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Die Herausgabe ciner Ueberfeßung in frangdjifher und englifher Sprache, 
fowie in anderen modernen Sprachen wird vorbehalten. 


Vorwort 


ie Papiere, welche ich Hier der Deffentlichfeit übergebe, ver- 
nke ich der Güte des Herrn Architekten Karl Sömmerring 

Frankfurt am Main, des Enkels des großen Anatomen 
amuel Thomas von Sömmerring. 

In diefen Briefen Georg Forſter's und feines nächſten 
:eundez liegt ein wichtige Stüd Zeitgejchichte. 

Der Gejfammtausgabe der Werke Yorfter’3 blieben diefe 
riefe noch verjchloffen. Und auch in der trefflichen Biographie 
ömmerring's don Rudolph Wagner ift nur eine ganz Heine 
18wahl abgedrudt. 

Forſter's und Sömmerring’3 Briefwechjel ift, ſoweit er 
> erhalten hat, vollftändig mitgetheilt. Aus dem lang- 
rigen und weitfchichtigen Briefwechfel Sömmerring’3 und 
pne’3, der zum großen Theil von Gejchäftsangelegenheiten 
e Göttinger Gelehrten Anzeigen handelt, habe ich nur das 
causgehoben, was fi unmittelbar auf Georg Forſter 
sieht. Auch die Briefe des alten Reinhold Yorjter werden 
Nlommen jein. 

Ex funere forma! 


Dresden, im September 1877. 


Hermann SHeffner. 


An 
Dr. ©. Th. Sömmerring, 


damals in Göttingen. 


Gajjel, am 4. Mai 1779. 


Ein Manu, ein Wort, lieber Br. Ich habe Ihretiwegen mit dem 
Minifter v. Schlieffen correfpondirt, und ihn auch heute gefprochen. 
Sie können denken, ob ich etwas vergaß, das Ihnen zum Ruhm und 
Lob gereichen könnte. Das Ende vom Liede ging dahin aus, daf 
mir Se. Excellenz frei heraus geftanden, der Landgraf habe ſich 
fagen laſſen, in Straßburg und Frankreich würden die beften Zer- 
gliederer gebildet, zu dem Ende habe man fich den Dr. Petri (den 
niemand in der literarifchen Welt kennt) verfchrieben; und weil 
diefer num wieder da8 Ding jo plöglich abgefchlagen, nachdem er 
ſchon einmal die Stelle angenommen, fo habe Se. Durchlaucht von 
neuem Drdre gegeben nach Straßburg zu ſchreiben, damit ihm ein 
neuer (Petri oder ein ähnlicher armer Schinder) geſchickt würde. 
„Wenn Sie aber gefonnen wären, diefe Stelle zu ſuchen (welches 
„er eigentlich zu wünſchen fchien), fo ſei das Beſte, daß Sie direct 
„an den Landgrafen felbft fchrieben, ihm fagten, wer Sie wären, 
„was Sie wüßten, wie Sie mit den erften Anatomen von Europa 
Umgang gehabt, nnd unter einem Fürſten, der jo bie Wiſſenſchaften 
„protegirte, gerne wünſchten die Ehre zu haben, ꝛc.“ Wobten Str 
G. Sorfter’8 Briefwechfel, 1 
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fi) nun zu diefem Schritt bequemen, fo verlangte er zugleich zu 
willen, was Ihre Konditionen fein würden; umd da ift e8 denn 
mein Kath, daß dies der Inhalt eines Briefes an Se. Excellenz 
werden möchte. 

Ueberlegen Sie bei fich jelbft, befter Söinmerring, und mit 
Ihren Freunden, ob Sie ſich dem Landgrafen zu diefer Stelle 
anbieten wollen oder nicht. Hierüber fage ich nicht® weiter, als daf 
ich Sie freilich hier wünfchte, und mich an Ihrer Stelle um einen 
ſolchen Punktilio (zumal da der Landgraf jo ein wunderlicher 
Heiliger ift, und anders als andere Leute behandelt werden muß) 
nicht vebutiren witrde. 

Wollen Sie nicht diefen erften Schritt thun, fo verlible ich es 
Ihnen gewiß nicht. Wollen Sie aber fchreiben, jo müffen Sie 
vorzüglich Ihren Brief an den Landgrafen fo einrichten, dag Si 
fid) bloß um der Ehre willen in feinen Dienften zu ſte— 
hen auböten, indem Sie fchon die anfehnlichften Stellen in Haller 
und Jena ausgefchlagen, Sie aber lieber an dem einzigen Hofe 
fi aufhalten wollten, wo eine fo anjehnliche Menagerie 
durd) die großmäthige Fürſorge Sr. Durchlaucht unter> 
halten würde und für den Gelehrten foviel zu lernen wäre. Sie 
können Ihro Durdjlaucht das Maul mit Komplimenten niemal& 
zu voll fchmieren, damit gewinnt man hier öfters. 

Dem Miniſter v. Schlieffen, als einem ſehr einfichtsvollen 
Manne, von einem überaus edlen Charakter, fchreiben Sie aus 
einem ganz anderen Ton; mit jehr viel Bejcheidenheit in Betracht 
Ihrer Talente, doch ohne fich wegzumwerfen, fondern bloß weil Sie 
die Menagerie nugen wollten, übrigens Tann auch da ein wohl- 
angebrachtes Kompliment auf den Landgrafen nicht ſchaden, nur 
muß. es fein fein. Petri hat jolen 700 Frankfurter Gulden (etivas 
über.. 400 Thaler) haben; Sie können alſo getroft 500 Thaler 
- fordern. Wollen Sie mehr forderu, das milffen Sie am Beften 
willen. Im dem Briefe an Schlieffen dürfen Sie fi) auf mid 
beziehen, in dem an den Landgrafen aber nicht, fondern da müſſen 
Sie nur ſchlechtweg jagen, Sie hätten gehört, der anatomifche Lehr⸗ 
ſtuhl ſei offen. Beide Briefe birfen nicht gar zu lang fein. 

u Verzeihen Sie, daß id) in meinen Vorſchriften vielleicht 
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ücherlich piinftlich bin. Wollen Sie nicht fchreiben, fo ift mein 
Geſchmier unnüt. Wollen Sie aber, fo kann es doch vielleicht gut 
Klein, daß Sie am Landgrafen fowohl als dem Minifter Ihren 
Mann kennen lernen, und jeden in feiner Art behandeln können. 

Herrn Profeſſor Wrisberg empfehlen Sie mich beftens, und 
wenn er's erlaubt, auch der Frau Profeſſorin. 

Ich umarme Sie von Herzen, als Ihr getreuer Freund 
und Br. 








Forſter. 


Herrn Dr. Söumerring, abzugeben bei Herrn Profeſſor 
Briöberg in Göttingen. 


Liebfter Freund! 


In größter Eile fogleich ein paar Worte zurlid auf. Ihre 
gltige geftrige Zuſchrift. Es ärgert mich recht jehr, daß ich den 
ef vom 4. Mai einem fo trägen Ueberbringer anvertraut habe. 
En ander Mal nicht wieder. | 
Sie müflen ja unverzüglich an Se. Durchlaucht fchreiben, 
de die Antwort aus Straßburg ankommt, daß ein dortiger Spring 
md Feld von einem Franzoſen fich zu dev Stelle gefunden Habe. 
Schlieffen will zuverläffig in der Sache nicht erfcheinen, fondern 
wenn der Landgraf Ihren Brief erhält, jo iſt's zu vermuthen, daß 
er ſogleich Schlieffen confultirt, und alsdann, nicht cher, wird 
) Schlieffen, als wüßte er von diefen ganzen Handel noch nichts, 
I alles das Gute von Ihnen fagen, was er weiß und ich ihm ge- 
ehrt Habe. So hat es aud) Effect, fonft glaubt der Yandgraf es 
fei ein abgezettelter Plan. 
NB. Den 6. Inni reifen Ihro Durchlaucht nach Franfreid). 
Alfo noch eine Urfache, nicht zu zaudern. Ich bin dem Merk, vem 
ı* 
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langjamen Briefträger, jo bös, ich weiß nicht, was ich ihm nicht 
zu Leide thäte, für den dummen Streich, meinen Brief, an dem 
mir und Ihnen gelegen war, jo Iange bei fich zu behalten. 
Leben Sie recht wohl, und empfehlen Sie Herrn Profeflor 
Wrisberg 
Ihren treuen 


G. Forſter. 
Caſſel, am 13. Mai 1779. 


3 habe auch Feine Antwort von Hausmann auf zwei oder 
drei lange lange Briefe. Was will, aus dem Menfchen werden? 


Werthefter Freund! 


Nur zwei Worte, Ihnen zu melden, daß mid) der General ⸗ 
Schlieffen geftern auf der Revue fah, und zu ſich rief, um mich zu 
fragen, „ob ich denn an Sie gefchrieben habe?“ — Und da ich 
mit ja. antwortete, fchien e8 ihn zu befremden, daß Ihr Brief an 
den Sereniffimum noch nicht angelangt wäre. Cr fette Hinzu, 
er habe jest fir gut geachtet, dem Landgrafen davon zu berichten, 
und dieſer erwarte jest Ihren Brief. Dafern e8 Ihnen wirklich 
um ein Etabliffement in Caſſel zu thun ift, laſſen Site fich diefes 
doch zur Nachricht dienen. Ich bin mit den aufrichtigften Gefin- 
nungen und Br. Herzen 


ghr 
ergebener 


G. Forſter. 
Caſſel, am 18. Mai 1779. 


Wertheſter Freund! 


Zwei Zeilen in aller Eile, weil ich noch mit der fahrenden 
Bolt ſchreiben will. 
Sch habe mit Herrn v. Schlieffen gefprochen. Der vortreffliche 
Mann nahm e8 Ihnen ganz und gar nicht übel, daß Sie nicht 
länger da geblieben, ſondern jagte nur: Wir haben einander verfehlt. 
Er verlangte zu wiffen, was Sie haben wollten; ich antwortete wie 
Se mir befohlen hatten 600 Thaler. — Er fagte, das könnten 
Sie nicht bekommen, dieweil der aus Straßburg verfchriebene 
Dr. Betri nur 700 Gulden Franffurter Währung, das ift noch 
nicht 400 Thaler gefordert habe, und der Landgraf noch immer 
ſehr fir einen Branzöfifchen Anatomiften eingenommen wäre. 
Heute, diefen Augenblic bin ich auf feinen Befehl bei ihm gemwefen 
md habe Drdre, Ihnen zu melden, daß Ihnen der Landgraf 
400 Thaler hiefiges Geld an jährlichen Gehalt geben will, welches 
Kon viel mehr ift, als irgend einer Ihrer Herren Kollegen am 
Collegio Medico Hat; überdem könnte Ihnen auch als einem ges 
ſchikten Arzte die Praxis etwas einbringen. Zur Reife bis Michaelis 
kigten Sie allerdings Urlaub, nur müßten Sie erft auf einige 
Tage herüber kommen, um dem Baumeifter wegen der inneren Ein- 
richtung des Theatri Anatomici, nach Ihrem eigenen Gutdünken, 
amd nach dem Erforderniß der Sache, einige Inftructionen zu 
ertheilen. | | 
Iſt es Ihr Wille, das Gewiſſe dent Ungewiſſen vorzuziehen, 
jo fommen Sie hierher, gleich nach Empfang meines Briefes und 
ir gehen zufammen zum Minifter, und in wenig Worten find alle 
nöthigen Punkte abgehandelt. Ein Bett kann ic, Ihnen nicht geben, 
aber bei niemand anders als bei mir follen Sie eſſen. Wegen 
des Gehaltes ift 400 Thaler das letzte Wort, darauf tünnen Sie 
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Die Herausgabe ciner Ueberfegung in frangdjifher und englifher Sprache, 
fowie in anderen modernen Spraden wird vorbehalten. 


Vorwort 


ie Papiere, welche ich hier der Oeffentlichkeit übergebe, ver- 
tee ich der Güte des Herrn Architekten Karl Sömmerring 
Frankfurt am Main, des Enkels des großen Anatomen 
muel Thomas von Sömmerring. 

In diefen Briefen Georg Forſter's und feines nächften 
eundes liegt ein wichtiges Stück Zeitgefchichte. 

Der Gejammtausgabe der Werke Yorfter’3 blieben dieſe 
riefe noch verſchloſſen. Und auch in der trefflichen Biographie 
ömmerring’8 don Rudolph Wagner ift nur eine ganz Heine 
uswahl abgedrudt. 

Forſter's und Sömmerring's Briefwechſel ift, ſoweit er 
h erhalten hat, vollſtändig mitgetheilt. Aus dem lang—⸗ 
hrigen und meitjchichtigen Briefwechſel Soͤmmerring's und 
eyne's, der zum großen Theil von Gejhhäftsangelegenheiten 
r Göttinger Gelehrten Anzeigen handelt, habe ih nur das 
rausgehoben, was fi unmittelbar auf Georg Forſter 
sieht. Auch die Briefe des alten Reinhold Yorfter werden 
llkommen fein. 

Ex funere forma! 


Dresden, im September 1877. 


Hermann Heftner. 


An 


Dr. ©. Th. Sömmerring, 
damals in Göttingen. 


@ajjel, am 4. Mai 1779. 


Ein Mann, ein Wort, lieber Br. Ich Habe Ihretwegen mit dem 
Minifter v. Schlieffen correfpondirt, und ihn auch heute gejprochen. 
Sie können denten, ob ich etwas vergaß, das Ihnen zum Ruhm und 
Lob gereichen könnte. Das Ende vom Liede ging dahin auß, daß 
mir Se. Excellenz frei heraus geftanden, der Landgraf habe fich 
jagen laſſen, in Straßburg und Frankreich würden die beften Zer- 
glieberer gebildet, zu dem Ende habe man fich den Dr. Petri (dem 
niemand in der literarischen Welt Fennt) verfchrieben; und weil 
dieſer nun wieder das Ding jo plöglic, abgefchlagen, nachdem er 
\hon einmal die Stelle angenommen, fo habe Se. Durchlaucht von 
neuem Drdre gegeben nad) Straßburg zu fchreiben, damit ihm ein 
neuer (Petri oder ein ähnlicher armer Schinder) geſchickt wiirde. 
„Wenn Sie aber gejonnen wären, diefe Stelle zu fuchen (weldjes 
„er eigentlich zu wünſchen fchien), jo jet das Beſte, dag Sie direct 
‚an den Landgrafen felbft fchrieben, ihm fagten, wer Ste wären, 
„was Sie wüßten, wie Sie mit den erften Anatomen von Europa 
„Umgang gehabt, nnd unter einen Fürſten, der jo die Wiſſenſchaften 


„protegirte, gerne wünfchten die Ehre zu haben, ic." Wolten Sr 
©. Sorfter’8 Briefwechfel. 1 
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ſich nun zu diefem Schritt bequemen, fo verlangte er zugleich zu 
wiſſen, was Ihre Konditionen fein würden; und da ift es denn 
mein Rath, daß dies der Inhalt eines Briefes an Se. Excellenz 
werden möchte. 

Ueberlegen Sie bei fich jelbft, befter Sömmerring, und mit 
Ihren Freunden, ob Sie fi) dein Landgrafen zu diefer Stelle 
anbieten wollen oder nicht. Hierüber ſage ich nichts weiter, als daß 
ich Sie freilich Hier wünjchte, und mich an Ihrer Stelle um einen 
folhen Punktilio (zumal da der Landgraf fo ein wunderlicher 
Heiliger ift, und anders als andere Leute behandelt werden muß) 
nicht vebutiren würde. 

Wollen Ste nicht diefen erften Schritt thun, fo verlible ich es 
Ihnen gewiß nicht. Wollen Sie aber fehreiben, fo müflen Sie 
vorzüglid) Ihren Brief an den Landgrafen jo einrichten, daß Sie 
fich bloß um der Ehre willen in feinen Dienften zu fte- 
hen anböten, indem Sie fchon die anfehnlichften Stellen in Halle 
und Jena ausgefchlagen, Sie aber lieber an dem einzigen Hofe 
ſich aufhalten wollten, wo eine jo anſehnliche Menagerie 
durch die großmäthige Fürſorge Sr. Durchlaucht unter: 
halten würde und fr den Gelehrten foviel zu lernen wäre. Sie 
können Ihro Durchlaucht das Maul mit Complimenten niemals 
zu voll fchmieren, damit gewinnt man hier öfters. 

Dem Minifter v. Schlieffen, als einem ſehr einfichtsvollen 
Manne, von einem überaus edlen Charakter, fchreiben Sie aus 
einem ganz anderen Ton; mit jehr viel Bejcheidenheit in Betracht 
Ihrer Talente, doch ohne fich wegzuwerfen, fondern bloß weil Sie 
die Menagerie nugen wollten, übrigens kann auch da ein wohl- 
angebrachtes Compliment auf den Landgrafen nicht fchaden, nur 
muß. es fein fein. Petri hat ſollen 700 Frankfurter Gulden (etwas 
Über. 400 Thaler) haben; Sie können aljo getroft 500 Thaler 
fordern. Wollen Sie mehr fordern, das müſſen Ste am Beſten 
wiffen. In dem Briefe an Schlieffen dürfen Sie ſich auf mid 
beziehen, in dem an den Landgrafen aber nicht, fondern da müſſen 
Sie nur ſchlechtweg jagen, Sie hätten gehört, der anatomifche Lehr- 
ſtuhl fei offen. Beide Briefe dürfen nicht gar zu lang fein.  ..' 

Berzeihen Sie, daß ich in meinen Vorſchriften vielleicht 
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lächerlich pünktlich bin. Wollen Sie nicht jchreiben, fo ift mein 
Geſchmier unnüg. Wollen Sie aber, fo kann e8 doch vielleicht gut 
\ein, daß Sie am Landgrafen fowohl als dem Minifter Ihren 
Mann kennen lernen, und jeden in feiner Art behandeln können. 
Herrn Profeffor Wrisberg empfehlen Sie mich beſtens, und 
wenn er’8 erlaubt, auch der Frau Profeflorin. 
sh umarme Sie von Herzen, als Ihr getreuer Freund 
und Br. 


Forſter. 


Herrn Dr. Sömmerring, abzugeben bei Herrn Profeſſor 
Wrisberg in Göttingen. 


Tiebfter Freund! 
\ | 
In größter Eile fogleich ein paar Worte zurlid auf. Ihre 
gütige geftrige Zufchrift. Es ärgert mic) recht fehr, daß ich den 
rief vom 4. Mai einem fo trägen Ueberbringer anvertraut habe. 
Ein ander Mal nicht wieder. | 
Sie müffen ja unverzüiglih an Se. Durchlaucht fchreiben, 
ehe bie Antwort aus Straßburg ankommt, daß ein dortiger Spring 
ind Feld von einem Franzoſen ſich zu dei Stelle gefunden habe. 
Schlieffen will zuverläffig in der Sache nicht erfcheinen, fondern 
wenn der Landgraf Ihren Brief erhält, jo ift’8 zu vermuthen, daß 
er fogleich Schlieffen confultirt, und alsdann, nicht eher, wird 
Schlieffen, als wißte er von diefem ganzen Handel noch nichtß, 
alles das Gute von Ihnen jagen, was er weiß und ich ihm ge- 
ehrt babe. So hat es auch Effect, fonft glaubt der Yandgraf e8 
fei ein abgezettelter Plan. | 
| NB. Den 6. Juni reifen Ihro Durchlaucht nad) Frankreich. 
Alſo noch eine Urfache, nicht zu zaudern. Ich bin dem Mer, dem 
1* 
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langfamen Briefträger, jo bös, ich weiß nicht, was ich ihm nicht 
zu Leibe thäte, für den dummen Streich, meinen Brief, an dem 
mir und Ihnen gelegen war, fo lange bei fich zu behalten. 
Leben Sie recht wohl, und empfehlen Sie Herrn Profefjor 
Wrisberg 
Ihren treuen 


| G. Forfter. 
Gaflel, am 13. Mat 1779. 


9 habe auch Feine Antwort von Hausmann auf zwei oder 
drei lange lange Briefe. Was will, aus dem Menfchen werden? 


Werthefter Freund! 


Nur zwei Worte, Ihnen zu melden, daß mich der General 
Schlieffen geftern auf der Revue ſah, und zu ſich rief, um mich zu 
fragen, „ob ich denn an Sie gefchrieben Habe?“ — Und da idy 
mit ja. antwortete, ſchien e8 ihn zu befremden, daß Ihr Brief ars 
den Sereniffimum noch nicht angelangt wäre. Er feste Hinzu, 
er habe jegt für gut geachtet, ‚dem Landgrafen davon zu berichten, 
und diefer erwarte jet Ihren Brief. Dafern e8 Ihnen wirklich 
um ein Etabliffement in Caſſel zu thun ift, laſſen Sie ſich dieſes 
doch zur Nachricht dienen. Ich bin mit den aufrichtigften Geſin⸗ 
nungen und Br. Herzen u 

. — Ihr 


ergebener 


G. Forſter. 
Caſſel, am 18. Mai 1779. 


Werthefter Freund! 


Zwei Zeilen in aller Eile, weil ich noch mit der fahrenden 
Poſt ſchreiben will. 

Ich habe mit Herrn v. Schlieffen geſprochen. Der vortreffliche 
Mann nahm es Ihnen ganz und gar nicht übel, daß Sie nicht 
länger da geblieben, ſondern ſagte nur: Wir haben einander verfehlt. 
Er verlangte zu willen, was Sie haben wollten; ich antwortete wie 
Sie mir befohlen hatten 600 Thaler. — Er fagte, das könnten 
Sie nicht befommen, dieweil der aus Straßburg verfchriebene 
Dr. Petri nur 700 Gulden Frankfurter Währung, das ift noch 
nicht 400 Thaler gefordert habe, und der Yandgraf noch immer 
fehr für einen Branzöfifchen Anatomiften eingenommen wäre. 
Heute, diefen Augenblid bin ich auf feinen Befehl bei ihm geweſen 
und habe Ordre, Ihnen zu melden, daß Ihnen der Landgraf 
400 Thaler hiefiges Geld an jährlichem Gehalt geben will, welches 
ſchon viel mehr ift, als irgend einer Ihrer Herren Collegen am 
Sollegio Medico hat; überdem könnte Ihnen auch als einem ges 
ſchickten Arzte die Praris etwas einbringen. Zur Reife bis Michaelis 
friegten Sie allerdings Urlaub, nur müßten Sie erft auf einige 
Tage herüber kommen, um dem Baumeiſter wegen der inneren Ein- 
richtung des Theatri Anatomici, nad) Ihrem eigenen Gutdünken, 
nnd nach dem Erfordernig der Sache, einige Inſtructionen zu 
ertheilen. 

Iſt es Ihr Wille, das Gewiſſe dem Ungewiſſen vorzuziehen, 
ſo kommen Sie hierher, gleich nach Empfang meines Briefes und 
wir gehen zuſammen zum Miniſter, und in wenig Worten ſind alle 
nöthigen Punkte abgehandelt. Ein Bett kann ich Ihnen nicht geben, 
aber bei niemand anders als bei mir ſollen Sie eſſen. Wegen 
des Gehaltes iſt 400 Thaler das legte Wort, darauf tünnen Ok 
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ſich verlaffen. Ich habe gefochten fo gut ich Tonnte, und of 
Ihrer Sache Schaden zu thun, aber der Tandgraf giebt durda 
nicht mehr. 

Kommen Sie herüber, fo richten Sie fi) fo ein, daß ( 
eine Zeitlang hier bleiben Fünnen. 

Ih bin in größter Eile, nebft ergebenfter Empfehlung 
Profeſſor und Madame Wrisberg 


Ihr 
getreuer 
G. Forſter. 
Cafſel, Sonntag am 6. Juni 1779. 


Tichfter Sömmerring! 


Da ein Brief von Hausmann und von Camper. Letzte 
habe ich auf Prof. Wrisherg’8 Rath geöffnet, um zu fehen, 
nicht etwa ein Brief an Jemand in Göttingen drinläge 8 
aber weiter nichts drin als was ich Ihnen Hier jchide. 
Wrisberg hat Camper gefchrieben, er wolle den 3. October 
Göttingen fein. Wie hätten Sie fich gefreut, wenn Sie noch 
gewejen wären, aber man kann ja nicht an zwei Orten zug! 
fein! Den Tag nad) Ihrer Abreife ſchickte mir Dietrich fein Pi 
und ich ritt Hierher (nad) Göttingen), wo ich bis Fünftigen 
bleibe, und meine Anmerkungen ausarbeiten will. 

Blumenbach hat eine Diss. de Sinubus frontalibus 
14. Auguft, als Programm zu feiner Inaugurations⸗ oder Antri 
rede druden laſſen. Es find viele alte Profefloren in Göttin 
die ihre Antrittsrede noch nicht gehalten haben. Nicht wahr, 
habe vecht, Ihnen die Briefe noch nach Berlin nachzuſchicken? 
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werden gewiß noch da fein, wenn die morgen abgehende Poft dort 
ankommt? Morgen Abend werde ich bei Wrisberg eflen. 

Ich Hätte nicht gedacht, liebſter Freund, daß ich nad) Ihrer 
Abreife jo außer Faſſung kommen würde, al8 wirklich gefchah. Ich) 
lief den Nachmittag noch in die Aue, und befuchte in einer ziemlich 
ernſthaften Laune die Lieblingsplägchen unferer ehemaligen Spazier⸗ 
Hänge. Sollten e8 wohl die legten gewejen fein, die wir dort zu⸗ 
ſanmen machen? So wie e8 Ihr Glück und Schickſal gebeut, 
wil ich zufrieden fein! 

Hier haben Sie das Avertiffement oder die Einladungs- 
nachricht zum neuen Göttingifchen Magazin. Es ift foeben gedruckt 
worden. — Sie wiſſen das Uebrige fchon felbft. Befördern Sie 
8 doch. Ihr Brief wird diesmal fo ſchwer, daß ich mir nicht 
getraue, mehr als ein Avertiffement beizulegen. 

Ich Habe fonft gar nichts Neues Ihnen mitzutheilen. Grüßen 
Sie den Geheimen Rath Hymmen von mir auf das allerbefte. 
Grüßen Sie den guten Deder (. " .), wenn Sie ihn fehen; und alle 
Vbr, die ſich etwa meiner erinnerten. Empfehlen Sie mid) beftens 
rem Herrn Better zum geneigten Andenfen. Gott, der allmächtige 

‚ Vaumeiſter der Welten, erhalte und fegne Sie. 
Bleiben Sie mir, wie ic) Ihnen, ein treu verbundener 


Freund 


G. Forſter. 
Göttingen, am 22. Auguſt 1779. j 


Caſſel, am 6. September 1779. 
Mein befter Freund! 


Heute empfing ich, nach) Ihrer Abreife, die erfte Nachricht von 
Ihnen und Ihrem braven Herrn Vetter, dem ich für feine gitigen 
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Briefe vielen Dank fehuldig bin, und von Herzen meinen be 
Gruß entbiete. Taufend Dank, zuvörderft fir die Nachricht II 
Harzreife. Sie ift im ganzen angenehm und fann mir zur Ri 
ſchnur bei einer Fünftigen Gelegenheit dienen. Sie fchreiben 
nicht, was fir Knochen Sie gefunden haben? Ad vocem Knoı 
fällt mir ein, daß ich neulich bei meinem Aufenthalt in Göttin 
im Muſeum der Univerfität einen Bärenfopf und einen Wolfe! 
genau befichtigt, und gefunden habe, daß die Knochen, welche 
Prizier in der Bellevue gewiejen, nicht Bären- fondern ganz un 
heure Wolfsfnochen gewefen find. Die Schädel waren völlig eine 
Figur, nur die modernen wohl noch einmal fo Flein, als die 
Caſſel ausgegrabenen. Wie ungeheuer groß waren alfo vorze 
die Wölfe! 

Wie ſehr freue ich nich, dag Wolter Sie wohl aufgenom: 
hat, und Sie von Ihrem Aufenthalt in Berlin zufrieden f 
Am meisten fchmeichelt e8 mir aber, dag Ste mit dem guten, bra 
Spener fowohl zufrieden find. Doc, wie konnte dies auch anl 
jein? Beide fo wohldentend, jo brav, jo für einander in pun 
der Rechtichaffenheit gemacht! 

Das Fräulein von Heyden hat mir allerdings Briefe ı 
gegeben. Allein bei der unmenfchlichen Menge von Befuchen, 
ich in Berlin Habe ablegen müffen, war e8 mir unmöglid) die Br 
in Perfon abzugeben, fondern ic) habe fie abgefchidt. Webric 
waren es Belanntichaften, denen ich allein Vergnügen ı 
Spaß machen follte, ohne Hoffnung von ihnen den gering 
Bortheil zu ziehen. Da mußten fie bei foviel Wichtigerem du 
fallen. Das Fräulein befigt übrigens die Gabe der Zudr 
Iichfeit und der Zuthätigfeit in einem nicht geringen Grade, 
Eigenſchaft, die mir eben fo wenig als ihr Unwillen behc 
wil. Das Alles können Ste ihr nadt oder verbrämt wi 
jagen — wenn Sie die nächſte Reife im Poftwagen miteina 
machen. 

Ich bin neugierig auf Ihren Empfang bei Zedlig, und 
Urtheil von ihm. Dohm ift beffer, und bei feiner Braut zu Xen 
Seine Berpflanzung nad) Berlin ift hier gar nicht befannt; 
bis ich ihn felbft dariiber gefprochen, muß ich auch noch zweif 
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denn er hatte mir kurz zuvor verjichert es fei Alles umgewandt, 
md nichts aus der Sadıe geworden. 

- Haben Sie meinen Brief mit dem von Camper und Haus⸗ 
mann aus Göttingen befommen? Ich bin 10 Tage auf der 
Gottinger Bibliothek gewefen; winfchte fehr, es wären drei Wochen 
geweien; doch ich Fonnte jo lange nicht abwefend fein, weil ich — 
ohne Urlaub (oder auf Puff) Hinübergeritten war. Blumenbach 
arbeitet an einer Abhandinng von redintegratione oder regenera- 
tione partium corporis. Ich glaube für die Medicin oder befler 
Chirurgie ein exrcellentes Werkchen. — Gleich den dritten Tag nad 
meiner Abreife ift Hr. Caſuarius Todes verblichen. Er war, wie 
Schildbach Flagt, faul im Leibe, und hat fo weidlich geftunfen, 
daß die Branntweinsnafe protejtirt, er wolle nimmermehr fo ein 
. Eid Arbeit unternehmen, als er Ihnen zu Liebe damit gehabt. 
Die Augen find fo groß wie Ochfenaugen, und die Deffnungen des 
ar nur Hein, Mithin hat er die Mühe gehabt recht viel vom 

















* und Eingeweide, und Alles was im Leibe des Vogels war, 
weihes Schildbach die edlen Theile nennt, hat er in ftarken 
gramzbranntwein gethan. “Den Vogel felbft, id) meine die Muskeln 
md Knochen, wollte er für jenen Kopf nicht aufbewahren, fondern 
dat fie 7 Tage unter Waſſer liegen gehabt, bis ich anfam, und 
ich fand, dag Alles noch nicht gar zu weit ftinfend geworden 
bar, ging ich zu Cornitins, bewirkte einen Befehl an die Hof- 
apothele, den nöthigen Branntwein zu liefern, und ließ ihn (nicht 
den Cornitius, fondern den Cafuarius) in einem Faß mit 28 Maß 
begießen, und in den Anatomiefeller bis zu Ihrer Ankunft) beifegen. 
Die Eingeweide und edlen Theile follen nochmals frifchen Brannt⸗ 
wein befommen. — Hab’ id) recht gethan? 

Einliegend wieder einen Brief von Camper und einen von 
Hausmann’8 Bruder. Ic) habe aus Baris einen an Dr. Hausmann 
addreſſirten Brief befommen, der ihm nachgefchidt wird. Wahr- 
ſcheinlich kommt er alfo mit eheftem zu mir. Ich vermuthe, daß 
er jest in Straßburg if. Meine Sache aus London, die mir 
Hausmann bringen jollte, habe ic) aus Braunſchweig befommen, 
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Noch Feine Nachricht aus Berlin wegen meines Vaters Schidjal 
Wohl aber Briefe von ihm, die jenen tiefgewurzelten Entſchluß zeigen 
das Letzte abzuwarten, che er unbelohnt und ohne feine Schulde 
zu bezahlen England verlafien will. Ich kenne diefen Entſchlu— 
num fchon feit Jahren, und ich fürchte das Fürchterlichſte was. jid 
denfen läßt, wenn die Hoffnung aus Potsdam zu Grunde gehei 
ſollte. Gott, der Vater aller feiner Geſchöpfe, waltet über fie, un 
ift gewiß ein Gott der Liebe; dies ift bei folhen Fällen mein Trofl 
wo doch mienfchlicher Troft am Ende iſt. Aber meine Schweſte 
meine arme duldende Mutter! Auch hier nehme ich meine Vernun 
gefangen unter den Gehorfam, und hoffe einzig auf Gott. 

Wohin ich mid) Fünftiges halbes Jahr drehen werde, weiß i 
nicht. Wahrjcheinlich werde ich zwei Publica zu Iefen haben; nämli 
Continuation der natürlichen Exdbefchreibung, und Mammali 
Dann fol id am Büffon, am Naturlerifon, an Ueberjegung di 
Objervationen meines Baters, am Journale, an Herausgabe unfer 
neuen Specimen u. f. f. arbeiten und manchmal in einem Ta 
ein Dugend Briefe beantworten. 

Schreiben Sie mir bald wieder, wie es Ihnen geht, wie © 
die Welt in Thorn gefunden haben, wie Sie zufrieden find, wie fi 
Ihr Herr Better befinde, u. |. w. Fir Wöllner’s und Marſche 
von Bieberftein’8 Grüße bin ich Ihnen höchſt verbunden. Erfter 
habe ich ſtets für einen ganz vortrefflichen Charakter gehalten. ( 
fol mir große Freude fein, wenn Ihnen Ihr dortiger Aufenthe 
auch um der Geſellſchaft diefer Männer willen lieb und the 
geworden ift! 

Mit einem Herzen, das für Sie warn und voll Bruderlü 
klopft 


Ihr 
G. Forſter. 


Unſer vortrefflicher Canitz empfiehlt ſich Ihnen beſtens. 
Sie haben recht; Dohm geht als Archivarius nach Berl 
Die hieſigen großen Leute wiſſen aber noch nichts davon. 
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ft gut, daß fie fühlen Ternen, daß Männer von VBerdienft nicht 
lumpigſt behandelt werden müſſen. Dohm ift wieder hier. 

Hier Proſpectus vom neuen Journal. Kann ich) Ihnen mit 
mehreren Exemplaren läftig fallen, zum Bertheilen? Es find aud) 
Cireularbriefe gedrudt; fol ich Exeniplare davon fchiden? Und 
wohin? 


Liebſter Sömmerring! 


Ich bin erſt geſtern Morgen hier angekommen, mein Erſtes 
war, zu unſerm Freund Falcke zu gehen, und da habe ich für Sie 
das von Ihnen gewünſchte Buch geborgt. Allein die Conditio 
sine qua non it, daß Ste da8 Bud; innerhalb 14 Tagen zurüd- 
ſchicen. Auf die Bedingung glaube ich, würde Ihnen F. wohl dann 
und warn mehr Bücher leihen, er hat eine ziemliche Anzahl. — 
Welling's Opus hat er verliehen, die bewußte Stelle wird er 
Ihnen abfchreiben, jobald er da8 Buch wieder erhält. Die fahrende 
Poft geht Montag Mittag von hier ab nad) Göttingen, wojelbft 
ich alfo erft Dienftag Nachmittag anfonıme. 


Vale iterumque vale faveque. 
Tuus in aeternum 
Forſter. 
Hannover, Donnerstag am 7. Sept. 1780. 
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Mein befter Sömmerring! 


Camper hat mir den verbindlichften Brief von dev Welt ge 
ſchrieben, ift ganz zufrieden und überzeugt; es thut ihm unendlich 
leid, mic) jemals in Verdacht gehabt und mit diefem Verdacht mir 
weh gethan zu haben. Ihnen foll ich von feinetwegen fagen, daß 
‚ er Sie liebt, gefund ift, und in wenigen Tagen da8 Verſprochene 
ihiden will, er mußte aber erſt auf 4 Tage verreifen. Und nun - 
noch was von mir felbft zur freundlichen Nachricht. Ich muß durde | 
aus und durchall bis Donnerstag hierbleiben, dem Minifter von 
Buſch zu Gefallen; ich Habe diefe Connerion gar nicht gefucht, fons 
dern fie ift mir ganz unverhofft zugefallen, und kann in ber Folge 
jehr nüßlich fein. Ich erreiche Göttingen aljo erft zu Ende der ; 
Woche. Dem ungeachtet komme ich den 20. Abends oder 21. Morgen? 
nad) Caſſel zurück. Ic kann mid) ja ein andermal von Cafjel nach 
Göttingen begeben, ohne es an die große Slode zu hängen. Mei 
Bater ift zu Ende Auguft in Halle angefommen. Man hat ihm 
doch ftatt 100, 250 Rthlr. Reiſegeld gegeben. Er hat mit dem : 
Könige 11/5 Stunde gefprochen, von dem politifchen Zuſtande 
Englands, und der König fol fehr von ihm zufrieden fein. IH 
habe Yampens, Ebels, Andrei, Cabinetter gejehen, und werde nun 
auch Kerfting befuchen. Lampe hatte einige artige Sachen dit 
Gehörwerkzeuge betreffend. — Alles grüßt Sie beftens, nämlid _ 
Falcke, Ebel, Andreä, Rampe und befonders der würdige Herr She ; 
renhagen, in deſſen Studirftube ich diefe Zeilen eiligft ſchreibe. 
Gott erhalte Sie, mein Befter, und behalten Sie mid) lieb. Nichts 
hat mir größere Freude gemacht als Campers Brief. 








Totus tuus 


Forſter. 
Hannover, am 11. Sept. 1780. 


Meinen und Falcken's wärmſten Gruß an unſeren lieben 
Canitz und meine herzliche Empfehlung an unferen lieben Manger. Ä 
| 
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Sagen Sie Canitzen, was diefer Brief wegen meines Vaters ent- 
hält, und verzeihen Sie meinem unleferlichen Gefchmier. 


Halle, am 29. December 1781. 


Beſter, inniggeliebtefter Br. 


Seit Montag Abend um 11 Uhr bin ich in Halle, ohne noch 
eine Minute finden zu fünnen, an Dich zu fchreiben. Die Reife 
iſt langſam, aber glüdlich von Statten gegangen, nur bin ich fehr 
ermüdet worden. 

Hier finde ich die Meinigen, dem äußerlichen Anfehen nad) 
gay unverändert, meine jüngfte Schweiter ausgenommen, die jeit 
3 Jahren erwachien iſt. Meine Mutter fieht noch jo aus, wie in 
Paddington. Mein Vater ift ganz und gar derjelbe. Sprengel 
hat ſich von vielen Seiten vecht fehr gebeflert, und ich hoffe nod), 
daß es ganz gut mit feiner Ehe gehen wird. Er hat die gute Eigen- 
ſchaft, ſich nach der Dede zu ftreden, welches hier ſchon viel jagen 
will, und ift dabei arbeitfam auf eine ziemlich folide Art. Mid) 
däucht, wenn ich die Welt anfehe, wie fie ift, müſſen mir die Leute 
drinnen noch beſſer gefallen, die ihren zwei oder drei Grund» 
gen getreu bleiben, als die ein ganz vollkommen ausgedachtes 
Syſtem der Religion und Sittenlehre im Kopf haben, und es in 
feinem Fall zur Regel ihres Handelns machen, jondern vom Sturm 
der Leidenſchaften bejtändig umhergetrieben werden, und Alles um 
fih Her vernichten. Unfere Träume, womit wir uns zu tragen 
pflegten, find bei mir alle aus den Augen gewicht. Ich finde bei — 
sicht die mindefte Receptivität für Begriffe, welche unfere Glückſeligkeit 
md einzige Freude ausmachen; und wäre fie auch von einer Seite, 
nämlich von der phyſikaliſchen, noch am leichteften zu gewarten, fo 
vürde dem ungeachtet das andere nicht den mindeften Eingang 
inden, weil nicht jo wohl Mangel an Begriffen, al8 viel aefüht- 
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fichere Hartnädigkeit in einmal gefaßten Irrthümern, die den 
Sinnen und ber Vernunft ſchmeicheln, ein unüberwindliches Hinder 
niß verurfacdhen. Die Gefunden, fagte der Heiland (d. i. die ſch 
gefund glauben), bedürfen des Arztes nicht, fondern die Kranken. ° 
Und wie find doch diefer Kranken, die e8 felbft geftehen, ſo wenige? 
Wenn ich nad) Haufe komme, will ich Dir Alles weitläuftig er 
zählen. Hier bin ich feinen Augenblid mein eigener Herr; und mid 
verlangt wieder nach Freiheit des Leibes und des Geiſtes. Ich 
werde von Hieraus nicht wieder fehreiben, damit unfere Correſpon⸗ 
denz nicht Aufjehens machen möchte, ich werde ohnehin gefragt, was 
ich denn fo Wichtiges zu fehreiben hätte. 

Kann ich den Brief an *C- G- T.*) fertig machen, fo wil 
ich ihm mitſchicken; mo nicht, fo muß wider meinen Willen damit 
bis zu meiner Rückkunft gezögert werden. Bon früh Morgens bi 
um Mitternacht bin ich theils mit den Meinigen, theils mit fremden ..: 
Leuten in Geſellſchaft; Teßtere ennuyirt mic) zu Tode, denn ich lade 
itber einfältige Zoten und Späße nicht mit. Mit einem Work, 2 
ich bin ganz aus meinem Centro verrüdt, und Du kannſt Dir . 

vorftellen, wie mic) nach Dir und unferen lieben Bbr. verlangt. 
Meine Reife nad) Deſſau fällt weg, weil die Wege horribl 
find. Ueber Leipzig gehe ich nach Caſſel zurück, aber mein Bater « 
wird mich nach Leipzig begleiten; alſo werde ich mehr als jemals 
Behutſamkeit nöthig haben, wenn ich einige Nachfuchungen anftellen 
will. 
Ic komme fo genau als möglid) am Ende der 3 Wochen, 
oder fpäteftens den 14. oder 15. Januar nad) Haufe. Auf einen 
Tag läßt fic bei den jegigen jchredlichen Wegen nichts beftimmen. 
Ich babe feit den 4 Tagen meines Hierjeins Urfache genug 
gehabt zu bedenken, wie unbefchreiblich glüdlich wir in jedem Be⸗ 
tracht, und vorzüglich in unferem befonderen Verhältniſſe find. 
Zugleich aber auch immer Iebhafter gefühlt, daß e8 in puncto der 
Verſchwiegenheit fein Uebermaß giebt. Man kann nie zu verfchloffen 
fein. Gott fei Dank; bis jegt ahndet man auch nicht einmal etwas 
von mir. 





*) Chiffren, auf den Rofenkreuzerbund bezüglich. 
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Liebfter Einziger Bruder! Die Beantwortung des Briefchens 
on Therefen hat mir alle meine Zeit geraubt, dergeftalt, daß ich 
Die heute nur zwei Worte fagen kann; aber gleicd) nach Abgang 
nee Briefes will ich Dir ausführlich fchreiben. 

Danfe Dir herzlic) fir die Beforgung meiner Angelegenheiten 
in Caſſel und Göttingen. 

Die Camper'ſchen Briefe waren aber nicht im Paquet, Du 
wirft Sie wohl vergefien haben beizufchließen. 

Die Bücher find ſchon alle eingefordert gewefen, nur vergaß 
ih fie auszuftreichen. 

Mit B—s muß man fi in Acht nehmen. Freilich war das 
Mädchen ehr gerührt, wie ich Abfchied nahm; und wir haben 
Unrecht, wenn wir einem Mädchen zu fehr ſchmeicheln, denn die armen 
Dinger können's nicht anders als für Liebe anfehen. Zur Strafe, 
aß ich mic nicht genug damit bei Mädchen vorgefehen, leide ic) 
um in der Ungemwißheit, ob ich gleich überzeugt bin, daß mic, Th. 
ebt. Schon eh’ ic) ihren Brief Friegte, hatte ich weitläuftig an 
e Hofräthin gefchrieben, und jest ebenſo ausführlih an fie, und 
fe nun bald Entfcheidung und Ruhe. Ihr ganzer Heiner Brief 
hmet Liebe, fo jehr fie fucht dem auszuweichen, und mir nur 
'eduld einzufprechen, zum Erempel: 


„ach ich darf nicht fo Ihnen fchreiben, ic ſoll kalt Freund» 
„Ichaftlich, Kalt wie das Land, in dem Sie wohnen jollen, fein, 
„und ic) will e8 ja gern bis dann, wenn ich mit gleichgültiger 
„Kälte Ihnen fchreibe, oder wenn unfer Schiefal ſich ändert, 
„und wir vielleicht uns fagen dürfen, ich's Ihnen jagen darf, 
„daß ich Ihnen in einen noch nördlicheren Himmelsftricd) gern 
„gefolgt wär.” 


Weiterhin jagt fie, fie fei nun von einer Seite frei, indem fie 
ft befchloffen habe, einen Menschen nicht zu nehmen, der fie in 
rem Vaterlande gelajjen hätte, defien ganzes Velen Yar 
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freundichaft, fo kann ich mic) doch nicht unmittelbar eines Umg 
entwöhnen, der den Bedlrfniffen meines Herzens und Geiftes fe 
angemeflen war. Alles ſchläft bereits hier; aber id) kann nicht 
ruhen, bis ich mich nicht in Gedanken zu Dir hin verſetze mh. 
meinen Empfindungen Luft mache. 

Die Vernunft bat nad, ihren Wahrfcheinlichkeiten das Behr 
berechnet und gewählt. Sie fordert Thätigfeit, unbekümmert, ob 
Zufriedenheit der Kaufpreis ift. Wir gehorchen, geben unfere Muße 
und unferen gemeinfchaftlichen Aufenthalt hin, und fröhnen einer, 
wer weiß wie utopifchen Vorſtellung vom gejellichaftlichen Leben und 
bon Bürgerpflicht. Welche von beiden Schwärmereien ift nun die 
erträglichfte? Jene glühende der Phantafte, die da8 Immaterielle 
verförpert, um fich anſchließen zu können; oder dieſe kalte des Ber 
ftandes, welche, allem Augenfcheine zum Trotz, die vergänglicen 
Thongebilde idealifirt und uns mit leidigen Abftractionen Hinter 
geht? — Ic) weiß, was Du jagen willft; aber laß mich ausreben: 
denn es ift nicht Ummwille, der aus mir ſpricht. Wir find einmal ' 
fo befchaffen: nicht ganz Kopf, und ebenfo wenig lauter Herz, doch 
beider bebürftig und von beiden abhängig. Intenfton, Ausbildung, 
Wirkungskreis diefer beiden, werden ſie nicht wieder von Berhäfts 
niffen jenfeits unjerer Willfür beftimmt? Nothwendig fchwärmen 
wir alfo, für Werke wie für Gefühle. Römertugend entfprang aus 
römifcher Erziehung und PVerfaffung; das Wörtchen Ehre gebietet 
den Zmeilampf, und der Buchftabe tödtet in unferen Gerichts 
höfen. — So irrig ift e8, die Selbftbeftimmung für eine menjchliche 
Vollkommenheit zu halten! Die Weifeften merken höchitens nur, 
wie das Schickſal fie leitet, und find es zufrieden. Der Rahme 
wird ja dem Hinmel für die Krüden danken! aber, o des Thoren, 
der fich einbildet, er hinke nicht ! 

Bin ich etwa fchon unzufrieden mit meinem Tauſch? möchte - 
ich mit dent mürrifchen Genfer lieber ein Waldmenſch werden und 
der Vernunft entfagen? Keineswegs. Ich klage nicht darliber, daß 
wir zwifchen Bildern und Syllogismen ſchwanken; ich folge mit! 
den übrigen dem einmal gegebenen Schtwunge, welchen hemmen zu 
wollen mir fo widerfinnig fcheint, al8 wenn wir, für die Oberfläche. 
der Erde geboren, insgefammt ihrem Mittelpunkte nachzuwühlen 
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fingen. Wenn aber mein Gefühl und meine Einficht, auf ganz 
tichiedene Ziele gerichtet, einander durchkreuzen, und ich nur 
nem diejer Ziele mit Aufopferung des anderen nadhjagen fann: 
t e8 fo ungereimt, feines von beiden für mehr als relativeg Gut 
a halten? Laß mich immer, indem die Nothwendigfeit einer Orts⸗ 
eränderung meinen Entſchluß beftimmt, aud) von einer anderen 
Seite der Humanität getreu bleiben, und in der Erinnerung an ein 
lie, welches ich kannte, den mächtigen Zug der Gewohnheit — 
wenigftend noch empfinden. Was der Wage jest den Ausjchlag 
giebt, erfaßt fo Leicht Fein anderer. Daher kann ich fie ruhig fehen 
die Köpfe fchütteln, daß ich nach *** reife. Es irrt mich aber auch 
nicht, wenn Feiner die Findifche Wehmuth begreift, womit ich am 
Zurückgelaſſenen hange. Man lernt nur aus Erfahrung, was in 
Freude und Leid ein Menſch dem anderen fei; und auch diefe Wiffen- 
haft, fowie die innere Energie der Gemüther felbft, hat ihre 
Stufen. 

7 Als ich Dich geftern in M. verlaflen hatte, auf dem Wege 
uͤhG, habe ich das Alles noch einmal durchdacht, und mit einem 
Sinne, den mir erſt die Abſchiedsſtunde verlieh, recht innig empfunden. 
Reine Faſſung kann diefe Probe beftehen — und o wie lieb ift mir 
ich der Schmerz, der die Tyrannei des Raiſonnements fo jchnell 
erflörtel Durch ihn erwachte mir eine Welt von Erinnerungen. 
Khendig fland e8 vor mir da, wo wir zufammen gewejen, was 
ir gemeinschaftlich gethan, wie einer den anderen gefördert, gebefjert 
md gehalten Hatte: ein fchöner, fchöner Traum! Wie forfchten 
vie nach der Wahrheit fo abfichtslos und unbefangen! Im Genuffe 
er ſchönen Gegend, wie heiter philojophirten wir nicht am Abend 
ber da8 Studium des Tages! Selbft jener Pfad, wo uns der 
Inbli® eines tief angelegten fyftematifchen Betruges überraſchte, 
ie lehrreich war nicht der! Welche Blide in das menſchliche Herz 
nd in die Schiefale der gefammten Gattung gewährte er uns 
icht! — Ein wohlthätiges Verhängniß waltete über uns, daß wir 
nander verftehen lernten, daß unfer ruhiger hochachtungsvoller 
und ber Treundfchaft entftand, und einer des anderen Schugengel 
ad; daß ſtrenger Wahrheitsfinn zur Schonung fid) gefellte, und 
r einander fortbildeten, da wo die gemeine Erziehung aufhört, 

G. Forſter's Briefwechſel. 2 
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zu diefem hohen Bewußtſein der Reinigkeit in Gedanken, Wort; 
und That, diefem Frieden, der höher ift als alle Bernunft! | 
Vorwärts den Blick zu richten, ift jet beides, Pflicht und 
Gewinn; nicht länger darliber zur brüten, daß jeder von uns hinfort: 
allein fteht, allein fchwimmt durch das Meer der Mithjeligfeiten, 
Hamlet's sea of troubles, und allein kämpft und — fiegt oder fällt | 
Borwärts den Blick! aber nicht, aus lockenden Erwartungen und 
leeren Hoffnungen eine Welt zu träumen, die noch außer unferem 
Erfahrungs- und Empfindungsfreife liegt. Mich ditnft, ich fehe 
in diefem Nebel der Zukunft nur Einen Funken, der nicht bloßes 
Irrlicht wäre. Wenn alle Phantome von Gemeinnügigfeit, von 
Einfluß auf Menfhenbildung, von Ausſaat und Hervorgränm 
wiffenfchaftlicher Eultur unter einem fremden Himmel zerronnen ; 
find, dann finde ich mich felbft dort nochwieder. Was das Schichſal 
an uns Einzelnen fortbildet, indem es und im neue Thätiglet 
verjegt, und neue Berührungspunkte verfchafft, und auffordert für 
Anderes zu wirken, das ift der erhabene Zweck unferes Daſeind, 
wobei wir nur das Zufehen haben, indeß der Zweck unferer Hand 
lungen nur ein Mittel iſt. Ic ringe acht oder zehn Jahre mit 
neuen Verhältniſſen, jammele neue Vorftellungen, neue Begriffe, 
lafje durch neue Eindrücke Keactionen hervorrufen aus meinem 
eigenen Selbft, die mir jetzt noch unbekannt fein mögen; Vernunft, 
und Empfindung, durch einander geſchärft und berichtigt, fchaffen & 
in mir eine Welt, wozu ich jet nur die formleere Hülle in mir 
trage: jo geht ein vollfommeneres Weſen hervor, mit erhößten 
Bewußtſein, mit anderen Quellen des Genuffes, mit einem nm 
fafjenderen Sinne, zu erlefeneren Freuden und Leiden gebilbet! 
Sch wußte wohl, daß mir das Schreiben wieder Spanmung 
geben würde; ich bin fo heiter und fo munter, al8 wäre ic) be 
erwacht. Freilich iſt das eine widernatürliche Spannung, ein R 
der Nerven, den ich einft, wenn es weiter mit mir kommt, werke‘ 
abzubüßen haben; allein unter ſolchen Umftänden tft eine "eitene | 
Stunde nicht zu theuer mit einer Nachtwache erfauft. Ich möchte 
fett gleich einige berühmte Philofophen hier haben, um ihnen eink 
Ehrenerflärung gegen unfere materielle Hälfte abzundthigen. Die 
Empfindungen, auf die wir uns gütlih thun, find oft oder imme 
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iner förperlichen Stimmung. Wäre ic) nicht müde von der 
sejen, als ich mich herſetzte, ich hätte fröhlicher angefangen; 
: den Zwang, dem ich mir anthat, der allmälig die zarten 
ungen im Gehirn verurfachte, hätte ich im Schreiben meine 
t nicht gefunden. — Set kann ich unmöglich ſchlafen gehen, 
Dir nicht den Umriß meiner heutigen Reife hergezeichnet 
dünftig will ich Dir aus meinem Tagebuche abfchreiben, 
nfall8 bemerkt zu werden verdient, und wenn der Vor⸗ 
Mühe des Sendens lohnt, will ich ihn an Dich abgehen 


f den geftrigen ungewöhnlich Iauen Abend, wo uns ber 
o freundlich Ieuchtete, als wüßte er nichts von unjerem 
:, folgte jpät in der Nacht ein Gewitter. Der Morgen 
nd und lachend; Alles lebte im Felde; die Anhöhen und 
länzten in freundlihem Grün; die Lerche flieg und fang, 
t die melancholifche Leine, die fich durd) das Thal hinfchlän- 
ıtte ihren Reiz. Doc das Alles war die täuſchende Er- 
j des Sonnenblides. Bald ſchwärzte fich der Himmel, und 
: das Kaufchen des Wolkenſammlers über mir. Hinter 
tieg ich aus, weil der Weg ſehr fchlecht war, und ging zu 
ch den Wald. Auf der einer Seite ftanden dürre Birken; 
anderen hing am Berge ein finfterer, naher Tannenwald, 
mfles Grin mir jegt in der Nähe lieber ward, als ed aus 
e war; der Wind fpielte unfanft in den hangenden Zweigen. 
sturm in der Natur erregte einen anderen in meinem Herzen; 
ihm gewiß nicht zu viel, daß ich ihm die Schuld beimeffe, 
ch die finftere Tuft und das trauernde Tannengrün ihr Theil 
rugen, die geftrige Stimmung in mir zu nähren und 
ithige Bilder hervorzurufen. Ich will glauben, daß es eine 
ige Einrichtung der Natur ift, den Schmerz durd) die Ab- 
g, die er verurſacht, allmälig abzuftumpfen; aber unftreitig 
ie wollüftige Verwöhnung, ihm nadjzuhangen. Ich glaube 
diefer Gelegenheit wieder bemerkt zu haben, und es kann 
wen, darüber Beobachtungen zu fammeln, wenn wir aud) 
h der Theorie davon überzeugt fein müßten. Unſere Selbft- 
hlt nicht leicht eine Gelegenheit, ich felbft ein Compliment 
2% 
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zu diefem hohen Bewußtſein der Neinigleit in Gedanfen, | 
und That, diefem Frieden, der höher ift als alle Vernunft! 
Borwärts den Blid zu richten, ift jest beides, Pflicht 
Gewinn; nicht länger darliber zu brüten, daß jeder von uns hi. 
allein fteht, allein ſchwimmt durch da8 Meer der Mühſeligke 
Hamlet’3 sea of troubles, und allein kämpft und — fiegt oder 
Borwärts den Blick! aber nicht, aus lockenden Erwartungen 
leeren Hoffnungen eine Welt zu träumen, die noch außer un] 
Erfahrungs⸗ und Empfindungsfreife lieg. Mich dunkt, ich 
in diefem Nebel der Zukunft nur Einen Funken, der nicht b) 
Srrlicht wäre. Wenn alle Bhantome von Gemeinnigigfeit, 
Einflug auf Menſchenbildung, von Ausſaat und Hervorgr 
wifjenfchaftlicher Eultur unter einem fremden Himmel zerro 
find, dann finde ich mich felbft dort nod) wieder. Was das Sch 
an uns Einzelnen fortbildet, indem e8 und in neue Thäti 
verjeßt, und neue Berührungspunkte verfchafft, und aufforber! 
Anderes zu wirken, das ift der erhabene Zweck unjeres Daf 
wobei wir nur das Zuſehen haben, indeß der Zweck unferer H 
lungen nur ein Mittel ft. Ich ringe acht oder zehn Jahre 
neuen Verhältniſſen, jammele neue Borftellungen, neue Beg 
laſſe durch neue Eindrüde Reactionen hervorrufen aus mei 
eigenen Selbft, die mir jegt noch unbefannt fein mögen; Bern 
und Empfindung, durd) einander geſchärft und berichtigt, ſche 
in mir eine Welt, wozu ich jest nur die formleere Hülle in 
trage: jo geht ein vollkommeneres Weſen hervor, mit erhöl 
Bewußtſein, mit anderen Quellen des Genuffes, mit einem 
faffenderen Sinne, zu erlefeneren Freuden und Leiden gebildet ! 
Sch wußte wohl, daß mir das Schreiben wieder Spann 
geben würde; ich bin fo heiter und fo munter, als wäre ich 
erwacht. Treilich iſt das eine wibernatürliche Spannung, ein { 
der Nerven, den id einft, wenn e8 weiter mit mir kommt, w 
Abzubiißen haben; allein unter ſolchen Umftänden ift eine he 
Stunde nicht zu theuer mit einer Nachtwache erfauft. Ich mi 
test gleich einige berühmte Philofophen hier haben, um ihnen 
Ehrenerflärung gegen unfere materielle Hälfte abzunöthigen. 
Empfindungen, auf die wir uns gütlich thun, find oft oder im 
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gut, daß fie fühlen lernen, dag Männer von Verdienſt nicht 
Inmpigft behandelt werden müſſen. Dohm ift wieder hier. 

Hier Profpectus vom neuen Journal. Kann id) Ihnen mit 
mehreren Eremplaren Täftig fallen, zum Bertheilen? Es find auch 
Crcularbriefe gedrudt; fol ich Exenıplare davon fchiden? Und 
wohin ? 


Liebfter Sömmerring! 


Ich bin erft geftern Morgen hier angelommen, mein Erſtes 
bar, zu unferm Freund Yalde zu gehen, und da habe ich für Ste 
das von Ihnen gewünſchte Buch geborgt. Allein die Conditio 
ine qua non ift, daß Sie da8 Buch innerhalb 14 Tagen zurüd- 
Khiden. Auf die Bedingung glaube ich, wilrde Ihnen %. wohl dann 
ud warn mehr Bücher leihen, er bat eine ziemliche Anzahl. — 
Belling’3 Opus hat er verliehen, die bewußte Stelle wird er 
Ihnen abfchreiben, jobald er da8 Buch wieder erhält. Die fahrende 
Poft geht Montag Mittag von hier ab nach Göttingen, wojelbft 
ih alfo erft Dienftag Nachmittag ankomme. 


Vale iterumque vale faveque. 
Tuus ın aeternum 
Forſter. 
Hannover, Donnerstag am 7. Sept. 1780. 


12 


Mein befter Sömmerring! 


Samper hat mir den verbindlichften Brief von der Welt ge 
ſchrieben, ift ganz zufrieden und überzeugt; es thut ihm umendlic 
leid, mic) jemals in Verdacht gehabt und mit diefem Verdacht mi 
weh gethan zu haben. Ihnen ſoll ic) von feinetwegen jagen, da 
‚ er Sie liebt, gefund ift, und in wenigen Tagen das Verſprochen 
ſchicken will; er mußte aber erft auf 4 Tage verreifen. Und nu 
noch was von mir ſelbſt zur freundlichen Nachricht. Ich muß durd 
aus und durchall bis Donnerstag hierbleiben, dem Minifter vo 
Buſch zu Gefallen; ich Habe diefe Connexion gar nicht gefucht, for 
dern fie ift mir ganz unverhofft zugefallen, und kann in der Yolc 
ſehr nüglich fein. Ich erreiche Göttingen alfo erft zu Ende dt 
Woche. Dem ungeachtet komme ich den 20. Abends oder 21. Morgen 
nad) Caſſel zurück. Ich kann mid) ja ein andermal von Eaffel naı 
Göttingen begeben, ohne es an die große Glode zu hängen. Mei 
Bater ift zu Ende Auguft in Halle angelommen. Man hat ihı 
doch ftatt 100, 250 Rthlr. Reifegeld gegeben. Er hat mit dei 
Könige 11/, Stunde gefprodhen, von dem politifchen Zuſtanl 
Englands, und der König fol fehr von ihm zufrieden fein. J 
habe Lampens, Ehels, Andrei, Cabinetter gefehen, und werde nu 
auch Kerfting befuchen. Lampe hatte einige artige Sachen d 
Gehörwerkzeuge betreffend. — Alles grüßt Sie beftens, nämli 
Talde, Ebel, Andreä, Lampe und befonders der würdige Herr Sch 
renhagen, in deſſen Studirftube ich diefe Zeilen eiligft ſchreib 
Gott erhalte Sie, mein Befter, und behalten Sie mid) Lieb. Nich! 
hat mir größere Freude gemacht als Campers Brief. 


Totus tuus 


Forſter. 
Hannover, am 11. Sept. 1780. 


Meinen und Falcken's wärmſten Gruß an unſeren liebe 
Canitz und meine herzliche Empfehlung an unſeren lieben Mange 
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Sngen Sie Eaniten, was diefer Brief wegen meines Vaters ent: 
hält, und verzeihen Sie meinem unleferlichen Gefchmier. 


Halle, am 29. December 1781. 


Befter, inniggeliebtefter Br. 


Seit Montag Abend um 11 Uhr bin ich in Halle, ohne nod) 
ine Minute finden zu können, an Did) zu fchreiben. Die Reiſe 
ft langſam, aber glücklich von Statten gegangen, nur bin ic) fehr 
ermlidet worden. | 

Hier finde ich die Meinigen, dem äußerlichen Anjehen nad) 
pa unverändert, meine jüngfte Schwefter ausgenommen, die feit 
3 Jahren erwachfen ift. Meine Meutter fieht noch fo aus, wie in 
I Pabdington. Mein Vater ift ganz und gar derjelbe. Sprengel 
Jhat fi von vielen Seiten recht fehr gebeffert, und ich hoffe noch, 
daß e8 ganz gut mit feiner Ehe gehen wird. Ex hat die gute Eigen- 
haft, fich nach der Dede zu ſtrecken, welches Hier fchon viel jagen 
will, und ift dabei arbeitfam auf eine ziemlich folide Art. Mich 
däucht, wenn ich die Welt anfehe, wie fie ift, miffen mir die Leute 
J deinen noch beſſer gefallen, die ihren zwei oder drei Grund- 
F fügen getreu ‚bleiben, als die ein ganz vollfommen ausgedachtes 
Sdhyſtem der Religion und Sittenlehre im Kopf haben, und e8 in 
keinem Fall zur Negel ihres Handelns machen, fondern vom Sturm 
der Leidenſchaften beftändig umbergetrieben werden, und Alles um 
fh her vernichten. Unfere Träume, womit wir und zu tragen 
pilegten, find bei mir alle aus den Augen gewifcht. Ic) finde bei — 
nicht die mindefte Neceptivität fiir Begriffe, welche unfere Glückſeligkeit 
und einzige Freude ausmachen; und wäre fie auch von einer Seite, 
nämlich von der phnfifalifchen, noch am Leichteften zu gewarten, fo 
würde dem ungeachtet das andere nicht den mindeften Eingang 
Inden, weil nicht fo wohl Mangel an Begriffen, als viel gefäht- 
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und neuen Begriffen nehme, ift nicht hinreichend, mich innerlich zu 
befriedigen. Ich kann Dir nicht jagen, was ich empfand, wie ic) 
unter Heynens Fenſter um 10 Uhr Abends vorbeifuhr! Sch fah 
fein Licht, und konnt' ihn mir vorftellen, wie er ſaß und arbeitete! 
Der gute Mann! fünf Schritte von mir, und doch fo fern und fo 
getrennt, und dann die liebe Therefe! Kaum war der Schmerz 
auszuhalten. Ic werde jest eilen mir Gewißheit zu verfchaffen; 
und habe fchon einen Brief an die gute Hofräthin angefangen, der 
mir aber fehr ſchwer zu fchreiben wird, weil ich mein Herz nit 
böändigen kann. Ich muß Gewißheit haben, das ift ausgemacht. 
Die Ungewißheit ift ärger al8 der Tod, und hindert mich an allem 
wifienfchaftlichen Fortgang. — Soll ich Therefe verlieren, fo muß 
ich mich vorerft ganz im Arbeit ftürzen; fol ich fie behalten, jo 
muß ich’8 wiffen, damit ich Ruhe habe und Aufmerkfamkeit auf alles, 
was ich zu fehen und zu hören habe. 

Geſund bin ich gottlob, fo ziemlich; mein Fuß iſt wieder 
gut, und an meiner hiefigen Diät ift nichts auszufegen, fte ift ſehr 
einfach und gut; faft wie die unfrige. 

Sollte ic) nicht in den Schubladen meines langen Arbeitstiſches 
noch einige PBapiere haben Tiegen laſſen? Laß doch nachſehen. 
Grüße Casparſons beftens, und alle unfere Freunde, wie Du fie zu 
fehen befommft. Dem Dr. meinen herzlichften Gruß. Schreib ja 
bald, lieber Bruder, und Gott fei mit Div und mir. Ich hab 
jest mehr Hoffnung des MWiederfehens als je zuvor. Das wolle 
Gott, befter Bruder, und daß es bald gefchehe. Dein treuet 
zürtlicher 


Bruder Forfter. 


- Die Poſt hat mich Heut übereilt; mit der nächften ſchreib' id 
wieder. Das ift verzweifelt mit der diinnen Tinte! 


23 


Therefe Heyne an Sömmerring. 


Lieber Herr Profefior, wenn mein Brief verworren wird, fo 
müflen Sie mir verzeihen, ja noch mehr, Sie müfjen aud) damit 
zufrieden fein, denn noch nie ward ein Dank fo in der Fülle des 
Herzens gefchrieben, als der, welchen diefer Brief enthalten fol. 
Sie haben mir ein jehr rührendes Vergnügen gemacht mit dem 
Bild unferes Freundes, denn es ift unfer gemeinfchaftlicher Freund, 
md wenn Liebe und Zuneigung unjere Anfprüche an ihn beftätigen, 
jo hab’ ich auf Forſter's Freundſchaft viel Anſpruch zu machen, 
weil ich ihm eben fo Herzlich und warm Tiebe, wie Sie. Ich habe 
die unklugen Convenienzen verwünfcht, die e8 mir verboten, an Sie 
zu Schreiben, ſchon jo bald als ich's jetzt the, ich hatte Ihnen tau- 
ſend Dinge zu fagen, ‚die freilich fic alle dahin vereinen, Sie um 
Nachricht von unſerm Freund zu bitten, in dem Gall, daß er fie 
mir noch nicht ſelbſt giebt, Sie nad) feiner Gefundheit, feinem 
Aufenthalt, — Sie zu fragen, ob er noch an Therefen denkt und 
diefe Ießte Frage wär die dünmfte von allen, aber die, die mir die 
liebfte ift, weil ich fie im Grunde nicht thun follte, Sicher Brofeflor, 
kenn man einmgl jo einen all vor fich fieht wie der, der mich 
und Ihren Freund wenigſtens für's erfte trennt, jo möchte man 
doc der Welt ein bischen gram werden, denn es ift gerade die 
Gabe des Glüds, die allein befeflen oft unglüdlich macht, nie Ruhe 
giebt und jeßt,. da fie uns beiden fehlt, uns trennt, zwei Leute, die 
gewiß gegenfeitig fo glüdlic zufammen gewefen wären, fich gern 
glüeffich gemacht hätten. — Aber e8 kann noch anders werden, und 
mags das, oder mags mein Schidjal fein unfern lieben guten 
dorfter nie mehr zu fehen, ich werde ftetS mit inniger Freundſchaft 
an ihn denken, al8 an den Dann, den ich jeden andern vorgezogen 
hätte. Diefes fag id) dem Mann im Vertrauen, der da er Forſters 
dreund ift, mich zu ſehr achten nıug um mic, eines Geſtändniſſes 
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wegen, das meinem Herzen nie nachtheilig fein kann, weil e8 den 
Gegenftand angeht — um deßwegen geringer von mir zu denken. 

Ich bin ſehr zufrieden es nicht gewußt zu haben, daß Forfter 
bier durchkam, ich hätte ihm nicht in unferer Stadt wiſſen können 
ohne ihn zu fehen, und warum eine Trennung erneuern, die das 
erfte mal ſchon all meine Standhaftigfeit aufforderte, um fie mit 
Kälte auszuhalten? Ich kann mich ganz in Ihre Stelle fegen, 
und fühle die Leere, die Sie, mein armer Freund, in fi und um 
fic) empfinden müffen. Gott, warum ift Wilna fo weit? warum 
mußte Deutfchland einen Mann wie Borfter fein Glüd in Litthauen 
ſuchen laſſen? Aber ich will nicht fragen, ich will von unferem 
Freunde Sanftmuth lernen und zufrieden fein, daß ich feiner ‘ 
Achtung gewiß bin, und des Himmels reinften Segen für ihn 
erflehen. 

Beftellen Sie diefen Brief. Es ift vielleicht thöricht, daß ich 
zuerjt fchreibe, aber ich will mich itber diefe Bedenklichkeit hinweg⸗ 
ſetzen. Sie wiffen nicht zur Hälfte, mein guter Profeflor, wie wir 
Sie hier alle Tieben, wie Ihr heutiger herrlicher Brief mich hat 
Freudenthränen vergießen laſſen und wie dankbar ich fiir die Güte 
bin, die Sie mir erzeigten. 

Die Schattenriffe follen Sie alle drei erhalten. Ich muß 
mich nur erft nach wen erkundigen, der fie geſchickt macht, denn 
weder meiner noch meiner Schwefter ihrer ift vorhanden. 


Ihre verbundenfte 


Thereſe 9. 
G., am 26. April 84. 
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Liebſter Einziger Bruder! Die Beantwortung des Briefchens 
von Therefen hat mir alle meine Zeit geraubt, dergeftalt, daß ich 
Dir heute nur zwei Worte jagen kann; aber gleich nad) Abgang 
dieſes Briefes will ich Dir ausführlich fchreiben. 

Danfe Dir herzlic) für die Beforgung meiner Angelegenheiten 
in Caſſel und Göttingen. 

Die Camper’fchen Briefe waren aber nicht im Paquet, Du 


"wirft Sie wohl vergefien haben beizufchließen. 


Die Bücher find fchon alle eingefordert gewejen, nur vergaß 
ich fie auszuftreichen. 

Mit B—S muß man fid) in Acht nehmen. Freilich war das 
Mädchen fehr gerührt, wie ic) Abfchied nahm; und wir haben 
Unrecht, wenn wir einem Mädchen zu ſehr ſchmeicheln, denn die armen 
Dinger können's nicht anders als fir Liebe anfehen. Zur Strafe, 
daß ich mich nicht genug damit bei Mädchen vorgefehen, leide ic) 
num in der Ungewißheit, ob ich gleich überzeugt bin, daß mich Th. 
liebt. Schon eh’ ic, ihren Brief kriegte, hatte ich weitläuftig an 
die Hofräthin gefchrieben, und jet cbenfo ausführlid) an fie, und 
hoffe nun bald Entfcheidung und Ruhe. Ihr ganzer Kleiner Brief 
athmet Liebe, fo jehr fie fucht dem auszuweichen, und mir nur 
Geduld einzufprechen, zum Erempel: 


„ac ich darf nicht jo Ihnen fchreiben, ic) fol Falt freund» 
„Ihaftlich, Talt wie das Land, in dem Sie wohnen follen, fein, 
„und ich will e8 ja gern bis dann, wenn ich mit gleichgültiger 
„Kälte Ihnen fchreibe, oder wenn unſer Schickſal ſich ändert, 
„und wir vielleicht uns jagen dürfen, ich's Ihnen jagen darf, 
„daß ic Ihnen in einen nod) nördlicheren Himmelsſtrich gern 
„gefolgt wär.“ 


Weiterhin jagt fie, fie fer num von einer Seite frei, indem fie 
feft bejchlofien habe, einen Menjchen nicht zu nehmen, der fie in 
ihrem Baterlande gelaſſen hätte, deflen ganzes Wefen ihr 
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aber zuwider wäre. Ic weiß nicht wer das fein fann? Jeman 
in Göttingen aljo? 

Ic bin Freitag mit Dr. Böhmer nach Andreasberg geritten 
und allein in Samfon eingefahren, 214 Klafter tief, jo daß ü 
bei dem Auffteigen verzweifelte an Kräften herauszulommen, üı 
deflen recolligirte ich) mich, und ritt noch hernach nad) dem Rel 
bergergrab, und zurüd hierher. Im Mondichein in der Walpurgis 
nacht verirrten wir uns auf dem Bruchberge, und famen naı 
Altenau; ein Mädchen ging eine Stunde mit uns und wies un 
zurecht; war ein ordentliches Herenabenteuer; wenn ich bei Zaun 
wäre, ließ fi) was draus machen. 

Charles hat ſich befonnen, und will nun vor der Hand nid 
für ſich handeln. 

Geftern kriegt ich's mal wieder in's Knie, aber num ift’ 
befier. Diefe Nacht ift hier 1 Schuh tief Schnee gefallen. Mei 
guter Trebra, und fein gutes braves Weibchen haben mic, red 
lieb, und thun mir alles Liebes an. Schade, daß id) nicht lan 
genug hier bleiben Tann, um rechte Sammlungen zu machen. 

Der Bergverwalter Langer fchreibt nun, daß. ich Rieſen 
große Sammlung für 100 Pfd. Haben fol. Sobald ich nac 
Polen fomme, will ich fehen, daß ich fie dafür anfchaffe, den. 
hier ift nichts fir Geld zu kriegen. Herr v. Trebra fchenft mi 
‚ manches, und manches habe ich freilich felbft abgefchlagen in de: 
Gruben, aber noch geht alles in ein Kleines Kiftchen. 

Waren keine Bücher bei den Thermometern? — Schlöger: 
ſprach ich nicht, Hinterließ ihm aber ein ſehr freundfchaftliches Ville 
worin ich ihm meine Dienfte anbot. Darauf feine Antwort bi 
dato. 

An Tiſchbein nächftene. Ich habe Dir noch fehr viel z 
fchreiben. Heut muß ich noch zwei Zeilen an Lg. fchreiben. Bi 
Donnerftag bleib ic) Hier, vielleicht bi8 Sonntag früh. Dann abe 
gewiß geht's ab nach Leipzig, und zwar über Nordhaufen, denn ic 
geh der fchlechten Wege willen nicht nad) Blankenburg, fonder 
zurück nach Ofterode, Scharzfeld, Nordhauſen. Dorthin werde 
an Herrn Heinfius, Buchhändler, meine Briefe adreffirt. 

Die Barm. ift nicht fiir Dich. Da iſt Marianne viel von 
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jäglider. Sobald ic) nur etwas weiter mit TH. bin, fang’ ich an 
‚von Marianne zu fondiren. Aber freilich, befter Br., fcheint auch 
die nicht daS Mädchen zu fein, das Did) verftehen, faflen und jo 
glücklich machen könnte. Ich fühle Deine jett einfame Tage, und 
bedaure Dich von ganzer Seele. Indeſſen, Gott weiß Rath; es 
ung anders und befler werden. Er ſchenke Dir Troft und Ruhe, 
wein einziger herzenslieber Bruder! Lebe wohl und erhalte Dich 
für Deinen 


Forſter. 
Zellerfeld, am 3. Mai 84. 


Zellerfeld, am 6. Mai 1784. 


Hier inliegend, lieber einziger Bruder! haſt Du die Antwort 
der Hofräthin H. auf meinen Brief an ſie und an ihn. Er iſt, 
wie Du ſehen wirſt, völlig beruhigend und befriedigend. Ich habe 
Ihe und Thereſen heute geantwortet, und bin num ganz von dieſer 
Seite ruhig. Alles, was id) vermag, werde ich nun anmwenden, 
um nrich in Stand zu fegen, aufs Jahr heirathen zu können, und 
ih hoffe, der liebe Gott wird fein Gebeihen geben, daß e8 gut 
gehe und gelinge nach unferm Wunſch. Nicht wahr, die Hofräthin 
ſchreibt Herrlich! So haft Du fie nod) nicht gefannt. — 

Den Brief der Hofräthin bitte ic) mir mit eheftem nad) 
Leipzig zurück. 

Trebra's wiederholen ihre Grüße an Dich; — wie wäre es, 
wenn Du etwa Pfingſten herkämſt? Mineralogie würdeſt Du viel 
lernen, zur Grundlage eins und anderes ſammeln, könnteſt ihm auch 
durch Langern vielleicht heſſiſche Erze von Riegelsdorf, Biber, Fran⸗ 
kenberg und Schmalkalden verſchaffen, wogegen Du hieſige bekämſt. 
Ich habe doc manches vom Apotheker Ilſemann, vom Oberberg⸗ 
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meifter Stelzer, am meiften aber von Trebra jelbft befommen, mit 
Berjprechen, wieder aus Polen zu dienen, welches ich auch halten will. 

Mit der Gejundheit geht’8 gut, ohnerachtet des abfcheulichen 
Metters, welches die Leute hier jedoch jehr gern jehen, weil es dem 
Wurm zuwider ift, und den Mafchinen Waffer giebt, woran es den 
ganzen Winter fehlte. 

Den Rammelsberg Triege ich diesmal nicht zu ſehen; Trebra 
meint, es ſei entbehrlich, da ich noch manches in Sachſen ſehen 
werde. Der Weg dahin und von Goslar nad, Blankenburg ift für 
meinen Wagen nicht durchzufommen, daher muß ich über Dfterode 
und Nordhaufen. 

Hausmann trug mir herzliche Grüße an Di) auf. Er 
wunderte fich fehr, daß Du nichts von Dir der gelehrten Welt 
hören ließeft, Du müßteft durchaus fchreiben. Er hat diefen Winter 
14 wirkliche Präparate gehabt, und wie er jagt, äußerft fleißig 
gearbeitet; ift fehr für fein Studium, lieft gern und geht wenig 
in Geſellſchaft, wie's alle Leute thun müſſen, die ihren Kopf behalten 
und was taugen wollen. — — Mir ift Mineralogie, feit ich hier 
bin, wieder viel werther geworden. Wenn ich Dir rathen darf, 
fo mußt Du nun mit Deiner Bafis von 50 Thalern zufrieden fein, 
nicht8 mehr kaufen, fondern alles fammeln und eintaufchen, 
das ift lehrreicher und angenehmer und für den Beutel befler. 
Kriegt man ganze Sammlungen auf einmal, jo verwendet man 
nicht die Zeit darauf fie in detail zu betrachten und kennen zu lernen. 
Kommen die Stüde einzeln, nad und nad), fo befieht man fie 
genauer, imprimirt fie fich, lernt den Geburtsort fennen, u. dgl. m. 

Mit Tr. ſpreche ich viel von M**, Er ift mit dem Berg- 
hauptmann von Heynig in Sachen, mit dem Miniſter Wurmb 
ebendafelbft und mit vielen anderen, die bei Schröpfern geweſen find, 
genau befannt, und weiß alle die erzählten Gefchichten weit beſſer 
und mehr im Zuſammenhange; Wahres, mehr von den Uebertrei- 
bungen des hundertzüngigen Aufes abgefondert, als Canitz u. a. — 
Es ift und bleibt unerflärbar, wie er mandjes gemacht habe, in 
fremden Zimmern, wo er zum erften Mal in feinem Leben bin 
gekommen, ohne alle Vorbereitung, bei Tage, ohne alles Getränf, 
dor den Augen der gefcheuteften Köpfe! Dan muß, um Wahrheit 


29 


lennen zu lernen, alles an ſich fommen laſſen, anhören, 
und prüfend das Befte behalten. Er glaubt zwar, dag Schr. 
en Betritger gewejen, doch begreift er nicht, wie? Auch meint 
er, M milſſe fich doch auf bie wichtige Lehre der Yortdauer bes 
Lebens nad) dem Körpertode beziehen, und es müfle noch irgendwo 
Menfchen geben, die hier Aufſchluß mittheilen Könnten. Ich bin nun 
auf Nicolai begierig. — Sei e8 wie es fei, fo ift ſoviel wenigſtens 
kei allen würdigen einfichtSvollen Menfchen ausgemacht, daß Geld⸗ 
ſchneiden nicht dazu gehören kann — folglich halte ich feit dafiir, 
daß jener Weg, ben wir fannten, nicht der rechte war. — 

Mein armer Vater hat wieder Unvorfichtigfeiten in Halle 
begangen, die ihm Unruhe machen können, ich hoffe, es wird in- 
defien gut werden — den 13. Mai bin ich hoffentlich in Leipzig; 
von da aus mehr. — Iſt die Kifte mit meinen nachgelaffenen 
Sachen nım and; dahin abgegangen? oder wartet fie noch auf 
Gelegenheit ? 

Gott erhalte Dich, befter Sömmerring, bleibe munter und 
gutes Muthes. Ich denke über's Jahr fehen wir ung, wenn ich 
Thereſe hole. Lebe wohl, Liebfter Bruder. 


Ewig Dein 
Forſter. 


[4 


Nordhaufjen, am 10. Mai 1784. 


Geftern, einziger Sömmerring, ‚verließ ich den Tieben Trebra 
und feine gute Frau des Morgens um 6 und war gegen halb 
Zwei im Scharzfelbe, wo ich einen Wegweifer in die Höhle nahm. 
Sie ift freilich ſchön und geräumig, aber ihr Tropfitein taugt nicht 
viel, und die Baumannshöhle hat darin Vorzug, daß die Gefteinart, 
die hier ein Mergel ift, dort aus Marmor befteht. Knochen fanden 
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wir nicht im Schutt, ausgenommen einige Kleinigkeiten, das einzige 
Gute war ein dens caninus vom incognito, oder vom großen 
Düren. Um 4 fam ich fehr ermitbet nach Neuhof, oder nad) dem 
Amte Scharzfels, fpeifte diefeits der Brüde, am Zoll, und fuhr 
von 5 bis 11 auf fehr fatal langweiligen Wege hierher. Setzt will 
ich Rofenthalen befuchen, muß aber vorher an Dich fchreiben, weil 
die Poft nach Caſſel ſchon um 9 abgeht. Ich Hatte Dir gejagt, 
Du möchteſt etwa Pfingften zu Trebra kommen; allein eben hörte 
ich noch, daß dv. Tr. gleich nach der Bergrechnung, d. i. gleich um 
Pfingften, feine Mineralienſammlung in eine andere Stube zu 
transportiren und fein Wohnzimmer zu repariten gedenkt; die Zeit 
über zieht er in die Bijiten-Stube, die ich inne hatte, und e8 geht 
alfo im Haufe etwas bunt, bis alles in Ordnung if. Du thuft 
alſo beſſer, lieber etwas fpäter zu fommen, etwa um die Cafjelfche 
Brunnenzeit. Auf alle Fälle mußt Du ihm vorher fchreiben, ob es 
ihm gelegen if. Du wirft Dich gewiß freuen, den vortrefflichen 
Mann kennen zu lernen. — 

Was fagft Du zum Briefe von der H. — — 

Gott gebe, daß ich alles jo ausführen möge, wie e8 meine 
Pflicht if. Sch fühle, dag ic) es ihr und mir fchuldig bin, alle 
Kräfte anzuftvengen, damit wir glüdlic) fein mögen; ich könnte e8 
nicht ertragen fie unzufrieden mit ihrer Tage zu ſehen — aber 
mein Gott! welche Schwierigkeit, welche großen Hinderniffe ftehen 
noch zwifchen mir und meinem Wunſch. Das verdammte Geld! 
oder vielmehr das Unglüd, dag ich nicht damit haushalten kann! 
Doch ic) will’8 Iernen, mag's koften was e8 will. Den Weg von 
Scharzf. hieher war ich recht melandjolifch über dem Nachfinnen 
und Zufammenrechhnen. Ich weiß aber feinen befiern Rath, als 
das Beſte zu hoffen. — Troft iſt's mir immer, daß fo viele gute 
Menſchen mir gut find. Mid) dünkt, alle könnten fich doch nicht 
betrügen, wenn nichts Gutes an mir wäre. Alſo, Glüd auf! 

Wie iſt's mit Mainz? Ich brenne, lieber, einziger Brudet, 
etwas von Dir zu hören; Du mußt vorerft auch aus Caſſel, damit 
Du Athem holen kannſt. Eine Veränderung des Aufenthalts 
witrde Dich, hätte fie jonft keinen Bortheil, wenigften® durch neue 
Geſchäfte zerftreuen. Aber um’8 Himmelswillen, lieber Br., laß 


3l 


Dir fo viel geben, daß Du zur Reife und zum Transport Deiner 
Sachen von Ort zu Ort, und zu allen Faux frais, oder ungerech⸗ 
te Ausgabe, genug haft, und nicht Schulden zu machen brauchft. 
detzt thut mir nichts jo weh als eben diefes. Ich nehme manches 
Etikllchen vom Harz mit, fo daß ich in Anfehung der Diineralogie 
gt weg zu Tommen hoffe, wenn's mir überall fo gut geht. — 
Der Apothefer Ilſemann und Oberbitrgermeifter Stelzner haben 
wir beide mitgetheilt, v. Trebra aber am meiften. 

Vale Carissime! Gott fei mit Dir und mir, und fegne 
injere Freundſchaft! — O mein Bruder, wie fehr wünſchte ich bei 
Dir auf ein paar Stunden zur fein, um mich mit Dir zu erfreuen! 
Son ganzer Seele, Dein treuer Bruder 


Forſter. 


Leipzig, am 14. Mai 1784. 


bin num, einziger beſter Sömmerring, feit chegeftern, den 
12, früh, hier, und lebe recht vergnügt in diefem Getümmel. Mein 
Zimmer fieht in einen fchönen herrlichen Garten, wo alle Bäume 
in Bluthe ftehen, und drei Nachtigallen fchlagen heut’ feit 2 Uhr 
Morgens fchon umter meinen Fenftern in die Wette. Sie gehören 
meiner Hauswirthin, der Fr. D. Plaz. Spener wohnt unten eben 
ah am arten, und wir fteden immer beifammen. — Er ift 
noch inımer der Alte, der ehrliche, edle Menſch, den wir lieben 
mäffen, und der fich täglich mir von einer verehrungs- und liebens⸗ 
wirdigeren Seite zeigt. Seine Freude darüber, daß Du und id) 
von einer gewiffen Sadje*) curirt find, ift unbeſchreiblich. Es 
war faft das erfte wonach er frug, denn alles was Du ihm gejagt 
batteft, war ihm fehr frifch im Gedächtniß, und er beflagte Dich 


*) Roſenkreuzer. 
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über den Punkt erftaunlich und fagte, Dur wärft damals fo weit 


in extremo gewejen, daß er e8 flir rathjam erachtet hätte, nad» 


; 
— 


zugeben und nicht direct zu opponiren. Er verſicherte, daß ſuh 


Pr. Ir. und Wöllner nicht etwa figiirlich, ſondern im eigentüchen ’" 
Berftand die Hände Kiffen ließen von ihren Untergebenen; die 
Eitelkeit und Eigenfiebe des alten Th. fei, bei aller feiner übrigen '” 
Redlichkeit, entjeglich. Decker, der auch bier iſt, frug wie es ſtünde 
und id) antwortete, wir lebten in Hoffnung der Dinge die da 
fommen follten und in Geduld; mit diefer unbeftimmten Antwort 
ließ er ſich auch genügen; als wir Ed und Hofr. Bode begege 
neten, embraffirte er fie, ſagte mir aber hernach: Das find mit 
von unferen Leuten; aber das thut nichts, es find Bbr. und find 
Menfchen, man muß fie darum doc) lieb haben: eine ehrliche alte 
Haut. Eriftübrigens nicht anders als er war, ehrlich, grad, luſtig, 
trinkt fich zuweilen ein Eleines Haarbeutelchen und erlaubt fid) fein 


Späßchen, in der Sache quaest. überläßt er ſich vermuthlich 


blindlings auf Führung. Es ift mir Lieb, daß er mid) aus Gewiſſen⸗ 
baftigfeit mit Fragen ungefchoren läßt. Spener vertröftet mic) auf 
Roſenſtiels Ankunft, die Morgen fein wird; der könne mir vie 
Zeug's daher erzählen, entrire auch nichts und fei hautement da- 


gegen, rühmt ihn erftaunlich als einen ſehr rechtfchaffenen Dtenfchen, 
guten Kopf und edles Herz. Er lache oft mit ihm über diefe Leute, - 
und ſei Mannes genug, es ihnen in's Geficht zu fagen, daß ihre ° 
Sachen nichts taugen. Ich habe Sp. gejagt, daß wir gar an dieſer 


Sache nicht mehr hingen, und dies fo offenherzig als ich Tonnte,; 


ed war ihm pſychologiſch wichtig und unbegreiflich, wie zwei Leute, - 
wie wir beibe, hätten hingeriflen werden können. Das erflärte ih 


ihn. — Die unausbleiblichen Brandbriefe habe ich wohl vermuthet. 
Shut mir doch leid, befter Br., daß Du Mggr. jchriftlich geant- 
wortet haft. Hätteft müſſen mitndlich jagen, ich habe nicht Zeit, 
kann mid) nicht mehr damit befaflen, laſſe übrigens die Sache in 
ihrem Werth. Denn id) für mein Theil will nichts mit ihnen zu 
ſchaffen Haben, wenn fie auch verwandeln können. Ich finde 
ihre Örundfäge für mein Gewiffen zu beunruhigend. Mit Nicolai 
babe ich noch nichts über dieſe Sache gefprochen, ob ich gleich ſchon 
viel in Gejellfchaft mit ihn war; und er mir ganz erftaunliche 
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omplimente madjt. Einmal als er von Wilna fprach, fagte er, 
ste kommen da unter die Jeſuiten, nehmen Sie ſich ja vor ihnen 
ı Acht, denn e8 find jett verfluchte Leute. Sapienti sat! 

Ich bin mehr als je entichlofien, alles was F. M. und 
K. C.*) Heißt, der ewigen Vergefienheit zu übergeben, und wünſchte 
ängft, daß eine Menge unnliger Wuft in meinem Gebächtniß 
vefierer Sache Play gemacht hätte. Sollte an mich gejchrieben 
werden, fo will ic) nicht direct antworten, fondern blos Dir fagen, 
daß Du Mggr. jagen mögteft, ich hätte jet Keine Zeit. Und, 
wie Sundenbug jagt — damit Hollah! An Miggr. wundert mich 
bei feiner abergläubiichen Schwärmerei nichts mehr, Tann alfo 
wohl denken, wie er wieder gegen Menfchenliebe und Yreundichaft 
gefündigt haben mag — — um einen Judengenoſſen zu machen. 

Aus diefem Grunde wünfche ich nım fehr, daß die Aner- 
bietungen aus Maintz recht annehmlich fein mögen, damit Du aus 
diefem Teufelsnexu kommſt, der unfern Geift, und umfer Herz 
wahrhaftig auch, fo lange an Ketten gelegt hatte. Zuviel iſt's, was 
wir ſchon erlitten; unfer Beutel gefchnitten, unfere Zeit verberbt, 
unfere Denffraft geſchwächt und gelähint, unfer Verstand verarmt, 
unfer Gedächtnig mit unnützem Plunder angefüllt, unfere Grund- 
läge untergraben und angeftedt. — — Wäre es nicht mehr als 
Menfchen erdulden können, wenn wir jest noch unmittelbare 
Laſt von diefer unglückſeligen Sache haben follten, da wir fo viel 
Elend mittelbar davon noch nachempfinden? Spener jagt mit 
Recht, unter den Umftänden, da Du in Caffel feine Geſellſchaft 
hätteft und wohl eher zu vermuthen wäre, daß der Eine und Andere 
Dich) wegen Wenderung Deiner Gefinnungen geniven könnte, fo 
wäre Veränderung des Ortes an und für fih auch ſchon 
Berbefferung. Kannft Du alfo wegkommen, und Did in Main 
beſſer een, fo thu e8 ja; nur muß Dich die Reife und Transport 
Deiner Sachen nicht tiefer in Schulden fteden. 

Deine Guinee habe ic) Spenern gegeben; er fol Dir harten 
Ihaffen. Ich war mit ihm bei Bremer’s. Der Großvater und 
Großſohn (ein Burfche von 15 Jahren) führen jegt die Handlung. 


*) Freimaurer und Kojenfreuzer. 
B. Horfier’8 Briefwechfel, 3 
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Der Sohn ift geftorben, der des Handels Geele war. Stelle Dir 
die Wirthfchaft vor; nicht eine einzige Karte haben die Leute u - 
Braunſchweig mitgebracht; durch ein (unbegreifliches) Verſehen find 
ſie vergeſſen worden! Iſt das nicht toll? = 
Anatomifche Disputationen werde ich Dir ſammeln, wen :— 
welche da find. Warum Haft Du die 20 Thaler nicht Tieber * 
behalten? Ich werde doch in Deine Schuld kommen. Frege hat !-. 
mein Geld empfangen und mir den Reſt ausbezahlt; ich hoſſe 
damit auszukommen. Für meine jüngfte Schweſter habe ich mir je 
mit Spenern ein Stück Seidenzeug (mordore), es ift oftindiid, k 
heißt Baft, es ift unverwüftbar, ausgejucht, koftet 16 Thaler in 
Golde, und ift genug zu einem ganzen Kleide. Das ift die einzige 
Depenfe, die ich hier mache. Der billigfte Accord mit Fuhrleuten 
für meine Sahen von hier bis Krakau ift zwei Ducaten 
pro Gentner! Und etwa 24 Gentner werden es fein. Ein - 
ſchönes Geld! Eine befiere Art meine Sachen künftig, zumal .. 
Heine Packets, transportiren zu laflen ift über Frankfurt an der - 
Oder, wo fi) Buchhändler Strauß, den Spener ſehr rühmt, zu - 
allen Dienften erbietet. Es kommen Juden von Wilna nah 
der dortigen Mefje alle Jahr. - 
Den Reg.- Rath kannſt Du immer in feiner Berlegenfeit 
lofjen, die mich nicht gewundert hat, weil er fie fchon in Caſſll 
perjönlich gegen mich felbft äußerte, und mir fagte, e8 wäre im > - 
hinterbracht worden, unfere ehemalige Verbindung würde von mir 
als Urfache des Weggehens ausgegeben; dies habe ich ihm aus . 
geredet, und da e8 eine Tüge ift, und ic) es nicht gefagt habe, kann 
ih nun ruhig fein, und es ihm überlafjen, ob er mir glauben will 
oder nicht. Er fühlt wohl, daß dies mit ein Beweggrund bei mir _ 
fein könnte und müßte, und denft feine Vermuthung dadurch beftätigt 
zu hören, wenn er vorgiebt, man habe es ihm fchon als gejagt 
wieder erzählt. Daher gefällt’s auch mir weit weniger, daß Runde 
fid) jo mißtrauiſch in Anjehung meiner ausdrückt, Du weißt befler, 
wie hoch ich von Schlieffen verehre. Wer kann's allen vecht machen, 
liebfter befter Bruder? Machen wir's doch ums felbft die wenigfte 
Zeit recht, und find wahrjcheinlich doch gefälliger gegen ung felbft, 
als es andere fein fünnen. 








Danke Dir herzlich für Deine trefflichen Bemerkungen über 
bs Spülen, den Aberglauben und die Kunft zu täufchen. Ich 
glaube, bei uns confpirirte alles, uns hineinzuziehen, Mangel an 
Erfahrung, Geift der Wiffenfchaft und Neugierde, blindes Zutrauen 
zu gut und ehrlich fcheinenden Charakteren, und Unbeftimmtheit 
unferer eigenen Gedanken vom Wahrfcheinlihen und Unmwahrfchein- 
fihen, vom Möglichen und Unmöglichen. So vorbereitet, mußten 
wir in's Garn; wie wir fo lange drin geblieben find, ohne das 
Loch wieder heraus zu finden, ift freilich auffallender, aber doch aud) 
erflärbar. Es ging uns ja wahrhaftig wie den armen Enten auf 
einem Entenfang, hat man fie einmal in den mit Neben bededten 
Graben gejagt, jo ftehen Hinter jeder Couliſſe Leute und jagen fie 
immer weiter vorwärts, und immer vorwärts, und fo künnen die 
armen Thiere e8 nicht gewahr werben, daß der einzige Weg fich zu 
befreien, da Liegt, wo ihre Nachfteller Poften gefaßt haben. 

Eben war ich bei Dr. Bohl; e8 fiel mir erftaunlic) auf, als 
er mir wiederholte, was ich fchon heute früh von Dr. Hedwig hörte, 
nämlid), daß er und Hedwig und Leſke hier meinen Vorgänger in 
Wilna, den Guillibert, der jest in Lyon ift, gefannt, und ihn als 
einen ſehr verdienftoollen Dann, der ſehr viel Botanif und Mine- 
ralogie recht gründlich verftände, fehr hoch geſchätzt, ja als eine 
Ausnahme von der gewöhnlichen Flüchtigkeit und fuperficiellen Ge- 
lehrſamkeit der Franzoſen angefehen hätten. Du erinnerft Did), daß 
mir Scheffler viel Schlechtes von ihm fchrieb, und daß man dort 
mit ihm nicht zufrieden gewefen wäre. Er hat aud) ſchon in Wilna 
eine Floram Lithuanicam herausgegeben in zwei Bänden, die 
Leite bejist. Das ift mir ein übles Omen! — Dr. Hedwig. ift 
ein gar guter, fleißiger, genauer und einfichtSvoller Botaniker; er 
arbeitet jegt an einer Phyſik der Gewächſe, die ſehr viel Neues 
enthalten wird. Auf allen äußeren Theilen aller Pflanzen hat er 
Ausdünftungsöffnungen und Gefäße entdedt; die Blätter haben 
die meiften. Durch alle Theile der Pflanzen gehen danı wieder 
die Spiralgefäße, die nie ein's in's andere übergehen, fondern nur 
an einander anliegen. In Waflerpflanzen find diefe Spiralgefäße 
meht mehr fpiral, jondern beinahe immer gerade. — Ich habe bei- 
derlei Gefäße und die Nusbinftungsöffnung in der Epiverm® \chr 
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ihön bei ihm gefehen. Die Akad. d. W. in St. Petersburg hat ü 
feine Preisfchrift über die Befruchtungstheile der Mooſe gekrönt, — 
und läßt hier bei Capieur unter Dr. Hedwig's Auffiht, wo id | 
nicht irre, 37 Kupfer dazu ftechen. — Capieur ift.aud) ein gan!“ 
vortrefflicher Kerl, ein Tauſendkünſtler, der nur jegt ein wenig 
traurig und niedergefchlagen ift, weil er Fürzlich eine von ihm feht 
geliebte Frau verloren hat, die ihm ein Haus voll Heiner unerzogener 
Kinder Hinterläßt. Er hat Ballons fteigen Laffen, die fehr gut find, F: 
und füllt vermittelft Kleiner Simplifizirung bes Apparats in einer 
halben Stunde einen Ballon von viertehalb Schuh. Wenn ich wieder 
hingehe, will ich jehen, daß ich für Dich den Apparat etwa gröblid, }' 
abzeichne. — Du hätteft ihn, jagt er, nod) nicht8 wiedergeſchickt von ji 
den Rupfern. Er hat Inſekten⸗ Conchylien⸗ Mineralienfammlung, 
zeichnet Blumen, hat eine Drehbank, macht gute elektriſche Experi- F? 
mente, verfertigte den Ballon mit eigenem Firniß, kurz, was er 
anfängt, gelingt, und kaum fennt ihn Jemand in Leipzig. Hedwig 
Hagt, daß es auch ihm übel ginge; endlich habe man ihm eine 
Penſion von hundert Thalern ausgeworfen. “ 
Am Buchhändler Graeffer aus Wien habe ich heute eine = 
Bekanntſchaft gemacht, die mir dort nüglich fein wird; er hat mid } 
befucht und verſprach mir ein Logis zu fchaffen, fobald ic) ihm ein — 
acht Tage voraus fchreiben witrde, mich befannt zu machen, mid ' 
duch den Hofrath Spielmann, einen dort angejehenen Mann an “ 
der Regierung, dem Fürften Kaunitz vorftellen zu laſſen, und ſonſt 
mir alle Dienſte zu leiſten. 
Hier iſt ſeit langer Zeit nichts neues in Anatomie gefchehen. '- 
Runden's Aufträge ſollen beſorgt werden. Ic habe noch = 
außer der Encyklopädie hier von Herrn Varrentrapp ſelbſt, der > 
mir viel Freundjchaft erzeigt, etliche Bitcher auf Rechnung bekommen. { 
Mein Bater Hat einen Brief, der an den Prof. Förfter ° 
addrejfirt war, erbrochen, gelefen, und weil darin auf den Minifter } 
Zedlig losgezogen wurde, ihn dem Minifter communicirt. — Aud \ 
jorgt man, daß er Verfaffer eines anonyınen Briefe an den König ' 
fein fol, worin man die Kammer zu Halle ſchlechter Wirthfchaft ' 
beſchuldigt, der König hat der Kammer den Brief geſchickt, und die i 
jo fagen, wie ſich's damit verhalte, vielleicht auch heranszubringen | 
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hen, wer Verfaſſer jei? Beides zieht ihn Verachtung zu. Das 
t wieder traurig! 

Ich danke Dir, mein theuerfter ©., für die Mittheilung von 
amper's Lieben herzlichen Briefen, die hiermit folgen, für die Nach— 
ht von: dortigen Ballon, für die Zurlidgabe des Briefes von der 
Sofräthin Heyne, und mehr als alles fir Dein liebevolles Theil⸗ 
whmen an meinen frohen Ausfichten mit Thereſen. Gott gebe, 
ra ich jo glücklich fein möge, mit einem Mädchen, die jo fich anläßt, 
sie fo viel für mein Glück verfpricht, mic; verbinden zu können. 
Spener's erſtes Wort, als wir von Matrimonialfachen zu fprechen 
anfingen, war, daß fich num viel geändert hätte, daß ich jegt nicht 
mehr nach Geld heirathen dürfe, dies machte mir Muth, ihm 
meine Wahl mitzutheilen, und die hat er unbeſchränkt gebilligt, und 
fich fehr darüber gefreut. Wenn der einzige Punkt ficher ift, daß 
fie eine gute Wirthinift, jo glaubt er, ich hätte nicht befjer ankommen 
innen. Inzwiſchen bin ich nun feit geraumer Zeit ohne Antwort, 
ſowohl von Thereſen als der Hofräthin; und mid) verlangt herzlich 
darnach; Briefe von Dir, mein einziger Br., und von dorther, find 
jegt meine einzige Labung! 

Ich muß Die heute fonderbar mit meiner Verwirrung und 
Unordnung im Briefe vorkommen; e8 hat feinen Zufammenhang, 
aber ic) fchreibe auch nur ſtoßweiſe dran. Sch muß doch noch jagen, 
daß ich meinen alten Freund aus Manchefter, der mir in Holland 
aushalf, M. Sturtevant, wieder angetroffen habe; wir fpeijen 
immer in einem Wirthshaufe. Hr. dv. Archenhoß, den Du und 
ih in London gefannt haben, ift aud) hier. Bertuch war auf ein 
paar Tage hier; ich Habe ihn noch geſprochen. Bode und Göckingk 
find hier. Den Herrn Kammerherrn von Burgsdorf, der mid) in 
Caſſel fo gern ſprechen wollte, habe ic) hier getroffen; desgleichen 
Meißner'n, einen Balletmeifter aus Dresden, der aber geheivathet 
hat, und viele andere mehr. 

Wie würde e8 nich freuen, mein Befter, Inſtrument zu 
Deiner Zufriedenheit und Glüdfeligfeit auf irgend eine Weile zu 
werden! Iſt doch nichts in der Welt, was uns felbft jo freuen 
und glücklich machen kann, als unferer Brüder Freude, und ift 
doch auch nichts anderes dem Menjchen erlaubt, worin er Blhk- 
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fefigkeit fuche und ficher finde, als Genuß feines eigenen Geiſtet, 

und des Geiftes aller anderen Dinge und Menſchen, durd) dab 

Mittel des Körpers. Ich glaube alle andere Philofophie ift Lige 
und Täuſchung. Ach, wir find nicht dazu beftimmt, nach Schatten — 
zu greifen, und drüber die Dinge, die handgreiflich vor und Tiegen, = 
zu verfehlen. Was — ja was ift Wahrheit? Unfer einziges Mittel, :. 
wodurd) wir erkennen und uns unferer felbft und der Dinge außer 
uns bewußt find, Vernunft mit einem Worte, kann nur auf phyſiſche — 
Gegenſtände und ihre Verhältniffe angepaßt werben, und nur dies 
ift uns gewiffe, für alle Menſchen erreichbare "Wahrheit, ; 
Wahrheit, worüber alle einverftanden fein Finnen. Aber jenfeitt - 

diefer Gränze nichts als Dunkelheit, Zweifel, Irrthum, Blendwed, - 
und hunderttauſend Widerfprüiche, ja jo viel Sinne als Köpfe fin! - 

Wollte Gott, ich fände Dir eine Gattin, die Deiner wert : 
wäre! Doch das, mein Befter, ift fehr ſchwer, und zumal fiir mid, - 
der ich Dich kenne, und Deinen ganzen Werth fo tief fühle! Wer : 
weiß, was das Schiefal nicht einft thut; denn nad vorgedachten 
Plan kann man in folder Sache nicht zu Werke gehen. An Th. 
habe ich wegen Deiner und M. nod) nichts erwähnt, und werde 
alfo nun auch fchweigen. 

Ich muß Dir doch noch ſagen, daß ich mit Rofenthal drei 
Stunden in Nordhauſen zugebracht habe, er führte mich in eine 
große Branntweinbrennerei, in eine Vitriolölbrennerei und in ein 
paar Blumengärten. Seine Figur ſtellſt Du Dir ſchwerlich vor. — 
Der leibhafte Kapitain Kitz von Statur und Dide; ein Iuftiger 
Kauz dabei, der bei jeder Gelegenheit feinen Spaß und feine Zötdyen 
laufen läßt, und der mic) ſehr unterhielt. Er glaubt, die Erde 
habe außer ihren Übrigen Bewegungen noch eine bisher nicht wahr: 
genommene, hüpfend, in der Linie ihrer Achje, fo daß fie in ber 
leichteren Atmofphäre ihren Plag verändere. Diefe Bewegung fei 
Hein, und betrage nie 1000 Fuß. Nach diefer Hypotheſe getraut er 
fih den Kopf zu verlieren, wenn er nicht alle Barometerverän- 
derungen, die zu gleicher Zeit in allen Weltgegenden gefchehen, 
in genaue Harmonie bringe und erflären könne, ja er behauptet, 
daß, wenn man ihm die mittlere Barometerhöhe an irgend einem 
Drie, zu einer gewiſſen Zeit giebt, er durch Vergleichung mit 
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en zu gleicher Zeit anderwärts beobachteten Barometerhöhen, genau 
is auf fünf Minuten, die Polhöhe und Breite des Orts beftinnmen 
volle. Es harmonirt vollfonmen mit feiner Hypothefe, daß bie 
Beränderung des Barometerd unter der Linie und zwifchen den 
Eropen überhaupt faft gar nichts betragen. Kurz, iſt's nicht wahr, 
o iſt's doch fehr ingeniös und kann weit führen. Diefes Frühjahr hat 
x Beobachtungen über den Grad der Wärme gemacht, den die Pflanzen 
rauchen um zu feimen und blühen. Sein zweiter Band erfcheint 
jest hier. Er ift mit dem erften nicht zufrieden, und fchreibt und 
verlegt jetzt felbft, Heftweife, Briefe an den Grafen v. Borgh über 
Meteorologie, die feine Neuigkeiten enthalten follen. Auch hat er 
als Mitglied ber Akademie zu Erfurt, dorthin mehrere Memoires 
zu ſchreiben. Vom Statthalter v. Dalberg umd vom Herzog von 
Gotha Hat er Penſion und von Legterem ben Titel als Bergcom- 
miſſarius. 

Eben kommt mein Vater nebſt meinem Bruder Wilhelm zu 
mir aufs Zimmer, ich ſpeiſe mit ihnen beim Buchhändler Voß 
aus Berlin, komme ſehr munter aus munterer Geſellſchaft nach 
Haufe, und endige nun dieſen langen Brief. 

Sei fo gut, lieber Bruder, und grüße unfere Freunde von 
mir. Casparſon, Runden, Tiebemann, Fulda, Dr. Heyne ꝛc. 
Auch den ehrlichen Winterftein und Rath Schmidt. — — Gott 
fi mit Dir! Ich hoffe, es wird uns wohl gehen, denn wir 
wünfchen und verlangen nur, nach jedesmaliger Einficht zu handeln. 
Nochmals lebe wohl, befter, einziger Sömmerring;; ic) umarme Dich 
bon ganzer Seele, als Dein treuefter 


Forſter. 


Was Du jetzt an mich zu ſchreiben haſt, magſt Du an 
Heinſius adreſſiren. Mittwoch gehe ich nach Halle, und über acht 
Tage darnach gehe ich nach Dresden. Dorthin kannſt Du mir 
Briefe adreſſiren à 1’Hötel de Pologne à Dresde. In 
Dresden bleibe ich acht Tage und gehe dann nach Freiberg, wo 
Du an Herrn Bergceommiſſionsrath Charpentier die Briefe an mid) 
ſchicken kannſt. Ich werde Heinfins nicht zum beftändigen Com⸗ 


40 


miffionair behalten, doc) davon folft Du in Zeit Nachricht haben 
Vale faveque. 


Leipzig, am 15. Mai, Sonnabends. 


Eben erhalte ich Deinen Brief mit der zurüdgehenden Anlage 
Ich kann nur darauf antworten, daß es mit ben On. eine deftı 
mißlichere Bewandtniß hat, je furchtbarer fie ſich und machen wollen 
Drohungen und Feindfeligkeiten find mir unlengbarer Beweis ihre 
Unächtheit, wenn’s daran noch fehlen könnte. Sag’ ihnen dai 
aber nicht, fondern zu unferer eigenen Beruhigung ſchweige uni 
beobachte fie, fie werden's fchon noch ſchlimmer machen. Ich hab 
e8 mir zur Negel gemacht, ihnen nie eine Zeile fchriftlich mehr zu 
fommen zu laflen, und ihnen nie ander8 als Tategorifch mit jı 
und nen mündlich antworten zu laſſen. 

Du wirft diefen Brief mit meinem geftrigen zugleich erhalten 
Die Disput. von Bose de rene etc. werde ich aufzutreiben fuchen 
Eben war ic) heute bei meinem hiefigen Commiffionair, dem Se: 
cretair Thiele, in des Dr. Faber's Haufe am Nicolai- Kirchhof 
der mir nur aus der nenlichen Auction für 5 Thlr. Bücher ml 
Dir nur für 1 Thlr. 17 Ggr. erftanden hat. Ich habe für Did 
bezahlt und werde Dir die Bücher fchiden. Im dem Pad wirf 
Du 112 Thlr. finden, damit bezahle den Juden Goldfchmidt (der 
Bater) und laß Dir meinen Wechfel herausgeben, den Du .ver: 
brennen fannft. Soviel wie in Golde war, kannſt Du in Gold: 
bezahlen, für das übrige nimm Agio. Ich glaube aber, daß eı 
mir da8 Mal alles in Münze gegeben hätte. Warum, lieber Bru: 
der, ſchickkt Du mir das Geld von Harnier, da Du noch ar 
Schmis und an den Juden Hirſch für mic, zu bezahlen haft! 
Auch nod) fürs Weißen und Reinmachen in meinem ehemaliger 
Logis? Ich werde Dir aljo ſchuldig bleiben müſſen. 
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In Halle ift alles wohl. Daß mein Vater und Wilhelm 

hier find, fchrieb ich geftern fchon. 

Roſenthal's Barometer war bei einem katholifchen Paſtor, 
wohin ic expreß ging, um es zu jehen. Es ift nicht fo gut, als 
fie Schröder in Gotha jest macht. Er ſelbſt, R., hat jet kein's 
mehr, der Pater aber und ein gewilfer Neunhagen, ein Brannt- 
weinbrenner, find die einzigen Leute, mit denen er täglid) umgeht, 
weil fie etwas Liebe zu Willenfchaften haben. In Nordhaufen 
werden die Leute alle fett und die, wie R. felbft, und alles fäuft 
Branntwein. R. bat einmal 26 Gläſer Branntwein getrunken, 
ohne fich zu befaufen. 

Graue Haare habe id) leider auch ſchon. Indeſſen, daß 
man bei grauen Haaren noch fehr lange fröhlich fein und fröhlich 
machen könne, davon weiß und ſehe ich noch täglich Beiſpiele. 

Ich freue mich, mein lieber Bruder, daß Du ein Vergnügen 
findeft, an Therefe zu fchreiben, und daß fie Die antwortet, wie 
es Dir unterhaltend und angenehm if. Mir ift das Glück, von 
ihr eine Zeile zu fehen, feit jenen erften Briefe, den Du mir 
Ihichteft, nicht wieder geworden. Ic) ſehne mich jehr danad), denn 
ih weiß, daß meine Liebe zu ihr vernünftig ift, umd darf mic) 
daher wohl dem Wunſche überlafjen, immer fefter mit ihr verbunden 
zu fein! Schade, daß Briefe zuweilen gemißdeutet werden können! 
sh fcheue mid), wieder zu fehreiben, che ic) Antwort habe, nicht 
a8 punctilio, der immer bei mir wegfiel, fondern weil ich immer 
darauf warte, worauf mic) die Hofräthin vertröftet, daß fie den 
Ton zu unferer Correfpondenz angeben werde. Du weißt, dei 
Gedanken, daß id) wohl etwas Achtung auch von Seiten bes 
Mädchens, die ich wähle; verdienen follte, laſſ' ich nicht bei mir 

aufkommen, fonft fünnte mein Warten auf ihre Antwort leicht 
lo ausgelegt werden. Ic bin ja weit mehr geneigt, mid) und 
j les, was ich bin und weiß und habe, fir nichts zur achten, und 
haſſe überhaupt die Vergleihung in der Liebe. Wen ich liebe, dem 
J gebe ich mich und alles was in meiner Gewalt fteht; wird diefe 
tiebe angenommen, fo ift die Frage nicht mehr, ob fie annehmens— 
werth war, denn die Liebe macht Alles gleich. — 
Dod) id) höre ſchon auf, und eile zu Dr. Bohl. Grüße das 
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liebe Mädchen, wenn Du an fie fchreibft, und fag’ ihr, ich Hätte 
fonft wohl Kummer und Sorge und Stoff zum Trauern genug, 
auch ohne ihr Stillfchweigen — oder fag’ ihr das lieber nicht, es 
möchte fie betrüiben, und das will ic) nicht, will's nimmermehr. — 

Addio Carissime. Ich umfange Dich mit herzlicher Bruder- 
liebe 


Dein treuer 


Forſter. 


Leipzig, am 20. Mai 1784. 


Liebſter, einziger Br.! ich ſchreibe jetzt nur ein paar Zeilen in 
meiner eigenen Angelegenheit, weil eben die Poſt abgeht. 

Wenn die Kiſte an mich noch nicht weg iſt, ſo thue mir die 
Liebe und laß ſie wieder öffnen. Bei der Sache, die mir Zumbrod 
aus London ſchickte, müſſen zwölf oder mehr Landkarten zu Coof’e 
neuer Reife, vieleicht auch etliche Bogen Text gewejen fein, denn 
jo Hat er und gefchrieben. Diefe Karten. müffen geftochen werden, 
folglich nicht nad) Wilna gehen. Ich bitte Dich alfo, nimm fie 
heraus und [hide fie entweder durch die Poft ehr gut eingepadi 
an mich nad) Dresden. 

Diefen Augenblid erft kam Nicoldi zu mir, mit mir zu 
ſprechen. Wenig fagte er mir, und verſprach, heute Abend dir 
Unterredung fortzufegen. Alle unfere Bermuthungen find voll 
vichtig. Superiores Incogniti oder S. J. iſt von jeher ein uml 
daffelbe gewejen (Societas Jesu). Ueberall in allen Gecter 
ohne Ausnahme fteden fie, und find das primum mobile. Meh 
davon im nächften Briefe, auf die Du gut paffen mußt. Woh 
und, theuerfter Br., daß wir entronnen find. Gegen Niemani 
lag Dich was merken. 
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. Mein Bater ift hier gewejen, und ging Sonntag wieder nad) 
Halle. Ich Habe eine furchterliche, mich krankmachende Scene mit 
ihm gehabt, und mußte in meinen Beutel langen, nolens volens. 
Iſt das nicht entſetzlich? Ich muß leider noch nach Halle, wohin 
ich mit Spenern auf den Sonntag reiten werde. Wollte Gott, 
ich könnt' es überhoben ſein, um meiner Mutter und Geſchwiſter 
willen muß ich's. 


Vale carrissime et ama 


Tuum F. 


Leipzig, am 22. Mai 1784 


Morgen früh, liebſter, einziger Sömmerring, reite ich nach 
Halle, fo ungern es geſchieht, da mein Vater ſchon hier geweſen 
ft, und mir durch einen ber entfeglichften Auftritte, die ich je mit 
ihm gehabt, 100 Thlr. abgefitrzt hat, die ich doch nöthig brauche. 
Er wollte verzweifeln, war wüthend, außer ſich, hatte fich in Kopf 
geſetzt, er würde hier bei der Abrechnung mit feinem Buchhändler 
Strauß noch 250 Thlr. Ueberſchuß finden, hatte fich fo verrechnet, 
oder vielmehr fo gar nicht gerechnet, daß er nichts fand. Nun ließ 
er Spenern durch mich angehen, und wie diefe Unterhandlung , jo 
wie ich es wünſchte, fruchtlos ablief, ging's los, er würdigte Spe- 
nern herab (gegen mich verfteht fich) als den fchlechteften Kerl, 
ſchimpfte auf ihn und alle Menſchen, fagte, er wollte ſich ein Leides 
thun, u.dgl.m. Den Tag darauf follten in Halle Collegia angehen, 
er mußte da fein, oder er Friegte wieder das halbe Jahr Feinen 
Zuhörer; ich gab alfo Geld her und fchaffte ihn fort. O Gott, 
it das nicht entjeglich? 

Ih Habe Hier die verlangte Diff. nicht auftreiben können. 
Bohlfagt, hier wären neuerlich gar Feine anat. und phyfiol. heraus⸗ 
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gefommen. — Er hat mir Saamen gegeben und in Halle Friege 
ich auch welchen. Mineralien habe ich hier gar nicht bekommen. 
Der Kaufmann Hanfen hat ein köſtliches Mineralien-Cabinet hier ; 
Links ift in Min. fehr ſchwach und elend unordentlich. Leske 
hat hübfche Sachen. Bon feiner Reife nach) der Lauſitz Hat er 
300 Centner ſchwer Mineralien mitgebradht. Er will fein Cabinet 
verkaufen, aber gewiß ſehr theuer. | 

Eine Haupturfache meines Hierbleibens bis jegt war N—. 
Ich habe jet mit ih gefprochen. Er kennt alle Syfteme, und 
unfere Leute nicht ausgenommen, ift fogar in diefem Syſteme auf- 
genommen, und hält alle Arten von Syſtemen und Secten, ja die 
ganze weite E. $. für ein Gebäude der Leute, die ic) nicht nennen 
mag, und die alles Böfe in der Welt anrichten. Er hat mir dar- 
über ein Mpt. zu leſen gegeben, weldyes er jelbft gefchrieben, aber 
nie herausgeben wird, welches alles auf die befriedigendfte Art 
darthut, auch gab er mir Erlaubniß, gute Bbr. davon etwas merken 
zu laſſen, um fie aus diefen Teufelsklauen zu vetten, wenn ich's 
der Klugheit gemäß fände, fonft sub. sigille. Beſonders aber 
verbot er mir, je gegen irgend jemand von dem Mpt. etwas zu 
jagen, und er hat bei folchen Leuten wohl Redt. — W— — in 
DB. ift in feinem Auge der abgefeimtefte Heuchler und Spitbube, 
der von allem fehr wohl weiß, und das jetzige Schema fo weit 
treibt al8 e8 gehen will. Xofenftill, der gewiß nicht mit N— 
conferivt hat, denft genau fo von W—, ift aber noch nicht im 
Syſtem, fondern blos 4. Alle Hieroglyphen bedeuten die Jeſuiten, 
alle Paßworte beziehen fich auf fie — alle Teppiche gehen dahin, 
mit einem Schlüffel, den man im Augenblid lernt, verfteht man 
den ganzen Blunder des Erreurs et de la Verit& des Buches Des 
rapports qui existent entre Dieu (dem General) ’homme (dem 
"I3—) et P’univers (der übrigen Welt), de8 Buches Diad&me des 
Sages. Starke fei ebenfalls von allem wohl unterrichtet, ein Erz⸗ 
ſpitzbube, der überall alles hinter Doppelfinn verjtedt, und gleid- 
wohl denen, die es willen, verftändlich iſt. Alle jo vielfältige, fo 
widerfprechend fcheinende Sectat-Stifter, Thaumaturgen und Gaukler 
und Schwärmer in der E. $. feien von ihnen ausgefandt, und 
würden von ihnen, je nachdem es ihre Abficht erforderte, dirigirt, 
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unterftügt oder fallen gelafien, u. |. w. — — Ich habe einen 
ſolchen Abſcheu vor diefen eingefleifchten Teufen, daß ich mic) 
ſcheue alles, was er mir fagte, dem Papier anzuvertrauen. Auch 
von den Illuminaten glaubt er, daß fie auf eben die Art Maſchine 
wären, doch ift er's nicht gewiß, umd befennt, daß ihm diefe Secte 
unter allen noch die unfchuldigfte ſcheine. — Es ift unfäglich, mit 
wie vieler Mithe und Fleiß und Belefenheit er alles zufammen- 
getrommelt hat, alles verglichen, und in allem Spur und Beweis 
- feines Sates gefunden hat. Ich habe mich wohl gehütet, ihm 
merken zu laflen, daß ich aud) im — Syſtem wäre, ſondern läug- 
nete alle andere als durch Hörenfagen erlangte Kenntniß davon 
ab, fonft Hätte er mir nicht getraut, und mir nichts mehr gefagt. 
Hinterher ihm etwas zu fagen wäre noch weit gefährlicher, dann 
würde er mich für den Liftigften Teufel halten, der ihn erſt aus- 
gehorcht hätte, und mir gar nicht trauen, auch wohl gar in Aengften 
fein. Ich merke wohl, daß er von dem D. in Caſſel was weiß, 
denn die Berliner haben nicht reinen Mund gehalten, umd vermuthlicd) 
mit Dir geprahlt, doch nannte er niemand, und ich durfte nid)t 
fragen, ohne mic, zu verrathen. — Th—, meint er, wäre ehrlich, 
aber jehr eitel und ſchwach, fo auch Deder. — Schreib’ mir erft 
vom Empfang dieſes Briefes, und dann will ich fuchen einige Kleine 
“ details in's Gedächtniß zufammen zu tragen, und Dir zu fchiden. 
Ich Habe mehr Urfache als Du noch glaubft, um auf der Hut zu 
fein. Daß der dirig. Obere fir Norddeutfchland in Warfchau figt, 
it eine Neuigfeit, die frappiren fann!! Mehr davon Fünftig! 
Bon meiner lieben Therefe erhielt ich hier ſchon zwei Briefe, 
der legte mit ihrer Silhouette. Das liebe Mädchen ift fo fanft 
und jo zärtlich, daß ich’8 den taufendften Theil nicht verdiene. Ic) 
wollte, Du fönnteft e8 ihr mit einer guten Manier einmal (nie 
ſchriftlich, fondern mündlich) fagen, wie lieb fie mir ift, und noch 
mit jedem Tage mehr wird; ic) kann es ihr nicht fagen, theild weil 
e8, wie Du weißt, Abrede ift, theil® weil ich fe wirklich fo geftimnit 
finde, daß ich ihr reizbares Herz nicht durch den Ausdrud meiner 
zärtlichjten Liebe beftürmen will. O Tieber, lieber Bruder! ich will 
Alles daran fegen, eine Verbindung mit der guten Therefe zu be= 
jchleunigen, und um fie in die Lage zu bringen, wo fie glücklich 
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fein kann; aber, aber — iſt Wilna der Ort dazu, und Polen über⸗ 
haupt? Scheuglich Klingen die Nachrichten, die ich Hier von Wilna 
erhalte; die Stadt elende ſchlechte Häufer, fein, aud) nicht der ge⸗ 
ringſte gefcheidte Umgang, Zeufeleien der erzbigotten Jeſuiten, Trug 
und niederträchtige Faljchheit der Großen, mit einem Worte alles 
Böfe, was man fid) denfen kann, und gar nichts Gutes. Es ge- 
hört Muth und ein gutes Gewiflen dazu, um Hinzugehen, und 
Hoffnung zu reuffiren Hinzunehinen. Allein für jest bleibt mir 
nichts anderes übrig, wenn alle Stride dort reißen, jo hab’ ich 
Freunde, und mich diinft, binnen Jahr und Tag muß ich willen 
fönnen, was ich von der Sache zu halten habe. In Halle entded’ 
ic) feinem Menjchen etwas von meinem Berhältniß mit Thereſen, 
weil ich das Plaudern fürchte, und Leute kenne, die von einem 
folchen Berhältnig Gebrauch würden machen wollen, wodurch e8 
wieder rückgängig werden könnte. 

Rofenftiel und Deder werden Dich befuchen, auf dem Rück—⸗ 
wege von Strasburg. R. ift ein herrlicher, redlicher Junge, ein 
durchaus guter Menſch, dem Du ganz trauen fannft. Dem alten 
guten D. möchte ic) feinen Kummer, und mir feinen Verdruß 
machen; daher evitirte ich die legten Tage die Gelegenheit mit ihm 
allein zu fprechen, welche er fuchte. Iſt jo recht gut. 

PBlatner ift in Wien, München, Eaffel und Göttingen gewefen, ° 
und vor acht Tagen wiedergefommen. Schimpft auf Caſſel ent- 
jeglic ud beflagt, daß er Dich nicht gefunden. Bemerkt, daß 
Tiedemann verfauert. — Hat mit dem Kaifer gefprochen, und ein- 
mal bei dem Grafen Thun mit ihm gegeffen, glaube ich gar. Iſt 
vol Wind. Zieht auf Richter's Stolz und Haß gegen Wiſſen⸗ 
Ichaften 108, lobt Wrisberg’8 Kopf und ſchimpft auf feine Faufpeit; 
ift von Meiner’s fehr eingenommen, vermuthlich weil-er ihm Hofirt 
haben wird, war mit Heyne nicht zufrieden, er ſei ihm zu ver- 
ichloffen; ich fagte das müßte cr fein; wenn man den Weg zu 
feinem Herzen zu finden Zeit hätte, fei er es nicht. Ic hatte es 
auf der Zunge zu fagen, er richtet ſich nach den Leuten, die er vor 
fich) hat, aber item es war beſſer dies zurlidzubehalten. Hält den 
Kaifer für feinen großen Kopf, N— thut das auch nicht; er fol 
jogar noch bigott fein. 
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Ic werde in Halle nicht volle acht Tage bleiben, alſo trifft 
mich, Deine Antwort nicht mehr dort; fchreibe nur nad) Dresden 
(an den Kriegsfecretair Neumann eingefchloffen). Ich weiß nicht, 
wie ich’8 wegen der in Caſſel gebliebenen Sache anfange, nimm 
doch die bei Zumbrak Bad gemwejene Karte und Bogen zu Cook's 
Boyage heraus und Ichide fie mir nad) Dresden, mit den Exem⸗ 
plaren vom Brobbaum, die noch dabei waren, alles übrige muß 
auf Fuhrleute warten, alsdann kann e8 an den Secretair Thiele 
hier in Leipzig, in Dr. Faber's Haufe am Nicolaiticchhof adreffirt 
werben, der mir's nad) Warſchau fpediren muß. 

Vale et fave, carissime, cura ut valeas et me a mare 
perge, qui te intentissimo amore amplector. — Gruße doch 
alle, alle Freunde in Caſſel. 


Ganz Dein 
Horfter. 


Halle, am 27. Mai 1784. 


Bon Leipzig ans, mein einzigfter befter Bruder! wirft Du 
meinen legten Brief, worin id) Dir von der Unterredung mit N. 
Nachricht gab, nun wohl erhalten haben. Gott gebe, daß ich nun 
bei meiner Ankunft in Dresden Deine Antwort finden möge, denn 
jo lange ohne eine Zeile von Dir zu ſein, beunruhigt mich jehr. 
Ic weiß mir keinen Hinveichenden Grund diefer Unruhe anzugeben, 
und doc) dauert fie fort, und wird mit jeden Tage, den ich ohne 
Deine Briefe zubringe, größer. Die Hige ift hier in diefen Tagen 
ſehr Hoch geftiegen, und noch durch Fein Gewitter gemildert worden, 
dies trägt freilich etiwa® zu der Erſchlaffung bei, worin ich mid) 
hier befinde; fonft aber find die übrigen äußerlichen Uniſtände hin- 
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reihend, meinen Muth, der bei meiner Ankunft hier noch ziemlich 
gut war, ganz niederzufchlagen, und bei folchen Umftänden, wirft 
Du mir zugeben, habe ic) doppelt auszuftehen, wenn ich Deiner 
liebevollen und tröftlichen Briefe entbehren muß. Schreibe mir ja 
umftändlich, Tiebfter befter Bruder, was Du machſt, und wie es 
Dir mit Freund und Feind geht. Beſetzt, wie Du bift, muß id) 
immer ängftlich bleiben, bis ich zu meiner Beruhigung Gutes von 
Dir höre. Vernunft jagt mir zwar, daß Dir nichts leids gefchehen 
fann, weil Du als ehrlicher Mann handelſt und Deine Pflichten 
erfüllt, — aber leider ift die Welt ungerecht, und die Heuchelei 
und Schwärmeret ift intolerant und hat den Verfolgungsgeift; es 
ift immer, wenn fonft nichts, etwas unangenehm, unter folchen 
Menſchen zu leben, und der Gegenftand ihres Haſſes zu fein. 
Geit Sonntag bin ich hier, und leide, wenn ich, wie jeden 
Augenblick gefchieht, fehen muß, daß mein Vater ſich alle Welt 
zum Weinde macht, durd) feine Art fie zu behandeln, daß er gegen 
Jedermann ift, und Jeder aljo gegen ihn, daß er fich durch Bücher: 


kaufen in die dringendfte Noth Hineintennt, und daß er durch feine 
Borftellung zurücdzubringen ift. Immer völlig zufrieden mit fi 


ſelbſt, mit allem was er thut und fpricht, im höchſten Grad ein- 


genommen von dem Werth deflen, was er fchreibt, und ftetd ge- . 


wohnt, alle anderen Schriftiteller zu verkleinern, und alles was er 


von jedem Böſes denft, zu fagen, immer nur fo lange warmer, . 
partheiifcher Freund, bis das leidige Geld ihn mit feinen Freunden 
entzweit und die Freundſchaft in bittern Haß verwandelt, muß die 


Lage eines jeden, der mit ihm unter einem Dache und an einem 


Tische wohnt, äußerft jchmerzlich und peinlich fein. Sein Tableau _ 
d’Angleterre, das er Jedermann zeigt und worauf er fich viel zu _ 
Gute thut, macht für ihn einen fehr nachtheiligen Effect, und dem 
ungeachtet bildet er fich ein, der König von England werde nicht _ 
wiſſen, daß er der Verfaffer fei, und ihm noch Hülfe leiften, wern ” 


man fich für ihn intereffirte. Gegen ſolche Einbildungen Hilft fein 


Reden; denn fie ſind's, die ihn hinhalten, befchäftigen und freuen. ' 


v 


Genug davon — ich bitte Dich, halte mir dieſe Ergießung von 


Klage zu gut, meine Mutter und Geſchwiſter dauern mich wirklich, 
daß ich ſie in einer ſolchen Lage laſſen muß. 
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d. 28. Mai. Geftern erhielt ich Deinen Tieben traurigen 
Brief vom 24. Mai. O befter Bruder, Du mußt Dich Deiner 
Schwermuth und allem was fie unterhalten Tann, nicht jo iiber 
laſſen. Es geht mir Dein Leiden durch die Seele, und wenn ih 
dazu nehme, wie dunkel es mit meinem Glück in Polen noch aus- 
ı fieht, fo möchte es mid) bald gerenen Dich und Caſſel verlaffen zu 
haben, das doch im Grunde fo fehr fir mich Pflicht war. Ich 
lann Die freilich, Lieber einziger Br., nicht zu Gejellichaft und 
Zerſtreuung rathen, das Hilft Dir nichts, und macht alles nur 
ärger, da doch die Gejellichaft in Caſſel Dir keine Lücke im Herzen 
fallt. Aber bei jo bewandten Umftänden, lieber S., mußt Du 
doch Dich gewöhnen, etwas vorwärts in die Zukunft zu jehen, und 
in der Hoffnung und Erwartung des Befferen Deine Beruhigung 
fuchen. Es wird fchon anders, jchon befler werben, laß nur den 
Muth nicht finken, und vor allen Dingen nuge die Stimmung 
Deines thätigen Geiftes, um Dich durch Deine gewiß fo auszeich- 
nenden Arbeiten emtporzufchwingen und in die Sphäre zu verjegen, 
wohin Du gehörft, wo Du der Welt mehreren und auögebreitetern 
Nutzen verichaffen, und vergnügter leben kannſt. Wollte Gott, ich 
hätte diefes Teuer der Thätigfeit, diefe Wirkſamkeit der Seele in 
etwas ftärferer Gabe erhalten, jo würde ich nicht fo viel leiden, 
werm ich mich mit mir felbft vergleiche, fehe was ich fein könnte 
und nicht bin, wenn ich mich träg’ und ſchwach und zu Anftren- 
gungen bes Verſtandes und ber Beurtheilungsfräfte unfähig fühle, 
fühle, daß ich ein alltägliches, von Wind und Wetter abhängiges, 
in den Tag hinein lebendes, nicht nach durchdachtem Plan, fondern 
immer pro re nata nur mit einer gewiflen zweidentigen Klugheit 
handelndes und denkendes Gejchöpf bin. Wenn e8 nicht Mainz 
it, fo wird es doch bald irgend etwas anderes fein, was fiir Dich 
ennehmlich wird, und Dir eine neue Scene der Öefchäftigfeit dffnet. 
Nur ja nicht, Lieber befter Bruder, ja nicht diefe Gleichgültigkeit, 
die mein Tod bald gewejen wäre, wie ich zuerft nad) Caſſel kam, 
and die nun Dir fo gefährlich if. Verzeihe Deinem Freunde, daß 
er fo unvollfommen Did) ermahnt und aufzumuntern ſucht. Ich 
weiß, alles dies ift leichter gejagt als gethan, ich weiß auch, Du 
fagft Dir alles was Dir möglich) ift, biindiger, ftärfer, überführender 
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als: ich es je jagen kann, nur laß mir die traurige Freude, Dir 
wenigftens, was ich vermag zur Erleichterung zuzurufen; meine 
Stimme, mit der Deines eigenen Geiftes verbimden, wirft doch 
ſchon etwas ftärker, als Deine Ueberzeugung allein. Auch um 
meinetwillen thuft Du ſchon etwas um Zufriedenheit und Ruhe zu 
fuchen. — Laß mic) ja hören, wie Du e8 machſt, und ob Du an 
Dir mehr Muth und Kraft zu wirken verfpürft; verbirg mir nicht 
Deine Traurigkeit, wenn fie noch ba ift, denn wie kann ich auch) 
nur das Wenige, was in meinen Kräften fteht, anwenden, um 
Dich zu erheitern, wenn Du mir Dein Leiden nicht fo ganz wie 
im legten Briefe offenbarft, Gott flärfe Did, Du guter, edler 
Mann, und er mache mich würdig einen folchen Yreund zu haben, 
wie Du bift. Ich Schreibe dies mit vielen Thränen. — — 

Wohl Haft Du Recht, dag Spener’s Umgang mir ſehr er- 
freulich gewefen iſt. Ic erkenne es, daß in dem Stüd der Rei⸗ 
fende ohnehin vor dem Zurückgelaſſenen e8 viel beſſer hat, und zu- 
mal folche Leute wie Trebra und wie Spener! Spener ift durchaus 
ein grundguter Menſch, der ſich ſelbſt mit der ftrengften Disciplin 
behandelt, um anderen alles oder doch fo viel als möglich fein zu 
können. Bogen müßt’ ich fchreiben, wenn ich ihn Dir recht rühmen 
jollte, wie er’ verdient. Ich habe bei dem Umgang mit ihm beut- 
lich gefehen, was ich felbft in fünf Jahren an Erkenntniß, Aus- 
bildung des Herzens und Berftandes, an Erfahrung und Gefühl 
gewonnen habe; jet habe ich ihn erſt recht fallen und verftehen 
und lieben fünnen; damals war ich es nicht fähig. Wahrhaftig, 
mein einziger ©., e8 macht mic; oft niedergefchlagen, wenn ich be- 
denfe, wie viele vortrefjliche Menſchen mich fo jehr lieb haben, mir 
jo uneigennügig dienen, helfen, nüßen, ſich beinahe für mich auf- 
opfern, ohne daß ich fähig wäre ihnen wieder ihre Liebe zu lohnen, 
oder auch nur an mir eine Seite zu entbeden, die Veranlaſſung 
zu fo inniger, fo treuer, geprüfter, herzlicher Liebe hätte geben 
können. Es ift aber einmal fo. Du, Spener, Camper, Heyne, 
die Hofräthin, Therefe — ihr alle — und ic) nenne nur die vor⸗ 
züglichften und vortrefflichften meiner Freunde, wie viele andere 
Menfchen find mir nicht fo gut? — Ihr alle Habt mich Tieb, thut 
alles für mich, und ic) armer — bin euer aller Schuldner, und 
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wie ein bankerotter Kaufmann fühle ich die ganze Laſt der Schuld, 
amd fürchte endlich meinen Credit einmal zu verlieren. O wer 
Bermögen und Kraft hätte, über fich felbft zu herrſchen, und das 
m werben, was man fein follte, wenn man Menſchen wie Ihr 
jeid zu Freunden hat! Doch ftille, ftille, mein ungebuldiges Herz! 
ih beſcheide mich, daß ic) fpät angefangen habe vermlnftig zu 
werden, ich muß mit Heinen Yortjchritten zufrieden fein, und nicht 
af einen Sprung alles erringen wollen. 

Du wirft nun durch meine Briefe wifien, daß Rofenftiel mir 
nichts jagen konnte, weil er nicht hinter dem Vorhang geweſen ift. 
Außer den perfünlichen Charakteren von W. und Th. war mir 
nichts von ihm neu. Auch wirft Du jet jehen, was ich von der 
gefammten DR *** Halten muß. Da fie ganz und gar, mit allen 
Branchen, Secten und Syftemen ein Wert der I— — ift, fo ift 
fie auch ganz und gar verwerflich, und ich mache mir gar feine 
Bedenken, dies bei folchen Leuten, wo es gut angebracht ift, und 
bei Gelegenheiten, wo es mir nicht fchaden kann, mit aller Auf- 
tichtigkeit zur behaupten. Weg mit dem Allen! Mit Spenern 
tonnte ich iiber den Punkt nicht zu weit gehen. Deine Stimmung, 
wie Du legt in B. mit ihm gefprochen haft, ift ihm fo entjeglich 
im Kopf herumgegangen, daß er ſich einmal vorgenommen Hatte, 
desfalls an Campern zu fchreiben, damit er Dich doc), als Freund, 
von der Schwärmerei retten und zurlicdzubringen juchen möchte, 
Er glaubte nicht, es fei möglich von felbft wieder zuridzufonmen, 
wenn man fo weit drinmen wäre, wie Du ihm vorgelommen wärft, 
und fein größtes Wunder war, wie uns denn endlich die Augen 
aufgegangen "wären! Wie würde er fich noch mehr gewundert 
haben, wenn er alles gewußt; gewußt hätte, wie tief wir drinne 
geſteckt haben, wie emfig wir gefubelt, gebetet, Reden gehalten, und 
auf allerlei Art und Weife geſchwärmt haben! 

Deine Sicherheitsregeln find fehr gut. Ich glaube nicht, daß 
8 + find, die mich berufen haben, am menigften, daß fie es in 
diefer Ruckſicht gethan haben follten, aber es ift gut zu wachen 
md auf der Hut zu fein. Auch ich Habe ſchon an Retraite ge- 
dadıt. Die preußische Gränze ift nahe, faum 12 Meilen. Königs- 
berg Tiegt ungefähr 30 bis 35 Meilen von Wilna. Auch bei 
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Spener in Berlin bin ich willfommen, wenn das Aergfte zum 
Aergſten kommt. Ich hoffe aber, es wird nicht nöthig fein. Meint 
Kegel ift Schweigen, und auf allen Fall, da wo e8 nothwendig ift, 
mehr zu glauben und zu trauen ſcheinen, als ich wirklich the. — 
Mit einem litthauiſchen Klepper, den ich mir gleich anfangs kaufen 
werde, Tann ich im Preußifchen fein, ehe. man. mich vermißt. Auch 
ift mir keineswegs für Unterkunft und Auskommen bange. 

Jet noch ein paar Gefchäftsfachen. Du wirft, wenn id) 
nicht irre, durd) Cramer fowohl Deine Bücher von der Bel’ichen 
Auction, als auch ein Pad von Nicolai empfangen haben. Der 
Band des Jacobſon'ſchen Wörterbuch und die zwei Bände von 
Nicolai’ 8 Reife, die für mich gehören, mußt Du jo gut fein, ihm 
nad) Berlin zurüdzuichiden, denn er hat mir mein Exemplar hier 
gegeben, nachdem er jene ſchon abgeſchickt Hatte. Die übrigen 
Bände vertheilft Du, und fordert neue Pränumeration lant des 
damit beigegebenen Antiindigungspettels, NB. Es muß eigentlich) 
fein Pröänumerant zurücktreten, und damit das nicht gejchehe, ift’s 
rathjam, die zwei Bände nicht eher abzuliefern, als bis das Geld 
da if. Das fage der Fr. Profefior Casparfon, damit ſie's mit 
ihren Bränumeranten jo macht. Sie hat für fich ein Freiexemplar. 
Laß Did) in Gold bezahlen, weil Du Gold einſchicken mußt. 

Zugleich mit diefem Briefe oder mit der fahrenden Boft ſchicke 
ih Dir 22 Stüd Fridrihsd’or — 110 Thaler und mit dem 
Agio noch mehr; dafür la Dir von dem Juden Goldſchmidt (dem 
alten) meinen Wechfel herausgeben und verbrenne ihn. Er Triegt 
100 Thaler und dann 12 Thaler Intereflen = 112 Thaler. Ich 
weiß nicht, ob ich es in Golde empfangen habe; follte das ſein, ſo 
lege ſo viel als an der Summe fehlt noch dazu. Dies iſt mir ein 
harter Poſten, zumal nach der Ausgabe, die ich gehabt habe, worauf 
ich nicht gezählt hatte. 

Wegen Herausnehmen meiner Diſſ. vom Brodbaum, und der 
Bogen und Karten von Cook's Reiſe habe ich ſchon geſchrieben. 
Vielleicht kommt das mit der fahrenden Poſt ſchon, womit Du, wie 
Du ſagſt, die Fortſetzung Deines Briefes ſchicken willſt. 

Könnteft Dur wohl, ohne Dich eine Abſicht merken zu laſſen, 
erfahren, warn Therefen’s Geburtstag iſt? Du verbindeft mid 
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dadurch recht ſehr. Das liebe Mädchen macht mir durch ihre 
herzlichen Briefe viel Freude und füßen Schmerz. Wollte Gott, 
ih Könnte ihr bald alle ihre Sitte vergelten! Wenn mir bei der 
kitifchen Lage der Sache in Polen etwas ſchmerzlich ift, fo iſt's 
viefes, daß meine Berbindung mit dem edlen guten Gefchöpf dadurch 
ins Lange gezogen werden Tann, da ich mich doch fo ängftlich fehne, 
fie vollzogen zu haben. Sonft wär’ mir's ein Spaß gegen die 
Minen zu contreminiren, und den einen noch einmal fo Feines 
migegen zu ſetzen. 

Was macht der Dr. Heyne? Grüße ihn herzlich von mir. 
Ans feiner Vaterftadt, Dresden, fehreibe ich, will's Gott, an ihn. 

Hat Eggers feine Bejchreibung von Island nicht geſchickt? — 

Meckeln habe ich noch nicht, und überhaupt noch faft niemand 
bier geiprochen. Er hat 300 Thle. Zulage befommen für einen 
Brojector und allerlei Kleine Requisita, damit hat man ihn ver- 
hindert den Ruf nad) Straßburg anzunehmen. Des Ruhms feines 
Fleißes und feiner Gefchielichkeit ift hier fein Ende, jeder Mund 
M voll davon. Die Engländer haben ein Sprichwort: get a 
good name and go to bed — er fic) einen Namen erworben 
het, mag in der That nachher fchlafen gehen, oder thun, was er 
will, e8 wird alles hoch auspofaunt, indeß files Verdienſt, das 
fd) nicht producitt, unerfannt und ungeehrt bleibt. 

Wenn ich nad) Leipzig zurückkomme, wo alle meine Sachen 
fehen (denn ich bin hierher geritten), werde ic) Dir ein Exemplar 
n3 dem bewußten Mpt. ſchicken, aljo fei ja gefaßt darauf, daß 
Du es von der Poſt holen läfieft. Von ‘Dresden oder Freiberg 
ms wollen wir noch über eine Chiffre berathichlagen. 

Ich bin hier nicht jo gefund wie in Leipzig, und es treibt ſich 
wieder galligtes Zeug in den Extremitäten herum; doch weil es 
narm ift, thut das nicht fo viel. Was meinft Du, wenn ich, da 
“doch drei Wochen in Freiberg bleibe, dort alle Morgen etwa 
dyrmonter tränke? Kann's mir gut thun? Sonft bin ich hier 
Anl und thue Nichts, weil id) feine Gelegenheit bazu babe, und ge- 
hindert werde. Zum Briefſchreiben ſtehle id; mir bie Zeit. An 
weine Th. kann ich, wie Du leicht denen wirft, hier gar nicht 
; Mein, und das fehmerzt mich. Bei dem Kammerdirector Hoff: 
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mann war id) in Dieskan (eine Kleine Stunde von hier) zu Mittag; 
da hörte ich viel von Polen und von Jeſniten. Der König foll 
jegt in ben Händen der Geifterfeher fein; quod male. Ich folle 
mic) fehr an den ruſſiſchen Geſandten halten, ber vermag alles in 
Polen, mehr als der R. ſelbſt. Das werd’ id) cum grano salis 
auch thun. — 

Grüße Sasparjen, Kunde, Tiedemann, Munzmeiſter und 
Kriegsr. Fulda, und alle die fich meiner erinnern. Bor allen 
Dingen Iebe recht gefund, wohl und Heitere Dich auf, was Du 
fannft. Gott fei mit Dir und mir. Ich bin ewig 


Dein 
Forſter. 


Mein Vater, Mutter und Geſchwiſter grüßen Dich beftens, 


Reipzig, am 1. Juni 1784. 


Geftern, mein theuerfter ©., verließ ich die Meinigen zwifchen 
hier und Halle, in Steudig, wohin fte mich auf meine Veranlaſſung 
begleitet hatten, damit die Abſchiedsſcene ihnen defto Leichter würde 
durch den Anblic der grünen Felder und durchs Fahren. Deinen 
Brief mit der Silhouette und mit Therefens und Schulzens Brief 
habe ich erhalten, und Dank dafür! 

Auf das, was Du von H weiter fagft, und von dem Einfluß 
deſſelben auf mein Schickſal, fowie überhaupt von den bawider zu 
ergreifenden Maßregeln, antwortete ich ſchon vorher, Ich werde 
auf der Hut fein und mich verbergen; am wenigften mich gegen 
fie zur ſtellen juchen. Immer bereit zu hören, werde ich wenig 
hören Taffen von mir. M—gogi Ausführung, die wir freilich 
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hergefehen hatten, ift doch infam. Begierig wäre ich doch zu 
ıhren, worin er glaubt, daß ich den Kopf verloren hätte? Wie 
ve ich mich denn aufgeführt? 

Hier Haft Du,- mein thenerfter, einziger Bruder, ein Eremplar 
3Ns. Mipt. Ganz konnt’ ich's nicht excerpiren, dazu fehlte 
it; e8 ift nur der Anfang. Ich wünfche, daß Du es leſen 
mteft, denn e8 ift eilig und fehr abbreviirt gefchrieben. — Wenn 
1 68 gelejen baft, jo ſchicke mir Alles zurüd nach Freiberg. 
ı fiehft, wie viel darauf ankommt, es in Sicherheit zu wiflen. 

Schreibe mir doch fogleich nad Freiberg, in welcher von 
n beiden Kiften, weil fte doch ſchon abgegangen find, die Land⸗ 
te zum Cook und die Sachen aus London fteden; ich muß nun bie 
fte in Leipzig aufmachen laſſen, und dieſe Dinge herausnehmen 
Ten, weil fie nicht nach Polen gefchleppt werben, fondern hier in 
eutfchland bleiben müfjen. — Ad; es ift traurig, daß man nicht 
f jede Kleinigkeit denfen fann! — 

Auch dies fchreibe mir — ob es nicht möglich ift leicht zu 
m in diefer Kifte enthaltenen Eremplare von meiner Diff. vom 
vodbaum zu kommen? Ich leide Mangel daran. — 

Meinem Vater ſchicke ein Exemplar von meiner Silhouette 
tr meine Rechnung. Ich werde es Dir vergüten. — 

Wie konnteſt Du denken, daß ich die Unvorfichtigfeit begehen 
itde, den Meinigen — umd vor allem meinem Vater — etwas 
Mm meiner Wahl zu fagen, ihm, der im Stande wäre, fogleid) 
kbrauch davon zu machen, und im leicht zu erwartenden Falle 
nes Mißverſtündnifſes oder einer überſpannten Forderung von 
iner Seite, mir and) mein ganzes Glück zu vereiteln, und mid) 
1 ds liebe Mädchen zu bringen? Ich kann ihm fchon aus bem 
Iumde nichts fagen, weil er's nicht laſſen würde davon zu jprechen, 
am er kann ja gar nicht das geringfte verfchweigen; und H. wollen 
I ja noch nicht bekannt gemacht haben. Auch ift die Lage einer 
darirten Braut unter folhen Umftänden immer jehr peinlid); 
eiſt tauſend Indelicateſſen ausgefegt, u. dgl. Zu gefchweigen 
t Entfernung, der Ungewißheit meines Schickſals, und anderer 
Alle von der Art. Weh thut es mir indeflen, ein ſolches Geheimmiß 
gen Berfonen, die ich Liebe, beobachten zu mitflen, Hier haft Du 
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auch alle Briefe zurück nebft der Silhouette, die ich unterdefien von 
der lieben X. ſelbſt erhalten habe. — 

Dem Dr. H. habe ich auch nichts gejagt. Es muß Lediglich 
Thereſens Discretion überlaffen werden, ob er etwas davon erfahren 
darf oder nicht. Yon mir ſoll er's nicht zuerft hören, es fei denn, 
daß fie e8 billigte. 

Schulzens Brief ift ſehr vernünftig und ernfthaft, wie immer; 
in der Sache fcheint vor der Hand nichts zu machen. Ich glaube, 
Freund, man erzwingt fich nicht ein Weib; es muß natürlich dazu 
fommen. Wir fehen fie, fie gefällt uns, wir ziehen Nachricht ein, 
fie convenirt und, wir juchen ihr zu gefallen, gefallen ihr wirklich, 
und num ift die Sache richtig. Du kennſt im Grunde die F. dod) 
nicht mehr, und kannſt aljo nicht mehr jagen, ob fie Dir auch jest 
conveniren wirde. Selbſt jehen und ſelbſt wählen ift fir uns das 
Beſte. Spener gefteht, daß das Mädchen, welches er flir mid) 
erjehen Hatte, fich doch nicht für mich geſchickt hätte, und preißt 
mich glücklich, daß ich TH. gefunden habe, 

Einer von den beiden Briefen, die Du neulich ſchickteſt, war 
von Vukaſſovich, der fich Über unſer Stillſchweigen beflagt, da er 
doch oft an uns von verfchiedener Axt gefchrieben habe. Du 
weißt, nur einen Brief haben wir bekommen, und dies ift der zweite. 
Alſo müfjen die übrigen verloren Sein! Er ift aus Wien, wohin 
ihn feine großen erlittenen Unglücksfälle wieder geführt hätten; was 
für Unglüd jagt er nicht, vermuthlich fteht die Gejchichte davon im 
den verlorenen Briefen. Er will zurück nad) St. Petersburg, bittet 
ich fol ihm. feine Deineralien wieder verlaufen, und das Geld 
quam promptissime nad) Berlin an Theden adreffiren, weil er's 
böchft nöthig brauche. So wie er und zuvor keine Adrefle gab, jo 
ift auch hier feine andere als eben diefe an Th. ob er gleich bittet, 
ich ſolle ſogleich nach Wien an ihn fchreiben; das werde ich denn 
thun, ſollte auch der Brief verloren gehen. Nun ſuche Du, lieber 
Br., durch Schilbach, oder quocunque modo da8 Gelb flir die noch) 
bei Dir liegenden Sachen wo möglich wieder zu befommen, damit 
dem armen Unglüclichen geholfen werde. — Ich habe kein Gelb 
übrig, ſonſt ſchickte ich ihm gern etwas von hier aus, und risquirte 
es auf das, was ich allenfalls aus den Mineralien, die eben fo viel 
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werth find, löſen könnte. Es ift ein gutes Werk, dem Armen bei» 
fehen in der dringenden Noth! 

Dank, taufend Dank für Deine übrigen Nachrichten. Ich 
muß num fchließen, derm die Poſt geht, und faſt fürcht ich, iſt's zu 
ſpat. — Wie das Wetter nach der plöglichen Hige kalt wurde, 
kriegt ich eine Kolik, vertrieb fie in Zeit einer halben Stunde mit 
an paar Släfern Kiimmelbranntwein, und den Tag darauf decla- 
rirte fich meine Rofe förmlich, wieder am Fuß; ich purgirte ſtark, 
und heut’ iſt's wieder zienilich, ohngeachtet ich gejtern gereift, und 
die leiten zwei Meilen fogar geritten bin. Ehe ich den galligten 
Stoff ans dem Blute kriege, werd’ ich wohl nicht diefe Plage los. 
Ein Elend, fo einen Körper zu haben! 

Vale. Gott fei mit Dir. Künftig mehr aus ‘Dresden von 
# Deinem treueften 






| Forſter. 


Dresden, am 4. Juni 1784. 


Kunftig numeriren wir unſere Briefe, fo ſehen wir gleich, ob 
de richtig kommen. 

Lieber, einziger Bruder, nur zwei Worte, denn fchon wartet 
7 8 Mädchen, um meinen Brief auf die Poft zu bringen. — 

Ich Habe Deinen langen Brief. — Und antworte mit nädhfter 
heſt darauf. Nur eins bitte ich Dich; ſei ruhig, fei nicht zu be- 
est, übereile Dich, nicht. Es wird alles gut gehen. Du thuft 
nir einen Gefallen, wenn Du (mwenigftens vor der Hand) von 
Biederfommen nicht? weiter fprichft; das find ja lauter Vermu⸗ 
ungen! Und wer weiß, vertraut man ſich nicht noch ärgeren 
Jefniten. Sei doch, wie ſonſt, verfchlofien. : Es hat nicht fo viel 
3 mfogen. Bis auf meine Antwort mit nächfter Boft bleibe doc) 
4 fig und laß Dich nichts merken. So Lange ich in Deutfchland 
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bin, hat’8 ohnehin gar nichts auf fi. Sei fröhlich und gutes : 
Mutihs! Ad, dag Dich die Einfamkeit fo finfter machen mußte, : 
Dir alles fo ſchwarz zeigen mußte. Faſt rent e8 mich, daß ich 
Dir die Ideen erregt habe. ‘Doch nein! es reut mich nicht. Du 
wirft Dich Schon von dem erften Schreden erholt Haben. Um's 
Himmels Willen, keine Silbe davon an Heyne!!! 


Adien, Lieber Einzigfter. 
Dein treuefter 


| Forſter. 
In horribler Eile. 


Dresden, am 5. Juni 1784. 


Du haſt, liebſter beſter Bruder, successive mit Deiner Bes 
forgnig immer zugenommen, bdergeftalt, daß Dein legter Lieber 
Brief ordentlich Spuren von Allarme enthält, die mich fehr ge- 
ſchmerzt haben. Sehr glüdlich war e8 wohl, dag Du die Reife 
nach Halle unterliegeft, denn nicht zu gedenken, daß ich ſchon Hätte 
weg fein können, fo würde Dich das Geld zu miſſen fehr incom- 
modirt haben, ohne daß ber Nuten ebenjo Klar dargelegt werden 
könnte. 

Nun zur Beantwortung und Beruhigung, fo gut ich Tann. 
Ich glaube fürs erfte nicht, daß — *) die find, die mich berufen 
haben. Der Fürſt⸗Biſchof von Plod ift feiner, und es iſt immer 
fehr die Frage, ob er unter ihrem Einfluß fteht, jelbft indireote, 
Dr. v. Scheffler ift wohl Hauptveranlaffung, daß ich nach Bolen 
fomme. Ich hatte ja bereits durch Bukaty, dem polnifchen Ge⸗ 


*) Die Jeſuiten. 
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ſandten in London, und durch Sunbersberg den Ruf nad) Krafau 
vor mehreren Sahren; Beweis, daß man ſchon damals an mid) 
dachte. Es folgt alfo daraus, daß die — — —, wenn fie mir 
ja zu ſchaden Luft hätten, mir doch nur indireote ſchaden könnten, 
sicht unmittelbar felbft meine Vorgeſetzte find. 

Wären fie es aber dennoch, jo bleibt mir ja noch immer 
Zeit, alles zu thun, wenn ich dort gewefen bin, wenn ich gehört, 
gefehen habe, wes Geiftes Kinder meine Vorgeſetzte find, und aus 
welchem Ton fie fprechen. Es werden ja auch nicht gerad alle 
Teufel fein. Was können fie mir thun, wenn ich ehrlich mein 
Amt verfehe? Die Gränze, wenn id) Unrath merke, ift nicht weit, 
in einem Tage reit' ich in's Preußifche. Ich bin ihnen ja nicht 
gefährlich, nicht im Wege, wenn ich gleich nicht mit ihnen ziehe. 
Bas hat Naturgefchichte mit — — — zu thun? Ich fehe mich 
indeflen vor, fuche Freunde außerhalb Polen, und in Polen felbft 
unter ausländischen Gefandten, auf alle Fälle ficher zu fein. 
Ewas muß man aucd der lieben Vorſehung überlaflen, zumal hier 
fi) nicht duch bloße Muthmaßungen ängftigen Lafien, die wohl 
me in unferm Kopf allein flattfinden können, ohne darum fichere 
oder reellere Sachen zum Grunde zu haben. — Ich gehe ja nicht 
in offenbare Gefahr, nicht aus Muthwillen, fondern nad) Brod, 
um Brodswillen, um in eine fidhere, thätigere Tage zu kommen, 
um ein vechtichaffenes liebes Mädchen ale Weib ernähren zu Fünnen, 
md wofern mir alsdann noch Kräfte übrig bleiben, auch den 
Deinigen in Halle helfen zu können. Sch winfche brauchbar, 
küglich zu fein, zu arbeiten und fchuldenfrei zu werden. Edlere 
Endzwecke Term’ ich nicht; man bietet mir Gelegenheit dazu an: es 
it ſich die Möglichkeit, daß diefe Gelegenheit nur Borfpiegelung 

fin önne; allein ebenſo gut kann fie auch die wahre, der Wink 

1° Oottes fein. Ueberdies bin ic) ja ſchon fo weit gegangen! Wie 
lann ich ohne Beweis, ohne redenben, überzeugenden Beweis vor 

.; ham Publikum oder nur vor meinen Gönnern und Freunden en gros 
:  Mftreten und fagen, man wollte mich fangen, deswegen wich ic) 
. md; wie kann ich auf eine bloße Muthmaßung hin, Geld, und 
war fo viel Geld fordern, als id) bereit von den Leuten empfangen 
babe, um fie wieder bezahlt zu machen; und wer würde e8 hergeben? 
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Ich habe von ihnen Vorſchuß zur Rüdzahlung meiner Schul 
530 # — Reifegeld — 2004. Zu Mineralien 1004830 + 
Zu gejchweige, daß ich noch 200 FE von Spenern zu diefer Ber 
änderung habe aufnehmen müfjen, macht in allebem 1030 Dukaten 
die man mir ſogleich vorjchießen müßte, um mid) nur wieder dahin 
zu ftellen, wo ich zuvor war. Bor "mehr als zwei Wochen fin! 
Übrigens meine Sachen nad) Krakau abgegangen, die zurück 
zubefommen würde auch ein nicht geringes Frachtgeld koſten. Kurz 
ich feh nicht ab, wie ich aus der Sache etwas machen und ü 
Deutfchland bleiben Tann. 

Herr v. Schlieffen, fo fehr er mein Freund ift, würde um 
mit unferer Furcht auslachen, da er die Detaild nicht weiß, uni 
es fehr viel Mühe Toften wilrde, ihn zu überzeugen, daß Roſen 
freuzerei ein Werk der Jeſuiten ift, und daß es wahrſcheinlich ift 
man wolle mich dorthin haben, damit ich anderswo nicht gegen fü 
thätig fein könne. Ex het doch im Grunde eme zu geringfügig: 
Idee von dem Einfluß und ber Wichtigfeit eines einzelnen Ge 
lehrten wie ich, um 1) zu glauben daß anderen foviel dran Lieger 
fann, mid) entweder fiir fie in Activität zu ſctzen, oder im wibriger 
Fall, mir alle Mittel zur Aktivität zu benehmen. 2) Muß er mi 
Recht zweifeln, daß gerade ich der Mann fei, der fo wichtig fein 
könne, denn daran zweifle ich felbft am allermeiften. 3) Kann er — 
und das ift bei einem Manne, der von Raffon u. dgl. Schurken 
hintergangen und mit Undank belohnt worden ift, ſehr leicht möglich — 
gar gegen uns mißtrauifch werben, und die ganze Sache in einem 
Lichte fehen, welches mir zu verabſcheuungswerth ift, als daß ich's 
nennen möchte. — Lieber, mein Bruder — wenn wirklich bie 
Gefahr dabei wäre, die nicht dabei ift — dem Märtyrertod ent 
gegengegangen für die gute Sache der gefunden Vernunft als jo 
einem Verdacht mich ausgefegt. Schönern Todes kann man nic 
fterben. Bift Du nicht da, alles Uebel, was mir widerfahren könnte 
ber Welt und der Bernunft zum Beften, in einem foldhen alle, 
deutfch und ausführlich heraus zu erklären. Eine andere Racht 
als die, daß die Leute ihres Zwecks verfehlen müßten, witrbe id 
richt wünfchen. Das Kleinliche abgerechnet, was in dem Wunjd 
wieder nad) E. zu kommen Liegt, den Umftand abgerechnet, daß dei 
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Landgraf, fo viel ich weiß, gar durch fein Mittel zu überreden 
ſein würde, ich fer unfchuldig an einem fehr tief gelegten Plan ihn 
zu prellen, und Unterftigung und Zulage zu erzwingen — fo 
würde er, laß ihn denken, was er wolle, — doch das Geld, das 
ich brauche, nicht hergeben! — Und von Polen wegzubleiben, ohne 
das Gelb zurückzuzahlen, — lieber Gott, daß mir die Alternative 
noch einfallen kann! — dazu müßt’ ich fchriftliche umleugbare Be⸗ 
weiſe in Händen haben, daß die Leute, die mich gerufen haben, bie 
Örgften Teufel und Seelenverläufer find; das habe ich ja nicht, und 
feinen Schatten davon! 

“ Borfpiegelungen, Beftechungen mit angenehmen Ausfichten, 
mit Wohlleben u. dgl., werden und follen mich, fo Gott will, nicht 
verführen, wenn auch dergleichen angewenbet werden follten. Bon 
diefer Seite fei ruhig umd ſicher. Du Fennft meinen Charalter. 
Wahrheitsliebe, brennender Durft nach Gewißheit und Ueberzeugung 
von gewifien Wahrheiten, mit etwas ſchwärmeriſchem Hange, fie 
gern für möglich und wahr zu halten, — das war’s ja einzig, was 
mich bewegen konnte, 4 Jahre lang in E. zu laboriren, mit mehr 
Ehrlichkeit al8 unfere Brüder P. und M. an meiner vermeintlichen 
Geiftesreinigung zu arbeiten, mich zu Fafteien, allen unfchuldigen 
dreuben des Lebens zu entfagen, herzlich, andächtig, inbrünftig und 
mit vollem reblichen Enthuflasmus in unferen Berfammlungen zu 
reden, zu den Bbrn die Runde zu gehen, fie zu ermahnen, anzu⸗ 
feuern, Geld und Ruhm in die Schanze zu ſchlagen, kurz alle 
Kräfte aufzubieten, um das Ziel zu erringen, welches man mir als 
erreichbar gezeigt hatte. Nun ich fehe, nım ich weiß, daß dieſe 
Ansficht ein Phantom ift, das meine Einbildungsfraft über Stod 
amd Stein irregeführt hat, ift e8 aus damit, ich fuche Wahrheit, 
wo ich fie nunmehr zu finden weiß, freue mich ihrer, und werde 
un um des ſchmutzigen Öewinnes willen nicht heucheln und lügen, 
da ich vorhin, ohne alle Erwartung eines irdiſchen Vortheils, und 
mit Hintenanjegung der Sorge für mein Glüd, jo tapfer kämpfte, 
ſo lange ich den lieben Glauben Hatte, defien Erfindung Gott 
den Menſchen verzeihen wolle! Amen! 

Was Du dem Hr.v.W. und Marquis de L. gefagt haft, 
beunruhigt mich indefjen gar nicht. Ich bin davon zu feft über⸗ 
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zeugt, daß die — maurerei eine fchlechte Sache ift, als daß ich mir 
ein Gewiſſen daraus machen follte, von ihr in diefem Lichte zu 
fprechen, fobald ich es für nothwendig erachte. ‘Du hielteft e8 gar 
für uwermeidlich und bift dadurch alſo in meinen Augen völlig 
gerechtfertigt. So oft ich fühle, daß fie mich 500 Thlr. baar, 
1590 Thlr. an verfchwendeter Zeit, unfhägbare Summen an 
Kenntniß, die ich mir in den vier Jahren hätte erwerben können, 
und foviel an verlornen Freuden des Lebens, an Dingen, die meinen 
Kopf hätten aufhellen und meinem Herzen Schwung geben müſſen, 
gefoftet hat, ohne mir eine Heine Wahrheit einzubringen, die id 
nicht auf anderen Wegen auch hätte erlernen können, fo oft ift es 
in mir entjchieden und erlaubt, eine ſchlechte Sache fchlecht zu 
nennen, und der Schwärmerei zu fluchen, daß ic) bbs über das 
fein könnte, was Du für mich in der beften treueften Abficht gethan 
haft? Unſere Freundſchaft kann wohl nicht, lieber Bruder, durch 
neue Beweiſe, die wir einander geben, wachlen und zunehmen, 
denn fie war volllommen, eh’ wir uns trennten; jonft müßte alles 
was Du fiir mic) feither gethan, gewiß diefe Wirkung haben, mehr 
kann ein Freund fiir den andern nicht thun. Du weißt ohnehin, 
daß ich von Natur Hafje geheimnißvoll zu fein, und daß ich gern 
Karen Wein einſchenke; felbft der jefuitifche A. E.- Orden hat mir 
die Kniffe, die er mir in den Kopf fegen wollte, nicht ins Her 
bringen können. Alſo freut mich Dein Entſchluß, frei und offen- 
herzig mit dem Herrn Präfidenten zu fprechen, recht jehr, jo wenig 
ich auch immer glauben kann, daß theild Deine Furcht gegrlindet, 
theils der Endzwed, den Du Dir dadurch verfegteft, zu erreichen 
war. Ich bin fo froh, fo froh, daß ich fein Geheimnig mehr habe. 
Du kaunſt nicht glauben, wie mic) das leicht macht, meinetwegen 
mag jeder ehrliche Mann jegt Iefen was ich fchreibe, hören, wea# 
ich fage. Wenn Du für gut fündeft mit dem Hrn. v. Schlieffen 
zu fprechen, ich wilde nichts darwider haben; wenn Du mir alle 
meine Briefe zeigen wollteft, ich wiirde es gejchehen lafien, und 
nur bedauern, daß Du Dir eine fruchtlofe Bemühung machteſt — 
denn ic) wiederhol’ es, mic, wieder nach Eafjel zu bringen, halt’ ich 
für völlig unmöglich, wenn ich's auch wollte und wünſchte. Um 
Deinetwillen, einzig um Deinetwillen wünfchte ic) e8 nun wohl; für 
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mich nicht, da ich doch immer bie unangenehme Gefchichte jedermann 
erflären müßte, und zu beflicchten hätte, daß man mic) doch ver- 
fennte, ein Umftand, der mir jegt, wo ich den Wunſch, der Welt 
nüglich zu fein, Iebenbiger fühle, weniger als jemals gleichgitltig ift. 
Bas Du gethan haft, ift mir auch ſchon um deswillen erfreulich, daß 
e8 mich von der gütigen Denkungsart meiner Freunde in C. über⸗ 
eng. Mir, lieber Bruder, defien Seele zu diefen fanfteren Em⸗ 
pfindungen geftinmt ift, mir ift fo etwas Seelenfpeife und Seelen- 
labung, wovon ich fie ernähre und erquide. Aber fiehft Du nicht, 
wie felbft ein fo warmer Freund wie Hr. v. W. auf den Gedanken 
verfallen konnte, ich hätte mich durd) den Titel blenden laſſen? — 
Mit dem Marquis de 2. ift es lauter Complimentenwefen, worunter 
wohl ein wenig Aufrichtigfeit ftedden mag, fo lange er glauben kann, 
dag man ihm nicht in die Quere kömmt. Sonft trau ich ihm 
nicht! 

Ich habe Dich in meinem vorläufigen Briefe gebeten, unſerm 
fieben Heyne hiervon nichts zu fchreiben, und dieſe Bitte wieberhole 
ih dringend. Es thut mir viel zu wehe, die Leute zu allarmiren, 
die fo warmen, zärtlichen Antheil an mir nehmen, und überdies, 
„J welch' eine Geſchichte gehörte nicht dazu, dem würdigen Manne 

" alles auseinander zu fegen! Wie peinlich wäre die Lage des armen, 
bieben Mädchens! D mein einziger ©., bei allen diefen Unruhen 
und Beforgnifien quält mich nichts fo ſehr, als der Gedanke an 
den Einfluß, den es auf meine Verbindung haben kann. Ich fuche 
Therefen’8 Liebe zu dem Entſchluſſe unvermerkt vorzubereiten, 
af und Ungluck mit mir herzhaft zu theilen, und ftandhaft zu 
dulden, und mitten in biefem Verſuch finfen mir die Hände, und 
ih frage mid), welch' ein Recht ich habe, das Schickſal des lieben 
Engels mit meinem unglücklichen verflechten zu wollen und dadurch 
ihr Kummer und Schmerz, ihren vortrefflichen Eltern aber bitteres 
Leiden ohne allen Erfag zu bereiten. O lieber Bruder! meine 
Liebe begann unter ſolchen fchlechten Ausipicin! Meine Briefe 
an Therefe gehen durch ihren Vater, wie er es verlangt hat. Ich) 
muß davon abbrechen! 

Nun noch etwas von Halle nachzuholen. — Ich befuchte Meckeln 
der wieber geheirathet hat, und auch fchon wieder Vater ift. Iſt 
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doch ein Herrlicher, fleißiger Menſch, und hier allgemein beliebt. In 
der Eile merft ich mir ein paar Kleinigkeiten, die ich Dir wieder - 
fagen wollte. Wär’ ich nur nicht mit fo ſchwachem Gedächtnifle - 
geplagt, ich hätte Dir mehr fagen und aufichreiben können, was 
Dir interefiant gewefen wäre. Er hat 14zinnerne Särge groß 
und Flein, in hölzernen Kaften, und oben mit Glas, daß man bie 
pp. durchſieht. Sie find noch mit pp. theils von feinem feligen : 
Bater angefült. So groß als Dein größter Sarg ift feiner, aber 
größer als ber Kleine, find verſchiedene. Ein situs inversus ift in 
dem einen, der ganze volllommen gut gebildete erwachjene Thora 
und Bauch mit allen Visserib. verkehrt... . 

Ein Bolognefer Hund, deſſen Mutter fi an einem Elefanten 
verjah, hat einen Nüffel, und kurze dicke Tagen. M. glaubt pofitiv 
and Verſehen in gewifien Fällen. Er fagt, er habe liberzeugende 
Beweife, dag Einbildungskraft zumeilen auf Bildung Einfluß haben 
fönne, fowie fie zuweilen Krankheiten zuwege bringt. Nicht jeder 
Tall fei dem Vergehen Schuld zu geben, aber einige ganz ıms 
läugbar. 

Apropos. Ich gedenfe an Schefflern zu fchreiben und ihm 
grad herauszufagen, man mache mir überall bange, ich werde es 
in Polen nicht fo finden, wie ich's erwarte, man verfichre mid) 
heilig, daß man mir viel verfprechen und wenig halten würde; ich 
wüßte nicht, woran ich wäre, ich fei fehr verlegen, was zu thun; 
mein einziger Beweggrund nad) Polen zu gehen, fei der, dort in ber 
Naturgefchichte thätiger zu fein, fonft hätte ich ja ruhig und zw 
frieden in Caſſel Ieben können, ic) bäte ihn, es nochmals als Freund 
mir zu fagen, woran ich wäre; ich könne mid; unmöglich entfchließen, 
dort ohne Noth in Unthätigkeit zu verfauern, es könne ihnen und 
mir nichts helfen, wenn fie mich brach Liegen ließen, ich fagte es 
voraus, und zwar feierlichft, ic) Türme ihnen kein Genüge Leiften, 
feine Erwartung erfüllen, kein Verfprechen halten, und fähe mid 
für frei von aller Verbindlichkeit an, wofern ich nicht alle Unter 
ftügung fände, die man mir verfprochen hätte und die fo unent- 
behrlich fei. Mein Engagement fei ſchlechterdings conditionell und 
hänge wo der Art wie man mich behandeln würde ab. Auch müßte 
ic) jagen, daß mich verjchiedene Sachen fchon fehr von bortiger 
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Seite beunruhigt hätten, da fie eine leichgültigleit gegen mid) 
anzuzeigen fchienen, fobald man meiner gewiß zu fein geglaubt 
hätte, | 
1) Habe man mir abgefchlagen, mein Gehalt von Anfang 
des Jahres laufen zu lafien, das ich doch als eine nothwendige 
Sache voransbedungen, und nun jähe ich, wenn's nicht gefchehe, 
daß ich durch den Aufenthalt in Caſſel, durch Reife und Transport- 
often um 300 +£ die ich noch von einem Freunde hätte aufnehmen 
mäfjen, zu Kurz käme. Ich müßte aljo drauf beftehen. 

2) Hätte man mir noch nicht meine Vocation in forma 
probante ausgefertigt und zugefchidt. 

3) Hätte man mir das Patent als Geh. Rath, nachdem man 
mir den Titel aus eigener Bewegung angeboten, und ich ihn in 
der Abficht, dort damit nuten zu können angenommen, nicht 
geſchickt. 

5) Sei mir geſagt worden, das Apartement, was man mir 
beftimme, feten enge unbewohnbare Klofterzellen, und in dem Falle 
müßte ich andere Einrichtung erwarten. Man habe mid) über 
vieles jehr im Dunkel gelafien. . 

Ich hoffte, befriedigende Antwort auf alles diefes in Wien 
borzufinden; noch fei e8 Zeit, mir die Mühe nad) Polen und wieder 
- melidzureifen zu erfparen, wofern man nicht gefonnen fei, mich 
mit Ernft und ohne Scheu für Koften und nothwendige Aus- 
gaben zu unterftügen. Bon Guillibert fpreche man unter den 
dentfchen Gelehrten, zumal in Leipzig, wo er fid) lange aufgehalten, 
mit großer Achtung, man fei foweit gegangen, ihn als einen unter 
Franzoſen ſich durch folide Kenntniß auszeichnenden Mann zu 
tühmen, und zu glauben, daß es ihm in Polen gegangen fei, wie es 
da zu gehen pflege. Alles dies müſſe mid) jehr beunruhigen, u. |. w. 

Sag mir Deine Meinung über diefen Brief unverholen, und 
fobald als Du kannſt, in Deiner Antwort, die nach Freiberg gehen 
muß. Ich warte und fchreibe nicht eher an Scheffler, bis Du 
mir Deine Meinung gejagt haft. 

Ich denke jo: Wollen fie jet nicht wie zuvor, fo müſſen fie 
die Punkte abfchlagen, dann geh ich gar nicht Hin. Wollen fie 
hingegen die Punkte eingehen, fo bin ich wenigftens von Geiten 

G. Forſter's Briefwechſel. 5 


66 


des Geldes fürs erfte beruhigt, und fürs zweite hab’ ich no 
beffer fir meine Reputation geforgt, wenn fie hernach nicht Wo 
hielten. Ich kann dann getroft weggehen und fagen, ich Hab 
Euch ja deutſch voraus gejagt, mein Engagement fei eine Pactu: 
reciprocum; fo wie ihr's zuerft brecht, bin ich los. 

Sch küffe und umarme Dich, Lieber Bruder, und fchreibe D 
nächftens wieder aus Dresden und über Dresden. Dein Fı 
beffert fi. Gott fei mit Dir, befter einziger Sömmerring 


Dein getreuefter 


Forſter. 
Am 6. Juni. 


Bleibe ja kalt und gelaſſen in allem was Manegogus betrif| 


N 


Therefe Heyne an Sömmerring. 


Ich hätte fchon vorigen Pofttag gefchrieben, aber da wären 
nur ein paar Zeilen gewefen und die genligen mir nicht. — Ken 
nen Sie wohl die Art von Beichäftigung, Langeweile — ich wei 
nicht, wie ich's nennen fol? Da find die fehr geehrten Großeltern vo 
Hannover hier gewefen, wir haben uns gegenfeitig ehrlich geplag 
um Langeweile zu vertreiben, haben auf der weiten Gottes Ert 
nicht8 zu thun gehabt, und doch Hab’ ich auch nicht einen Auger 
blie gefunden, nicht um ein vernünftig Wort — fo viel verlang’ u 
nicht, fondern nur ein unvernäinftiges zu fchreiben. — Mein Got 
mit was fir albernen, unerträglichen Kleinigkeiten, kann ſich aı 
Ende des Menſchen Geift befchäftigen!. Wenn ich in fo em 
wichtigen Erzählung mit meiner Großmutter befchäftigt war, vo 
dev Kammerjungfer der Frau von Buſch, und ich mir denn dacht 
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| eben der Geiſt, der jet Tage lang mit einer folchen Idee fich trägt, 


114 21 





hiatte unter anderen Umſtänden zum Geiſt einer Agrippina, einer 


Cornelia ſich bilden Können. — Und laſſen fie die einzelnen Bei⸗ 
fpiele hinweg! — Schande, fchande der Seele, die fich Pflicht und 
Unfterbfichteit Tann denken, und die bei diefen eindringenden Klei⸗ 
nigkeiten die Zeit verliert. — Die Seele wird fo leer, das Herz — 
als wenn ein Sturmwind in einem Blumenbeete getobt bat, alle 
guten Blüthen und Knospen zerfnict und Sand und Spreu über 
die Schön geordneten Stauden, — fo wird mir, wenn ich einen Tag 
lang die trläbfeligen Gefpräche gefiihrt habe. Bon allen ſchmerz⸗ 
haften, oder vielmehr unbehaglichen Gefühlen Kenn ich doch noch 
feines, da8 mir bänger däucht als die Seelenleere, die Langeweile 
oder Lauſchende Geſellſchaft herfürbringt. Das letzte Uebel hab' 
ich ſo oft empfunden. — Wenn man Geſellſchaft ſucht, um ſich 
ſelbſt darin zu ergehen, ſo gelingt's bald ſich hineinzuſtürzen, zu 
lachen, um nicht zu weinen, zu hüpfen, um nicht zu knien — aber 
wenn man dann aber auch wieder fein ſelbſt iſt, und nun doppelt 
das Gefühl zurückkehrt, was man nur unterbrüdte, und nun nod) 
der Berdruß, dag man in jener Anftrengung zur Freude fich, fein 
feines Gefühl oft vergaß — oft wiinfcht ich mir dann eine Trom- 
mel in der Näh oder ein Muhlrad, um nur wieder aus mir ſelbſt 

fm gehen. — Lieber Profeſſor, wir alle, und wir Mädchens beſon⸗ 
ben haben fo eine Zeit, wo wir auf diefe Art uns zu zerftrenen 
fachen, glücklich wenn man friih aufhört. Und uns zu fliehen, 
wüflen wir Lieber in und ganz zurückkehren, uns ganz unterjuchen, 
m den Feind zu entdeden, den wir fo ftilfehweigend fliehen, und 
fer gefunden, — nun dann hilft der Himmel einen jedem, daß 
er ihn überwinden wolle und er wird's können. 

Mein Großvater ift ein guter Gefchäftsmann, der Geld ge- 
mg bat, um fich alles zu jchaffen, was zu dem Mann mit feinem 
Geſchmack gehört: Bücher, Kupfer ſ.f. Sie kennen ihn, glaub ich. 
Hier ift er zu fehr Mäcen vor den Leuten, und diefe Rolle möcht 


: Mfomwenig fpielen, als ich Client fein möchte. Ich Habe heut’ einen 


: Mächtigen Berbruß gehabt. Moriz aus Berlin, der das Journal über 


bie Seelenkunde — oder fo ungefähr — herausgiebt ift hier, und hat 


beute in einer der Stadtficchen gepredigt. — Ein Frauenzimmer, 
5 * 
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deren Urtheil ich fehr traue, jagt mir, diefe Predigt jet Außerft in- 
tereffant gewefen. Ich heiß es gar nicht, daß er Hier ift, wicht 
daß er predigt, und fo hab’ ich's erſt heut' Nachmittag erfahren. 
Die Dame, die mir davon erzählte, hatte gleich darauf Leg gehört, 
und konnte den Unterfchied nicht auffallend genug bejchreiben. Bei 
Moriz höchſt einfache, rührend unterrichtende Converfation, ein 
feierliches Gebet ohne alle Declamation, das nicht Bitte, fondern 
Wunfch gewejen ift, einer. Ruhe zu genießen, welche zu verfchaffen 
wir felbft in Händen haben. Wie Leß anfängt fchreit er gleich 
feinen Zuhörern zu, das höchſt ſchändliche Lafter der Unzucht zu 
meiden — ein Haufe junger Leute hört zu. — Wenn der Leß in 
Sodom Baftor gewejen wäre, jo hätt’ er nützen können. Nun 
genug von Baftor und Moriz. 

Bon unferm lieben lieben Forſter hab’ ich feine Briefe aus Halle, 
aber befter Profefior jo ſehr — jo unendlich lieb mir diefe theuren 
Briefe find, fo bin ich bod) zu furchtſam als daß ich je von ihm for- 
dern würde, er ſolle mir mehr ſchreiben. Es iſt gütig von ihm, daß 
er meine Briefe fo zahlreich, jo unintereſſant, fo thöricht fie oft fein 
werben und gewefen find; daß er fie doch lieſt und zufrieden damit 
iſt; Entre nous — e8 wird gut fein, wenn ich ihn nicht zu lieb 
babe, denn ihn Lieb haben und ihn auf dem Weg nad) Wilna, und 
mich in Göttingen wiſſen! — Aber uns beide, ihn in Wilna und 
mich hier, an Einer Baterhand, und alfo Ruh und Liebe mit uns! 
Ich habe durch einen Dritten erfahren, daß Forſter auf dem Harz 
in der Catharinengrube beinah erſtickt iſt. — Bitten Sie ihn, ich 
werd es and) thun, daß er bedenke, daß er nicht ſich allein lebt. & 
Mir, dem furchtſamen Mädchen, das vielleicht nicht das Herz hätte > 
in die Grube zu fahren, dem er vielleicht nicht erlaubte herab zu 
gehen, wird er die Ermahnung wohl nicht glauben, aber feinen 
Sömmerring muß er hören. Ich möcht auch nicht bei ihm in dem 
Licht des fordernden, beforgten, vieleicht gar ſchwachen Mädchens 
erfcheinen, aber ich fühle doc) taufend Beforgniffe, wenn ich denk, 
wie oft er noch in ganz ähnliche Gefahr kommen kann. Verzeihen 
Sie mir, daß ich Sie mit der Schwäche unterhalte, die ich mer 
nem lieben Freund verbergen will, aber Sie müſſen ihm davon 
Ichreiben, doc) ohne zu jagen, daß ich davon unterrichtet bin, daß 
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er auf dem Harz in Gefahr war. Warum kamen Sie die Pfingften 
nit — wenn Sie hören, daß fchon der Tag angefagt war, an 
dem ich mit meinen Großeltern follte nad) Caſſel kommen, fo wer⸗ 
den Sie zürnen, daß es nicht geſchah. Es war fo, die Alten (fo 
nennt fie Earl) wollten zu Ihnen hinüber, da kam ein imperti- 
nenter Schnupfen, und ich mußte um dieſes meinem Großvater 
angehörigen Schnupfens willen das Vergnügen, Sie und meinen 
Druber zu fehen, aufgeben. 

Leben Sie wohl! Ich bin mit der aufrichtigften Freundſchaft 


Ihre 
(heut! ſehr ſchwatzhafte) 


Thereſe H. 
Am 6. Juni 84. 


Da iſt das Papier noch weiß und ich muß eben noch ein paar 
Worte ſchwatzen. Doctor Michaelis iſt Leibmedicus geworben, Hör’ 
ih eben. Die Schwefter freut ſich ausgelaffen. Grüßen Sie ihn 
in meinem Namen und fagen ihm, daß ich an feiner Schweiter 
Freude forglichen Antheil nehme. Dieſe Schwefter*), die er 
jo erhebt, ift ein ſehr kluges Mädchen, das klügſte, was ich hier 
tenne, fie bat aber zu viel Eitelfeit, um ohne Falſch zu fein, und 
zu wenig Welt und Erfahrung, um Toleranz zu befigen. Bor 
wenigen Jahren gerieth fie durch Unerfahrenheit und die Geſellſchaft 
eines unnigen Mädchens in fehr zweideutigen Ruf, und beging aus 
Eiteffeit und Neid (die natürliche Folge der Eitelkeit, wenn nicht 
Stolz nnd inneres Gefühl feines Werths fie überwinden) einige 
wirklich boshafte und unvorfichtige Streiche: dieſes giebt ihr jegt 
den Anfchein von Prüderie, da fie wirklich wider ihr Temperament 
fenft und zurückhaltend iſt. Dem Bruder muß fie fich freilich von 
der vortheilhafteften Seite zeigen, weil ihre Eitelfeit bei ihr bloß 

aber auf Feine Art beleidigt wird. Hätte unfer Intereſſe 
als Mädchen nicht fo oft ſich gerieben, und wüßt ich nicht, daß fie 
ehemals von meiner Freundin meine Feindin ward, fo würde fie 


*) Später Caroline Böhmer-Schlegel-Schelling. 
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mein’ Tiebfter Umgang fein. Ihren Verſtand und ihre Talente 
muß ihr Bruder immer bewundern, und ich liebe in ihr ihr Schwe⸗ 
fterherz, denn fie betet den Bruder an. 


Dresden, am 7. Juni 1784. 


Du wirft jett ſchon, mein theuerfter, beſter S., meinen Brief 
aus Leipzig wie auch Nr. 1 nnd 2 von hier aus erhalten haben, 
und aljo wifien, wie gefaßt, entichlofien und entfchieden das 
Abenteuer in Polen etwas weiter zu beftehen ich bin. Geſtern 
Nachmittag erhielt ich Deinen Brief vom 3. Junius und id 
weiß nicht wie, aber fo fchnell aufeinander und zumal auf einen 
ſolchen Brief wie der vorige von Div wieber einen zu öffnen, 
erjchüitterte mich ganz beſonders. So beruhigend, wenigftens fir 
das Gegenmwärtige, der Inhalt war, jo war doch fein Unerwartetes 
hinreichend, mid) im diefer Gemüthsbewegung lange zu erhalten, bis 
ich endlich in meines Freundes Neumann Zimmer hinaufging 
und da einer Gefellfchaft meine Kupferftiche vorzeigte. 

Ganz richtig meiner Meinung nach urtheilft Du, daß das 
Eremptionspatent foviel als Captationem Benevolentiae bedeutet, 
fie wiffen, daß wir ehrliche Leute find. Daß doch der T. ſelbſt 
der Tugend ein Zeugniß geben muß! Ja, daß Leute, die felbfl 
betrügen, doch noch auf anderer Leute Ehrlichkeit trauen, das ifl 
parador und doch vielleicht gerade feinfte Bemerkung des Ganges 
menjchlicher Seele. — Alſo das wiſſen fie, daß bei unferer Wahr 
heitöliebe, unferer Ehrlichkeit, unferm Ruf und unferer Liebe, bie 
wir in der Welt haben, wir der Verbindung durch unfer Urtheil 
jehr fchaden können, weil wir fo tief in die Karte geguckt haben. 
Das willen fie auch, daß fie ſich auf uns verlaflen können, wir 
werden fie in Frieden laſſen, wenn fie uns nicht Urſache geben, 
uns nicht reizen und verfolgen. Sie lafien uns aljo unferen 
Willen, mit der Sache weiter nichts zu thun haben, jehen uns für 
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das, was wir find, aufgeflärte aber ehrliche Leute an, die ihr Spiel 
. merfen, und benen man mit guter Manier am beiten den Mund 
: fopfen kann. So ehren fie ung gar mit einem Fr. Exemptus, 
; Ohmerachtet unfere fonderheitliche Verdienſte jegt gar wohl in 
einer Linie mit Enion’s feinen ftehen, der daflir mit Donner und 
Zorn belohnt wurde. Hätte E. ausgedauert, wer weiß, ob man 
ihn nicht aud) zum Exempto gemacht hätte. Nimm noch Hinzu, 
daß fie von uns wiſſen, wir find als Naturforfcher und mit etwas 
hemifcher Kenntniß judices competentes, weldjes E. nicht fein 
konnte. In jedem andern Fall müßte ja Bannftrahl uud Ber- 
dammungsurthel erfolgt fein. Tagobou fing ja felbft, und das 
O. H. D. vom erfhredlihen Borfall an zu fpreden! Und 
nun befinnen fie fich auf einmal, und werden gar freigebig mit 
Ehrenbezeugungen. Indeſſen — timeo Danaos, et dona feren- 
tes! — Sie werben uns ficher auflauern, um zu wifjen, was fir 
Wirkung diefer Schritt hat, und ob wir da8 Maul Halten. Ich 
glaube, wir find es uns fehuldig, vorerft zu fchweigen und auch 
nicht das Mindefte gegen irgend Jemand weiters merken zu laſſen. 
Den Beruf dazır haben wir nun einmal nicht, und können ihn nicht 
cher haben, als bis fich unfere Vermuthung und Probabilitäten — 
freilich find fie ſchon ſehr ſtark — in Gewißheit etwa verwandelten, 
und e8 uns dann zur Pflicht machten, unfere Freunde zu warnen, 
wenn wir fie in Gefahr fehen. Du haft fehr Recht gethan, das 
Patent anzunehmen, und ich bitte Dich, mir auch eins zu verfchaf- 
fen. Doch müſſen wir nicht zu ängftlich darum thun, fonft merken 
fie mit ihren feinen Nafen etwas. Kannft Du vom einliegenden 
Zettel Gebrauch machen? fo zeig ihn Manegogus, oder gieb ihn 
Ihm, wie Du file gut findeſt. Iſt's nicht nöthig, fo ſag's ihm 
blog mündlich. Mich dünkt mein Zettel fagt nichts Unmwahres, und 
doch auch nichts Beleidigendes. 

Mit Contraminiren hat's nichts zu jagen. Ich meine dabei, 
auf der Hut fein, und Acht geben, ob nichts gegen mich unter- 
nommen wird, nicht eigenmächtig felbft etwas anjpinnen, fie follen 
mich nichts angehen, fo lange fie mir Frieden laſſen. 

Es freut mich unendlich, daß Du doch gutes Muths bift. 
Laß ihm nicht fahren, da Du fo viel Ungerechtigkeit und Undauk 
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von Manegogus auszuftehen haſt. Der arme Dann ift doch jeh 
Sklav feines Temperaments und ſchwarzen Bluts. Welch 
Schwäche, welche Winkelzüge, welche Unredlichkeit in der Ziege 
ſar'ſchen Sache, und bei Ablieferung des Patents! Und doch — 
war mir das alles nicht unerwartet an ihm! Bleib nur imme 
in Deiner Faſſung gegen ihn und gegen alle. 

Es ift mir ganz recht, wenigftens Receptionsfcheine, wenn i 
fo fagen fol, iiber den richtigen Eingang unferer Briefe, an eir 
ander vice versa auszuftellen, wenn die Zeit die Beantwortun 
nicht gleich erlaubt. — Das Numeriren ift auch gut. 

Runden grüße herzlich, und winfche ihm taufend Glück 3 
feinem Ruf nach Göttingen. Immer hab’ ich aus Liebe zu Gö 
tingen, und aus wahrer Zuneigung zu ihm, ihn dorthin gewünſch 
Ich freue mich recht herzlich darauf, und hätte es ihm felbft gefchrii 
ben, wenn ich nur Seit hätte Aber felbft mein armes unjchuld 
ges Mädchen, das mich fo zärtlich Tiebt, fo herzlich, jo innig mi 
ſchreibt, muß wegen diefen verzweifelten Angelegenheiten des Ftf zı 
rüdftehen, und gleichſam vernachläffigt werben. Ich bin ihr imme 
Antwort ſchuldig. Mit meinem Briefe an Dich, Tiebfter Brude 
fann ich immer fein Ende finden, immer bleibt noch fo viel nadzı 
holen! Ach Gott, was iſt's doch, daß wir fo getrennt fein müfler 
Da lernt man’8 erkennen, was man einer am anderen hat! 

Ich bin noch nicht ganz aufs Reine mit dem Vergleich de 
verfchiedenen Datorum Deiner Briefe an den O. umd meine 
Warfchaufchen Briefe. WIN ihm nachdenken; vielleicht geht aud 
unfere Beforgniß zu weit. Indeſſen lieber zu viel als zu wenig 
Wachſamkeit. Man Tann wenigftens eine folche Hebereinftimmung 
follte fie fi) finden, fi) ad Notam nehmen, und ihr als eine 

Spur weiter nachgehen. 
Hier geht mir's fehr gut. Auf Händen trägt man mich. Grof 
hat mich herrlich getroffen. Tifchbein’s ift kein Schatten davon. Ih 
bin hier ganz mit meinem Charakter, bis auf die Heinften Züge und 
Nuancen. Das Bild gehört Spenern. Eine Copie würde, glaub’ id, 
20 Thlr. koſten, gern möcht’ ich für Did) und TH. eine beftelle! 
Aber jetst gehts nicht. Naumann, der erfte Componift in Deutſch 
fand fire Herz, hieſiger Kapellmeifter, führte geftern eine Mufl 
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it der katholiſchen Kirche bei dem Hochamte auf, die er expreß aus⸗ 
gefucht Hatte. Nachmittag kam er zu mir und fagte mir, heute 
find fie an des Churfürften Stelle gewefen, ich habe für fie muſi—⸗ 
ciren und fpielen lafien. Das ift wenigftens galant, aber es ifl 
mehr, es ift auch freunbichaftlich und gut gemeint, denn er ift in 
vielem Betracht ein braver Menſch. 

Schulze, ein vortrefflicher Kupferftecher, war geftern über 
die Kupfer entziidt. Dan empfindet das bier fo innig, mit fo 
wahrer Kunftliebhaberei, mit jo herzlicher Empfindung des Schönen 
md der Natur, mit jo wenig Neid und Eigenflichtigfeit, wenig: 
ie in dem Heinen Zirkel, den ich jest kenne, daß es eine 

iſt. 

Neumann, der Kriegsſecretär, bei dem ich im Haufe wohne, 
ft ein guter Menſch und hat eine fehr gute Frau, voll Empfin- 
dung, obwohl gar Mein und gar nicht ſchön; das vergißt man, 
wenn fie fo mit wahrem Ausdruck des Gefühle ſpricht, fingt und 
Elavier ſpielt. Auf dem Clavier ift fie die befte, die ich noch ges 
hört habe, und das ift doch nicht wenig. Kein Gellimper, aber 
ehter Affect und Ausdrud der Heinften Niiancen von Leidenjchaft 
md Gefühl. — Der Mann ift guter Dichter und hat zu Nau- 
mann's Muſik den Tert gemacht, nämlich zu den beiden großen 
Opern Cora und Amphion. 

Nächſtens weiter. Grüße doch den Dr. Michaelis, ich Hoffe, 
et wird gut, ich freue mich, daß Du Dich feiner annimmft. Dan 
bat ihm Unrecht gethan in Cafſſel. Sag’ ihm, id) wäre ihm recht 
get, und würd' es noch mehr fein, wenn ich hörte, daß er Dein 
Freund wäre, und Dir meine Abwefenheit vergeſſen hülfe. 

Adieu! Mein einziger befter Bruder. Leb' taufend mal wohl 
und Gott befohlen. | 


Dein treuefter - 


F. 


14 


Dresden, am 17. Yunius 1784. 


Du wirft Dich vielleicht wundern, mein befter, mein einziger 
Bruder, daß ich noch hier bin, allein in meiner Tage, wo ich nad) 
Bekanntſchaft und Unterflügung geizen muß, ift das unvermeidlich, 
zumal, da mein Fuß nicht erlaubt, viel in einem Tage auszurich⸗ 
ten. Morgen eſſe ich noch bei dem Miniſter von Wurmb, den 
Canitz fehr gut kennt (er hatte viel mit Schröpfern zu thun), und 
dann geht’8 nad) Freiberg. Um nicht Zeit zu verlieren, ſchickte ich 
einen Boten nad) Freiberg, der mir geftern Deinen Brief vom 
7. Juni (in Antwort auf meinen aus Leipzig vom 1. Juni) brachte, 
Ich glaubte ſchon Antwort auf Nr. 1. und 2. von hier, von Dir 
dort zu haben, allein die Briefe müfjen wohl in Leipzig und viel, 
leicht auch wieder hier einen Pofttag Liegen bleiben. 

Mein Fuß (es ift der rechte) hat ndch immer Geſchwulſt. 
Sch glaube, die eingefallene kühle Witterung ift ſchuld, daß die 
Beſſerung ohngeachtet aller Sorgfalt fehr langſam geht. Wegen 
der Hige des Fußes darf ich Feine Bandage tragen. Aud) Eriegte 
ich, wie das Wetter umfchlug, in der Nacht eine Kolik, die 3 Tage 
dauerte, aber nicht heftig war. Es war offenbar diefelbe rheu⸗ 
matifche gallichte Materie, nur auf die Gedärme geworfen. Ich 
glaube immer, die lymphatiſchen Gefäße fpielen bei der Krankheit 
eine Rolle. 

Nun zu Deinem Briefe, befter Bruder. Ich fühle ebenfo gut 
wie Du, mein Lieber, inniggeliebter Bruder, daß die Trennung von 
Dir ſehr ſchmerzlich ift und durch nichts erfegt werden kann, ob’ 
gleich, meine Zerftreuung und der Umgang mit unzählig vielen 
neuen Menfchen und Sachen mic) beichäftigen, zum Theil auch 
angenehm unterhalten. Laß uns aber deswegen, mein Befter, 
nicht in Klagen über Dinge, die jet vor der Hand nicht zu ändern 
find, ausbrechen, laß uns vielmehr, da alles auf Standhaftigkeil 
und Ausdauer ankommt, da Ruhe und Feftigkeit des Geiftes fe 
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entbehrlich find, einmal muthig durch das Meer von Wider- 
wärtigfeiten ſchwimmen, das vor und liegt. An ‘Deiner Stelle 
und bei Deinem Bewußtfein, liebſter Bruder, würde id) mich das, 
was die Leute gegen uns fagen können, gar nicht anfechten laſſen. 
Ich wurde dazu lachen, und mich im Herzen freuen, daß id) mir 
nichts vorzumerfen hätte. 

Du ſchreibſt mir von Dr. Michaelis, aber noch nicht, wie Du 
im gefunden haft. Aus dem, was er Dir vertraut hat, ſcheint 
er mir immer noch der Alte zu fein, d. h. ein Windmacher, der 
gern mit feinem Einfluß bei den Weibern groß thut. So etwas 
anszuftreuen, baß die H. ihren Mann wohl hochſchätzen, aber un⸗ 
möglich lieben könne, ift doch infam, und ich wollte wetten, nicht 
wahr. Was er von meiner Verbindung weiß, Tann er nicht an⸗ 
ders als durch feine Schweiter wifjen, die Thereſen jehr mit mir 
1 wufog, als fie meine Silhouette bei ihr ſah, und Thereſe ſich jehr 
J mis vertheidigte. Dies fchreibt fie gleich brühwarn an ‘Dr. Böh⸗ 
‚g men, der mir's vorlas, und ohne zu fagen, wie die Sache ftänbe, 
bonnte doch, was ich ihm fagte, ihn in dem Verdacht leicht bes 
Rötigen. Thereſe fchrieb mir einmal unter anderen, daß ich fie ſchon 
ber fünf Fahren außerordentlich intereffirt hätte, wie ich zum erften- 
nal in ©. war, und daß ihre damalige intimfte Freundin, eben 
dieſe Karoline Michaelis, fie damals ganz entfeglich encouragirt 
hätte mich zu lieben. Das hätte fie auch zwei Jahre lang mit En- 
thaſiasmus gethan, ohne bei mir Gegenliebe gewahr zu werben. Eben 
bes ohngefähr ftand in dem Briefe von Caroline M. an Dr. Böhmer 
nit dem Zuſatz, daß fie noch immer glaubte, ich fei juft der Mann, 
ber ſich für Thereſe ſchickte. Auch die Engenhardt, alias, Philip: 
ſine Gatterer, fagte mir einmal vor langer Zeit, Therefe fei mir 
Kr gut, und Dr. Böhmer fagte, es fei außer mir faft allgemein 
uffallend gewejen, daß mid) Thereje, da ich vor fünf Jahren zum 
ten Picknik kam, ordentlich hervorgefucht habe. — Wie nieberge- 
Klagen und traurig ich gewefen fein muß, wie vertieft in meines 
beters Schickſal, kannſt Du denken, denn von dem allen ward id) 
nihts gewahr, glaubte nicht, hatte nicht fo viel Eigenliche zu glau- 
ken, daß man einen Menſchen wie mic) Lieben könnte, fah alles 
Mr bloße Höflichkeit und Gutherzigfeit an. Etwas war aber die 
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Ph. Satterer auch ſchuld, die mich unverfchämt anging, fo daß ich's 
merken mußte, daß fie mic mit ihrer Zuneigung beehren wollte, 
und darüber ward ich die bejcheidenere Liebe meines armen Mäd- 
chens nicht gewahr. Diefe Liebe, wovon ich mit jedem Briefe neue 
Beweife habe, macht nun meiftentheils, nebft Deinen Briefen, alles 
das aus, was ich jest meine Glüdfeligleit nenne. Es beruhigt 
mich unendlich, daß Thereſe mich überzeugt, wie und warum fie 
mich lieb hat, daß fie. mich folglich Tennt, und auch da, wo 
fie mic) noch nicht kennt, einft neue Beranlaffung zu innigerer Zärt- 
Tichkeit und Liebe finden wird. Gott lohne es ihr und Dir, was 
Ihr beide an mir thut; ich bin zu arm dazu. Ich weine mit 
Euch beiden armen Berlaffenen, und fühle Euren Kummer über 
unfere Trennung. Thereſe ift faft ebenfo betrübt wie Du, und 
hängt ebenjo fehr an mir. Lieben Freunde! alles will ich thun, 
alles anftrengen, um Eud) bald wieder zu fehen, und womöglich 
auf immer. Eben war ich bei dem hiefigen Minifter von Gut⸗ 
ſchmidt, einem vortrefflichen, allgemein beliebten, alten Mann; der 
bat ſich's aus, — man könne ja nicht wifen, was vorfallen könne — 
im Nothfalle an ihn als meinen Freund mich zu wenden, er wolle 
alles thun, was ein Freund für den anderen thun könne, gewiß in 
meinem Falle eine fehr tröftliche Verſicherung! Ich dankte ihm 
mit Wärme, und fagte, ic) nähme fein Anerbieten um fo lieber an, 
da ich aufs Gerathewohl hinginge, und feft entſchloſſen wäre, dort 
nicht zu verfauern; die einzige Bedingung auf die ich mich einge- 
laſſen, wäre das Berfprechen, mir mit allen möglichen Hülfsmitteln 
Borfchub zu thun, hielte man das nicht, fo ginge ich, es koſte was 
es wolle, zuriid, und da vechnete ich denn auf feine Verjprechungen 
von Unterſtützung und Schutz. Daß ich da nicht unthätig fein und 
in meinem Fache zurückkommen wolle, billigte er ganz. Solche 
fefte Punkte mehr und mich dünft, ich Fünnte noch über manches 
Hinderniß fliegen. Wie Gott befchloffen hat, iſt's mir übrigens 
auch recht. — Herr von Ferber, hiefiger wirklicher Geheimer Rath, 
bat mich auch fehr Höflich aufgenommen, und ich babe bei ihm 
fonpirt. Dort traf ich den Berghanptmann von Heinig, der mich 
bat, doch nicht vor Freitag (d. 18.) nad) Freiberg zu kommen, 
weil er alsdann erft da fein würde, und mir gern alles ſelbſt zeigen 
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und nich mit den Leuten befannt machen wolle. Der Kammer- 
herr v. Racknitz, ein guter Mineralog, fährt mich nad) Freiberg, und 
det mir Hier ein und anderes von Stufen geſchenkt. Der Eabi- 
netSinfpector Dr. Titins Hat mich fehr cordat aufgenommen, als 
feinen alten Gefelljchafter in Paris, und will mich mit allen hie- 
figen Sachen verjehen. — Kurz, an Liebe und Freundfchaft läßt 
man's mir nicht abgeben; ohngeachtet drunter viele Leute fich ein- 
ander entgegen find, fo find fie doch alle billig genug, mich's nicht 
entgelten zu laſſen, daß ich mit allen verkehre. — Der Kriegsfecre- 
tär Neumann, bei dem ich wohne und immer bin, wenn ic) fonft 
nichts zu thun habe, Hat mich unendlich lieb gewonnen. Geine 
Frau fpielt auf dem Clavier und fingt fehr rührend dazu. Bon 
Perfon ift ſowohl fie als ihre noch ledige Schwefter gar nicht an- 
\ehnlich, aber gutes Herz und feines ansgebildetes, mandmal nur 
zu empfindliches Gefühl befigen beide. Alle haben viel Belefen- 
heit und Kımftliebhaberei. Was der reifende Franzoſe von Sach⸗ 
fen fagt, nämlich, daß man ſparſam fpeift, ift doch zum heil 
wahr, ich verfichere Dich, ich habe mir noch nirgend durch Efien 
und Trinken den Magen verdorben. Dresden ift ein fchöner, gut- 
gebauter, angenehmer Art, die Elbbrücke ifl wie Westminsterbridge» 
nur nicht fo groß, die Profpecte zum Theil wie um Caſſel. 
Ein enges Thal, eine halbe Stunde von der Stadt, heißt der Blauen- 
ſche Grund, und ift von beiden Seiten mit hohen Granitmaffen 
eingefoßt, mit Waldung bededt, kurz ein jehr romantisches Plägchen, 
wohin die Dresdener oft ziehen, um fic zu divertiren. Ich erftieg 
einen hohen Granitfels und hatte herrliche Profpecte um mid) 
ber. — Das was die hiefige Gegend fchlechter macht als die von 
Caſſel, ift an einigen Stellen viel Sand und Tannenwald darauf. 
Andere können aber auch fagen, zur Abwechslung fei es ſchön, und 
en Borzug von Dresden fei die Mannigfaltigfeit der Profpecte. 
Das Antilencabinet enthält manches ſchöne Stück der alten Kunft 
und die hiefige Molerafademie hat doc viele Männer von gutem Ger 
ſchmack. Graff mahlt Porträte vortrefflih, Schenau Hiftorien ganz 
leidlich, Zink fticht Landfchaften fauber, Schulze, ein junger Dann, 
bringt’8 fehr weit im Kupferftechen, ich halt ihn fr einen der erſten 
'egt lebenden Kunſtler in dem Fache für Nudität, nämlich menjchlicher 
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Körper und Geſichter. Seydelmann zeichnet meifterhaftl. Bon 
Bildhauern weiß ich hier nichts. Der Lurus mit Kleidern, Möbeln 
und Bebienten ift gegen Caflel, ceteris paribus, auffallend; die 
Induſtrie aber auch. Die gemeinen Leute find durchgehende rein- 
lich, nett angezogen und gut gebildet, fehr fleißig, Iparfam und 
mäßig. Das anatomische Theater wird wohl nicht viel zu bedeuten 
haben. Dr. Hänel, ein Sohn des ehemaligen Leibarztes, ift als 
Profector dabei mit etwa 400 Thlr., fonft niemand mehr. Hänel 
war noch dazu Zeibarzt, wobei aber, wie leicht zu erachten ift, wenig 
in Anatonticis gethan wurde. Den Dr. Gerresheim beneiden die 
anderen entfeglich, weil er große Praris hat und immer im Wagen 
fährt, da fie zu Fuß gehen. Er hat, wie wir oft ausgemacht haben, 
jehr Recht, die koſtbare Zeit zu kaufen durch Kutjche und Pferde. 
Er lieſt auch Mineralogie mit Rüdfiht auf Phyſik und Chemie, 
für Liebhaber, zu feinem Vergnügen. Die Bildergalerie Hat viele 
ſehr ſchöne Sachen, zumal italienische. Einen herrlichen Raphael, 
eine Venus von Tizian, ein Potiphar's Weib von Carlo Lotti, umd 
die ſchönen Correggios (die mir nicht fehr gefallen, weil nur Aus⸗ 
führung fchön if, Compofition aber fehr fehlerhaft und nichts Edles, 
Idealiſches in den Köpfen), ein paar treffliche Annibale Caraccis. 
In Baftel ein Amor von Menge, der unnachahmlich ſchön ift; an 
Niederländern ift die Caſſelſche Gallerie beinahe eben fo reich. Das 
jogenannte Grüne Gewölbe, wo Pretiofa ftehen, übertrifft alles an 
Profufion, was ich bisher in Europa von Edelfteinen gefehen habe. 
Schöne Diamanten, Rubinen, Smaragde, Granaten, Sapphire, 
Hyacinthe, Onyre u. dergl. im größten Ueberfluß und von ber 
Ihönften Art. Ein Diamant wiegt 194 Gran, und ein grüner, 
die größte Seltenheit, 160 Gran. Es war mir doch felbft nur 
als Mineralog fehr lieb, jo etwas zu jehen, was man fonft vers 
gebens fucht; und wovon man, wenn man e3 nicht gefehen, fich feinen 
rechten Begriff machen kann. Das Naturaliencabinet ift ſehr ſchön, 
zumal Mineralogie! — Die Vögel haben müſſen ganz neu ge 
ſammelt werden, alle alten wurden weggeworfen, Fische und Amphi⸗ 
bien find wenig; Inſecten noch zur Zeit feine, werden aber von 
num an geſammelt werden. Betrefacten eine fchöne Sammlung. 
Ich danke Dir für den Vorſchlag nah Mainz. Daraus 
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bürfte nun wohl freilich nicht viel werden; indefien man fommt in 
Erinnerung und das hilft immer. 

Dauert denn das Theilnehmen an mir noch in Caſſel fort, 
und bei went am meiften? wo fällt's dem Dr. Michaelis am meiften 
uf? Du nennft es unglaubliche Liebe, die ich dort gefunden, und 
die den Dr. Michaelis ganz in Erftaunen fegt. Mich freut es 
ſehr, daß man mir fo gut ift, und daß man glaubt, ich verdiene 
Liebe und Achtung. Defto mehr wunſche ich zu willen, wer fid) am 
meiften flic mich, außer Dir, liebfter Bruder, intereffirt. Noch 
was wegen Michaelis. Es fällt mir bei, daß mir Thereſe zwei- 
mal, erft von der erwarteten, und dann von der wirklich erfolgten 
Ankunft der Großeltern Brandes gefchrieben hat. Sie fagte 
unter anderem: Ihre Großeltern wären einer folchen Tochter nicht 
werth, wie ihre liebe Mutter wäre, und begleitete es nod) mit 
Ausdrüden, die hinlänglich zu erfennen geben, daß fie fie ganz 
kenne. Du weißt, die Hofräthin Brandes fteht im ärgften Ruf, 
und er, der Hofrath, ift im Grunde ein phlegmatifcher Tropf, der 
gern was Gutes ißt und trinkt. Alſo ift die Zeit des Beſuchs 
wirklich eine traurige Zeit fiir Heynens, und das habe ich gleich 
gedacht, wie ich nur hörte, daß fie hinkommen würden. 

Der lange wichtige Brief von Kries macht mid) fehr auf- 
merkſam, wiewohl e8 eben jo gut fein kann, daß es nicht meine, 
fondern feine eigene Angelegenheit betreffen kann. Doch nur, 
ſobald Du kannſt, fchreib mir, was er Dir meldet. 

Ic bleibe in Freiberg bis den 31. Juni; ich bitte Dich aber, 
Geber Deine Briefe nicht dahin, fondern an den Sriegsfecretair 
Renmann hier in Dresden zu ſchicken, denn im Fall ich fchon von 
bier weg wäre, ſchickt er fie mir nad), nad) Wien. Nach Wien 
Sreffirft Dir die Briefe an Heren Rudolf Gräffer, vornehmen 
Buchhändler in Wien. Wenn es Dich nicht zu fehr incommodirt, 
bitte ich Dich, mad) einen aparten Umſchlag an ihn, e8 macht zus 
weilen Auffehen auf dem Poftamte, und wer weiß, wer unter den 
Fortbedienten in oder außer der Verbindung ift, vor der wir ung 
ſo fiher Hiten müſſen. — Bis Ende Juli erreichen mic) Deine 
Briefe fiher in Wien. 

Der Mangel an Exemplaren von meiner Diff. ift mir fehr 
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betrübt. Ich habe keins mehr übrig, Könnteft Du nicht ver- 
mitteln, daß ich ein paar hundert Abdriide mit der Poft nach Wien 
befäme, von den beiden dazu gehörigen Kupfern? fo Tieß ich dort 
in aller Gefchwindigfeit ein paar hundert Exemplare druden. 
Wenn's möglich, thu' es doch, umd adreffire das Pad an Gräffer. 

Du wirft doch nicht vergeflen auch Deine Briefe fünftig zu 
numeriten? Dies ift der dritte numerirte, den ich abſchicke. Auf 
die beiden erften habe ich noch Feine Antwort. 

Sehr verlangt mic zu wiflen, was Du zu dem Project an 
Scefflern zu fchreiben fagft. Die Nothwendigkeit davon leuchtet 
mir täglid) mehr ein. Unter anderen, als ich bier zufällig von 
meinem Geh.⸗R.-Titel ſprach, fagte mir Neumann, daß das Decret 
dariiber unentbehrlich wäre. Ich risquirte, wenn ich mich irgendwo 
am Hof präfentiven ließe, daß ſich's der Hofmarihall zuvor zur 
Einficht ausböte, und daß man mic, dann nicht als G.⸗R. anmähme, 
wenn ich’8 nicht aufzumweifen hätte. Daraus mache ich mir nichts, 
aber juft in Wien wär's doch verdrieglich, und bei den Herren 
Polen muß man auf alles beftehen, wie ich höre. — 

Nun, befter Bruder, lebe wohl, fei ruhig und gutes Muths. 
Mein Fuß ift, da ich dies fchreibe, viel beffer. Gott behikte Dich 
und ſegne Did. Bon ganzer Seele umfaßt Dich Dein treuer Dr. 
bis in den Tod 


G. F. 


Auf das verſprochene Exemptionspatent bin ich ſehr begierig; 
und nicht weniger auf die Antwort, die —gog. kriegen wird, wenn 
er angefragt bat, ob wir aller Prärogativen des Eremte theilhaftig 
worden find? — NB. Hier ift wahrjcheinlich ein gewiſſer Hofrath 
Seydewig Dir. eines DO. Zuverläffig ift er wenigflens nebft meh 
teren anderen im philof. Mittelge. Der Minifter v. W., bei dem 
ich heute efjen werde, ift wahrjcheinlich auch F. und man befchreikt 
ihn als einen der feinften Köpfe, den größten Heuchler von ber 
Welt! — O tempora, o more! _ 

Was ich von anderen Datid mic) aus N's. Unterredung a 
innere, will ich ſchicken, fobald ich Nachricht vom Empfang bes 
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gegenwärtigen babe. — Behalte das Mſpt., wenn’s noch nicht 
‚ gegangen if. 





Therefe Heyne an Sömmerring. 


„J. Guten Zag, mein lieber Freund! — Ich hatte letzthin fo 

diele freumdliche Grüße an Ihren jungen Leibmedicus aufgetragen, 
md num kommt er und bringt mir felbft welche von Ihnen. Dem 
‚5 Raum gefällt Caſſel nicht völlig, es thut mir leid, denn da er in 
JGeſellſchaft ein fehr artiger Mann ift, die Caſſel'ſchen Leute aber 
wicht mit ihm übereinftimmen, fo follte ich fchliegen dürfen, daß 
rer Stadt Geſellſchaft nicht fehr angenehm ift. Ich habe, glaub’ 
:H 6, dazu beigetragen, ihm eine fehr ſchädliche Grille aus dem Kopf 
m ſchwatzen. Er fchmeichelt mir wenigftene, daß meine Beredt- 
.} iemteit daran ſchuld iſt. Er wolle gar feine Menfchen fehen in 
Caſſel, fondern bloß in feinem Zimmer leben, und dann von Zeit 
m Zeik fi in Göttingen erholen. Ich kann dieſes einfame Leben 
für junge Leute nicht leiden, da ich zu gut weiß, daß es wirf- 
lihe fchäbliche Folgen hat. Wenn Sie den Dann näher Termen 
raten, und ihn Ihrer Freundſchaft wert halten könnten, es wär’ 
dem wirklich guten, und noch mehr intereffanten jungen Mann fehr 
pt, wenn ein Charakter, wie der Ihrige, ihm die gehörige Meinung 


Ich habe von Forſter Briefe gehabt aus Dresden. Morgen 
emarte ich zu Folge feines Verſprechens wieder einen, denn ber 
ale war impertinent, der Menſch befchuldigt mic romantisch zu 
kin. Ich Habe ihm pis que pendue geantwortet, ihm geradezu 
geſagt, daß die halbe Welt meine caprice, ihm gut zu fein, ihm 
ach Wilna zu folgen, für die am meiften romantische Idee meines 
Lebens wiirde halten. Finden Sie nicht, lieber Profeffor, daß der 

®. Forſter's Briefwechſel. 6 
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Geheimrath nicht geicheut ift sauf le respeet que je lui 
dois? Guter Himmel, wenn der geftvenge Herr dieje Läfterungen 
wüßte? 

Meine Mutter trägt mir auf, Ihnen fehr viel Gutes und 
Liebes zu jagen, wie Sie nur von Ihren Fremden erwarten können. 
Grüßen Sie Karln, ich kann ihm heute nicht fchreiben. Sagen 
Sie ihm, er fol mit feinem Schirling nicht fo umfpringen. 

Adien, mein guter Freund! hier ift alles wohl, ich auch und 
wenn mir eine, freilich oft fehr traurige Idee in ben Kopf kommt, 
fo mache id) die Augen zu und wende den Kopf weg, als wenn fie 
bor mir ftände, da fällt mir denn wohl bisweilen Sean Jacques 
fein ürgerlihe8 ou veux tu fuir? le fantome est dans ton 
coeur! nie — aber e8 muß ſchon gut gehen. Leben Sie wohl, 
und bejuchen Sie uns bald. 


Thereſe Heyne. 
Göttingen, am 18. Juni 1784. 


Treiberg, am 21. Juni 1784. 


Geftern Abend, liebſter einziger Br., bin ich Hier angefommen, 
und in der fihern Hoffnung, von Div Briefe vorzufinden, ging ich 
heute zum Berg- Rath, Charpentier. Uber leider! fand ic) feinen 
einzigen. Dies ift aljo für mich fehr traurig und äußerſt beun⸗ 
ruhigend zugleich. Drei Briefe habe ih Dir nunmehr aus Dresden 
gefchrieben, mit Nr. 1 bis 3 bezeichnet. Ich fürchte fo fehr, daß 
ein Unglüd paffirt fein, oder M— auf den unfeligen Gedanken 
gefommen fein könne, die Briefe aufzufangen, daß ich diefen ums 
möglich recta gehen, fondern durch Freund Runde sbeftellen lafſen 
muß. Bon unferen Angelegenheiten wirft Du nichts drin finden; 
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mal, weil ich michts Neues, Belchrendes zu fchreiben weiß, und 
ann, weil ich, wenn ich etwas willen könnte, unter fo bewandten 
Imfländen eher nichts thun kann, bis ich über den Empfang meiner 
rei vorigen in's Reine bin. Einen Brief, den Du hierher 
nach Freiberg nämlich) adreſſirt hatteft, Tieß ich mir nach Dresden 
dien, den habe ich aljo bekommen. Er war Antwort auf meinen 
sten Brief aus Leipzig vom 1. Juni, nachdem ich von Halle zu- 
bfgelommen war. Dies alarmirt mich um fo mehr, weil e8 
Lo ficher ift, daß die Briefe richtig gehen, wenn fie nur von 
Saffel abgehen. — Bilt Du, das ift das Betrübteſte für mid), 
ft Du etwa gar krank, daß Du mir nicht eine Zeile fchreiben 
amft? Großer Gott! was will daraus werden? Ich ängftige 
nich fo jehr darüber, und nichts als mein Grundfag auf alles ges 
aßt zu fein, und bie. Ueberzeugung, daß auch das Aergſte zu un⸗ 
erem Beſten gereichen kann, hilft mir's ertragen. 

Auch von Thereſen ſind keine Briefe hier, welches mich nun 
tod) mehr Wunder nimmt! Denn da ift niemand, der fie aufs 
angen kann; follten die Poftänter die Briefe gar irgend nad) 
nem anderen Freiberg ſchicken? Ich weiß aber feines. Freiburg 
heißen. mehrerlei Orte. 

Mein Fuß beffert fih. Ich bleibe volle vierzehn Tage hier, 
md bitte Dich, Deine Antwort, der Sicherheit wegen, immer 
wieder nad) Dresden an den Herrn Kriegs-Secretair 
Reumann zu ſchicken. Der weiß mid) zu finden. 


NB. An Neumann mache apartes Couvert, fo weiß Niemand 
af der Poft, daß Du an mich fchreibft. 

Ich bin zu voller Unruhe, um noch mehr hinzuzufligen. Gott 
halte Dich, einziger, Tiebfter Sömmerring; ich bin bis in den Tod 


Dein getreufter Br. . 
G. F. 
P. S. Ich ſtelle mir vor, daß Dich der Inhalt dieſes Briefes 
hr betrüben und beunruhigen wird, da Du ohnehin, nach Deinem 


sten Brief vom 7. Juni, jo traurig bift. Allein verhehlen konnte 
6* 
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ich Dir doch den Umftand auch nicht, fonft kämen wir gar nick |: 
ins Keine, und unfere ganze Correfpondenz ginge verwirrt. | 


Freiberg, am 23. Juni 1784. 


Geftern, mein befter Bruder, erhielt id) Deinen Brief Nr. 1 
vom 17. Juni zugleich mit dem Pad, welches Du den Tag dar⸗ 
auf abgefchiet Haft. Wäre e8 einige Stunden eher angekommen, 
jo hätte ich meinen Klagebrief Nro. 4 vom 21. Juni, der DEP 
ſehr alarmirt haben wird, um fo mehr, da ich ihn aus praecan- | 
tion durch Runden gehen ließ, erfparen können. Aber leider! ſo 
geht e8 uns! Bei unferen mißlichen Umftänden find wir fh F- 
geftimmt, immer das Hergfte zu vermuthen, ich konnte nicht ber T- 
greifen, daß meine drei Briefe jo lange, ohne einen Zufall, unbe 
antwortet bleiben fönnten, der Inhalt Deiner vorigen Briefe war 
fo beuntuhigend, und endlich kommt noch Hinzu, daß mid) Krankheit ? 
reizbarer und beforgficher macht, als fonfl. Des Nachts leide ich 
jehr an Kolit, und mein Fuß ift immer nod) in statu quo um \ 
will fich nicht beffern. Die Witterung ift fühl und ſturmiſch, trägt | 
aljo mit dazu bei. Ich bin blaß und mager wie ein Windhund |; 
geworden. Demungeachtet reife ich Heute vier Meilen von hier, i 
nad) Altenberg, um das dafige Stockwerk zu befehen, in Wer } 
ner's Geſellſchaft. An Mineralien, befter Bruder, ift hier gar ? 
nicht zu denken, die Leute find bier nicht nur damit, jondern in }* 
jedem andern Betracht filzig geizig. Selbft der neue Berghanptmann } 
v. Heinig, an den ich von vielen Seiten hin empfohlen war, bat i 
mir weder naß noch troden vorgeſetzt, ungeachtet ich dreimal bei : 
ihm war, ihm und feiner Frau meine Kupferftiche zeigte, ihn auch 
ſchon in Dresden bei dem geheimen Rath v. Ferber hatte Tennen 
gelernt. Charpentier ift lauter Höflichkeit und Freundſchaftspro⸗ 
teftation, und läßt fich doch alles mit Gold aufiwiegen, was er thut. : 
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erner ift noch der einzige gute und dienftfertige Mann, der aber 
ht viel vermag. Meine Namensvetter, die beiden Brüder Forſter 
8 London, die mit Mineralien handeln, find hier, und haben mir 
ch das Beſte verfprochen, nämlich eine Suite von hiefigen Sachen, 
e meine Heine Sammlung, die ich aber erſt in drei Biertel Jahren 
warten fol. — Zitius in Dresden wird mir aud helfen. Mein 
lan ift, wenn ich nach Bolen komme, den Leuten dort begreiflich 
; machen, was zu einer ordentlichen Mineralien- und Naturalien- 
mmlung gehört, und fie dann zu Ausgaben, wie ſich's gehört, zu 
wegen. Alsdann Friegft Du auch mitgetheilt, zumal wenn ich 
bev’8 Jahr wieder Deutfchland befuche, um Thereſe zu holen. 

Daß Du meinen Brief, den ich an Scheffler jchreiben wollte, 
iißbilligſt, macht mir einen gewaltigen Querſtrich; denn ich Hatte 
te von diefem Schritte fo viel, ja alles verſprochen. Indeſſen, weil 
un meinft, es fei nicht rathfam, jo bin ich mit mir eins geworden, 
m ganz zu unterbrüden, und weiter nicht an alle die Gravamina 
ı denfen, auch ganz auf ‘Deinen Borfchlag einzugehen, alles durch 
jöflichkeit und mit guter Manier zu erhalten zu juchen. Aud) Deine 
rgumente wegen bes Weggehens von Wilna im Fall des Miß- 
ergnügens und der Nichterfüllung aller jenfeitigen Verſprechungen 
aben mir Genüge gethan. In der Hite fchreibt man anders als 
ei kaltem Blute. Ich will gern weggehen von W. wenn's nöthig 
t; allein ich geftche es, gern ginge ich nicht wieder nach Caſſel 
arück. Es giebt nod) Reſſourcen für den, der Luft zu arbeiten 
at. Die Lumpenducaten werden mich freilich nicht Halten. Nun 
ollends, wenn Du nad) Mainz kommſt, jo ift Caſſel mir nichts 
aehr wert. Ohnehin ift ja die Stelle, die ich hatte, an Mönch 
ergeben, Michaelis hat au meinem Salair das feinige erhalten; 
urz wir jprechen von einer Sache, die nicht mehr res integra ift, 
md nicht mehr ftattfinden kann. 

Was Deinen Ruf nad) Mainz betrifft, fo freut er mid) über 
le Maßen, und ich wünſche Dir und mir von ganzer Seele 
Süd dazu. 1500 Fl. nad) dem 24 Fl.⸗Fuß maden 1250 Fl. 
ıh dem 20 F1.-Fuß oder fo viel ald 8331/, Thaler in Gaflel; 
ver Unterfchied im Preiſe der Tebensbedürfniffe aller Art ift offenbar 
o groß, daß 1000 Thaler Gehalt Dich in Caſſel freilich noch 
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nicht ſchadlos Halten. An das Dableiben möcht ich nicht gern, | 
dag Du im Ernft dächteft, da der Ort Dir verhaßt iſt. Freilich I. 
wenn Du eine NB. freie Reife nad) Wien und Paris Dir au 
bedingen kannſt, jo wäre das eine ganz andere. Sache, dann wärke }. 
ich Dir auch nicht mehr abrathen können, in Caflel zu bleiben; |. 
nur engagire Dich nicht auf beftimmte Zeit. Freie 
Reife erfordert aber anfehnliches Geld, laß Dir ja nicht zu wenig |i 
geben, etwa außer Deinem Gehalt noch, wenn die Reife ein 
Jahr dauert, 300 H. Dauert fie länger, fo kommſt Du nicht 
aus. Ich erfahre jest ſchon, daß ich mic) einfchränfen muß. Der t 
infame Wagen, den ich in Caſſel faufte, ift mir jegt ganz unbraudjbar; 
er hat ein Gleis, welches eine halbe Elle breiter ift als das hieſige, 
und in Böhmen, wo hohle Wege find, komme ich fchlechterdinge : 
nicht damit fort. Ich ſehe mich alſo genöthigt, ihn wieder zu ver- : 
faufen, und wenigſtens 60 bis 70 Thaler daran zu verlieren; auch 
der übrige Weg ift menigftens bi8 Wien auf fogenannten Courier 
Chaifen, wie man fie auf der Poftftation befommen kann, zurüd⸗ 
zulegen. — Ein ſehr fataler Umftand. Das Geld, welches ich dem 
Bater, gleichſam nothgedrungen, geben mußte, ift mir ein ebenfo 
unerfeglicher Verluſt. Die fehwere Bagage, die ich nicht brauchte, 
bat mid) auch ſchon zu viel gefoftet, ich ſchicke die großen Kiften 
von Dresden mit allem was ich nicht brauche, nach Warfhau, und 
behalte jest nur die Heinen. Das rathe ich Dir auch, Dich Leicht 
zu equipiven, wo Du Hinfommft. est fährt man mic überall 
in Sachſen, Böhmen und im Reich mit zwei Pferden. 

Wird Dir die Neife nicht zugeftanden, fo rathe id) nicht in 
Caſſel zu bleiben unter 1200 Thaler Firum. Du haft ja den Bor: 
theil, an mir Exempel zu nehnten und Dir das Loch zum Dableiben 
offen zu laſſen. Ich war ein Dummkopf, daß ich ſo zuplumpte, 
hätte man mic) behalten wollen, jo hätte ich ja auch wohl Condi⸗ 
tionen machen können, nur mußte ich fordern. 

Es ift ſchon recht, dag Du durd) die neue Forderung an 
Mainz Zeit zu gewinnen ſuchſt. Du weißt es auch ſchon, wie ich 
mich wohl beſinne, ſo einzurichten, daß die Leute dadurch nicht re⸗ 
butirt werden, ſondern daß Du es in der Hand behältſt. 

Wie beneide ich Dich um Deine Rehe vobh Sörtingen. Da 
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mußt mir viel fchreiben, von allem was Du mit ihr gefprochen 
haft, was fie Dir von mir gejagt Haben wird, wie Du fie findeft, 
ob fie munter, gefund, gutes Muths ift u. ſ. w. Alles intereffirt 
mich ja jo jehr, zu willen! Gern hätte ich den Fürſten Galizien 
noch gefprochen. Doc) das war num einmal fo! 


NB. Borum jchreibt mir Lichtenberg ganz und gar nicht? 
Schreibe ihm doch und bitte ihn, feine Briefe an mic, nur durd) 
Dich zu beftellen. Ich weiß nicht, was ich von feinem Still» 
ſchweigen denken fol. 

Was ſprach der alte Hofrath Heyne und die Hofräthin von 
mir? ' 

Ueber # und R. ©. fol niemand weiter von mir erfahren. 
Leid ift mir's, daß wir, ein jeder für ſich fo viel ſchon davon ges 
fprochen haben, aber was thut man nicht in der Angſt! Nun 
weiter nichts als Ang’ und Ohr darauf und fonft nichts gejagt. 
Es freut mid) fehr, daß Du mit M—gs wieder auf gutem 
Fuße bifl. Schwach ift er doch immer, nur nicht böſe, außer 
in diefer Schwäche. Vergiß nicht die Beforgung des Exempt. 
patent’s. 

Degen der Sache von Nicolai iſt mir leid, daß die Herren 
praenumerant, fid) jo dumm verhalten. Ich bitte Dich, ſchreibe 
mir nur, welche noch übrig find, fo will ich an Nicolai um Ver⸗ 
haltungsbefehle ſchreiben. 

Die Silhouette vom Dr. Heyne hatte wie ein Spiegel in 
einem eigenen Käſtchen gepackt ſein ſollen. Das Glas war in 
tauſend Stücke gegangen, ich konnte nur noch ſehen, daß er ſehr 
gut getroffen war. Mit Th. Silhouette, der neuen nämlich, 
wenn Du ſie bekommen ſollteſt, muß ja behutſamer im Packen 
verfahren werden. 

Runde ſollte doch nach Göttingen gehen, wo er brauchbarer 
als in dem Neſt Rinteln iſt. Ich ſchrieb es ihm neulich aus⸗ 
führlich. 

Grüße doch alles, Casparſon's, Fulda, Runde, Tiedemann, 
Nanger, Barmeiers, Dr. Heyne, Michaelis ꝛc. Nücftens mer. 
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Therefe wird immer zurüdgefegt, wenn ic) an Dich zu fchreit 
babe. Sie antwortet auch gar nicht. 


Vale Carissime T. T. 
- Forfter. 


Therefe Heyne an Sömmerring. 


Yet ehe ich die Feder in die Hand nahm, hatte ich wirt 
eine ganz herrliche dee im Kopfe, eine ſchöne Allegoria von 
nod) weit ſchöneren Blumen, die Sie mir und uns allen ſchick 
Sch befann mich bei meiner Allegorie bei Zeiten, ich wollte 
Blumen und das Schickſal zufammenbringen, wie mir gerade ı 
fiel, daß uns keine Lüge fchwerer zu jagen fällt, als die, die ger 
da8 Gegentheil unferer wirklichen Empfindung. ausmacht. 
hätte die Blumen und meinen Lebenspfad verglichen und dabei 
Geſicht gemacht wie einer dem im Tanz auf den Fuß getreten w 
und. der dann ein freundliches Geficht macht und verfichert, es h 
gar nichts zu fagen. — Meine Schwefter hat Ihnen fchon fe 
gejagt, wie bewunderungswärdig Sie Ihre Commiſſion erfüllt : 
beftellt Haben. Bon alle dem Flitterftaat, den Mode und Thor 
uns jet zu tragen befiehlt und erlaubt, ift Blumen meine lie 
Tracht, aber da troß der vielen weiblichen Eitelkeit, die mir ; 
Antheil ward, doch fehr viel Indolenz in meinem Pu Tiegt, 
bald er über die Reinlichkeit hinaus fich ſchwingen fol, fo habe 
mir nie Blumen angefchafft, fondern es immer dem Zufall ü 
laſſen; bis jegt hat mich der auch begünftigt, aber jo geſchmack 
wie Ihre Blumen waren, verjchaffte er mir nod) feine. 

Es iſt mir lieb, befter Profeflor, daß Sie mir die Fı 
wegen Michaelis thaten. Wie Ste hier waren, wollte ich da 
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ſprechen, aber wir hatten ja feinen Augenblid Zeit dazu. — Ich 
habe e8 fchon Forſtern vor verfchiebenen Wochen gefchrieben, daß 
Caroline Michaelis von unferm Berhältniß ſchien völlig unterrichtet 
zu fen. Garoline hat verjchiedene unterthänige Muthmaßungen 
in Abficht anf uns gehabt, die da alle — id) weiß nicht wie? ſich 
wahr befunden haben. Dieſe habe ic) ihrem caro sposo auf dem 
Harz gefchrieben und der hat Forſtern damit aufgewartet und 
dorſter hat fich vertheidigt wie ein Schuljunge, der Kirfchen ge- 
ſtohlen hat (sauf le respect toutes les fois). — Caroline weiß es 
alſo, und obſchon ich ihr nie gebeichtet Habe, hätte ich doch ohne 
große Falſchheit nicht ganz Täugnen können. Der Bruder wird 
fein Theilchen erfahren haben ehe er mic) fennen lernte, oder nad)- 
her; dem er fchien fich gleich mit der Freimüthigkeit für mic) zu 
intereffiren, die man nur gegen eines “Dritten Geliebten hat. Ihm 
jelbft habe ich's nie gefagt, und würde es nie thun fürs erſte. Ein 
Seheimniß anvertrauen ift der größte Beweis von Sreundfchaft, den 
ein Mädchen einem jungen Mann geben kann; aber nicht eine der 
eriten Stufen von Freundfchaft. — Dieje fonderbare Lage giebt 
aber unferm Umgang das Ungezwungene, was Sie bemerkt haben 
werden. Mir iſt jehr lieb, daß er davon unterrichtet ift, denn nun 
kann ich den freundfchaftlichen Umgang diejes wirklich angenehmen 
Mannes genießen ohne daß ich für ihn oder mich zu fürchten habe; 
das Einzige ift, daß die Gött. Welt mic) ſchon mit ihm verheivathet; 
diefer aber weder für ihm noch mich fchimpfliche Verdacht wird wohl 
nicht8 ſchaden, denn da ich zu ehrlich bin um durch Stillfchweigen 
über irgend eine meiner Belanntfchaften Forſter's Eiferſucht zu 
erregen — fo kann ich ja dieſes iiber mid) ergehen lafjen. 

Unter meiner ehemaligen Bibliothet — aus der Vorwelt heißt 


das, fand ic) diefes Buch, das, wie Sie wohl jehen, nicht in meine 


Lectüre gehört. Da mir aber ein fremder Genius eingeraunt hat, 
Sie hätten’8 in einigen Auctionen gefucht, fo warte id) Ihnen das 
mit auf, und bitte nur um einen ftillen Dank gegen den fremden 
Genius, der mich auserjah, Ihnen, ſei's auch noch fo unbedeutend, 
ein Vergnügen zu machen. 

Unfere Caſſel'ſche Reife wird hoffentlich noch vor fic) gehen, 


beten Sie um gut Wetter. Leben Sie wohl, und ſchonen Sie 
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Ihre Augen. Forſter klagt in feinem letzten Briefe über fein 
Buß, ich Habe ihn ſehr gebeten ſich forgfältig in acht zu nehme: 
es macht mid) fehr beforgt. Ihre verbundenfte Freundin 


| Th. Heyne. 
G., am 28. Juni 84. Ä 


Freiberg, am 3. Juli 1784. 


Seit id) Dir, mein einziger befter Bruder, am 23. Yuı 
(Nr. 5) fchrieb, bin ich auf acht Tage von hier verreift gewefe: 
und zwar in das ſechs Meilen von hier gelegene warme Bad 3 
ZTöplig in Böhmen. Das kam fo: ich hatte mit dem Inſpect 
Werner, und einem Dann aus Norwegen, und nod) einem au 
Aichſtädt, die beide Hier ftudiren, Partie gemacht, das vier Meile 
von hier entlegene Stodwert zu Altenberge, wo Zinn gegrabe 
wird, zu befahren, unerachtet mein Fuß mich in der Wade jet 
Ichmerzte und ich fehr Hinkte. Wir fuhren hier den 23. um Mitte 
ab, und mußten der böfen fteinigten Wege willen unterwegs übe 
nachten, kamen alfo erft den 24. Morgens, als am Johannistag 
in Altenberge an. Ic ging mic, hier matt und müde und befuf 
aud) Nachmittag eine Grube. Wie ich herausfam, fand ir 
Dr. Home, den jungen Schottländer, den Du Fennft, und Yergufon 
den englifchen Gefandtichafts- Secretair aus Dresden, auch eine 
Schottländer, die beide eben von Töplitz gekommen waren. Wi 
mid) Dr. H. fo elend fah, drang er in mi, mit nad) Töplig z 
gehen, und Fergufon, der dort eben von einem hartnädigen hen 
matismus geheilt worden war, unterftügte ihn Fräftigft. Halb mi 
Gewalt, halb mit meinem Willen ging id) mit ihnen, und far 
noch Abends dort an. Freitags den 25. Nachmittags nahm ic 
ein Bad, Sonnabends Morgens und Nachmittags wieder, bei den 
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dritten Hatte fich, ohne die mindefte Medicin zu nehmen, der Magen 
fo gebefiert, daß ich gleich anfangen Tonnte mit Dr. Home Erb- 
beeren und Milch Morgens, Mittags und Abends zu effen, welches 
ih feit acht Tagen continuire. Der Fuß ward auch viel befler, 
ih habe in allem 14 Bäder genommen, und würde noch einige 
Tage länger dageblieben fein, mern nicht ein Bote von hier (Frei⸗ 
berg) aus an mich gekommen wäre, und mir gemeldet hätte, 
der Fürſt Poniatowsky, ein Brudersfohn des Königs, verlange 
mic Hier zu fprechen. Ich kam alfo noch geftern Abends fpät 
bier an, und ſprach heute früh einige Stunden mit ifm. Er ift 
in ſchöner, junger Mann von etlichen 30 Jahren, fehr einfichts- 
boll, ſehr verftändig und voll Kenniniſſe, ſehr determinirt und dabei 
ſehr gütig und freundſchaftlich mit Ernſt. Er klagte, daß Scheffler 
md Ferber, beide, da nıan fie nach Kidce und Miedzana Gora bei 
LKrakau geſchickt hätte, jeder einen folchen Rapport abgeftattet hätten, 
welcher bewiefe, daß fie vom praftifchen Bergbau nichts verftänden, 
der gar, wie er bei Ferber'n vermuthete, daß er nicht ehrlich 
zuwerke gegangen wäre. Beide hätten von der Sache abgerathen. 
Dagegen habe man hernach einen fehr vortrefflichen Mann, den 
Major Mins, dahin geſchickt, der bewiefen hätte, daß die dortigen 
+ Berke ſehr gut in Stand geſetzt werden fünnten, der überaus 
große praktiſche Kenntniſſe im Bergbau befige, und fchon fehr viel Gar⸗ 
fupfer geliefert habe. — — Am meiften fehlees in Polen an Salz, 
über 1 Million Thaler ginge jährlich ans dem Lande für Salz. 
Könnte ich Salz finden, fo wäre ich fehr glücklich und würde dem 
dande den größten Nuten leiften. An andern Bergbau fei in 
Polen nicht zu denken. Das Land, welches nur Flötgebilde habe, 
verſprüche fonft nichts. Er bat mich infländig, ic möchte doc) 
nach den ſächſiſchen Salinen bei Naumburg gehen, zu Dörnberg, 
md gab mir felbft einen Brief an den Herrn v. Beift, den Auf: 
Ifer derfelben, der in allen Salzwerfen faft in ganz Deutſchland 
heil Hat. Ic will dem Herrn v. Beift mit heutiger Poft den 
Örief ſchicken und ihn bitten, mir zu fchreiben, wenn ic) fommen darf; 
0b e8 gleich wieder 15 bis 16 Meilen retrogradirt ift. Es fällt mir 
bei ein Gedanke ein: Wenn Du nad) Jena kommen Fönnteft? 
Jena iſt nur 4 Meilen von Naumburg, Da Fünnten wir und 
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Iprechen. Doch wozu diefes? Wir können nunmehr alles jchriftlic) 
unter und bejorgen. — Zu dem könnte ich Dir doc) nicht zeitig 
genug ben eigentlichen Tag meiner Ankunft in Naumburg beftinmen, 
weil ich die Antwort des v. Peift erwarten muß. Aber der Fürft 
verfprad), mich dem Major Ming fehr nachdrücklich zu empfehlen, 
und rieth mir, die Tyur dorthin, ohne Jemand was zu jagen, zu 
machen, mich von ihm in allen Stüden (denn er kenne ganz Polen 
und Litthauen genau, fei auch mit ihm, dem Fürften felbft, viel 
gereift) unterrichten zu laflen; er ſei äußerft beicheiden, aber com- 
municativ und freundichaftlic), und würde mir gewiß die beite 
Nachricht, Polen betreffend, geben. — Auch würde er mir com: 
plette Muſter von Mineralien des Orts geben, die ich alle hübſch 
für mich) behalten, und mich nichts merken laſſen follte. Er fchien 
joviel mit mehreren bedeutenden Winken jagen zu wollen, als ob 
der König und der Fürftbifchof, feine beiden Onkels, gute wohl- 
meinende Männer, aber nicht von Einficht genug in diefem Fach 
wären, und ſich daher von anderen irre machen ließen. Er felbft 
bat vortreffliche Kenntniſſe und felbft in dem Bergbau ift er fehr 
gut bewandert. Sprach ſehr vernünftig von der Aufklärung in 
Polen; fagte e8 ginge nicht fo geſchwind, man müſſe z. B. nicht 
deutfche Landwirthſchaft auf einmal in ein fo verfchiedenes Land 
wie Polen von Deutjchland ift, einführen wollen; wo auf 14 Meilen 
kanm 700 Bauern wären, fünne man nicht wirthichaften, als wenn 
3000 auf einer Meile wohnten; das ſchöne Maftholz wäre 
gegenwärtig dem Gutsheren mehr werth, als eine ftärfere An- 
zahl Unterthanen; die Hauptfache fei, die Herren gütig und menjchen- 
liebend zu machen, und ihnen begreiflich zu machen, daß es ihr Vor⸗ 
theil fei, den Bauern Eigenthum zu geben, und e8 ihnen zuzufichern. 
Dies fei aber fehr ſchwer, denn fo lange die Herren foviel Ber 
dürfniffe Hätten, und die Juden brauchten, um den Bauer zu ſchuh⸗ 
riegeln und auszuprefien, fo lange fünne e8 nicht gut gehen, die un- 
gewiſſe Regierungsform fei da8 größte Uebel, wenn man bier was 
Gutes thäte, wiirde es dort wieder niebergerifien. Biel Köpfe, 
viel Sinne, ꝛc. Er jchilderte mir die Litthauer fehr vortheilhaft 
und Wilna als den angenehinften Ort in Polen; die dortige Uni- 
verfität fei viel beffer als Krakau. Ueber Tiebau in Curland 
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riegte mann alle ausländischen Waaren, ohne große Zollabgabe, 
ud fehr wohlfeil. Als er hörte, daß ich meine Sachen nad) Krakau 
geichickt Hätte, beflagte er es fehr, und wie ich ihm erzählte, was es 
mich für eine Summe often würde, fie diefen Weg zu trans: 
portiren, befann er ſich eine Weile und fagte, ich follte mir feine 
Sorgen machen, er wolle diefe Unfoften mir vergüten. Er 
geht jest gleich über Krakau nad) Polen. — Ich möchte nur 
tuhig fein, es gäbe fehr gute Gefellichaft in Fitthauen, und man 
Kine dort auch vergnüigt leben; ohne das fünne man freilich nicht 
brauchbar fein. Er ift bei meinem Bater in Halle gewejen, und 
hat ihm ein paar Gemälde abgefauft (ihn gezwungen gleichfam, fie 
ihm zu verlaufen), nad) Hodges, von Südſeegegenden. 


- Ein anbermal mehr. Sch muß jest nach Dresden reiten, 


um Gelb zu holen; — übermorgen früh bin ich wieder hier, ich 
verfäume nicht viel, weil morgen Sonntag ift. 
Addio Carissimo 


T.T. 
Voriter. 


Freiberg, am 5. Juli 1784. 


Du wirft mir verzeihen, befter einziger Br., daß Du heute 
mr ein bloßes Necepiffe iMber Deinen Brief vom 1. Yuli erhältft, 
ben ich am Sonntag in Dresden, fowie er ankam, gleich erhielt. 
3 glaube, ich habe Dir gefchrieben, daß ich noc; Sonnabend Abend 
hiuritt, um den Sonntag bei Freund Neumann und feiner Frau 
und feiner Frau Schwefter vergnügt hinzubringen. Alles traf zu⸗ 
ſammen, mir den Tag fehr angenehm zu machen, am meiften Dein 

ief. 
Hier haſt Du das Verlangte. Es gehen mir tauſend wirklich 
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wichtigere Dinge im Kopfe herum, Tein Wunder, wenn mir vie 
ſchon wieder aus dem Gedächtniß ift; mich dünkt, dies iſt a 
hinreichend, um auf da8 Uebrige fchliegen zu laſſen. 

Better Kries’ Brief erfolgt auch hierbei. Was ich thun ka 
fol ihm gewiß nicht abgehen. Ich denke allerdings, er n 
immerhin ein F. DM. werden, wenn er fich nicht dupiven läßt, ı 
dafür will id) forgen. — Es ift mit der ganzen Sache fo fl: 
beftellt, daß man zu allen Repreſſalien berechtigt if. Ueber 2 
tagsbedenklichkeiten bin ich längſt hinaus. 

Ich fürchte mich nicht vor Michaelis bei meiner Therefe. ( 
wird ihn fchon noch näher kennen lernen. Es ift mir in fo fi 
lieb, daß das Gerede in ©. geht, er würde fie heirathen, da 
kann e8 doch nicht von unferm wahren Verhältniß gehen — ı 
das braucht’8 nicht vor der Zeit. Immer iſt's fonderbar, wie | 
Publicum blind zutappt und immer den neueften Eindriüden fo 
ein Beweis, daß es felten urtheilt, ſondern meift nur nachbe 
was ihm vorgefagt wird. — Dank für die Schilderung von X 
chaelis. Thuſt Du doc) in Deinem Briefe, als ob Du befürcht 
ich möchte eiferfichtig Über ihn, was fein Verhältniß mit Dir 
trifft, werden. Im Gegentheil wär mir's Tieb, wenn Du an il 
was fändeft, was für Dein Herz wäre. Leider! iſt's nad) d 
Bilde nicht zu erwarten. Wie macht ſich denn Dr. Heyne? u 
wie beträgt er fich zumal gegen M.? — 

Die Abweſenheit des Tandgrafen kann Dir ja felbft in Ma 
ein Borwand fein, darum ſich die Sache zögert, follten fie di 
nachfragen. Du kannſt ihnen jagen, Du hätteft um den Abſch 
gebeten, und weil der Herr abweſend wäre, ginge e8 langfam. ( 
ift Zeit genug, wenn Du auf Michael nah Mainz kommſt. 9 
fängft Du erſt gegen den Winter an zu arbeiten, ein Vortheil f 
Deine Gefundheit, die Du fonft bei der Eröffnung einer neu 
Bahn in Gefahr fegen würdeft, wie ich Dich kenne. Deine Auge 
franfheit rührt gewiß vom Anatomiren her; wenngleich die Sti 
mung des Geiſtes uns für Krankheit (sit venia verbo) receptibl 
macht. Ich bin, Gott fei Dank, wieder geſund, und hoffe ; 
Kräften zu kommen. 

Ich fehreibe manches hier ab, das frißt Zeit. Werner ı 
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einer der 'tiefften, trefflichften Bhilofophen, die ich kenne. Ich glaube, 
er nimmt noch den anfehnlichen Auf an (entre-nous), den 
er nad) Spanien und Dlerico hat. Hier find fie ihn nicht werth, 
: md die fchlechten und dummen Charpentier und v. Heinig dritden 
ihn Schändlich, fo wie Ch. auch ehedem Trebra gedrildt, verlänmdet 
und weggebifien hat. Solchen Geiz und Mangel au Gaftfreiheit 
tie bier ift, fand ich auf der ganzen Reife nirgends! Cines Theils 
‚macht die Einrichtung felbft, daß die Leute endlich filzig und betrü⸗ 
geriich werben, denn die Befoldungen, felbft der höchften Stellen, find 
verhältnigmäßig elend. 
Wegen ber verlorenen Briefe aus London iſt's doc) fonderbar! 
Sch wollte der Herr v. Peift hätte mir ſchon gefchrieben, und 
ſchon den Tag beftimmt, wenn ich zu ihm nad) Naunıburg und 
Dörnberg ſoll; fo könnte ich's Dir. auch fchreiben, und zugleich die 
Periode meines Aufenthalts in Hiefiger Gegend genau beftimmen! — 
Ganz recht, müſſen wir alles Migmuthigmachende uns aus 
dem Sinn fchlngen. Runde fchreibt mir, daß er pofitiv auf Mi- 
chaelis nach ©. geht, quod gaudeo quam maxime. Den Verluft 
eines Einzelnen fühlt man nicht, aber drei in einem halben Jahr 
ft ſtark und auffallend. 
Ic danke Dir für die Beforgung der Abdrüde. Ic werde 
erſtaunlich bei Dir in Schuld gerathen fein! — 
Gelegentlich erfundige Dich doch auch, was praster propter 
„| 9 Göttingen jährlich auf die Bibliothek gewandt wird? Und was 
-F a8 Mufeum? was auf den botanifchen Garten? Damit ich den 
Färften gleichfam controlicen Tann. In Leipzig iſt's ſchofel damit. 
Run leb wohl, liebſter einzigfter S. — Nächſtens mehr von 





Deinem treuen Treunde und Dr. 
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Therefe Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 9. Yuli 1734. 


Ich ſchreibe Ihnen heute, lieber Freund, in einer Laune, d 
gerade fo übel ift, wie fie fein darf, wenn nun zum zweitenma 
lang gehegte, genährte Hoffnungen fcheitern. Wir kommen nid 
zu Ihnen. Michaelis wird Ihnen einige Gründe angeben, d 
freilich nicht die rechten find, und deswegen laſſen Sie ihn darübe 
ſchwatzen, was er will. Die wahren Urfachen Tiegen in ihm felbj 
aber fie rühren gar nicht von ihm ber. Das tft ein beliebte 
Widerfprud) — werden Sie fagen — ich gefteh es wohl, abe 
diefer Widerſpruch ift nichts defto weniger wahr. Michaelis glaub 
daß das qu’en dira-t-on einen großen Antheil an dem Bruc 
unfer8 Berjprechens hätte: aber da irrt er fich, diefes tft nicht di 
Urfade. Man hätte ohne Zweifel mächtig geftaunt über unfer 
Reiſegeſellſchaft, aber da man es gewohnt ift, daß wir wohl etwai 
nicht Alltägliches, nie aber etwas Böfes vornehmen, jo hätte maı 
und unfern Weg gehen laſſen. Er felbft, das heißt fein Betragen 
jeine Verbindungen finds aud nicht, die und abhalten, ihn zu be 
gleiten. Kurz, lieber Profeflor, da wir einmal nicht kommen, if 
ja einerlei, warum es nicht gejchieht. Wenn Sie wlißten, wie gem 
wir gereift wären, und wie wir doch meinem Vater, und denen, dei 
daran gelegen war, diefes Opfer unfers Vergnügens bringen, 1 
vergeben Sie uns, daß wir Ihnen eine falfche Hoffnung machten; 
und machens nicht jo wie Michael, der mir gefchmollt Hat. 

Unfern guten Carl ſchicken Sie uns nım bald zurüd. Wenn 
ich nur feinen holden Reifegefährten erft kennte. Wenn er nu 
einigermaßen, o nur fehr entfernt ihm fein kann, was Sie ihm 
waren, mein lieber Freund — fo will ich der Vorſehung banken, 
die meinen Vater in feinen Kindern fegnet. Diejer Gedanke i 
mir ſchon fo oft Troſt geweſen, wenn mir unſere Zukunft finſte 
ſchien; es iſt nicht anders möglich, der Dank ſo Vieler, die meinen 
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Sater Tugend und Glüd zu danken haben, muß feinen Kindern 
ut Segen bringen. Ich bin gewiß, daß diefe Betradjtung aud) 
einen Vater mit Ruhe in die Zukunft bliden läßt, der Gedanke 
üßt ihn fonft oft betrüben, fieben unverforgte Kinder zu hinter 
fen. Wenn er nur feinen Earl erſt verforgt ſäh! Es muß fiir 
sen Bater das angenehmfte feligfte Gefühl fein, wenn er das 
ind, was er erzog, nun zum niütlichen Bürger und Dann empor- 
hen ſieht. Dft wenn meine unangenehmen Grillen, meine 
je Gewohnheit, die Dinge alle im fchwarzen Lichte anzufehen, 
t wenn ich in folchen Stunden feine Luſt mehr habe, glücklich 
fein, jo verdoppelt der Gedanke an meinen Vater meine Be- 
ihung es zu werden, — denn er würde nie bittereren Gram haben, 
3 wenn er mich unglüctich ſäh — ich bin fein Liebling, lieber 
rofeflor, oder vielmehr, denn er ift ein zu guter Vater um einen 
ebling zu haben, ich bin dasjenige feiner Kinder, für das er ſich 
a meiften intereffirt, wegen meiner Lage und wegen meiner 
ehreren Fähigkeit, glücklich oder unglücklich zu fein. — Berzeihen 
he mir biefes Geſchwätz über mid) felbft, und noch mehr, daß 
h Ihnen fo oft fchreibe. Ich ärgere mic) jehr, weil Forſter zwei 
Iriefe von mir nicht erhalten hat, under es num meiner Nachläſſigkeit 
a Schreiben zurechnet. Adieu! Ihre freundfchaftliche 


Thereſe. 


Freiberg, am 10. Juli 1784. 


Ich habe einen Poſttag aus Unkunde überſchlagen, an dem 
HDir, liebſter, einziger Bruder, ſchon hätte den Empfang Deines 
Briefes vom 2. Juli hätte melden fünnen. Er fam, da eben mein 
fr. 7 abgegangen war. — Meine Antwort wird diesmal nicht 
el enthalten. Ich bin fehr genirt wegen Mangel der Zeit, und 
tag auch hier nicht zu lange bleiben, und zuviel verzehren, weil 

G. Forſter's Briefwechiel. 7 


98 


ich noch nach Wien will, daher beftveite ich, was ich kann, mi 
arbeiten. Zum Glück gehts mit der Geſundheit wieder. Sei 
meiner Ankunft nach Töplig habe ich den Thee gelafien, efje Erd 
beeren und Milch Morgens und Abends, und trinke Bier zu Mittage 
diefe Diät befommt mir gut, und ich glaube, ich nehme zu (gewinn 
an Musfelftärfe) darnach. Kaffee trinke ich felten, zuweilen nad 
Tiſche. Geftern war ich 3 bis 4 Stunden von hier in Gersdorf, 
mit einem ber gefchiteften Menfchen, dem hiefigen Kunftmeifter 
Mende. Diefer vortreffliche Dann dirigiert hier den Bau alles 
Maſchinenweſens und zeigte mir feine vortrefflichen Anlagen zu 
Gersdorf felbft; Trebra Hatte mich an ihn adreſſirt. Er hat 
einen herrlichen Kopf. 

Freilich ditrfen die Förſters wieder nach Freiberg, aber das 
Bergamt hat Sorge getragen, daß ihm fein Abbruch dadurch 
geichieht. Die ftrengften Befehle verbieten allen Bergleuten und 
Bergbeamten mit Stufen zu handeln; alles fol an die Niederlage 
der Bergafademie geliefert werden, und diefe den ausſchließlichen 
Handel haben. Darüber Triegt nun niemand etwas, denn jegt 
bekuümmert fich Fein Berginann und fein Beamter um eine Stuft, 
fie mag noch fo felten fein, er hebt fie nicht auf, denn er kriegt 
doch nicht8 davon. So muß alles unter diefem eigennügigen De 
fehl leiden. Die Förfters Hagten bitterlich dariiber. 

Ich weiß nicht, warum das Katholifche Dir gerade an 
Mainz anftößig it? Das thut Dir auf keinen Tall etwas. 

Mein Wagen kann gar nicht veparirt, das ift das Gleis oder 
die Spur gar nicht enger gemacht werden, weil der Kaften fo breit 
iſt, — ober e8 würde ungeheuer koſten. Furchte Dich nicht, er iß 
in guten Händen, ich werd’ ihn fehon los werden, niemand der mit 
abrieth ihn zu behalten, fucht darunter feinen Vortheil. 

Wenn der Landgraf 1000 Thlr. Gehalt giebt, ohne Dich 
weiter binden zu wollen, fo riethe ich endlich auch in Eaflel @' 
bleiben. 

Sch danfe Dir für die Nachricht von TH. Sie ſchreibt wit, 
jest fleißig, und viel. Auch vom Alten und von der Hofruthu 
babe ich Briefe. Ich habe Th., auf eine Veranlaffung im einen 
ihrer Briefe, gebeten, mir doc Miß M. Charafter genau M 
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ſchildern, damit ich fehe, was fie daran zu desideriren findet. Ich 
traue Dir, befter Bruder, alles zu, um ein Weib durch Beifpiel 
und Gebulb zu ziehen, aber ich möchte Dich nicht gerne Leiden fehen. 
Kaunft Du mit M. glüdlich werden, wohlan! fo werde ich 
mi innig freuen; aber übereile nichts in einer fo ernfthaften 
Sache. Laß mic mwenigftens erft hören, und Dir getreulich refe- 
riren. 

Du fragft wegen Schröpfer? Alles was ic) gehört habe, ift 
immer noch ſehr vague; alle jagen, es fei ein infamer Betrliger, 
und alle erzählen unglaubliche Dinge, die er gethan haben fol. Es 
nüflen alle, bie bei feinen Arbeiten zugegen geweſen find, im 
| Grunde leicht zu betrligen gewefen fein, theils aus Unwiſſenheit 
in der Phyſik, theils wegen eines Schwungs der Einbildungstraft, 
der ihnen mitfpielte. Ein ſchöner Kerl, mit ein paar Augen, die einem 
darch und durch fahen, und deren Blid man nicht ertragen Konnte, 
Mer geweſen, fo lautet das Befte, was ich noch erfuhr. Bekannt 
mit Leipzig und Dresden, und vermuthlich ſchon von langer Zeit 
ber drauf präparirt, wen er zu feinen Arbeiten admittiren wollte 
&er nicht, wußte er die erfteren gleich anfangs in Erftaunen und 
Furcht zu ſetzen, indem er ihnen fagte, fie müßten damit anfangen, 
ihre Sunden ihm zur befennen, ihren Charakter, Temperament u. f. w. 
Ihm zu befchreiben, und wenn ſie's nicht wollen, fette er hinzu, fo 
weiß ich’S doch, und erzählte ihnen hiermit gleich ein paar heimliche 
Aneldoten aus ihrem Lebenslaufe. Dreift, unverſchämt, zuthätig 
wit Fürften und Herren, guter Sprecher, viel Mutterwig u. dgl. 
lezt man ihm alles bei. Ein Werkzeug der H war er ficherlich;; 
daR fie ihn, wie alle ihre Werkzeuge, hernach figen ließen, mochte 
vielleicht Urfache an feinem Selbftmorde fein. Er hatte vielen 
Großen in Sachſen verfprochen Schäge zu entdecken, mit welchen 
bieſe einfältigen Pinfel die Schulden des Staats abtragen wollten. 

Bielleicht glaubte er die HE würden ihm wirklich dazu Geld von 
isten Reichthüimern hergeben, das fcheint aber ihre Sache nicht 
gewelen zu jein; fie ließen ihn figen, und er, unfähig feine Ver⸗ 
frredjungen gut zu machen, erfchoß ſich. 

An Schefflern werde ich nicht fchreiben. Ich bin überhaupt 
ruhiger, feit ic) mit Poniatowsky ſprach. Es ift jonderbar indeflen, 
7% 
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daß der König gerade Jenen mit Önadenbezeugungen überhäuft, 
da diefer fic) nichts aus ihm zu machen ſcheint! 

Don M** überhaupt höre ich auf Feiner Seite etwas Vor⸗ 
theilhaftes, am wenigften etwas, da8 mich glauben machen könnte, : 
an den vorgeblichen Höheren Wiffenfhaften fei dod, etwas : 
reelle. Aber wohin denn mit diefer unferer Philoſophie? 
Welch' eine unvermeidliche Revolution im ganzen Syſtem unferes : 
Denkens? Ich meines Theils muß Dir geftehen, ich weiß : 
nit woran id) bin, wo ich anfangen, wo ich aufhören fol? : 
Wahrheit ift mir über alles, und wo ift fie zu finden? In der : 
Naturkunde glaubt jeder anders. Werner und Charpentier lehren : 
ganz entgegengefegt. Werner's Naturſyſtem ift völlig epicuräifd, - 
lauter Atomen diversi generis, und dies weiß er mit Beredtſamkeit 
und Philofophie, und einer ganz erftaunlichen Yertigfeit in der : 
Logik, einer Kunft, ſtreng und bündig zu fchließen, künſtlich zu 
unterjtügen und auszuführen. Charpentier Hingegen glaubt eine 
Erdart verändere fich durch Naturmittel, und unbemwußt in die andere; — 
Trebra war einer Ähnlichen Meinung, und zu meinem Erftauner 
las ich in Töplig einen Band von Buffon (Einleitung zur Mine 
valogie), den mir Vaughan geliehen Hatte, und glaubte die Aures 
Catena zu lefen, wenn fie ein Mann von großer profaner Ein 
ficht gefchrieben hätte. Ganz und durchaus der Grundfag, alled 
fei A und aus A, und verfehre fi wieder in A; alles fei aus 
nur Elementen, und die im runde Eins, alle Kraft fei nur Eint, 
aus der ließen fi) alle Phänomene erklären, nämlich: Anziehungde 
fraft, außerdem glaube er, das Phänomen der Verbreitung des 
Lichts, des Ab der Wärme, dadurch erflären zu können, daß viel⸗ 
leicht, oder vermuthlidy, wenn die Theildjen oder Atome der 
Materie fo fid) anzögen, daß fie einander unmittelbar berührten, 
ih dann die entgegengejegte Wirkung, nämlich eine Reaction 
(Gegenftoß), äußerte, und fie heftig auseinander triebe, fo heftig 
fie zuvor aneinander gezogen wurden. Nur die Lehre von Atome 
abgerechnet, und dies vom Wiederftoß, fo ift alles Uebrige völlig - 
alchymiſch. Was bleibt übrig? Selbſt forfchen, und nichts af 
Treu und Glauben annehmen, was nicht fih ficher aus an“ 
erkannten Datis folgern läßt! Wahrhaftig! Jetzt fühle ich erſt⸗ 
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vie tief gegründet das Reid, des Aberglaubens if. So weit 
ann man ed bringen, wenn man eine Reihe von Süßen, nit 
jartnäcfigfeit und mit Berdammung des Gegentheils als Wahrheit 
immelhoch erhebt und mit Schwärmerei predigt, daß man fid) 
ublich Füicchtet, eine andere Art von Wahrheit zu fuchen, zu finden, 
mb wenn man fie gefunden hat, ihr noch zu glauben, weil man 
mmer noch denkt: „gleichwohl wenn e8 anders wäre, wenn es 
safe wäre, was jene Leute Jahrtauſende hindurch behauptet 
aben? Sie jagen ja, es fei in feiner andern Ueberzeugung 
jeil; man irre fich zuverläffig auf jedem andern Wege; hier 
Mein, wo fie uns hinweiſen, ſei der Himmel offen.“ — Ja fo 
R es; und wer dad argumentum a tuto lieb hat, wird immer 
ih nicht wagen, feinen eignen fünf Sinnen zu trauen, weils doch 
mders fern könnte, wiewohl er nicht begreift, wie es anders fein 
am. Iſt das nicht eine Tlägliche Knechtfchaft, in melde des 
Menfchen Denkkraft geraten ift? Wo ift da Aufklärung zu hoffen? 
Die weit find wir da von Freiheit zurüd? Und wenn wir biefe 
Greiheit Haben, wie weit iftS von uns bis zur Wahrheit? wie 
werden wir je auf den Grund kommen? Ober follten wir's nicht? 
8 abfurd, daß wir dem Triebe zu grübeln, zu fuchen, zu 
ſorſchen, nachhängen ? 

Du wirft wohl lachen über meine philofophirende Laune; aber, 
leber Bruder, wir leben ja wahrlich nur wie die anderen Thiere, 
ud dies tft das einzige was drüber geht. Wie leicht kann man 
zu weit mit gehen; glauben e8 müßte num dazu dienen, und 
Uufſchluß über alles zu geben? Vielleicht fol’ nur Salz und 
Bine des Exdenlebens fein. Vielleicht iſt's nur höherer Grad 
les thierifchen Inſtinets? — — — 

‚Grüße alles beftens von mir und forge fr Deine körperliche 
beſundheit, fowie für Heiterfeit der Seele! — | 

Ich gehe Dienftag, den 13. Juli, hier ab, nad) ‘Dresden. 
Chrribt mir v. Peift nicht, fo geh ich gar nicht nad) Naumburg, 
kubern über Brag, wo ich nur einen Tag bleibe, nad; Wien. Meine 
Briefe dorthin bitte ich (unter Couvert), an Herrn Gräffer, vor- 
uhmen Buchhändler in Wien, zu adreffiren. 
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Gott erhalte Dich! ich Liebe und umarme Did) von ganzer 


Geele. 
Dein treuer 


Forſter. 


Prag, am 26. Juli 1784. 


Beſter Bruder! Ich bin ſeit drei Tagen hier und habe eigentlich 
Dir nichts zu ſchreiben, als daß ich geſund bin, und hier viel zu 
ſehen habe, mehr als ich erwartete. Ich eile nun nach Wien, 
wo ich Deine Briefe anzutreffen hoffe. Prochaska, den ich hier 
kennen lernte, iſt ein feiner beſcheidener Mann, und eine gute 
Seele; daß er noch etwas arbeitet, ift mir faſt unbegreiflih. Er 
hat im alten UniverfitätS- Gebäude ein kleines Auditorium, und 
ein einziges, noch Heineres Arbeitszimmer, worin man fich nicht 
rühren kann, wern ein Cadaver drin ift. 

Er hat eine fehr hübſche Frau, die Seidenwürmer zieht. An 
den hiefigen Gelehrten fand ich unvermuthet fehr viel guten Willen 
zur Aufklärung, und zum Theil aud) fehr gute Köpfe Alle 
nahınen wich fehr gut auf, und wär id) nicht fo eilig, hätte ich 
auch bei vielen von der Nobleſſe, welche Wiffenfchaften liebt, 
herumſchmauſen fünnen. Der Profeffor hist. nat. Mayer.umd 
fein Bruder, der hier angefehenfte Arzt und polnifche Hofrath, 
itberhäufte mich mit Freundſchaft und gab mir die vortrefflichften 
Adreffen nad) Wien. Du vergißt doch nicht, befter einziger Br, 
Did) nach Thereſens Geburtstag zu erfundigen? Wie iſt's mit 
Deiner Gefundheit? Pleneiz ift auch ein artiger Mann, doc; trau 
ic) ihm nicht fo viel zu, al8 Prohaska. Vale et me ama, mi 
Soemmeringe! 

T. T. 


G. Forfter. 
Don Wien mehr. Ich werde am 29. da fein. 
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Thereje Heyne an Sömmerring. 
Göttingen, am 26. Juli 1784. 


Nach einer Reihe höchft feiner Schlüſſe bin ic endlich dahin 
gelommen, Lieber Profefjor, e8 für jehr erlaubt, zuträglich, ja fogar 
fie nothwendig zu halten, daß ich Ihnen heute fchreibe. — Sie 
find feit meines Bruders Abreife noch mehr allein, Ihre Augen 
fnb noch wicht völlig Hergeftellt, Sie haben alfo Aufmunterung 
Böthig, und nun finde ich mich ein, Ihnen, mögen Sie wollen oder 
ucht, eine Biertelftunde bie Zeit zu vertreiben. 

Wir haben aljo meinen theuren Doctor Heyne wieder hier 
und vermuthlich in wenig Tagen auch fchon wieder von uns ge- 
laſſen. Lieber Freund, fagen Sie mir nur, ob Ste noch Hoffnung 
haben, daß diefer ehrliche Eisbär je einen gewiſſen Grad von Cultur 
annehme? | 

Bei feiner Art von jungenmäßiger Plumpheit ift die Beſſerung 
gewiß jehr ſchwer, weil man immer eher über feine Poffen lacht, ehe 
man fi) ärgert, Daß jo ein altes Kind fie vorbringt. Er ſchwätzt 
fo äußerft unvorfichtiges Zeug, und es ift nicht eigentliches Auf- 
ſchneiden, aber ein folcher Mangel an Erfahrung, daß er oft un- 
glaubliche Dinge nur wiedererzählt, ohne zu merken, daß er damit 
betrogen if. Könnte ich dem jungen Mann nur den zehnten 
Theil des Ehrgeizes beibringen, der mir als Mädchen gar nichts 
nüßt, oder den übermäßigen Ehrgeiz von fo vielen jungen Leuten, 
die er unglüdlich macht. Wenn er das Glück hat ein lautes Ge- 
lächter in einer Gejellichaft zu erregen, fo ift er zufrieden, und 
verlangt nun nicht mehr in einem intereffantern Lichte zu erfcheinen. 
Wäre er nur in feinem Metier allein eifrig, und hätte da ein 
gewiſſes, hohes Ziel, das er zu erreichen ftrebte, aber ich flirchte, 
er verlangt felbft nicht über das gewöhnliche hinaus. 

Mehr Beflifienheit, Stätigfeit, hat er erlangt, er arbeitet 
länger nad) einander, und fcheint fich doch weit mehr in fein Fach 
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hineinftudirt zu haben. Wenn nur diefer rohen Materie — dent 
er ift wirklich) nod) gar nicht ausgebildet — wenn er nur ein 
gewiſſe Teinheit in Sprechen wird erlangt haben, wenn er ei 
wenig Toleranz in feinem Urtheil, Vorfichtigkeit darin, wenige 
Widerſprechungsgeiſt — o da find der Wünfche fehr viele — 
Geiner Sprache und feines Betragens gegen feine Schweitern, da: 
äußerft corporalsmäßig ift, gar nicht zu gedenken. — Der Himmel geb 
nur, daß er nicht noch mehr Sprachfehler annimmt, und daß fein 
erftaunende plumpe Sprache ihm nicht einmal ernfthaft Schaden tHuf 
denn ein ungemwohntes Ohr beleidigt fie unendlich. Ich war mu 
einige Monate nicht mehr gewöhnt an feinen groben Ton, um 
geſucht falfche Wortfegung und Ausfprache, und ich habe mid) ſcho— 
einige mal mit ihm gezankt, weil ich ihn befländig plage und ex 
innere. — Etwas mehr Sanftes hat er erlangt, und er ſchweig 
auch mehr ftill, wo er nicht zu reden weiß, gut und ehrlich ift e 
noch im höchſten Grad — und alles Gute, was er behalten un 
erlangt hat, das hat er gewiß Ihrer und Forſters Gute zu danken 
Ich weiß nicht, wie man ein halbes Jahr mit dem guten beſcheidene 
Forſter umgehen, und doch ſo bärenmäßig bleiben kann. — Mei 
Vater ſcheint ſehr zufrieden mit ſeinen Ideen über die Zukunf 
den Plan ſeines Studirens. Sein Reiſegefährt iſt Sonnabend 
gekommen; ich habe ihn ſo viel ich konnte aufs Korn genommen — 
es ſcheint ein ehrliches Blut, das noch nicht viel Welt, und ſeh 
wenig handelnde Entfchloffenheit hat. Der Hinmel gebe, daß bi 
beiden Leute ſich gut und auch nicht zu gut vertragen. Sie werde! 
in Wien wie in die Welt geregnet ſein. 

Von unſerm lieben, lieben Freund (Sie brauchen ihm m 
zu jagen, wie ſehr ich ihn fiebe) habe ich das legtemal aus Freiberf 
Briefe gehabt. So liebe gute Briefe, die meiner Mutter und mi 
innige Freude machten. Er wird Ihnen auch wohl von Wilm 
gefchrieben haben, und von den Nachrichten, die ihm der Fid 
Poniatowsky in Töplig gab. Sie fünnen ſich die Ungebuld nic 
vorftellen, mit der ich feinen erften Brief aus Wilna erwarte. 4 
wollte, er käme nicht fo fpät im Jahr dahin, denn im ſpäten Herb 
in dieſem unfreundlichen Lande zu reifen, möchte ich meinem guten 
Forſter nicht erlauben. 
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Bon Ihren Ritter Michaelis, oder da der Papa Nitter ift, 
von Ihrem Leibmedicus Michaelis noch ein paar Worte. — Id) 
fürchte, er wird ©. ziemlich unzufrieden mit mir verlaffen haben. 
Des Mannes feiner Eitelkeit ſchmeichelte der freundichaftliche Ton, 
den ich ihm erlaubte, wohl mächtig, allein er mißbrauchte ihn in 
Geſellſchaft, ſo daß er bis zur Familiarität ging; da diefes nun 
gar meine Sache nie ift, jo machte ic) erſt Scherz daraus, und 
zog mich dann zurück. Am legten Abend, den er bier zubrachte, 
war ein Ball, wo id) ohnehin Politit nöthig hatte, um allerlei 
Heine Jalouſien zu verhüten, und alfo kurz ab davon lief, mir 
einen Cicisbeo fuchte und den guten Doctor meiner Mutter liber- 
ließ, die dann Gott weiß wie oft mit ihm tanzen müffen, und 
gegen die er jo jchmelzend zärtlich war, daß ich vor Lachen beinahe 
umkam; zehnfach, da meine liebe Mutter meine Bosheit billigen 
mußte. — Wenn aber der Amerikaner etwas bös Antlig formirt, 
wenn er von mir jpricht, jo willen Sie, wo er die Bacon geholt hat. 

Daß Diez nad) Mainz kömmt, wilfen Sie. Mir thuts jehr 
weh, denn ich verliere an feiner Tochter meine frühefte Jugend» 
gelpielin. Ein liebes Mädchen, die ohne je brillien zu wollen, 
ein fanftes, gutes zufriedenes Herz, offenen Berftand, und taujend 
gute Eigenfchaften hat. Nach ihren Eltern bin ic) das erſte Wejen 
der Welt für fie, fie hängt mit unveränderlicher Liebe an mir. 
Ihre Erziehung hält fie ſehr zurück, heivathete fie aber früh, fo 
weiß ich gewiß, daß fie in den Händen eines vernünftigen Mannes 
eine liebenswürdige Yrau würde. Ihr Herz ift zu der treueften 
Liebe, und zum Sein und Handeln aus Liebe gefchaffen. — Der 
Himmel gebe meiner guten Riekchen einmal ein gute82oos. Wenn 
Sie einmal fchreiben können, mein guter Yreund, fo geben Sie 
mir Nachricht von Ihrem Befinden. 


Therefe Heyne. 
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Wien, am 4. Auguft 1784. 


Liebfter Bruber, heute nur zwei Zeilen, um Dir zu fagen, 
daß ich Deine lieben Briefe vom 19. Juli (durd) Neumann in 
Dresden) hier am 1. Auguft empfangen babe. Ich werde bald« 
möglichft antworten. Jetzt nur vorerft bitte ich, Einfchluß an den 
General Schlieffen zu beftellen, den ich bitte mir nun feine Em- 

pfehlung an den König von Polen zu ſchicken. Er wird fie Dir 
geben, und Du ſchickſt fie mir nach Warfchau, adreſſirt an den 
G. R. v. Scheffler. — 

Ich bin geſund, und ſehr gut aufgenommen, den Kaiſer habe 
ich nur erſt in der Concordie geſehen, er ſieht ſehr bös aus, kanm 
aber auch freundlich ſehen, wenn er will. — Ich werde gewiß mehr 
als eine Gelegenheit haben ihn zu ſehen. Der Hofrath v. Spiel⸗ 
mann, des Fürften Kaunitz rechte Hand, frug mid) gleich nach den 
erften Complimenten, was fiir mich hier zu thun wäre, er könne 
ſich's nicht denken, daß ic) nach Polen mich vergraben müßte. Ich 
habe ihm Haren Wein gejchenft (bis auf den Vorſchuß verfteht fich, 
wovon ich nichts erwähnte) und es fchien, als wünſchte er mid 
nach Lemberg oder nad) Ofen zu placiven. Ich werde mir dod 
wenigftens das Loch offen behalten. Sonft finde ich allgemeine 
Liebe, und meine fama war bereit8 vor nıir hergegangen. Born 
ift zu allem Unglüd abwefend, fommt aber den 8. wieder. Er 
hat mich fehnlichft erwartet, und allen feinen Leuten einen En 


thuſiasmus eingefprochen fir mic), daß nicht zu fagen ift, wie ſich 


alles empressirt. Jaquin hat während daß Gillibert in Wilna 
war gegen 4000 Fl. botanifche Bücher, darunter die Toftbarften, 
für die dortige Bibliothek verſchafft. Ein großer Troſt. Es ifl 
immer noch Zeit, wenn's in Polen nicht ginge, meine biefigen 
Freunde anzufpannen, doch hoffe ich, wird's dazu nicht kommen. 
Der Kaiſer liebt die Wiſſenſchaften nicht fehr. 


Vale Carissime. 


— inne 25 i.;: 
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Wien, am 14. Auguft 1784. 







Ic habe bis heute verfchoben, mein einziger, befter Söm⸗ 
werring, an Dich zu fchreiben, weil ich Dir doch gern auch eines 
ud anderes von hier, was Dir merkwürdig wäre, fchreiben wollte, 
"1 Bann aber, weil ich, wie Du leicht denfen kannſt, hier in einem 
Birhel Lebe von Einladungen, Befuchen und Gegenbefuchen, die 
nich kaum zu Athen kommen Laffen. — Borgeftern ift denn auch 
-B dein erwünfchter, fehnlichft erwarteter Brief vom 3. Auguft an- 
klommen, mit ben Einfchlüffen von Therefe und Schlieffen. Letz⸗ 
terer hat mich durch feine Freundſchaft und Empfehlung an den 
Brig von Polen umd deſſen Bruder fehr gerührt; ich bedaure, 
haß ich meinen Brief an ihm nicht habe etliche Pofttage eher ge- 
fhrieben, vielleicht hätte er mich noch mehr nach meinem Sinne, 
ai dem Gefichtspunkt, den ich wünſchte, empfohlen. Sed jacta 

alea 
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Borerft ein paar Worte zur Antwort auf Deine Frage im 
berigen Brief vom 19. Juli. 

1) Ic) habe von dem, was Du mir von Michaelis geſchrieben, 
ind beſonders was er von feiner Vertraulichkeit mit der Hofräthin 
denne Die fagte, keine Silbe gegen irgend jemanb gejagt, am 
kigften nach Göttingen gejchrieben. Du kannſt Dich ficher 
Konf verlaflen. Ich glaubte um fo mehr, nichts Nachtheiliges 
vu ihm fchreiben zu müflen, da ich durchaus haben wollte, daß 
Kan ihn um feiner eigenen üblen Aufführung willen, und nicht 

i : fein Ancathen, abführen follte; das ift nun ſchon gefchehen, 
wie Therefe Dir felbft fchreibt, hat er fich jchon more solito 

2; Panfgeführt, daß fie ihn es hat fühlen laſſen. 
= 2) Was Miß M. betrifft, befter Bruder. Mir ifts Leid, daß 
= 8 Die noch nicht Nachricht geben kann, ohngeachtet ich Thereſe 
weimal an ihr Verſprechen erinnert habe, mir ausführlich über 
ihen Charakter zu ſchreiben. Gar zu fehr mag id, die Sache 
uiht preffiren, da ich fie durchaus auf Feine Bermuthung wegen 
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Deiner kommen laffen wil. Nie hat weder Therefe noch ihre 
Mutter mich die geringfte Spur merken laffen, daß fie Deine 
Neigung für Mariannen merkte, und ich hätte es für Pflicht 
geachtet, auch alsdann, wenn fie was gemerkt hätte, den Unwiffenden 
zu fpielen. Bis jegt habe ic) es aljo ohnehin gethan. Du frägft 
in Deinem legten Briefe, ob Thereſe etwas gemerkt habe, umd 
wilft Dich in dem alle nicht vor ihr verhehlen, allein ich finde 
nicht, daß fie etwas auch nur entfernt ahndete, daher iſts wohl 
doc consilii vorerft, da Du ohnehin foviel Talt Blut als dazu 
erforderlich ift, befigeft, noch von der Sache zu fchweigen. Dein 
Entſchluß, e8 erſt ein Jahr in Mainz anzufehen, ift dünkt mid 
der gejcheutefte. Was ift ein Jahr? Zumal im Gewühl von 
neuen Gefchäften, wie bald verflofien? Und beſſer iſts alles vorher 
einzurichten. Daß man Dir Mariannen gern geben würde, läßt 
fi) gar nicht bezweifeln, aus dem, was Dir Georgine von ihrer 
Mimi fagte, ift e8 Har genug. Ich bin mit meiner Wahl jehr 
zufrieden! Wollte Gott, mein einziger, liebfter Bruder! Du wählteſt 
auch fo, daß Du zeitlebens zufrieden fein könnteſt! Wahre Affection, 
dies hat und beide die Natur gelehrt, ift das einzige was und 
dieſes Glück zufichern Tann, und wahre Affection ift doch nie ohne 


Grundfag, ohne lebhafte Empfindung, daß es Pflicht fei, andere . 


glüdlic zu machen, mit denen man innig verbunden ift. 

3) Haft Du vollfommen recht vom Catholicissmo zu fagen: 
non amo. Ich fenne und fehe, das fheugliche davon je meft 
und mehr ein. Indeſſen muß man fich auch wieder freuen, went 
man ſieht, daß Aufflärung und Freiheit des Denkens täglich mehr 
auch in Katholischen Ländern eindringen, und daß wir gewählt 
werden, das unfrige dazu beizutragen. Freilich muß man dabei 
behutfam fahren, ımd nur facta ad oculos produciven, es dem 
Leuten ſelbſt überlaſſen Folgerungen daraus zu ziehen. Oft, dab 
merke ich, iſt hier in Wien der Fall, gehen ſie in den Folgerungen 
viel weiter, als man ſich ſelbſt getraute. Bei Tiedemann's Auf 
druck, in ſeinen Unterſuchungen über den Menſchen, 3. Thl. ©. 291, 


den Du citirſt, fehlt mir der medius terminus; warum iſt alleß 


Täuſchung, weil die Wahrheit zwifchen den Extremis in der Mit 


liegt ? Sonft bin ich mehr als jemals der Meinung, daß mit den 
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pparitionen und Beichwörungen eines Schröpfer und anderer, 
Ls Täuſchung iſt. — Nun zum zweiten Brief vom 3. Auguft. 

Deine Briefe habe ich, wie ic) glaube, alle bisher richtig er- 
ten. So wirft Du auch nunmehr alle die meinigen, nämlich 
is Prag vom 26. Juli und von bier aus vom 1. Auguft er« 
ten haben. Sobald ich in Warjchau bin, will ich ung einen 
bern und expediten Korrefpondenten ausmadjen, der unfere Briefe 
mell jpedirt. Du bift jo gut und chargirft Dich, fo lange Du 
Caſſel bift, von den Einjchlüffen, von und an meine Therefe. 
ehſt Du nad) Mainz, fo werde ich ihr ſchon Adreſſen ſchicken. 
einen nächiten Brief (nämlich Antwort auf diefen) erwarte ich 
on in Warſchau. Sei jo gut und adreffire ihn & la poste 
stante, damit ich ihn ficher erhalte, und fchreibe, wenn er casıı 
'essimo verloren gehen follte, nichts Verfängliches drin; wir können 
8 nun bis auf beſſere Gelegenheit verjparen, da wir jegt mit 
n dahin gehörigen Ideen fo zienlich aufs Keine find. Ich hätte 
n an ©. R. v. Scheffler adreffiren Laffen, aber er könnte vielleicht 
Grodno auf dem Reichstage fein, und e8 macht mich ohnehin 
was ſcheu, daß Vater Heyne fagt, er jei unzuverläffig. 

Daß Grau Runde heult ift natürlich), und daß fie lachen 
id, wenn fie ein Halb Jahr in ©. geweſen ift, vielleicht auch 
er, ift ebenfo natürlich. Gewiſſe Leute können ſich gar feine 
orftellung, oder nur cine faljche von dem machen, was fie nicht 
fahren Haben. Nichts ift gut in ihren Augen, als die Tage, die 
: fennen. Dies ift ihre Trägheit der Seele. 

Ueber die Nachricht von Dohm bin ich ſehr betreten. Jammer 
(8 um den herrlichen Kopf. Was hilft ihm fein veiches Weib! 
mann ift hierher an die Univerfität in Peſt berufen, wird aber 
hwerlich kommen, da er fo elend ift. Peft hat die herrlichfte Lage 
m der Welt, es ſoll eine der bewundernswirdigiten fchönen 
ae fein. Man thut viel zur Aufnahme der Univerfität 
elbſt. 

Was über Fiekchen Diez zu ſagen ſei, weiß ich nicht. Du 
ollteſt nie eine Frau von brillantem Geiſte, ſondern eine fürs 
erz und für die Wirthſchaft. Wenns wahr iſt, was Thereſe Dir 
n ihr fchreibt, fo ift fie nicht ganz ohne Kopf, denn das wäre 
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Deine Sache eben fo wenig. Du wirft am beften ſehen, was daraı 
it, wenn Du, wie natürlich in Mainz, mehr Gelegenheit fie zı 
prüfen haben wirft. Aber das wirft Du doch nicht thun, daß Di 
fie wählft, weil fie juft zur Hand ift, fondern fie muß Div gefallen 
und Did) lieben. in hübfches Mädchen ift fie doch auch. 

Die dee, daß Du nah Wilna gehen willft, ift mir jeh: 
willkommen. Borerjt mußt Du aber nad) Mainz, lieber Bruder 
dern jenes ift doch immer in weiten Felde. Anatomie und, id 
glaube, Chirurgie und Praris find befegt, und wenn Du hinkommſt 
muß e8 mit Bedingungen fein, die Dir annehmlich fein fünnen 
Es iſt doch gar ein arges Ding, fo von aller Welt verbannt zu 
leben, ich ärgere mich beinahe, daß ich mir nicht beſſere Bedingungen 
gemacht habe; im Grunde wars, wie Du weißt, die Begierde, and 
Caſſel, da8 mir wegen bes + verhaßt worden war, wegzufonmen. — 
Ferendum tamen. Nimmt man Dich nad) Wilna, jo muß e 
allerdings mit bejdven Händen gefchehen. Ich vermiffe Did) fc 
jehr, alle Tage, und weiß im Voraus, daß ih Dich in Wilnc 
noch mehr vermiflen werde, daß ich nichts Angelegneres haben 
werde, als Dich unter ehrenvollen Bedingungen hinzuziehen. Aber 
erſt muß ich jehen, wie es dort ausfieht, denn ginge es jchief fin 
mid) jelbft, jo wäre es noch trauriger für mich, wenn Du nid)! 
außerhalb Polen wäreft, um mir herauszuhelfen. Der fefte 
Punkt aus dem man etwas bewegen will, muß ja außerhalb dem 
zu bewegenden Dinge fein. Da mihi locum, fagte Archimedes. — 

Den Dr. Heyne erwarte ich zufolge Deines Briefes nur 
täglich. Ic) bleibe noch bis zum 24. oder 25. Auguft hier. Id 
werde ihn zum Profeflor Hunczovsky bei dem chirurgischen Inftitıf 
in Oumpendorf, Profeffor Chirurgiä, meinem ſehr guten Freunde, 
einem Mann von vortrefflichem Charakter und Kenntniffen führen, dei 
fich feiner al8 Vater annehmen wird. Desgleichen zu Stoll, der 
ein lieber Mann ift, und zu Dr. Duarin, der jegt die Auffid! 
über das neue Spital hat, einem Mann, den man zwar nicht für 
geſchickt Hält, der aber veich ift, große Praxis hat, bei dem Kaifer 
gilt, leicht von Leuten übel ſpricht, wenn er ihnen übel will, und 
it dem ich gut bin. Auch zu Brambilla, einem Chirurgien, der 
fein anderes Berdienft hat, als daß er des Kaiſers Leibchirurgus 
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ind Leibarzt (letzteres vi non nomine) ift, und dadurch Anfehen 
bat, jonft aber auf Männer von Verdienſt neidifch if. Doch Du 
weißt wohl beſſer als ich, was an ihm ift. Barth, Profeflor Ana- 
tomiae, ift ein guter Dann. 

Die Profefiores Volta und Scarpa aus Pavia find bier, 
Jh bin öfters an drittem Ort mit ihnen zufammen. Volta ift 
ein großer, ſtarker Kerl, der ein großes italienisches Maul hat, 
verzweifelt disputiren kann, und ich trau ihm nicht. Scarpa ift 
feiner, hat doch aud) etwas Nationelles, aber mic) däucht, er wäre 
befieren Naturells. Sie gehen über Berlin, Göttingen, Caffel, 
Gotha und Jena. Scarpa freut fich ehr auf Deine Belanntfchaft, 
md es that ihm leid, als ich ihm fagte, Du würdeſt fehon in 
Mainz fein. Wegen des primi paris müſſe er in etwas von 
Deiner Meinung abgehen, er wolle Dir Kupfer zu einem nod) 
nicht heransgegebenen Werke darliber zeigen, e8 fei nur eine 
Kleinigkeit, worin ihr differirt. 

Der Graf Sidingen ift auch hier. Er fieht aus wie ein 


7 der Liebhaber in der franzöfifchen Comödie, oder ich möchte fagen, 


wie ein Sharlatan, das er aber nicht ift, oder wie ein Alchymift, 
der Mittel hat, auf fein exterieur was zu verwenden. Das lektere 
vakt, denn man verfichert mich, er laborire. Ein gefcheuter Kopf 
fer aber. Er hat ein Stüd Platinableh, das über einen 
* ins Gevierte hält, es ſieht wie Silber aus und iſt völlig 

am. 
Am 29. Juli, den Tag meiner Ankunft, war ich im Prater, 
um einen Ballon ſteigen zu ſehen, den der Feuerwerker Stuwer 
gemacht Hatte. Schon bei einer vorigen Gelegenheit war er, doc) 
Kr an einem Leitſtrick, geftiegen. Jetzt war der Wind fo 
beftig, daß als er eben voll Dampf von A war, der Kaiſer ver- 
bet ihn fteigen zu laſſen. — Sehr groß war er, von Leinwand, 
er ich Jah doch, daß der Wind ihn, wenn er gleich ſchon ziemlich 
KL war, wieder zufammendrüdte, und gleichfam zum Theil aus- 
lerte. Das Feuerwerk, welches folgte, war ſchön. 

Herr v. Switen, Präfident der Studien-Commiffion, und 


‚ fer Bibliothefar (ev hat den Titel Excellenz, weil er Gefandter 


in Berlin gewefen, fonft haben ihn nur wirkliche Geh. Räthe) 
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ein etwas vornehmthuender, jonft aber guter Mann, führte mich 
jelbft in der fchönen, prächtig gebauten Bibliothet herum. Sie ift 
doch auch ziemlich reich an Büchern, ſehr reich) an Mſept. fait 
complett an primis impressis. Aus der Auction des Duc de la 
Balliere find für 5000 Ducaten gefauft worden, die der Kaifer 
ertra bergab, fonft gehen die Ankäufe aus dem beftimmten Sonde. — 
Er erzählte mit Gefchichtchen von den hiefigen Cacomagis, eine 
eigne Secte, die den Leuten mit Punfch, betäubenden Dämpfen 
und darin vorkommenden Gefpenftern beinahe den Kopf verrüdt. 

Herr Hofrath v. Spielmann, des Fürft Kaunig rechte Hand, 
ein alter, fleißiger, ehrlicher Geſchäftsmann, der Literatur und 
Wiſſenſchaften protegirt, der jelbft eine ſchöne koſtbare Bibliothel 
hat, nahm mid) jehr gut auf. Man geht Abends um 6 bis 7 Uhr 
zu ihm auf feinen Garten. Nach den erften Complimenten fagte 
er mir, e8 ſei unerhört, daß ic) nad) Wilna ginge, er ſpreche freie , 
müthig mit mir, ich folle es nicht für Zudringlichkeit Halten, er 
wünſche zu willen, womit mir in faiferlichen Landen gedient wäre; 
es könne indiseret ſcheinen, fei e8 aber nicht. (N B. Ehe ich kam, 
hatte er ſchon mit Hunczowsky aus eben dem Ton gejprochen.) 
Ich ſchenkte flaren Wein ein (nur vom Vorſchuß, wie billig, nichts), 
und er ſchien davon jehr zufrieden. Nach Peft oder Lemberg in 
Galizien hätte man mid) allenfall8 placiren wollen, wie ich merke. 
Doch ift man durchgehende der Meinung, ich müffe nun erft nad) 
Polen gehen. Es fei weit beffer, mich von dorther zu berufen, 
jo könne ich beffere Bedingungen machen; wenn id) hier bin, fieht'e 
aus, als ob ic) darum gekommen wäre. 

Hofrath von Born war die erfte Woche abweſend, 40 Meilen 
von hier, in Klagenfurth, bei des Kaiſers Schwefter Erzherzogin 
Marianne, der beften Prinzeffin von der Welt, und Born's be 
jondere Freundin. Ich war aber in feinem Haufe ganz vertraut 
ehe er kam, denn: er hatte mich mit Ungeduld erwartet, auf mid, 
wie auf den Meſſias gehofft, ꝛc. Seine Töchter, ein paar niedliche 
Mädchen, hatten mich beide vecht lieb, ehe er fam; und num et 
jelbft — Du kannſt Dir den guten, ehrlichen, Freuzbraven Mann 
nicht vorftellen, den alles was ihn kennt Bapa nennt. Er if 
jeit 26 Jahren elend am Körper, ftat in einer Grube etlick 
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Stunden in Arfenifdampf, kriegte die Bleikolik, wäre durch Störk 
mb feine Aconitpulver beinahe hingerichtet worden, tranf aus 
Deöperation ein ganzes Öläschen Laudanum, vertrieb dadurch die 
Rolit, aber lähmte fich die ganze untere Hälfte des Körpers, der 
almälig durch Elektrifiren hergeftellt ward; doch fo, daß er kaum 
riechen, und fih am Stod und unterftligendem Arm eines Freundes 
er Bebienten fortichleppen kann. Bom vielen Sitzen ift ihm 
das Os sacrum am Rande carids geworden, dod) hat e8 Hunczowsky 
mb die Natur geheilt, indem fie den cariöjen Theil von felbft abgelöfet 
fat. Dabei ift der Mann munter umd wigig, und die Gutherzigteit 
ſelbhſt. Sonnenfels jagt von ihn, Güte fei an ihm ein Fchler. Sie 
hat ihn um einen großen (den größten) ‘Theil feines Bermögens:ge- 
‚kat. Jedem giebt, leiht er anjehnlihe Summen. Sein Weib, 
fin tolles, zuweilen wahnwigiges, zuweilen efelhaft andächtelndes- 
Beib, verthut ihm auch viel Geld, und macht ihn unglüdlich, hat 
Ingsgemens de coeur etc. Seine ältefte Tochter Fräulein Mimi 
Maria) führt die Wirthfchaft, ein gutes etwas coquettes — ich 
Wil fagen verliebtes, weiches Gefchöpf. Wir find fo vertraut — 
ih mußte es werden —, daß ich ihr die Confidence machte, ich 
virde heirathen, und ihr die Silhouette zeigte, damit fie nicht 
denten möchte, ich machte Amour. Das hat unferer Freundichaft 
nichts geſchadet. | | 
Born nun hat mich unendlich Lieb. Ich müſſe hier bleiben, 
ſegt er mir, fo oft er mich ſieht (NB. das fagen alle Leute, die 
X lennen lerne; einige meinen’3 gewiß vedlih). — Er will mich 
über Hierher, nad) Wien, und nicht anderwärts hin. Dazu, meint 
er, müſſe man abwarten, bis der Brofeilor Hist. Nat. hier an der Uni- 
berfität, ein ehemaliger Apotheker, Namens Well, der gegen 70 
alt ift, und nichts weiß, abfegelt, oder man müſſe warten, bis id) 
an Jacquin's Platz kommen könne. — — Um liebſten wäre mir’s 
auch in Wien felbft, denn der hiefige Aufenthalt gefällt mir überaus 
Er, Born, muntert mich von allen Seiten auf, ich folle nicht zu 
gering von mir halten, gerade wie Du es thuft, Jacquin ſei Pro- 
teflor Chemiae geworden, und habe nichts von Chemie gewußt, 
dabe ſich ein Fahr Zeit auSgebeten, die Manipulationen zu machen, 
eine Frau habe ihm ein Handbuch der Chemie ins Franzöfifche 
G. Forſter's Briefwecfel, 8 
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überfegen müſſen, weil er damals noch fein Deutſch gefonnt, und 
num ſei er doc) fo angefehen. 

Jacquin ift Ingenhoußens Schwager. Hat ein ſehr ſchönes 
Mineralien-Eabinet, handelt mit Mineralien und mit feinen ſowohl 
al8 anderen Büchern, weiß aber nicht viel Mineralogie. Sein 
botanifcher Garten ift weit unbeträchtlicher, als ich's mir vor« 
geftellt hätte. Cr wohnt draußen frei, hat ſehr anſehnliche Ein 
nahme, ich glaube iber 3000 Fl., und ein großer Theil des Gartens 
ift zu feinem Gebrauch, Obſt- und Gemitfegarten. Im Winter 
verfauft er Ananas und Spargel. Mir begegnete er fehr freund» 
ihaftlih. So auch Ingenhouß. 

NB. Molitor fommt als Profeſſor Chemiae nach Mainz. 
Die zweite vermehrte Ausgabe von ſeinem Werk, des Ingenhouß 
Verſuche betreffend, kommt jetzt heraus. 

Das Naturalien-Cabinet ift bloß in der Mineralogie ber 
trächtlih. Der Kaifer kann kein auögeftopftes Thier ſehen. — Die 
ganze Faiferliche Familie hat diefe Idioſynkraſie. 

Ein gewiffer Rambertengi, der hier in der italienifchen Kanzlei 
ift, und den Auftrag hat, für die faiferlichen Univerfitäten in 
Italien zu forgen, wünfchte einen Profefior Praxeos nad) Pavia 
zu haben. Ich wüßte ihm feinen vorzufchlagen. Dich Tennt er 
dem Namen nad) al8 Anatomifer ehr gut; meinte aber nicht, daß 
Praris Dein Fach wäre. Ich weiß nicht, ob e8 Dein Fach nicht 
werden könnte, fobald Du es nur willſt. — Sie wollen einen 
Mann von Reputation, einen großen Namen, um Tiſſot's 
Plag auszufüllen. Frank hätten fie um ein Haar gekriegt. 
Göttingen Fam ihnen zuvor, weil der Katfer ein paar Tage zu fpät 
aus Italien zurüdfam. — An Öruner denten fie hier; den hat Bal- 
dinger vorgefchlagen. An Ifenflamm haben fie gefchrieben, er joll 
jemand vorfchlagen. Sie wollen wifjen, er, Iſenflamm, habe den 
Ruf nad, Göttingen mit 3000 Fl. ausgefchagen. Meines Wiffent 
ift nicht an ihn gedacht worden. Die Univerfität ift reichlich dotirt, 
hat herrliche Sammlungen von Inftrumenten, Büchern und Natur. 
ralien, und die Profefforen find gut befoldet. Ein Brofefler: 
Praxeos fann 4000 Fl. befommen. Weißt Du jemand, der es 
annähme und des Poftens würdig wäre, jo fehreibe mir Deine 
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Stunden in Arſenildampf, kriegte die Bleikolik, wäre durch Störf 
und jeine Aconitpulver beinahe hingerichtet worden, tranf aus 
Desperation ein ganzes Gläschen Laudanum, vertrieb dadurd) die 
Kolik, aber lähmte fich die ganze untere Hälfte des Körpers, der 
allmälig durch Elektriſiren Hergeftellt ward; doch jo, daß er kaum 
friechen, und fi) am Stod und unterftügenden: Arm eined Freundes 
oder Bedienten fortichleppen fanı. Bom vielen Sigen ift ihm 
da8 Os sacrum am Rande carids geworben, dod) hat e8 Hunczowsky 
und die Natur geheilt, indem fie den cariöfen ‘Theil von felbft abgelöfet 
bat. Dabei ift der Mann munter und wigig, und die Gutherzigfeit 
ſelbſt. Sonnenfels fagt von ihm, Güte fei an ihm ein Fehler. Sie 
hat ihn um einen großen (den größten) Theil feines Vermögens ge⸗ 
bracht. Jedem giebt, leiht er anfehnliche Summen. Sein Weib, 
ein tolles, zuweilen wahnwigiges, zuweilen efelhaft andächtelndes- 
Weib, verthut ihm auch viel Geld, und macht ihn unglüdlid), hat 
...} Engagemens de coeur etc. Seine ältefte Tochter Fräulein Mimi 
—. (Maria) führt die Wirthichaft, ein gutes etwas coquetted — ich 
wiill fagen verliebtes, weiches Gefchöpf. Wir find fo vertraut — 
ih mußte es werden —, daß ich ihr die Confidence machte, ich 
37 Binde heirathen, und ihr die Silhouette zeigte, damit fie nicht 
denken möchte, ich machte Amour. Das hat unferer Freundichaft 
1} nichts geſchadet. 

io Born nun hat mich unendlich Lieb. Ich müſſe Hier bleiben, 
| ſagt er mir, fo oft er mid; fieht (NB. das fagen alle Leute, die 
ih kennen lerne; einige meinen’s gewiß redlich). — Er will mich 

aber hierher, nach Wien, und nicht anderwärts hin. Dazu, meint 

.: a, miffe man abwarten, bis der Profefior Hist. Nat. hier an der Uni- 
verſität, ein ehemaliger Apotheker, Namens Well, der gegen 70 
alt ift, und nichts weiß, abjegelt, oder man müſſe warten, bis ich 

an Jacquin's Plag kommen künne. — — Am liebften wäre mir’s 

auch in Wien felbft, denn der hiefige Aufenthalt gefällt mir überaus 

Er, Born, muntert mid) von allen Seiten auf, ich folle nicht zu 
gering von mir halten, gerade wie Du es thuft, Jacquin fei Pro- 
fefjor Chemiae geworden, und habe nichts von Chemie gewußt, 
babe fid) ein Fahr Zeit außgebeten, die Manipulationen zu machen, 
feine Frau habe ihm ein Handbud) der Chemie ins Franzöſiſche 

G. Forſter's Briefwechſel. 8 
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überfegen müſſen, weil er damals noch fein Deutjch gekonnt, und 
nun fei er doch fo angefehen. 

Jacquin ift Ingenhoußens Schwager. Hat ein ſehr ſchönes 
Mineralien-Eabinet, handelt mit Mineralien und mit feinen jowohl 
als anderen Büchern, weiß aber nicht viel Mineralogie. Sein 
botanifcher Garten ift weit unbeträchtlicher, als ich's mir vor- 
geftellt hätte. Er wohnt draußen frei, hat ſehr anjehnliche Ein- 
nahme, ich glaube über 3000 Fl., und ein großer Theil des Gartens 
ift zu feinem Gebrauch, Obſt- und Gemilfegarten. Im Winter 
verfauft er Ananas und Spargel. Mir begegnete er jehr freund- 
ſchaftlich. So aud) Ingenhouß. 

NB. Molitor fommt ala Profefior Chemiae nad, Mainz. 
Die zweite vermehrte Ausgabe von feinem Werk, des Ingenhouß 
Berjuche betreffend, kommt jet heraus. 

Das Naturalien-Cabinet ift bloß in der Mineralogie be- 
trächtlih. Der Kaiſer kann fein ausgeftopftes Thier ſehen. — Die 
ganze Faiferliche Familie hat diefe Idioſynkraſie. 

Ein gewiffer Lambertengi, der hier in der italienifchen Kanzlei 
ift, und den Auftrag hat, für die kaiſerlichen Univerfitäten in 
Stalien zu ſorgen, wünſchte einen Profefior Praxeos nad) Pavia 
zu haben. ch wüßte ihm feinen vorzufchlagen. Did) kennt er 
dem Namen nad) als Anatomifer jehr gut; meinte aber nicht, daf 
Praris Dein Fach wäre. Ich weiß nicht, ob e8 Dein Yadı nicht 
werden fünnte, fobald Du es nur willft. — Sie wollen einen 
Mann von Reputation, einen großen Namen, um Tiſſot's 
Pla auszufüllen. Frank hätten fie um ein Haar gekriegt. 
Göttingen kam ihnen zuvor, weil der Kaifer ein paar Tage zu fpät 
aus Italien zurückkam. — An Gruner denken fie ‚hier; den hat Bal- 
dinger vorgejchlagen. An Ifenflamm haben fie gefchrieben, ex fol 
jemand vorichlagen. Sie wollen wiffen, er, Iſenflamm, habe den 
Ruf nad) Göttingen mit 3000 Fl. ausgefchagen. Meines Wiſſens 
ift nicht an ihn gedacht worden. Die Univerfität ift reichlich dotirt, 
hat herrliche Sammlungen von Inftrumenten, Büchern und Natu- 
ralien, und die Profefjoren find gut befoldet. Ein Profeſſor 
Praxeos fann 4000 Fl. befommen. Weißt Du jemand, der es 
annähme und des Poftens wirdig wäre, fo fchreibe mir Deine 
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Schwunge. Alles ift Macon. Alte faiferliche H find vereinigt 
unter einem gemeinichaftlichen Haupte, dem Grafen von Dietrichftein, 
als Nationalgroßgmeifter (das includirt öfterreichiiche, böhmifche, 
ungarifche und italieniſche). Der Gr. D. fol R. E. fein, allein 
er hat weiter feinen Einfluß, um die R. C. auszubreiten, oder 
das mindefte für die R. C. vortheilhafte aus der H Bereinigung 
zu ziehen. Im Öegentheil, wirkt die geſammte Maurerei auf Auf: 
Härung, und das jo fehr, daß durch die Freimaurer die Aufhebung 
der KHlöfter und viele wichtige Reformen noch bei Lebzeiten der 
feligen Saiferin wäre bewirkt worden, wäre fie nicht, da fie eben 
den beiten Willen hatte, darüber weggeftorben. Die D zur wahren 
Eintracht ift diejenige, welche am allermeiften zur Aufklärung 
wirft. Sie giebt ein Journal für F. M. heraus, worin über 
Slanben, über den Eid, über die Schwärmerei, über die Ceremonien, 
kurz über alles freier geiprochen wird, als man bei uns, d. h. in 
Niederſachſen herum, thun wilrde. Die beiten Köpfe Wiens unter 
den Gelehrten, und die beften Dichter find Mitglieder drinnen. 
Man fpottet drin über alles was Heimlichkeit bei der Sache ift, 
und bat die ganze Sadje zu einer Gejellichaft wifjenjchaftlicher, 
xJ Aufklärung lebender, von allem Vorurtheil freier Männer, ums 
A geichaffen. Born ift M. v. St. darin. Ihm zu Gefallen, weil 
ML er es fo fehr verlangte, bin ich beigetreten, und ein Mitglied 
ei] geworden. Ich that e8 aus vielen Gründen. 1) Aus Adhtung 
ol Mr Born. 2) Weil es ganz ohne Confequenz ift. 3) Aus Politik, 
SON weit ich dadurch mir einen Anhang zufichere. Alle Bbr. haben 
3 MM wich Lieb zum Steffen, und thäten alles um mid) einmal herzu- 
ilte] Dingen. 4) Wenn mit der Sache je etwas Gutes gemacht werden 
uaR Yan, ift es auf dem Wege, den diefe DI einjchlägt, der Vernunft 
Uen it ganzes Hecht wieder zu geben. Bon aller Schwärmerei find 
Y be Vbr. ganz frei. — Ich fagte ihm meine Objection gegen bie 
° I gene Maurerei, dag man fie nämlich fo leicht mißbrauchen könne. 
Psito er ftürbe, ober ginge ab, fo fünnte leicht alles zu Grunde 
J hen, weil e8 in böfe Hände füme, in denen es Inftrument zum 
Den würde. Ex gab die Möglichkeit zu, und fagte, es fchiene 
ijn nicht recht an das zur denken, was gefchehen könne nad) ihm; 
kan er gewiß ſei, daß er Zeit jeines Lebens Gutes damit wirken 
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fönne, jo müſſe eres thun. Man könne für den Mißbrauch, der 
von jedem menfchlichen Unternehmen, was es wolle, gemacht werden 
könne, gar nicht ſicher einfteen; folle man es darum ganz unter- 
laſſen? Wir hätten Unrecht, fo weit in die Ferne zu fehen, da wir 
heut arbeiten müßten. Gemmingen ift M. v. St. der OD von 
der Wohlthätigfeit, die die nämlichen Grundfäge hat. Er erzählte 
mir, wer die Illuminaten jo haarklein an die R. C. verrathen hat. 
Rathe einmal — e8 ift der Herr Baron von Knigge, der fich, feit fie 
jo auf ihn gejchimpft haben, ganz mit ihnen ausgeſöhnt haben und 
ihnen alles von den Illuminaten gefagt haben fol. Ein fchöner 
neuer Zug in feinem Charafter! Ich glaube er hat das dadurch 
effectuirt, daß er die ganze Illuminatenverbindung gefprengt hat. 
Auch hier (auch in Leipzig Nicolai) fagt man mir, daß die Ein- 
richtung die vortrefflichfte gewejen, um etwas Gutes auszurichten. 
Du erinnerft Dich, wie Koppe davon aus demfelben Ton gefpro- 
hen u. ſ. w. — Nun aber: der Graf Stampfer, der an ber 
Spite der Bergwerksſachen oder des Collegii if, wo Born Hofrath 
ift, ein guter ältlicher Mann, weder F. M. noch R. C., der fein 
ganzes Leben mit Bergwerks- und Schmelzfachen zugebradht hat, 
laborirt. Der Grund dazu ift diefer, den er Born erzählt hat, 
aus deffen Mund ic e8 habe. Ein Menfch kommt zu ihm, wird 
Copift in feinen Dienften, fieht daß er laborirt, jagt ihm, er ver: 
ſtänd's nicht; giebt ihm ein Fläſchchen R. Sie machen einen 
großen Zahn echtes Gold, der Mann geht fort (NB. Stampfer 
hatte ihm alte Kleider gefchenkt, weil er ſo armjelig ausſah). St. 


will ihm Geld zur Reiſe geben, aber er zeigt ihm ein Tafchen- . 


buch ganz voll Wechſel, Hinterläßt ihm den Schlüffel feines Koffers 


mit Bitte den Koffer nachzuſchicken. St. macht den Koffer auf, 
findet ihn voll ſchöner Kleider, beffer als die er ihm geſchenkt Hatte. 


Ueber eine Zeit macht St. für ſich allein mit dem Ueberreft i 


des Fläſchchens einen zweiten Verjuch, erhält wieder einen großen 


Zahn echtes Gold, und giebts in die Münze, wo es echt befunden w 
wird. — Was fagft Du dazu? Sch glaube nunmehr, ohne daß z 


Du, wie Du fürchteteft, mein Urtheil chief leiten follteft, auf Deine , 


Trage, was ic) zu Meta's Schreiben jage, antworten zu fönnen: Ents \ 


weder fie foppen den leichtgläubigen —gogus mit dem Berfprechen, , 


\ 
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das ihm jo gut ift, als hätte er e8 gefehen — oder — ber Proceß 
ift richtig, dei fie haben, weswegen ich ihnen aber, und wenn er 
zehnmal richtig ift, doch nicht wieder trauen kann. Denn meines 
Erachtens kann man wohl O machen und dod ein Schurke fein! 
Daß R. C. und Yefuiten völlig zufammenhängen, beftätigen alle, 
die ich hier habe von fern her ausholen fünnen. - 

Ehedem glaubte ic), man könne die Transmundation nicht 
annehmen, ohne zugleich an die Exiftenz der Geifterwelt und die 
Möglichkeit der Communication mit ihr zu glauben; jest ift mir 
die Natur alles, und ich jehe wirklid) noch nicht ab, wie man auf 
innmaterielle Dinge fchließen könne, wenn aud) die Transmundation 
wahr wäre. ‘Denn tmmateriell bleibt’8 immer etwas, wovon fein 
Menſch einen Begriff haben fann. Sobald er von etwas einen 
Begriff Hat, fo ift es nicht mehr immateriell, fondern es iſt 
materiell für ihn, denn e8 hat Eigenfchaften, wodurch e8 mit be- 
kannten Dingen vergleichbar ift; Eigenfchaften, die in die Sinne 
fallen. Was wir mit Nichts vergleichen können, kennen wir nicht, 
es ift jo gut, als ob es nicht da wäre. Schwere und Anziehungs- 
fraft, was e8 eigentlich fei, wiflen wir nicht, denn wir fünnen es 
mit nichts vergleichen, daher fagen wir auch bloß, es ſei Eigenjchaft 
der Materie Kraft, was es abjolute ſei, kennen wir nicht. Wir 
fennen es nur infofern fie mit der Materie unzertrennlich ift. 

Habe ich Recht oder Unrecht? Ich will mid) fehr gern belehren, 
jehr gern Wahrheit, joweit meine Einficht und Beurtheilungskräfte 
gehen, annehmen; nur nichts annehmen und glauben, was 
nicht aus gewiffen unumftöglichen Ariomen fließt, nichts wovon ic) 
feine Erfahrung haben fann. Range genug habe ich diefen Glauben 
gehabt, der unerwiefene Dinge annimmt, nun nicht mehr. Kann 
ih) was dafür? Die Schwärmer fagen, es ift Gabe Gottes, darumı 
man beten fol. Und freilid) befommt man ihn, wenn man 
drum betet,; denn natürlich macht man fich weiß, man hätte ihn, 
und dann hat man ihn wirklich, das Heißt, vor lauter Verlangen 
unfichtbare Dinge zu jehen, fängt man an, feiner eignen Vernunft 
BR und feinen Sinnen nicht mehr zu trauen. Das ift denn der w 
:# Glaube! 
Montag, den 16. Auguft. — Soweit ‚hatte ich gefchrie 
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und verfchob immer den Brief abgehen zu laſſen, weil ich glaubte, 
ich würde geftern den Kaifer ſprechen, nun geſchieht's aber erft 
Morgen, den 17. Man verfichert, er fei überaus artig, affable, 
fogar einnehmend. — Er ift wißig in hohem Grade, fagt ehr oft 
Bonmots, ift dabei erftaunlich Herr feiner felbft, und hart im 
einem Grade, der unglaublich wäre, wenn die Beispiele nicht ſprächen. 
Neulich fol .er auf der Jagd einen Menſchen zufälligerweife er- 
ſchoſſen haben, und auf der Stelle refoloirt er fi, daß ein Jäger 
den Schuß auf fich nehmen ſolle. Ex ungue leonem! — 


Ich bin am Sonntag entjeglic) fötirt worden. Born hielt 
eine Tafel D von 84 Couverts, wo der National-Öroßmeifter 
Graf Dietrichftein, der Baron von Gebler (hier einer der an- 
gejehenften Männer, vid. Nicolai Reifen), Gemmingen und eine 
"Menge andere Befuchende zugegen waren. Alles mir zu Ehren. 
Meine Sefundheit ward ausgebracht von Blumauer, der wirklich 
ein vortrefflicher Kopf ift, mit dieſem Gedicht: 


. Dem Edlen hier, in unferm Kreife, 
Der, während wir jo mande Maurerreije 
Auf eb’nem Boden ganz bequem vollbradit, 
Die Runde um die Welt gemadt; 
Der da, geführt durch alle Elemente, 
Bom Thau des Himmels und vom Blige mehr 
Als mander Lehrling, der au) noch jo ſehr 
Bon euer und Waſſer litt, uns jagen fönnte; 
Und defjen ganze Fahrt, wo immerdar 
Der Tod ihn an aus hundert Schlünden gähnte, 
Ein ewiges memento mori war; 
Der aber au dafür die Freude hatte, 
Daß er auf zwei und fiebzig Grade 
Dem Pole näher fam, und ſich daher 
Dem Ziele feiner Reife mehr — 
Als mander Maurer fi) dem feinen — nahte, 
Der mit Begierde da nad jeder Spur 
Bon Weisheit und non Menſchenkenntniß hafchte, 
Und die jo mannichfalt'ge menjchliche Natur 
Bald in dem höchſten Pute und bald nur 
Im Negligee, wie beim Erwachen, überrafchte, 
Der in dem Bilde, daß uns feine Hand 
Davon entwarf, auch nicht den kleinſten Zug verfehlte, 
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Und uns den Menſchen, jo wie er in jedem Land 
Ihn don Ratur und Kunſt gebildet fand, 

Rein, wie die Wahrheit jelbft, vor Augen ftellte, 
Kurzum, dem Mann, der, wie fein Werk beweift, 
AS Meifter um die Welt gereift, 

Dem, Brüder! wollen wir zu fernerem Gebeihen 
Der ſchweren Reijetunft dies Freudenfeuer weihen, 
Und uns dabei der Hoffnung freuen, 

Es ſchmeckt ihm bier ein Heine Brudermahl 

In unfern milden Zonen befler, 

Als dort ein — wär's auch maureriſches — Mahl, 
Bei einem Bruder Menfchenfrefler. 


Bald Hoff’ ic) nun, mein befter Bruder, wirft Du endlich 
überzeugt fein, daß Deine Lehren bei mir fruchten, und daß id) 
anfange, eitel zu werden! Im Ernſt, ich glaubte, e8 würde Dir 
ein Bergnügen machen, wenn ich Dir fchriebe, wie man mid) hier 
aufnimmt. Ich war hernach nochmals bei dem Fräulein v. Raab, 
und hatte einen ebenjo vergniügten Abend bei ihr, als der Mittag 
bei den Bbrn. gewejen war. Gebler NB. ift einer der vornehmften 
Männer von Gejchäften hier, und gilt viel bei Spielmann und 
v. Swieten. Nie, befter S., kümmerte ich mic) um das, was die 
Leute gelten; aber feitdem ich den Wunfch habe, Therefe glücklich 
zu machen, handele ich interejfirter, als ſonſt. — Liebe tft doc) 
die ftärffte Triebfeder guter Handlungen. 

Nun iſt's Zeit zu Schließen, aljo lebe wohl, mein einziger 
Br. — Den Berfolg meiner Gefchäfte in Wien kriegſt Du nächſtens. 
Jetzt fage ich Dir bloß das zärtlichfte Lebewohl! Ach wärft Du 
bei mir, mein Bruder! — Nochmals Lebewohl, mein befter Bruder! 


Dein treuer 
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ein etwas vornehmthuender, jonft aber guter Mann, führte nid) 
felbft in der fchönen, prächtig gebauten Bibliothek herum. Sie ift 
doc auch ziemlich veih an Büchern, ſehr reih an Mſept. faft 
complett an primis impressis. Aus der Auction des Duc de la 
Balliere find für 5000 Ducaten gefauft worden, die der Kaifer 
extra bergab, jonft gehen die Ankäufe aus dem beſtimmten Fonds. — 
Er erzählte mir Gefchichtchen von den hiefigen Cacomagis, eine 
eigne Secte, die den Leuten mit Punſch, betäubenden Dämpfen 
und darin vorkommenden Gefpenftern beinahe den Kopf verrüdt. 

Herr Hofrath v. Spielmann, des Fürft Kaunitz rechte Hand, 
ein alter, fleißiger, ehrlicher Gejhäftsmann, der Literatur und 
Wiſſenſchaften protegirt, der felbft eine ſchöne koſtbare Bibliothet 
bat, nahm mich fehr gut auf. Man geht Abends um 6 bis 7 Uhr 
zu ihm auf feinen Garten. Nach den erften Complimenten fagte 
er mir, es ſei umerhört, daß ich nad) Wilna ginge, er ſpreche frei- 
müthig mit mir, ich folle e8 nicht für Zudringlichkeit halten, er 
wünſche zu wiſſen, womit mir in Taiferlichen Landen gedient wäre; 
es könne indiscret ſcheinen, fei e8 aber nicht. (N B. Ehe ich kam, 
hatte er Schon mit Hunczowsky aus eben dem Ton gejprochen.) 
Ic fchenkte Haren Wein ein (nur vom Vorſchuß, wie billig, nichts), 
und er ſchien davon fehr zufrieden. Nach Peſt oder Lemberg in 
Galizien hätte man mic) allenfalls placiren wollen, wie ich merke. 
Doc ift man durchgehends der Meinung, ich müſſe nun erft nad) 
Polen gehen. Es fei weit befler, mic) von dorther zu berufen, 
jo könne ich beſſere Bedingungen machen; wenn ich hier bin, ſieht's 
aus, als ob ich darum gefonmen wäre. 

Hofrath von Born war die erfte Woche abwejend, 40 Meilen 
von hier, in Klagenfurth, bei des Kaifers Schwefter Erzherzogin 
Marianne, der beften Prinzeffin von der Welt, und Born’ be- 
fondere Freundin. Sch war aber in feinem Haufe ganz vertraut 
ehe er Fam, denn: er hatte mich mit Ungeduld erwartet, auf mid), 
wie auf den Meſſias gehofft, ꝛc. Seine Töchter, ein paar niedliche 
Mädchen, hatten mic) beide recht lieb, ehe er fam; und nun er 
jelbft — Du kannſt Dir den guten, ehrlichen, Freuzbraven Mann 
nicht vorftellen, den alles was ihn kennt Papa nennt. Er ift 
jeit 26 Jahren elend am Körper, ftaf in einer Grube etliche 
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Stunden in Arſenildampf, kriegte die Bleikolik, wäre durch Störk 
und jeine Yconitpulver beinahe hingerichtet worden, tranf aus 
Desperation ein ganzes Gläschen Laudanum, vertrieb dadurch die 
Kolif, aber lähmte fich die ganze untere Hälfte des Körpers, der 
allmälig durch Elektriſiren hergeftellt ward; doch fo, daß er kaum 
friechen, und ſich am Stod und unterftigendem Arm eines Freundes 
oder Bedienten fortfchleppen kann. Bom vielen Sigen ift ihm 
da8 Os sacrum am Rande caridß geworden, doc) hat e8 Hunczowsky 
und die Natur geheilt, indem fie ben cariöfen Theil von felbft abgelöfet 
bat. Dabei ift der Mann munter umd wigig, und die Gutherzigfeit 
ſelbſt. Sonnenfels jagt von ihm, Güte fei an ihm ein Fehler. Sie 
bat ihn um einen großen (ben größten) Theil feines Vermögens ge⸗ 
bracht. Jedem giebt, leiht er anjehnliche Summen. Sein Weib, 
ein tolles, zuweilen wahnwitziges, zuweilen efelhaft anbächtelndes- 
Weib, verthut ihm auch viel Geld, und macht ihn unglücklich, hat 
Engagemens de coeur etc. Seine ältefte Tochter Fräulein Mimi 
(Maria) führt die Wirthſchaft, ein gutes etwas coquetteg — ich 
will jagen verliebtes, weiches Geſchöpf. Wir find fo vertraut — 
ih mußte e8 werden —, daß ic) ihr die Confidence machte, ich 
würde heirathen, und ihr die Silhouette zeigte, damit fie nicht 
denken möchte, ich machte Amour. Das hat unferer Freundfchaft 
nichts gefchadet. 

Dorn nun hat mic) unendlich Lieb. Ich müſſe Hier bleiben, 
jagt er mir, fo oft er mid) fieht (NB. das fagen alle Leute, die 
ich kennen lerne; einige meinen’3 gewiß redlich). — Er will mid) 
aber Hierher, nad, Wien, und nicht anderwärts hin. Dazu, meint 
er, müſſe man abwarten, bis der Profeffor Hist. Nat. hier an der Uni- 
verfität, ein ehemaliger Apotheker, Namens Well, der gegen 70 
alt ift, und nichts weiß, abfegelt, oder man müſſe warten, bis ich 
an Jacquin's Plag kommen fünne. — — Am liebften wäre mir’s 
auch in Wien jelbft, denn der hiefige Aufenthalt gefällt mir überaus 
Er, Born, muntert mic, von allen Seiten auf, ich folle nicht zu 
gering von mir halten, gerade wie Du es thuft, Yacquin ſei Pro- 
tellor Chemise geworden, und habe nichts von Chemie gewußt, 
habe fid) ein Jahr Zeit ausgebeten, die Manipulationen zu machen, 
feine rau habe ihm ein Handbuch der Chemie ind Franzöſiſche 
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Wien, den 26. Auguft 1784. 


Borgeftern, mein befter einziger Sömmerring, erhielt ich das 
Pad mit den 200 Kupfern, und zugleich Deinen lieben Brief vom 
13. Auguſt. Da ich fo lange hier geblieben bin, iſt mir's ſehr 
lieb, daß Du diefen noch hierher adreffirt haft. 

Prochaska ift ein fehr guter Menfch, und ic) glaube immer, 
es ift Dir nicht gleichgäältig mit ihm zu correfpondiren. Sein 
Buch habe ich noch für Did), und da ich Feine Gelegenheit fehe, 
mit der ich es ſchicken könnte, werde ich's wohl mit der Poft ſchicken 
müſſen, fürchte mich nur, daß es ein größeres Porto macht, als 
es werth ift. 

Für die Nachricht von Profeflor Zimmermanns Durchreife, 
und von der Capt. Jägern ihrer Hochzeit, danke ich Dir auf das 
Verbindlichſte. Es iſt doch viel werth, da8 menfchliche Herz jo in 
feiner ganzen Blöße zu kennen. Das arme Weib, das ein fo gutes 
Herz hatte, ift aljo doch auch ein Weib, lüftern und eitel! Ich 
habe wirklich manchmal fo etwas von ihr gemuthmaßt, den Gedanken 
aber immer als eine Täfterung gegen ihren fonft guten Charafter 
gleich unterdrücdt. Nimm Dich doch in Acht vor dem R. R., laß 
ihm doch alle Ehre, und gieb ihm nicht Urjach zu glauben, Du 
mogquirteft Dich über feinen lächerlichen Hochmuth. Daß Robert 
fid) den Hals abgejchnitten, ift entſetzlich und doch bei feiner öftern 
melandjolifchen Fits konnte man es nicht für jo ganz unerwartet 
halten. Ich weiß nicht, Lieber Bruder, ob er fo ein fchlechter 
Menſch ift, als Runde glaubt; man ift zu fehr gewohnt da Strafe 
des Himmels zu glauben, wo oft nur Krankheit die Organifation 
verrüdt. Er war höchſtwahrſcheinlich ein natürlicher Sohn 
des verftorbenen Tandgrafen, wie ich mehrmals von Casparſen ge- 
hört habe. Er iſt's auch nicht allein gewefen, der den Waitz ge- 
ſtürzt hat, die ganze damals jogenannte preußische Clique that es 
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und Schlieffen an ihrer Spige. Mit dem alten W. war damals 
nicht mehr gut auszulommen. 

Michaelis zeigt fi) aljo ganz wie er ift, und wie er zu fein 
pflegte. Es ift mir leid um feine Fähigfeiten, denn zur Beſſerung 
jehe ich vorerft feine Hoffnung. Daß aber Mönd fo eine heim- 
tücfijche Canaille fein könne, ift mir unbegreiflih. Ich habe ihm 
nie etwas gethan, daß er mic verläſtert. Zwar biete ich allen 
feinen Zügen Troß, denn jo weit entfernt je etwas aus dem Cabinet 
zu entwenben, machte ich mir ein Gewiflen draus, auc von den 
alferabgenusteften Duplicaten, die doc) aus der Prigier’ichen Samm⸗ 
fung zu Hunderten noch in einem Reſerveſchrank Liegen, den ges 
ringſten Gebrauch zu machen. Ich kann mich auch zum Glück 
auf das Zeugniß des Herrn Hofintendant Döring, des Herrn 
Kriegsrath Fulda und des Herrn Inſpectors Winterftein berufen, 
daß in dem Cabinet eine andere und mehrere Goldftufen unter 
meinen Händen gewejen find. Es ift ja befannte Sache, daß 
ih nichts von dem, was im Raspifchen Katalog von Goldftufen 
vorräthig fein follte, gefunden habe, und wenn ja jemand 
etwas befchuldigt werden könnte, jo ift’8 mein Vorgänger Prigier, 
der vielleicht dann und wann eine ſolche Stufe im Laboratorium 
hat drauf gehen laſſen. — Die ganze Mineralienfanmmlung, wenn 
ih die Stücke ausnehme, die ich dazu gefauft habe (oder vielmehr 
der Landgraf jelbft auf mein Zureden), und einige andere, 5. 2. 
die Rothgüldenſtufe, und die Achate, ift ja fo fchlecht, daß ich Fein 
Stud davon in eine wohlgeordnete Sammlung legen möchte, Doc) 
ih Höre fchon auf, von diefer höchft elenden Beſchuldigung zu reden, 
md Die Deine Zeit damit zu verderben. 

Wien, liebfter Bruder, ift der Ort, der unter allen mid) nod) 
am meisten gefeffelt hat. Vielleicht würde er Dir nicht fo gefallen, 
wie mir, denn Du weißt, unfere Temperamente find fehr verjchie- 
den; ich bin finmlicher wie Du, und bin e8 mehr als jemals, feit- 
dem ich der Schwärmerei auf immer Adien gefagt und einjehen 
gelernt habe, daß es Thorheit fei, um des ungewiflen Yufünftigen 
willen das fichere Gegenwärtige zu verfcherzen. Ich werde, glaube 
ih, immer der ehrliche, menſchenfreundliche Menſch bleiben, werde 
immer das Tugend nennen, mein Wohl ohne Nachtheil des Näch- 
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ften zu fuchen, und das das größte Wohl, Anderer Glück und An- 
derer Zufriedenheit genießen und befördern zu können. Aber id) 
werde nicht wieder glauben, daß wir der Süßigkeiten angenehmer 
Empfindungen empfänglic; gemacht worden find, bloß um den 
Schmerz zu fühlen, fie uns felbft verfagt zu haben. Wahres Glüd 
ift nach meiner Meinung jegt: alles zu genießen, was erlaubt ift, d. i. 
was mir felbft und anderen nicht fchadet, fondern vielmehr zuträglich 
ift. Für ein Herz, wie das meinige, welches der Freude mit Men- 
ſchen zu leben, fie zu lieben und von ihnen geliebt zu werden, jo offen 
ift, muß ich Dir geftehen, ift Wien ein Paradies. Empfinden war 
immer meine erfte Wolluft, Willen nur die zweite; und wie viel 
Meberwindung es mid) gefoftet hat, in den Zeiten der traurigen 
Schwärmerei und Bigotterie mein Gefühl zu kreuzigen, ift mir 
jetst felbft in der Erinnerung entjeglih. Wien ift jchön gelegen. 
Die Stadt nicht gar groß und eng; die Vorftädte aber weitläufig 
und geräumig, mit Gärten ꝛc. Die Gegenden fehr ſchön. Der 
Geſchmack im Amenblement fehr gut und überaus auf Bequemlich⸗ 
feit eingerichtet. Viele Dinge find hier freilich Bedürfniß, die an- 
derwärts zum weitgetriebenen Turus gehören wilrden, aber ich weiß 
nicht, wie es ift, alles verräth Wohlftand, Reichthum, der anderer 
Orten nicht und am wenigften in Cafjel zu finden ift. Gewiſſe Sachen, 
als Efien und Trinken, find imlleberfluß, von der allerbeiten Dua- 
(tät und wohlfeil. Daß aber die Wiener jo gar abjcheuliche Freſſer 
wären, wie Nicolai und der reifende Franzoſe (dev ein geborener 
Salzburger Names Caspar Riesbeck ift, und ſich dermalen in Zürich 
aufhält. NB. Der DBerfaffer des Yauftin heißt Pegel, ein 
Schweizer, und ift hier, ich Habe ihn oft gejehen und gefprochen) 
meinen, iſt falſch. Ein Hauptpunft, ftatt alles anderen Beweiſes; 
ed wird entweder gar nicht oder äußerſt wenig zu Abend gegefien. 
Da kann man fic) jchon eine gute Mittagsmahlzeit erlauben. Auch 
wird wenig getrunken; im Gegentheil ift e8 Ton wenig zu trinten, 
und das nicht etwa feit Nicolat’8 Zeit. Wenn fie von den Be- 
merfungen der Reifenden über ihr Freſſen fprechen, werden fie nie 
eifrig, fondern jagen bloß: es fei wahr, daß fie gern was Gutes 
eſſen, weil fie e8 hätten, und man habe ihnen gejagt, die Berliner 
äßen auch gern was Gutes, wenn fie es nur hätten; ihr eigner 
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König wife das wohl. Sie wollten.ja gern die Leute an ihrem 
Ueberfluß Theil nehmen laſſen, wenn man nur zu ihnen, käme. 
Bon aller Animofität ift man bier weit entfernt, fo fehr auch in 
Berlin gehetzt wird; denn jo weiche gutherzige Leute, wie die Wie- 
ner im Durchſchnitte, findet man jelten anderwärts. Ich glaubte 
alles in Harnifch gegen Nicolai zu finden, aber es war nichts 
weniger. Einige, 3.8. der Staatsrath Martini und der Vice-⸗Kanz⸗ 
ler Baron v. Gebler (Excellenz), legterer ein Sachfe, jagen, daß er 
für die 14 Tage, die er hier zubradhte, und das beftändige Einladen 
zu den verfchiedenen guten Häufern, doc; noch ſehr viel zuſammen⸗ 
gebracht habe. Allein felbft das, worauf er fic fo viel einbildet, 
feine Zopsgraphifchen Nadjrichten, follen von Fehlern winmeln, 
und das ſei ihm zu verzeihen, denn er habe nichts thun können, als 
die ſchon vorhandenen Beichreibungen des de Ponty, Fuhrmann, 
Weiskern ıc. ausfchreiben und vergleichen. Hin und wieder habe 
er ganze Bejchreibungen wörtlich aus folchen Büchern eingerüdt. 
Im Garten von Schönbrunn fei er 3. B. nur gewefen, um fagen 
zu können, daß er da gewejen, er habe kaum hineingegudt, und be⸗ 
ſchreibe ihn doch ganz, e8 erfordere vier Stunden, ihn ganz zu durch⸗ 
wandern, zc. Andere jagen, fie könnten nicht begreifen, warum er 
jo gegen Wien parteiifc wäre, es müßte denn den Berlinern, und 
vielleicht dem König, der von Wien nichts hören kann, zu Gefallen 
geichehen fein, denn man habe ihn hier nicht nur mit aller Diftinc- 
tion behandelt, ihn gleichjam auf den Händen getragen, fondern er 
jelbft jet während feines Hierjeins von Wien völlig zufrieden ge- 
ſchienen, habe felbft gejagt, er jei enchantirt, und habe feine Er- 
wartung übertroffen gefunden, u. dgl. m.; jegt fchreibt er das Ge⸗ 
gentheil und jei mit nichts zufrieden. Mile. Jacquet (oder hier 
heißt's Fräulein v. Sacquet), die erfte Schaufpielerin, jagte mir, 
er fei bei ihr auf den Zimmer gewejen, und habe feinem diden 
Sohn gewinkt, er möchte aufjchreiben, was fie ſagte; und der habe 
8 auch gethan. Wenn vollends von Sander's Reifen die Rede 
ft, lacht man entweder und fpottet feiner Unwifienheit, oder ärgert 
fich Uber die Infolenz, womit der Kerl Unwahrheit und Kleinigkeit 
in fein Buch gemifcht hat. Stelle Dir vor, er fagt unter andern, 
Born wäre ein alter mürriſcher Menſch, der nicht mehr ins 
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Sabinet und in Gefellichaft käme. Er bat ihn gar nicht gejehen. 
Born ift der befte, munterfte Dann, in feinen beften Jahren, der 
aber freilich durch den o—o Dampf übel zugerichtet ift, und kaum 
gehen Tann, doc, aber mir zu Gefallen jegt an vielen Orten mit- 
jpeift, und von aller Welt geliebt ift. Alles dies ift Kleinigkeit. Es 
giebt in Wien einen fehr angenehmen Ton in Gefellfchaften, man 
ift — wenigftens iſt's mir. wiederfahren, und warum follte fich 
ein anderer nicht eben fo gut hineinfinden Tünnen — gleich vom 
erften Eintritt auf dem freunbfchaftlichen vertrauten Fuß, der 
ein gegenfeitige8 Zutrauen vorausfegt; quicunque praesumitur 
bonus, — und daher ift man aud) inter bonos bene, ohne 
ängftliche Zurückhaltung, ohne fteifes Ceremoniell. Mir ift dies 
befonder8 angenehm, mir, der ich fo gern den Menjchen nehme, 
wie er ift, fo ungern mißtrauifch bin, und daher fo gern jehe, daß 
andere e8 auch nicht find. Es ift wahr, daß ein feiner Epicuräismus 
aus diefer Stimmung hervorleuchtet, daß man im Durchſchnitt 
den Freuden des Lebens offen ift, und fie gern genießt, aber wer 
von fich im Ernſt behaupten kann, daß er alle Affecten gezwungen 
babe und daß diefe Selbftverleugnung wahrhaft glüdlich macht, 
nur dem will ich erlauben, den erften Stein auf die Wiener zu 
werfen; — doch nein! auch dem nicht; denn man jollte iiberhaupt 
nicht geftatten, daß Steine geworfen werden auf den, der anders 
thut und denft. Der reifende Franzos fpricht viel von der Tieder- 
(ichfeit der Wiener. Alle großen Städte haben heimliche und 
öffentliche Dirnen; alle Höfe find mehr oder weniger verderbt, der 
Adel überall, der das Recht befigt zu thun, was er will, miß- 
braucht e8 oft, zu thun was ihm nicht ziemt, die Weiber, wo fie 
Vreiheit haben, arten fo leicht aus wie die Männer, und ihr Tem- 
perament ift vielleicht noch veizbarer; alfo ift wohl fein Zweifel, 
daß auch in Wien barmherzige und unbarmherzige Schweitern 
genug zu finden find. Allein freien Ton nimmt der Menſch, der 
and Kleinftädtifche gewöhnt ift, oft für Anzeige der Ausſchwei— 
fung, und e8 ift nichtS weniger, al8 das. Wenn ein hübfches 
Mädchen ſich gern die Hand und zuweilen gar den Mund küſſen 
läßt, wenn es feinen Scrupel hat, jedem den es fchäßt auch zu 
jagen, es fer ihm gut, fo ift das feine Todſünde, und wehe dem 


Menfchen, der davon Mißbrauch macht. Ein Mädchen verführen 
it feine große Kunft; aber ich weiß wirklich nicht, ob es fchwerer 
it eine anjcheinende Prüde oder ein Mädchen zu verführen, die 
fi) das Bergnügen nicht verfagt zu genichen, was fie als Mäd- 
hen, ihres guten Namens und ihrer Tugend unbejchadet, genießen 
kann und darf. So find die Frauenzimmer hier: fie find hübſch, 
find artig, wigig und auf die angenehnfte Art ungenirt. Franzö⸗ 
ſiſch und Italieniſch kann Jedermann; und zum Erftaunen viele 
Einnen Engliſch. Ein hieſiger Gelehrter, Herr v. Retzer, hat 
eine Choice of the best English writers in zmwei Heinen 
Bändchen gegeben, die Edition war im Augenblick vergriffen. Du 
wirft mir Recht geben, dag man unmöglich diefe drei Sprachen 
tennen Tann, ohne eine Auswahl von guten Gedanken in den Kopf 
zu Triegen, die darin gefchrieben find, fo wird Verftand und Herz ge- 
bildet. Klavierſpielen ift ganz allgemein, und Zeichnen auch ziem- 
ih. Es ift alfo zur Unterredung und Unterhaltung Stoff genug 
in den Köpfen, wenn man es darauf anlegt. Allein außer diefen 
het Wien auch manchen gelehrten Mann und manden wigigen 
Kopf. Born ift gewiß der erfte; ein trefflicher Mineralog, in 
Bergwerksfachen ſehr erfahren, zugleid, in jchönen Wiffenjchaften 
bewandert, und felbft in Humanioribus nicht fremd. Sein Herz 
ft eins ber edelſten, die ich kenne; er opfert ſich für feine Freunde 
bin. Mich bat er ohne Maß und Ziel lieb, und läßt fid) den 
Gedanken gar nicht nehmen, ich müſſe im zwei oder drei Jahren 
wieber her. Wenn wir unter guten Yreunden find, fagte er es 
als eine ausgemachte Sache. Sonnenfels ift ebenfalls voll 
Talent, und hat ein gutes Herz, aber er ift zum Efel eitel und 
ſpricht unaufhörlic, von ſich felbft mit einem Beifall, der ſchon im 
Munde eines Dritten unausftehlich fein witrde Schmidt habe ic) 
noch nicht gefehen, aber er ift ein ausgemacht großer Gelehrter. — 
Jacquin und Ingenhouß find groß in ihren Fächern. Poda ift 
ein guter Naturkundiger zumal Mineralog, und Seldoner, ein jun: 
ger Dann, iſt's ebenfalls. Der Profeffor und Canonicus Stüg 
weiß ebenfalls viel Naturgefchichte. Haidinger, der unter Born am 
Raturalienkabinet ift, ift ein junger Dann von viel Kenntniß und 
von beftem Charakter. Blumauer iſt außer feinen Gedichten ein 
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Sehr philofophifcher Kopf, dem man aber weder Dichtkunft nod) 
Philofophie anfieht, fo nlichtern und lang und troden fieht er auf. 
Ratſchky, Alxinger, Pegel find als Belletriften gute Köpfe. — 
Mein Freund Gemmingen zeichnet ſich als philofophifcher Denker 
vorzüglich aus; ich kann jegt jagen, daß er mich ſehr lieb hat. 
Wir machen mit Born hier ein Kleeblatt. Hunczowsky und Stoll 
unter den Medicinern find herrliche Leute. Quarin ift wohl nicht 
fo geichiet, aber er hat einen Narren an mir gefreflen, und ganz 
kann man ihm doch nicht Ruhm abfprechen; ic, glaube auswärts 
hält man ihn fir einen großen Arzt. Brambilla hat den Kaifer für 
fi; er ift mir fehr artig begegnet, denn zu meinem Glüd wußte 
ich die Meifter von einigen Stüden zu nennen, die er befigt und 
die feine LTiebhaberei ausmachen. Sonft fol er grob fein können 
und mit dem Wiffen geht’3 bis auf einen gewiſſen Grad. — Denis, 
Maftalier, Pater Hell, den Exzerjefuiten, Michaeler, Reiter und 
einige andere gefcheute Leute, die ich auch gefehen habe, übergehe 
ih. Bon VBornehmen habe ic, den Fürft Kaunitz kennen gelernt, 
und Dir, wo ich nicht irre, ſchon gefchrieben, daß der alte Mann, 
bei feiner Singularität, ein rejpectabler Mann fei, fowohl von Grund⸗ 
fa als von Herz. Mir ift er auch gut, und fagte mir, wie ich .neu- 
lic zum dritten Mal bei ihm fpeiste: wenn's Ihnen in Polen nicht 
gefällt, jo kommen Sie wieder zu und. Der alte Feldmarſchall 
Graf Haddick ift ein ehrlicher alter Soldat, ganz ſchlicht und plan 
und feine beiden artigen Töchter jind eben jo gut und ohne den 
mindeſten Ahnenftolz wie er. Der Feldmarfchalllieutenant Graf 
Noſtitz, bei dem ich in Minkendorf gegeflen habe, iſt ebenfalls ein 
Mann von Kenntniffen und jehr gerade heraus. Der Graf Zin- 
zendorf, Oberrechenkammerpräſident, ein feiner, artiger Mann von 
viel Wiffenfchaft und LXectüre. Der Baron v. Gebler, wie gefagt, 
ein Sachſe von Geburt, ein überaus gejchulter Staatd- und Geſchäfts⸗ 
mann, hat mich ebenfalls befonders in Affection. Hofrath v. Spill- 
mann, der Dann, der mir gleic) anfangs Ausfichten auf Wien gab, 
ift, glaube ic), jet noch mehr mit mir zufrieden, ob ich gleic) nicht 
Gelegenheit gehabt, mit ihm allein zu fprechen. Der Baron 
v. Swieten ijt ein jehr gelehrter Mann, etwas fteif, und nicht un- 
ternehmend. Im Geficht fieht er dem R. R. etwas ähnlich, zu⸗ 
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mal in der vornehmen Miene. Doch ich kann Dir alle meine 
Bekannten nicht fagen. Faſt alles, was von Diftinction ift, habe 
ich in den Circles bei Furſt Kaunig nach dem Eſſen angetroffen, 
alle auswärtigen Minifter, und auch ben Biſchof von Osnabrück 
da gefprochen. Bon Frauenzimmern kenne ich vor allen die Gräfin 
Thun — —. LViebfter Bruder, ich muß heut, den 28., plöglich ab- 
brechen, fonft kriegſt Du dieſen Brief erft fünf Tage |päter, aljo ver- 
ſchiebe ich das Weitere bis auf die nächſte Poft. Ich will jetzt 
am noch fagen, daß ich von allen meinen Freunden, und felbft von 
Fürft Kannitz, wie gefagt, die Hoffnung habe, wieder hierher zu 
fommen, wenn ich aus Polen komme. Auch der Kaifer fagte mir: 
Ich glaube, ich jehe Sie bald wieder in Wien, denn Sie lünnen’s 
bei den Polen nicht lange aushalten. Er war fehr artig, id) 
Ihreibe Dir die ganze Unterredung mit nächfter Poſt. Hier ein 
Brief an Therefen. Dr. Heyne ift noch nicht Hier. Den Büren» 
topf beforge ich, wenn’s immer möglich iſt. — 


Vale Carissime! 


Therefe Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 28. Auguft 1784. 


Iſt's nicht, als wenn die Elemente felbft die Nafenmweisheit 
begingen, fich in eine Eorrefpondenz zu mifchen und fie zu befür- 
dern oder zu verhindern. Vorige Woche muß ich nach Zürich 
Ihreiben. Sehen Sie, lieber Profeſſor, ohne Forfter, dem zu Ge- 
fallen ich Wilna Lieber als jeden andern Ort habe, bloß weil ich 
mit ihm da leben ſoll — ohne ihn „wär Zürich mein Elyſium“, 
ih hab’ die Leute kennen lernen, die mir nicht Freunde für meinen 


Verftand oder Herz, aber in Reben und Tod fein wilden, gute, 
®. Forſter's Briefwechfel. 9 
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treue, arglofe Menjchen. Ich mußte alfo nach Zürich fchreiben, da 
war aber eine Partie aufs Land, die es durchaus unmöglich 
machte — ich Tieß die Idee alfo fahren. : Plöglich kommt Freund 
Aeolus meinen Wünfchen zu Hilfe, Täßt einen feiner werthen An- 
gehörigen und Untergebenen aus der Schule entwifchen, und da 
fam mir zur gelegenften Zeit ein Stuemwind dazwifchen, blies die 
Landpartie von uns fort, und einen trliben Himmel über und. — 
Heut’ wollt ich Ihnen gar zierlichft und weitläuftig fchreiben, aber 
geftern Abend hält mein ehrfamer Onkel (unten mehr von ihm) 
mich auf bis 12 Uhr, num Muß ich zu Bett; da erjchien um halb 
zwei Uhr ein großes Donnerwetter, das zwar halb neun Uhr an- 
gefangen Hatte, aber verdientermaßen mit Stillfehweigen übergan- 
gen worden war, indem es eine erſtaunende Inconſequenz bewies, 
bei fo kaltem Wetter um nichts und wieder nichts zu kommen, denn 
daß es irgend eine merkwürdige That bekräftigt ‚hat, wüßt' ic) doc) 
nicht; wär's heut gefommen, fo hätt’ ich geglaubt, es ſei Beftätigung 
meiner Verſicherung, daß ein fo fchöner Weißerkohlkopf fo ſchön 
gefüllt fei worden, als der, den ich Heut für unferen Tiſch berei- 
tete. — Kurz, das Gewitter kam fehr ftark, ich fland auf, und es 
hielt wieder bis halb 3 an, von halb 9 Uhr bis halb 31 welche An- 
maßung! Nun war ich fo mid! Ic faß auf meiner Mutter ihrem 
Bett, und that die Augen aus Müdigkeit zu, und träumte gleich 
von dem Poftmeifter, den ic) neben dem Galgen (wo er einen Gar- 
ten hat) vorbeireiten jah. Ich ward gleich munter, und war im 
Begriff, meiner Mutter von dem Poftmeifter zu erzählen, den ich 
eben gefehen hätte — doch dacht ich PBoftmeifter und Galgen, wie 
können die jet zu deiner Mutter fommen, du mußt wohl geträumt 
haben, fie wird dich auslachen. Heut früh fagt ich's ihr, und 
fie geftand, daß fie auch furchtſam gewefen wäre, dummes 
Zeug zu ſchwatzen, denn fie hätte ſtets geträumt. — O 
Himmel, wann wird das Gewitter vorbei fein! Nun noch die 
Wirkung davon. Sie war, daß ich bis 7 Uhr jchlief, da ich fonft 
balb 6 aufgeftanden wär, und daß nım mein Brief kurz, und unge- 
gewöhnlich voll von hier wird, da er fonft ausnehmend gefcheut ge- 
worden wär. Da fehen Sie, was das Ungewitter auf die mora⸗ 
liche Welt für Einfluß hat, das noch abgerechnet, daß die Ges 
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t mich fo melancholifch gemacht Hat, geftern, daß ich ein 
heipräch über das 2008 ber Menſchheit, freubelos zu fein, 
babe. — Sagen Sie mir doch, Tieber Freund, fommt das 
zu großen ober zu geringen Menge eleltrifcher Materie 
x irbifchen Hülle her? ich muß nur Lorenz nach Lichten- 
den, und ihn fragen lafien, ob ich wohl viel Kiektricität 
hätte? Geſtern ift Profeflor Moldenhauer — der Sie 
ht, mich aber ſehr intereffirt, wieder von feinen Reifen zu- 
tt. Seine imbecile Majeftät von Dänemark ließ ihn rei- 
h Holland, England, Frankreich, Spanien, Italien und 
md. Mein Bater liebt ihn wie feinen Sohn, und er iſt 
e guter Mann. Er kommt jet über Prag durch Dresden 
ih Feng ihm züchtiglich, ob er Herr P. Forſter nicht in 
getroffen? und er erwieberte, er hätte ihn 4 Meilen jen- 
ag begegnet. Er begegnet einer Poftchaife und die beiden 
8 ſpannen bie Pferde um. Er fchaut in jenen Wagen, 
däucht ihm, er hätt den Menſchen gefehen, und der Menſch 
m an, und fo ftehen fie eine Weile. Endlich find die 
bändiger“ fertig, und wie die Wagen voreinander vorbei 
grüßen fic die Reiſenden freundlich. Moldenhauer fagt, 
vermuthlich eine gewille innere Ahnung gehabt in dem 
it einen polnifchen Geheimerath zu grüßen, weil er feinen 
gewöhnlich tief abgezogen hätte. Wie er nad) Prag kommt, 
an ihn, Haben Sie Forſter nicht begegnet, ohngefähr 4 Mei⸗ 
bier? Hilf Himmel, das war der Ehrerbietung einflößende 
er, ber mir feine Hoffe übergab. — M. bat Forfter oft in 
jefehen. — Unfer Forfter ift nun weit — o fehr weit von 
Es iſt mir Doch oft bang um's Herz, wenn ich denfe, wie 
fo weit hinweg ift! Ich fchreib’S ihm nicht, ich mag ihn 
fimmert machen, mag auf meine Zärtlichkeit nicht den Wer- 
er Bekümmerniß legen. Ich muß mich oft fo munter 
wenn ich an ihm fchreibe, daß ich fürchte, meine Briefe wer- 
dadurch fcheinen. Aber, Lieber Profeflor, ich will an Ah⸗ 
glauben; und meine Ahnungen find — froh — ja heut, 
fe. Wenn ich ihn nur erſt glüdlich in Wilna weiß, 
tale Witterumg, die fo allgemein fein foll, macht mir bie 
9% 
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Borftellung von feiner langen Reiſe oft recht traurig. 2 
jest ift, wiflen Sie wohl nicht? Ich fürchte, Karl hat ihn 
mehr angetroffen in Wien. — 

Bon Ihrem Vorhaben nad) Mainz zu gehen, wußt ich 
fange etwas. Gott ſegne Sie dort, lieber guter Freund! J 
Sie lieber in Wilna, denn daß Forfter nah) Mainz fo 
würde, die Wahrfcheinlichkeit feh ich nicht. Und wir drei in? 
önnten jehr ruhig und glücklich leben. 

Gehen Sie fuͤr jegt nad) Mainz und kommen Sie in e 
Jahren nad Wilna, wohin Sie mir in Ihrer Frau eine 
freumbdfchaftliche Landsmünnin mitbringen müſſen. Ich werd 
nicht beflagen in Mainz zu fein, weil Forfter in Wilna ift. 
Stelle des Erdbodens, wo ich möglichfter Weife am meiften 
kann, ſoll die mir angenehmfte fein?! Wenn Sie jest, u: 
Möglichkeit willen, einft mit meinem lieben Freund zu leben 
Platz vernacjläffigten, wo Sie (mir däucht der Fall fei in I 
als Gelehrter und Menfch viel nüsen können, jo thäten Sir 
recht. Sehen Sie, mir ahnet ficher, daß wir noch einft beifa 
leben, mir hat zwar oft geahnet auf Blumen zu treten, we 
in Schlamm gerieth; aber Hier betriffts nicht meine Freude 
das Glück von zween Männern, wie Sie und mein Forft 
und um derentwillen darf ſelbſt Mädchenahnung nicht be 
werden. In Madame Diez werden Sie eine vortreffliche f 
din finden. Wenn Sie fich über den ängftlichen Anftrich wer 
den verjährte Vorurtheile ihres Mannes ihr gaben, jo habe 
eine Fran vor fich, die Leiden und Unglüd ftandhafter als r 
Berlihmtere unferes Gefchlecht3 trug. Ich werd ihr die 5 
haft, die meine felige Muttter, und meine jegige beftändi 
ihr genoß, die Liebe, die ſie beftändig für uns hatte, nie 
danken. — Nun, mein Onkel — ich habe zween — einer if 
oncle de bonhomme, das ift Blumenbach, und der andre 
le raisonneur de raisonnement) das ift der Geheimfe 
Brandes, meiner Mutter Bruder. Der Iete ift wie das - 
Gott, num ift mein Inteinifches Gedächtniß hin — das Din 
nicht eriftirt, und über beflen Eriftenz jchon mancher Mer 
rapplich geworden fein — perpetu — und dann etwe 
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— iſt's nicht ohngefähr ſo? Ex fpricht beftänbig, oft fehr 
g, nie dumm. Handelt oft am rechten Ort, oft am un⸗ 
ührt befländig an, ift aber nie die Hauptperſon. Es ift 
unterrichteter Menfch, der aber beftändig einen verborbenen 
jat, und fein Leibesmagen hat oft Einfluß auf feiner 
agen — dixi — e8 ift meiner Mutter Bruder. Ich 
"Ahrigens alle Ehrerbietung für ihn, aber ich ſag' ihm 
:: Sie haben alle nicht genug zu thun in Hannover. — 
ofeffor, haben Sie fchon recht darliber nachgebacht, was 
n gewaltige Unglitd ift, nicht genug zu thun zu haben? 
alle Tage mehr — aber Sie haben zu thun, und ich ver: 
sen unverzeihlicher Weife die Zeit. Was machen Ihre 
ungen? fchonen Sie fie, reiben Sie nicht daran, fehen Sie 
im Spiegel, zerftreuen Sie fich, gehen Sie aus, vernachläßi- 
elbft Ihre Alltagsfreunde nicht. Da find ſechs Befehle — 
fiebente, der mir aus bloßem Eigennutz der wichtigfte 
en Sie einige Freundſchaft fir 


Thereſe. 


Ben Sie's Erzengelein. Outer Vater im Himmel, was 
me Gött. gethan. Nein, im Ernft, mein Freund, em⸗ 
ie uns ihm, der Menſch hat doch eine oder die andere 
e, und die muß man fchägen. 


Therefe Heyne an Sömmerring. 


tift ein Brief an unfern Freund. Wenn Sie Feine 
reſſe haben, fo ſchicken Sie ihn aber noch nicht fort, ich 
‚Sie in allem Ernſt, Forfter wird 688 auf mic, wenn 
m geht, denn er hatte mir befohlen, noch einen Brief von 
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ihm zu erwarten, ehe ich fchriebe, das kann ich nun aber nid) 
weil ich Sonnabend verreife. Ich gehe nach Gotha, weiß die Ze 
meiner Rückkehr wicht, und fchreibe Ihnen auf der erften Poft, war 
um ich hingeh. Wollen Sie mir die Freude machen, mir 3 
fchreiben, und das Hoffe ich, bitt' ich, fo fchiden Sie: U 
M. Heyne bei dem Kriegskaffier Kauper Meine Rei 
wird tramig fein, ich gehe zum Sterbebette meiner einzige 
Freundin. 

Adien, ich bin Ihre Herzliche Freundin! 

Bitten Sie um Stärke und Faſſung fiir mid). 


Am 2. September nah Mitternacht. 
Therefe. 


Wien, am 4. September 1784. 


Nur mit wenigen Zeilen, mein Tiebfter einziger Bruber, an 
worte ich auf Deinen lieben, aber mir fehr traurigen Brief vor 
24. Auguft. 

Es iſt abſcheulich, daß man die Leute von fo weit her nid 
mahnen kann, jonft würde meine Therefe mir fchon Längft etwa 
von Mariannen haben jchreiben müſſen, wie fie verjprochen ha 
Aber Wort hat fie noch nicht gehalten. Ich mahne fie indefle 
wieder. 

Mit dem Hierbleiben gehts für den Moment nit. En 
weder jtirbt bald Profeffor v. Well (ein reicher Apotheker, ab 
unwiſſend), der an hiefiger Univerfität den Lehrftuhl der Naturg 
ſchichte hat, oder der Kaifer errichtet in einigen Jahren eine Akadem 
der Wiſſenſchaften, wozu er fchon vor zwei Jahren Luft hal 
(und jährlic) dazu 24000 FL. ausfegen wollte) — und in dief 
beiden Fällen, hoffe ich, werden meine Freunde mid) nicht ve 
geilen. Wie es in Polen gehen wird, weiß ich nicht. Inzwiſche 
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wenn's nicht ganz zum Teufelholen ift, fo will ich gar gern einige 
Jahre aushalten, und in meinem Fache fo fattelfeft als möglich 
werden. Darnach, wenn ich ganz darin zu Haufe bin, ift mir vor 
nichts mehr bange. 

Die Kälte bes Herrn v. B. und anderer ift mir gar nicht 
befremdend, allein das deſto mehr, dag Du Dich's angehen Läffeft. 
Sume superbiam quaesitam meritis! Was Henfer kUmmert's 
Dih! genug, Du Haft einen ehrenvollen Ruf nach Mainz, und 
das Uebrige ift feinen Pfifferling wert, Ich fühle am meiften, 
daß Gelbmaugel Dich desperat macht: aber follte dem Dinge 
gar nicht zu Helfen fein? Abfchied geben fie Dir gewiß! Was 
des Siebrecht's Rechnung betrifft, fo hat Schlieffen zu viel Gercd)- 
tigfeit8fiebe, um Dich fteden zu laſſen. Was man auch für elende 
Shicanen erfinnt, laß Dich's nur nicht anfechten oder deconte- 
nanciren. 

Casparſon wollte fchon längſt ab vom Caroline. — Sollte 
Tiedemann wohl im ganzen Ernſt, aber im Ernft (nicht fo, daß 
er ſich hernach durch Weiber zurückhalten läßt) nad) Peit, an 
Hißmann's Stelle gehen wollen? Ich denke, 1000 Rthlr. (wenig- 
ſtens 1200 Fl.) kriegte er gewiß, und andere Emolumente dabei. 
Um das zu erfahren, müßte man, glaube ich, nicht mit ihm zu= 
erft, fondern mit der Frau zuerft fprechen, und quasi aliud 
agendo fragen, ob fie wohl weit von Caſſel wegginge, wenn ihr 
Mann einen Ruf bekäme zc. Ich würde ihn vorjchlagen, wenn 
er ung bier nur feinen Stuhl hernach vor die Thür fegt, denn das 
würde mir felbft nachtheilig fein. Bortheilhaft habe ich ſchon von 
ihm geiprochen, fo daß man auf ihn aufmerft. 

Es Hat mir in der Seele weh gethan, daß Du Geldmangel 
leideft, und wäre ich in diefem Augenblick nicht aud) fo bloß, daß 
ih borgen muß, um nad) Warſchau zu kommen, jo ſchickte ich Dir 
etwas von hier aus, denn ich bin gewiß noch außer den 10 Thlr. 
8 Gr. für Mar und den 5 für Müller — in Deiner Schuld. 

Einen Bärenkopf kriegft Du aus Ungarn. Bei der Hiße 
ift nichts zu haben, am wenigften Tiger und Löwen. Wenn ic) 
etwas aus Idria befommen Tann, Friegft Du's gewiß. Es ift gut, 
daR Du Danz nad Warſchau ſchickſt. 
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Was im Cabinet ift, will ich zeichnen oder zeichnen laſſen. 
Es ift nicht viel. 

Des Pfarrers Wille Unglüd ift groß, aber weil er ein Weib 
bat, fo iſt's doch auch ſchwer ihn zu entſchuldigen. Menſchen 
find Menfchen; der Rod und der Kragen, und die Mummerei 
am Altar thut nichts dazu. 

Die Frau Runden ift nicht recht Hug, wenn fie nit nad) 
Göttingen gern geht. Daß Hißmann todt iſt, wußte ich fchon. 
Bergmann in Upfala ift auch todt. Ich bin gefund, und kann nicht 
hier wegfommen. Deine Belannten, die Gräfin Thun obenan, 
laflen mich nicht weg. Sie ift eine herrliche Dame, von dem beiten 
Charakter, aufgeklärt, belefen, Herz und Kopf find beides vortreff- 
{ich und eine vortreffliche Mutter ihrer Kinder, die mit 20 Jahren 
noch ganz rein und unfchuldig find; wahre Engel an Heiterkeit 
und Berjtand. 

Lichtenberg’8 Ankündigung will ich fchon umher verbreiten. 

Grüße Casparſon und fage ihm, ich fehreibe an ihn, nod) ehe 
ih aus Wien reife. - Desgleichen grüße Runde, Tiedemann, 
Fulda's, Barmeyer's und alle Freunde. Dem General Schlieffen 
empfiehl mid) beftens. Ich antworte auch ihm mo möglich noch 
aus Wien. Jetzt entſchuldige meine Eile. 

Münter, Mönch und Heyne find zugleich angeflommen. Ich 
führe die zwei legteren herum. 

Vale! Vale! Vale! Ich bitte Dich, befter Bruder! forge 
für Gefundheit. Iß doch Fleiſch! “Die verzweifelte Diät bringt 
Did) um. Dergleihen Dinge laſſen fich nicht fo leicht zwingen. 
Du ſchwächſt Dich und alfo auch das Auge immer mehr. D Taf 
doch nicht den Muth finfen! Wir fehen uns wieder! Gott mit 
und! Dein einziger 


F. 
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Thereje Heyne an Sömmerring. 


Gotha, am 29. September 1784. 


Da kommt noch ein Brief von der ewig gejchwäßigen The 
reſe; — aber biefer, der impertinentefte, den je ein Frauenzimmer 
geihrieben, und rechnete ich dabei nicht fo feft auf Ihre Freund⸗ 
fhaft fiir mich als Miß Therefe, aber als Forſter's Therefe — 
ſo — ja fo würd' ich mich noch gewaltiger fchämen, als ich's jegt 
tie. Nun kommen Sie her, lieber Freund, und verleihen Sie mir 
einmal Ihre Geduld, denn ich muß Ihnen eine lange, lange Ge- 
ſchichte erzählen, die ganz das beigehende Petſchaft betrifft. Bor 
einigen Jahren fehenkte mir Blumenbach einen fehr fchönen Kopf 
von Shalefpeare, den ich, um ihn faſſen zu Laflen, mit nad) Hanno- 
ver nahm, aber ihn fo dumm einpackte, da ich ihn uneingewidelt 
unter eine Dienge Kleinigkeiten legte, daß ex, wie ich ihn in Hannover 
herausnahm, ganz zerftoßen war. Sch hatte mich nicht darum ber 
fimmert, wo Blumenbach den Kopf berhatte, aber er war mir fo 
lieb, daß ich voll Berdruß gar nicht den Muth hatte, ihn wieder 
anjuſehen, fondern ihn zupadte, einſchloß (das ift jo eine Liebliche 
Manier bei mir, wen ich einen erzdummen Streich gemacht habe), 
und ſah ihn nicht wieder an. Bor einiger Zeit, ehe ich Göttingen 
verließ, befamı ich einen Brief von Forſter, der mit einem fehr ar- 
figen Petſchaft gefiegelt war, das ich Blumenbach wies, und ihm 
mgleich, jagte, Yorfter habe eine ganze Legion folcher Dinge. Bei 
der Gelegenheit fagte mir Blumenbach, der Shafefpeare wäre auch 
don ihm gewefen, Denken Sie nun, lieber Brofeflor, wie ich mich 
irgern mußte, ich hätte weinen mögen, eine Sache fo kindiſch ver- 
dorben zu haben, die aus Forſter's Händen fam. Der ehrliche 
Bumenbach fagte, er hätte noch eine folche Mafchine von Forfter, 
die wolle er mir geben, und ich ward nun fo närriſch vergnügt, 
eivas zu erhalten, das mir in Rüdficht auf Forſter nicht anders 
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Sehr philofophicher Kopf, dem man aber weder Dichtkunft noch 
Philofophie anfieht, fo nlichtern und lang und troden fieht er aus. 
Ratſchky, Alringer, Pegel find als Belletriften gute Köpfe. — 
Mein Freund Gemmingen zeichnet ſich als philofophifcher Denker 
vorzüglich aus; ich kann jeßt jagen, daß er mich fehr lieb hat. 
Wir machen mit Born bier ein Kleeblatt. Hunczowsky und Stoll 
unter den Medicinern find herrliche Leute. Quarin ift wohl nicht 
fo gefchielt, aber er hat einen Narren an mir gefreflen, und ganz 
kann man ihm doc) nicht Ruhm abiprechen; ich glaube auswärts 
hält man ihn für einen großen Arzt. Brambilla hat den Kaifer für 
fich; er ift mir fehr artig begegnet, denn zu meinem Glück wußte 
ich die Meifter von einigen Stüden zu nennen, die er befigt und 
die feine Liebhaberei ausmachen. Sonft foll er grob fein können 
und mit dem Wiſſen geht’3 bis auf einen gewiſſen Grad. — Denis, 
Maftalier, Pater Hell, den Erzerjefuiten, Michaeler, Keiter und 
einige andere gejcheute Leute, die ich auch gefehen habe, übergehe 
ih. Bon Vornehmen babe ich den Fürft Kaunitz kennen gelernt, 
und Dir, wo ic) nicht irre, ſchon gejchrieben, daß der alte Mann, 
bei feiner Singularität, ein refpectabler Dann fei, ſowohl von Grund⸗ 
ja als von Herz. Mir ift er auch gut, und fagte mir, wie ich neu⸗ 
lic) zum dritten Mal bei ihm fpeiste: wenn's Ihnen in Polen nicht 
gefällt, jo Fommen Sie wieder zu und. Der alte Feldmarjchall 
Graf Haddick ift ein ehrlicher alter Soldat, ganz ſchlicht und plan 
und feine beiden artigen Töchter find eben jo gut und ohne den 
mindeften Ahnenftolz wie er. Der Feldmarjchalllieutenant Graf 
Noftig, bei dem ic) in Minkendorf gegeffen habe, ift ebenfalls ein 
Mann von Kenntniffen und fehr gerade heraus. Der Graf Zin- 
zendorf, Oberrechenfammerpräfident, ein feiner, artiger Mann von 
viel Wiffenfchaft und Lectüre. Der Baron v. Gebler, wie gejagt, 
ein Sachſe von Geburt, ein überaus geſchulter Staatd- und Geſchäfts— 
mann, hat mich ebenfalls befonders in Affection. Hofrath v. Spill- 
mann, der Mann, der mir gleich anfangs Ausfichten auf Wien gab, 
ift, glaube ich, jet noch mehr mit mir zufrieden, ob ic) gleich nicht 
Gelegenheit gehabt, mit ihm allein zu ſprechen. Der Baron 
dv. Swieten iſt ein ſehr gelehrter Mann, etwas fteif, und nicht un- 
ternehmend. Im Geficht fieht er dein R. R. etwas ähnlich, zu⸗ 
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mal in ber vornehmen Miene. Doch ich kann Dir alle meine 
Bekannten nicht jagen. Haft alles, was von Diftinction ift, habe 
ich in den Cireles bei Fürft Kaunitz nach dem Efien angetroffen, 
alle auswärtigen Minifter, und auch den Biſchof von Osnabrück 
da gefprochen. Bon Frauenzimmern kenne ich vor allen die Gräfin 
Thun — —. Liebſter Bruder, ich muß Heut, den 28., plöglich ab⸗ 
brechen, fonft kriegſt Du diefen Brief erft fünf Tage jpäter, alſo ver- 
fchiebe ich das Weitere bis auf die nächſte Poſt. Ich will jett 
nur noch jagen, daß ich von allen meinen Freunden, und jelbft von 
Fürft Kaunig, wie gejagt, die Hoffnung Habe, wieber Hierher zu 
fommen, wenn ich aus Polen komme. Auch der Kaiſer fagte mir: 
Ich glaube, ich ehe Sie bald wieder in Wien, denn Sie lünnen’s 
bei den Polen nicht lange aushalten. Er war fehr artig, ich 
Ichreibe Dir die ganze Unterredung mit nächfter Poſt. Hier ein 
Brief an Therefen. Dr. Heyne ift noch nicht hier. Den Bären⸗ 
topf beforge ich, wenn’3 immer möglich iſt. — 


Vale Carissime! 


Therefe Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 28. Auguft 1784. 


Iſt's nicht, als wenn die Elemente felbft die Nafenweisheit 
begingen, fich in eine Correſpondenz zu mifchen und fie zu befür- 
dern oder zu verhindern. Vorige Woche muß ich nach Zürich 
ſchreiben. Sehen Sie, lieber Profefior, ohne Torfter, dem zu Ge⸗ 
fallen ih) Wilna Lieber al8 jeden andern Ort habe, bloß weil ich 
mit ihm da leben foll — ohne ihn „wär Zürich mein Elyfium“, 
ih hab’ die Leute kennen lernen, die mir nicht Freunde für meinen 


Verſtand oder Herz, aber in Leben und Tod fein würden, gute, 
G. Forſter's Briefwechſel. 9 
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treue, arglofe Menfchen. Ich mußte alfo nad) Zürich fchreiben, da 
war aber eine Partie aufs Land, die e8 durchaus unmöglich 
machte — ich ließ die Idee alfo fahren. Plöglich kommt Freund 
Aeolus meinen Wünfchen zu Hilfe, Täßt einen feiner werthen An- 
gehörigen und Untergebenen aus der Schule entwilchen, und da 
kam mir zur gelegenften Zeit ein Sturmwind dazwiſchen, blies die 
Landpartie von uns fort, und einen trüben Himmel über und. — 
Heut’ wollt ich Ihnen gar zierlichft und meitläuftig fchreiben, aber 
geftern Abend hält mein ehrjamer Onkel (unten mehr von ihm) 
mich auf bis 12 Uhr, num Muß ich zu Bett; da erfchien um halb 
zwei Uhr ein großes Donnerwetter, das zwar halb neun Uhr an- 
gefangen hatte, aber verdientermaßen mit Stilljchweigen übergan- 
gen worden war, indem es eine erftaunenbe Inconjequenz bewies, 
bei fo kaltem Wetter um nichts und wieder nichts zu fommen, denn 
daß e8 irgend eine merkwürdige That befräftigt hat, wüßt' ich doc) 
nicht; wär's heut gefommen, fo hätt’ ich geglaubt, es fei Beftätigung 
meiner Berficherung, daß ein fo ſchöner Weißerkohlkopf fo ſchön 
gefüllt jei worden, als der, den ich heut für unferen Tiſch berei- 
tete. — Kurz, das Gewitter kam fehr ſtark, ich ftand auf, und e8 
hielt wieder bis halb 3 an, von halb 9 Uhr bis halb 3! welche An- 
maßung! Nun war ich fo mid! Ich ſaß auf meiner Mutter ihrem 
Bett, und that die Augen aus Müdigfeit zu, und träumte gleich) 
von dem Boftmeifter, den ich neben dem Galgen (mo er einen Gar- 
ten bat) vorbeireiten fah. Ich ward gleich munter, und war im 
Begriff, meiner Mutter von dem Boftmeifter zu erzählen, den ic) 
eben gejehen hätte — doch dacht ich Poftmeifter und Galgen, wie 
fünnen die jegt zu deiner Mutter kommen, du mußt wohl geträumt 
haben, fie wird dich auslachen. Heut früh fagt ich's ihr, und 
fie geftand, daß fie auch furchtſam gewejen wäre, dummes 
Zeug zu ſchwatzen, denn fie hätte ftetd geträumt. — DO 
Himmel, wann wird da8 Gewitter vorbei fen! Nun noch die 
Wirkung davon. Sie war, daß ih bis 7 Uhr jchlief, da ich ſonſt 
halb 6 aufgeftanden wär, und daß num mein Brief furz, und unge- 
gewöhnlich voll von hier wird, da er fonft ausnehmend gefchent ge- 
worden wär. Da jehen Sie, was das Ungewitter auf die mora⸗ 
liſche Welt für Einfluß hat, das noch abgerechnet, daß die Ges 
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itterfuft mich jo melancholiſch gemacht hat, geftern, daß ich ein 
ges Gejpräcd, über das Loos der Menſchheit, freubelos zu fein, 
ebalten babe. — Sagen Sie mir doch, Tieber Freund, kommt das 
on der zu großen oder zu geringen Menge eleltriſcher Materie 
n meiner irdiſchen Hülle Her? ich muß nur Lorenz nad) Richten 
erg ſchicken, und ihn fragen lafien, ob ich wohl viel Efektricität 
m Kopf hätte? Geſtern ift Profeſſor Moldenhauer — der Sie 
vohl nicht, mich aber ſehr intereffirt, wieder von feinen Reifen zu⸗ 
tüdgelehrt. Seine imbecile Majeftät von Dänemark ließ ihn rei⸗ 
Mn, nach Holland, England, Frankreich, Spanien, Italien und 
dentſchland. Mein Vater liebt ihn wie ſeinen Sohn, und er iſt 
in lieber guter Mann. Er kommt jetzt über Prag durch Dresden 
ph; ich frug ihn zlichtiglich, ob er Herr P. Forſter nicht in 
öden getroffen? umd er ertwiederte, er hätte ihn 4 Meilen jen- 
Ms Prag begegnet. Er begegnet einer Poſichaiſe und bie beiden 
fillons fpannen die Pferde um. Ex ſchaut in jenen Wagen, 
mc däucht ihm, er hätt’ den Menſchen geſehen, und der Menſch 
Kent ihn an, und fo ſtehen fie eine Weile. Endlich find die 
‚Perdebindiger“ fertig, und wie die Wagen voreinander vorbei 
foren, grüßen ſich die Reifenden freundlichſt. Moldenhauer ſagt, 

hätt’ vermuihlich eine gewiſſe innere Ahnung gehabt in dem 
Mgenblid einen polniſchen Geheimerath zu grüßen, weil ex feinen 
Mi ungewöhnlich tief abgezogen hätte. Wie er nad) Prag kommt, 
gt man ihn, Haben Sie Forfter nicht begegnet, ohngefähr 4 Mei- 
Mon bier? Hilf Himmel, da8 war der Ehrerbietung einflößende 
ſagier, der mir feine Roſſe übergab. — M. hat Forfter oft in 
Me gefehen. — Unfer Forſter ift nun weit — o fehr weit von 
N Es iſt mir doch oft bang um's Herz, wenn id) denfe, wie 
ig er fo weit hinweg ift! Ich fchreib’S ihm nicht, ich mag ihn 
H bellinmmert machen, mag auf meine Zärtlichkeit nicht den Wer- 
2 der Bekümmerniß legen. Ich muß mich oft fo munter 
Jen, wenn ich an ihn fchreibe, daß ich fürchte, meine Briefe wer- 
Rloft dadurch fcheinen. Aber, lieber Profefior, ich will an Ah⸗ 
gen glauben; und meine Ahnungen find — froh — ja heut, 
ſud fies. Wenn ich ihn nur erſt glüdlich in Wilna weiß, 
* fatale Witterung, die jo allgemein fein fol, macht mir bie 
9% 
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Borftellung von feiner langen Reife oft recht traurig, W 
jest ift, willen Sie wohl nicht? Ich fürchte, Karl Hat ihn ı 
mehr angetroffen in Wien. — 

Bon Ihrem Vorhaben nad) Mainz zu gehen, wußt ich f 
lange etwas. Gott fegne Sie dort, lieber guter Freund! Ich 
Sie lieber in Wilna, denn daß Forfter nad) Mainz kom 
würde, die Wahrfcheinlichkeit ſeh ich nicht. Und wir drei in W 
könnten fehr ruhig und glücklich leben. 

Gehen Sie für jegt nach Mainz und kommen Sie in ein 
Sahren nah Wilna, wohin Sie mir in Ihrer Frau eine ı 
freundſchaftliche Lanbsmännin mitbringen müſſen. Ich werde 
nicht beklagen in Mainz zu fein, weil Forſter in Wilna ift. 
Stelle des Erdbodens, wo ich möglichfter Weife am meiften ni 
kann, fol die mir angenehmfte fein?! Wenn Sie jest, um 
Möglichkeit willen, einft mit meinem lieben Freund zu leben e 
Platz vernacjläffigten, wo Sie (mir däucht der Fall fer in M 
als Gelehrter und Menſch viel nigen können, fo thäten Sie : 
recht. Sehen Sie, mir ahnet ficher, daß wir noch einft beiſam 
leben, mir hat zwar oft geahnet auf Blumen zu treten, wem 
in Schlamm gerieth; aber hier betriffts nicht meine Freude al 
das Glüd von zween Männern, wie Ste und mein Forfter 
und um derentwillen darf ſelbſt Mädchenahnung nicht betr: 
werben. In Madame Diez werden Sie eine vortreffliche Fr 
din finden. Wenn Sie fich Über den ängftlichen Anftrich wegfe 
den verjährte Vorurtheile ihres Mannes ihr gaben, fo haben 
eine Frau vor fi, die Leiden und Unglüd ftandhafter als ma 
Berühmtere unferes Gefchlechts trug. Ich werd ihr die Fre 
Ihaft, die meine felige Muttter, und meine jegige beftändig 
ihr genoß, die Liebe, die fie beftändig für uns hatte, nie g 
danken. — Nun, mein Onfel — ich habe zween — einer ift ı 
oncle de bonhomme, das ift Blumenbach, und der andre (o 
le raisonneur de raisonnement) das ift der. Geheimfecr: 
Brandes, meiner Mutter Bruder. Der legte ift wie das — 
Gott, num ift mein lateiniſches Gedächtnig hin — das Ding, 
nicht eriftirt, und über deffen Eriftenz ſchon mancher Menſch 
vapplich geworben fein — perpetu — und dann etwas 
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bile — iſt's nicht ohngefähr jo? Er fpricht beftändig, oft fehr 
nünftig, nie bumm. Sandelt oft am rechten Ort, oft am uns 
ken, führt beftändig an, ift aber nie bie Hauptperſon. Es iſt 
ſchr unterrichteter Menſch, der aber beftändig einen verborbenen 
gen Hat, und fein Leibesinagen hat oft Einfluß auf feiner 
le Magen — dixi — e8 ift meiner Mutter Bruder. Ic 
b’ auch übrigens alle Ehrerbietung für ihn, aber ich fag’ ihm 
le Tage: Sie haben alle nicht genug zu thun in Hannover. — 
eher Profefior, haben Sie fchon recht darüber nachgedacht, was 
‚für ein gewaltiges Unglüd ift, nicht genug zu thun zu haben? 
& ſeh's alle Tage mehr — aber Sie haben zu thun, und ich ver⸗ 
be Ihnen umverzeihlicher Werfe die Zeit. Was machen Ihre 
men Augen? fchonen Sie fie, reiben Sie nicht daran, fehen Sie 
nicht im Spiegel, zerſtreuen Sie fich, gehen Sie aus, vernachläßi- 
Sie felbft Ihre Alltagsfreunde nicht. Da find ſechs Befehle — 
un, der fiebente, der mir aus bloßem Eigennuß ber wichtigfte 
, behalten Sie einige Freundichaft für 


Therefe. 


Grüßen Sie's Erzengelein. Guter Vater im Himmel, was 
hi dos arme Gött. gethan. Nein, im Ernft, mein Freund, em⸗ 
Kilen Sie uns ihm, der Menſch hat doch eine oder die andere 
Re Seite, und die muß man fchägen. 


Therefe Heyne an Sömmerring. 


Hier ift ein Brief an unfern Fremd. Wenn Sie feine 
here Adreſſe haben, fo ſchicken Sie ihn aber noch nicht fort, ich 
Michere Sie in allem Exnft, Forſter wird 688 auf mid, wenn 
verloren geht, denn er hatte mir befohlen, noch einen Brief von 
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ihm zu erwarten, ehe ich fchriebe, das kann ich nun aber nid 
weil id) Sonnabend verreife. Ich gehe nach Gotha, weiß die Ze 
meiner Ruckkehr nicht, und fchreibe Ihnen auf der erſten Poft, wa 
um ich hingeh. Wollen Sie mir die Freude machen, mir ; 
fchreiben, und das hoffe ich, bitt' ich, fo ſchicken Sie: A 
M. Heyne bei dem Kriegslaffier Kaupert. Meine Rei 
wird traurig fein, ich gehe zum Sterbebette meiner einzige 
Freundin. 

Adieu, ich bin Ihre Herzliche Freundin! 

Bitten Sie um Stärke und Faſſung für mid). 


Am 2. September nad Mitternacht. 
Thereſe. 


Wien, am 4. September 1784. 


Nur mit wenigen Zeilen, mein liebſter einziger Bruder, an 
worte ich auf Deinen lieben, aber mir ſehr traurigen Brief vo 
24. Auguſt. 

Es iſt abſcheulich, daß man die Leute von fo weit her nic 
mahnen kann, font würde meine Thereſe mir ſchon längft etw 
von Mariannen haben fehreiben müfjen, wie fie verfprochen hı 
Aber Wort hat fie noch nicht gehalten. Ich mahne fie indefl 
wieder. 

Mit dem Hierbleiben geht's für den Moment nit. Er 
weder ftirbt bald Profefjor v. Well (ein reicher Apothefer, ab 
unwiffend), der an hiefiger Univerfität den Lehrftuhl der Naturg 
ſchichte hat, oder der Kaifer errichtet in einigen Jahren eine Afadem 
der Wiffenfchaften, wozu er ſchon vor zwei Jahren Luft hat 
(und jährlich dazu 24000 FL. ausfegen wollte) — und in dieſe 
beiden Fällen, Hoffe ich, werden meine Freunde mich nicht vei 
geilen. Wie e8 in Polen gehen wird, weiß ich nicht. Inzwifce 
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wenn's nicht ganz zum Teufelholen ift, jo will ic) gar gern einige 
Jahre aushalten, und in meinem Fache fo fattelfeft als möglich) 
werben. Darnach, wenn ich ganz darin zu Haufe bin, ift mir vor 
nichts mehr bange. 

Die Kälte des Herrn v. B. und anderer ift mir gar nicht 
befremidend, allein das defto mehr, dag Du Dich's angehen Läffeft. 
Sume superbiam quaesitam meritis! Was Henker kümmert's 
Dich! genug, Du haft einen ehrenvollen Ruf nah Mainz, und 
das Uebrige ift keinen Pfifferling wertt. Ich fühle am meiften, 
dag Gelbmangel Dich desperat macht: aber follte dem Tinge 
gar nicht zu helfen fein? Abſchied geben fie Dir gewiß! Was 
des Siebrecht's Rechnung betrifft, jo hat Schlieffen zu viel Gercdh- 
tigfeitöliebe, um Dich fteden zu lafien. Was man auch für elende 
Chicanen erfinnt, laß Dich's nur nicht anfechten oder deconte- 
nancıren. 

Casparſon wollte ſchon längft ab vom Carolino. — Sollte 
Tiedemann wohl im ganzen Exrnft, aber im Ernſt (nicht jo, daß 
er fi) hernach durch Weiber: zurückhalten läßt) nad) Pet, an 
Hißmann's Stelle gehen wollen? Ich denke, 1000 Rthlr. (wenig⸗ 
ſtens 1200 FL) friegte er gewiß, und andere Emolumente dabei. 
Um das zu erfahren, müßte man, glaube ih, nicht mit ihm zu- 
erft, fondern mit der Frau zuerft fprechen, und quasi aliud 
agendo fragen, ob fie wohl weit von Caſſel wegginge, wenn ihr 
Mann einen Auf bekäme ze. Ich würde ihn vorfchlagen, wenn 
er uns bier nur feinen Stuhl hernad) vor die Thür jest, denn das 
würde mir felbft nachtheilig fein. Vortheilhaft habe ich ſchon von 
ihm gefprochen, fo daß man auf ihn aufmerft. 

Es hat mir in der Seele weh gethan, daß Du Geldmangel 
leideft, und wäre ich in diefem Augenblic nicht auch jo bloß, daß 
ih borgen muß, um nad) Warfchau zu fommen, fo ſchickte ich Dir 
etwas von hier aus, denn ich bin gewiß noch außer den 10 Thlr. 
8 Gr. fir Mar und den 5 fir Müller — in Deiner Schuld. 

Einen Bärenlopf Friegft Du aus Ungarn. Bei der Hiße 
ift nichts zu haben, am wenigften Tiger und Löwen. Wenn id) 
etwas aus Idria befommen kann, Friegft Du's gewiß. Es ift gut, 
dag Du Danz nad) Warſchau ſchickſt. 
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Was im Cabinet ift, will ich zeichnen ober zeichnen Laflen. 
Es ift nicht viel. 

Des Pfarrers Wille Unglüd ift groß, aber weil er ein Weib 
bat, fo iſt's doch auch ſchwer ihn zu entfchuldigen. Menfchen 
find Menfchen; der Rod und der Kragen, und die Mummerei 
am Altar thut nichts dazu. 

Die Frau Runden ift nicht recht Hug, wenn fie nicht nad) 
Göttingen gern geht. Daß Hißmann todt iſt, wußte ich ſchon. 
Bergmann in Upfala ift auch todt. Sch bin gefund, und kann nicht 
bier weglommen. Meine Belannten, die Gräfin Thun obenan, 
laſſen mich nicht weg. Sie ift eine herrliche Dame, von dem beften 
Charakter, aufgeklärt, belefen, Herz und Kopf find beides vortreff- 
lich und eine vortreffliche Mutter ihrer Kinder, die mit 20 Jahren 
noch ganz rein und unſchuldig find; wahre Eugel an SHeiterfeit 
und Verſtand. 

Lichtenberg's Ankündigung will ich ſchon umher verbreiten. 

Grüße Casparſon und fage ihm, ich ſchreibe an ihn, noch ehe 
ich aus Wien reife. - Desgleichen grüße Runde, Ziedemann, 
Fulda’s, Barmeyer’s und alle Freunde. Dem General Schlieffen 
empfiehl mich beftens. Ich antworte auch ihm wo möglich noch 
aus Wien. Jetzt entſchuldige meine Eile. 

Münter, Mönd) und Heyne find zugleich angefommen. Ich 
führe die zwei legteren herum. 

Vale! Vale! Vale! Ich bitte Dich, befter Bruder! forge 
für Gefundheit. Iß doc Fleiſch! Die verzweifelte Diät bringt 
Dih um. Dergleichen Dinge laſſen ſich nicht fo leicht zwingen. 
Du ſchwächſt Dich und alſo auch das Auge immer mehr. O laf 
doch nicht den Muth ſinken! Wir fehen uns wieder! Gott mit 
uns! Dein einziger 


F. 
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Therefe Heyne an Sömmerring. 


Gotha, am 29. September 1784. 


Da kommt nod) ein Brief von der ewig geſchwätzigen The: 
reſe; — aber biefer, der impertinentefte, den je ein Frauenzimmer 
geſchrieben, und rechnete ich dabei nicht fo feſt auf Ihre Freund: 
ſchaft fur mich als Miß Thereſe, aber als Forſter's Therefe — 
ſo — ja fo würd' ich mich noch gewaltiger ſchämen, als ich's jest 
thue. Nun kommen Sie her, lieber Freund, und verleihen Sie mir 
einmal Ihre Gebuld, denn ich muß Ihnen eine lange, lange Ge- 
ſchichte erzählen, bie ganz das beigehende Petſchaft betrifft. Bor 
einigen Jahren fchenkte mir Blumenbach einen jehr fchönen Kopf 
von Shakefpeare, den ich, um ihn fallen zu laffen, mit nach Hanno- 
ver nahm, aber ihn fo dumm eiupackte, da ich ihn uneingewidelt 
unter eine Menge Kleinigkeiten legte, daß er, wie ich ihn in Hannover 
herausnahm, ganz zerftoßen war. Ich hatte mich nicht darum ber 
fimmert, wo Blumenbach den Kopf herhatte, aber er war mir fo 
fieb, daß ich voll Berdruß gar nicht den Muth hatte, ihn wieder 
amnfehen, fonbern ihn zupadte, einſchloß (das ift fo eine Tiebliche 
Manier bei mir, wenn ich einen erzbummen Streich gemacht habe), 
ud fah ihn nicht wieder an. Bor einiger Zeit, ehe ich Göttingen 
verließ, befam ich einen Brief von Forſter, der mit einem ſehr ar⸗ 
tigen Petſchaft gefiegelt war, das id) Blumenbach wies, und ihm 
zugleich fagte, Forſter habe eine ganze Legion folcher Dinge. Bei 
der Gelegenheit fagte mir Blumenbach, der Shafefpeare wäre auch) 
von ihm gewefen, Denken Sie nun, lieber Profeflor, wie ich mid) 
ärgern mußte, ich hätte weinen mögen, eine Sache fo kindiſch ver- 
dorben zu haben, die aus Forſter's Händen fam. ‘Der ehrliche 
Blumenbach fagte, er hätte noch eine folche Mafchine von Yorfter, 
die wolle er mir geben, und id) warb nun fo närriſch vergnügt, 
etwas zu erhalten, das mir in Rüdficht auf Forſter nicht anders 
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als lieb ſein kann, daß ich dem häßlichen Blumenbach vor Freude bin 


an den Hals geflogen. Er ift nun fo ein guter Chriſtenmenſch, 


daß er faft geflennt hätte ob meiner Freude, denn er ſah fie als 


einen ficheren Beweis meiner pflichtmäßigften Liebe fir Forfter an, 


und er hält noch gewaltig auf die alten Gebräuche. — Nun gut — . 


da läuft er Hin und bringt mir beigehendes ſtandalöſes Wefen, mit 
der Leda und dem Schwan, das doc nun ein ehrbares Mädchen, 


an 


und am wenigften eine ehrbare Braut gar nicht anfehen darf. Ich | 
erinnere mic, aber nun, daß Sie eine Pfyche haben, deren Geſchichte 
ich einmal Forſtern erzählen werde, wenn wir uns gezankt haben, | 
und er mir recht, vecht bös ift, denn fie muß ihn gleich wieder . 
gut machen. Wenn bie Piyche wirklich Yorftern gehört hat, die | 


Ihnen dadurch kenntlich ift, weil fie mit einer Hand das Gewand 


. vom Bujen zieht, jo taufchen Sie mir die ſchon längft geliebte _ 


Pſyche gegen diefe Leda aus, die Ihnen Feine Schande. bringen 
fann, und geben Sie mir Ihre fromme, befcheidene Pſyche, die 
feinem Mann das Gewiſſen befehweren wird. Ich liebe nun ein- 
mal die Offenherzigleit in meinen Albernheiten, und deswegen 
miüffen Sie mir verzeihen, daß ich Sie fo treuherzig plage. — Das 
Petichaft würde mir unendlich Tieb ſein, als Andenken von Ihnen 
und Forſtern. 

Nun meine zweite Bitte — (0 lieber Profeſſor, Thereſe iſt 
unerträglich!) Wenn es Ihnen nicht zu viel Beichwerlichfeit ver: 
urfacht, fo ſchicken Sie mir dod eine Kopie meiner Silhouette, 
aber meiner einzeln, auf Papier, nicht auf Glas; fie follte für 
meine. Freundin beftinnmt werden, bei der ich hier bin. Ich hab 
nic, hier einmal filhouettiren laſſen, da ift aber fo ein unbegreif- 
liches Ding daraus geworden, daß man mid eben fo gut für 
meine Großmutter anfehen könnte. Und nun, befter Freund — 
werden Sie nicht ungeduldig! 

Unfer Freund Erzengelein M. ift ja avancirt? Wie wird 
das gehen, Lieber Profeflor, mit der Anatomie? Ich habe mid) er- 
frecht zu vermuthen, daß er fih in Amerika nicht gar fehr darin 
geübt haben möchte. Wann verlafien Sie denn unfere Nachbar- 
haft? — o es ift häßlich — id) mag gar nicht daran denken, 


daß Sie fo weit von uns find, Und die guten Diezens auch — 


139 


alle for! Mein Abfchied von der guten Fridchen war ſehr trau- 
rig, noch trauriger von ihrer Seite, denn ic) bin leider das Ab- 
ſchiednehmen ſchon gewohnt — eine abjcheuliche Gewohnheit. 

Lieber Freund, wenn Sie doc; alles Glüd in Mainz fänden, 
das Sie erwarten! 

Bon unjerem Forfter Hab’ ich immer noch aus Wien Briefe. Er 
wird fehr tief im Herbft reifen müflen. Der Himmel ſchutze nur 
feine Geſundheit. Er ift in Wien verliebt, ich glaube auch in die 
Gräfin Thum — ich bin gehorfam wie feine Frau und laß mir's 
geduldig gefallen, daß er Seiten lang von der Gräfin Thun jchreibt, 
und Monate lang in Wien bleibt — o, ich werde einft eine erem- 
plarifche Fran fein. 

Leben Sie wohl! Behalten Sie einige Freundſchaft für 
Ihre ſchwatzhafte, vielfordernde Freundin 


Thereje 9. 


Am 10. October. Der Brief mußte bis heute liegen bleiben. 


Warſchau, am 10. ct. 1784. 


Ich bin in unfäglich tiefe Schuld bei Dir, mein einziger, 
befter Bruder, meiner Seele ältefter und nächfter Freund, gerathen, 
aber ich will getveulich bezahlen und jet nur dies zu meiner Ent- 
ſchuldigung jagen, daß ich vor unzähligen Zerftreuungen eher nicht 
fonnte, wenn ich nicht etwa ganz kurz und ganz unbefriedigend 
hätte fchreiben wollen. Seit ich in Polen bin, mußte ich ohnehin 
meine Ankunft in Warſchau abwarten, um aus Deinem Briefe zu 
fehen, wohin ich an Dich fchreiben könne. Jetzt weiß ich alfo ge 
wiß, daß Du Caſſel verläſſeſt, und höchſt wahrfcheinlich ſchon längſt 
in Mainz biſt, ehe mein Brief ankommt. 
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treue, arglofe Dienfchen. Ic mußte aljo nach Zürich jchreiben, da 
war aber eine Partie aufs Land, die e8 durchaus unmöglid) 
machte — ic) ließ die Idee alfo fahren. Plöglich fommt Freund 
Aeolus meinen Wünfchen zu Hülfe, läßt einen feiner werthen An- 
gehörigen und Untergebenen aus der Schule entwifchen, und da 
fam mir zur gelegenften Zeit ein Sturmwind dazwifchen, blies die 
Landpartie von uns fort, und einen trüben Himmel über ung. — 
Heut’ wollt ich Ihnen gar zierlichft und weitläuftig fchreiben, aber 
geftern Abend hält mein ehrjamer Onkel (unten mehr von ihm) 
mich auf bis 12 Uhr, nun Muß ich zu Bett; da erfchien um halb 
zwei Uhr ein großes Donnerwetter, das zwar halb neun Uhr an- 
gefangen Hatte, aber verdientermaßen mit Stillfchweigen übergan- 
gen worden war, indem es eine erſtaunende Inconſequenz bewies, 
bei fo kaltem Wetter um nichts und wieder nichts zu kommen, denn 
daß e8 irgend eine merkwürdige That befräftigt Hat, wüßt' ich doc) 
nicht; wär's heut gefommen, jo hätt’ ich geglaubt, es ſei Beftätigung 
meiner Berficherung, daß ein jo ſchöner Weißerkohlkopf jo jchön 
gefitllt jei worden, als der, den ich heut für unferen Tiſch berei- 
tete. — Kurz, das Gewitter kam fehr ſtark, ich fland auf, und es 
hielt wieder bis halb 3 an, von halb 9 Uhr bis Halb 3! welche An- 
maßung! Nun war id) fo mid! Ich jaß auf meiner Mutter ihrem 
Bett, und that die Augen aus Müdigkeit zu, und träumte gleich 
von dem Poftmeifter, den ich neben dem Galgen (wo er einen Gar- 
ten bat) vorbeireiten jah. Ich ward gleich munter, und war im 
Begriff, meiner Mutter von dem Poftmeifter zu erzählen, den. ic) 
eben gejehen hätte — doch dacht ich Poftmeifter und Galgen, wie 
können die jegt zu deiner Mutter fommen, du mußt wohl geträumt 
haben, fie wird dich auslachen. Heut früh jagt ich's ihr, und 
fie geftand, daß fie auch furchtſam geweſen wäre, dummes 
Zeug zu ſchwatzen, denn fie hätte ſtets geträumt. — O 
Himmel, wann wird das Gewitter vorbei fen! Nun noch die 
Wirkung davon. Gie war, daß ich bis 7 Uhr fchlief, da ich fonft 
halb 6 aufgeftanden wär, und daß nım mein Brief furz, und unge- 
gewöhnlich voll von hier wird, da er fonft ausnehmend gefcheut ge- 
worden wär. Da fehen Sie, was da8 Ungewitter auf die mora- 
(che Welt für Einfluß hat, das noch abgerechnet, daß die Ge- 
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freuen, daß, weil uns einmal diefe Art Erfahrung zur Züchtigung 
und Belehrung nöthig war, wir glüdlich alles liberftanden haben, 
und dann doch da8 davon haben, daß wir viel Menſchen⸗ und etwas 
Sachkenntniß uns erworben haben. Nie laß uns heftig gegen diefe 
+4 werden, fie werben ung ſicher in Ruhe laflen, zumal Dich, der 
Du exemptus bift und dadurch einen Beweis erhalten haft, daß fie 
Dich refpectiren. Wie viel gewinnt man nicht, wenn man geduldig 
it, —gogus fieht feine Fehler ein und fagt peccavi, und erkennt 
ums für feine Meifter in Geduld, Fleiß und Gefchiclichkeit, Dich 
zumal. Gieb Acht, es wird mit dem fich brüftenden Rittersſohn 
ebenjo gehen; ex wird's einfehen lernen, daß er ein Ejel gegen Dich 
ift, und nicht werth Deine Schuhriemen aufzulöfen. Sei ruhig; 
es ift Schon mehr als Triumph für ung, daß das Publicum, diefe 
vox populi vox dei, von ihm fagt, den nimmt uns Teiner ab. 
Schlieffen [hätt uns und wird Dich nicht verderben laflen. In 
feinem letzten Briefe fchrieb er mir: Si Vous avez besoin de 
preuve, combien peu l’evönement repond souvent à mes 
desirs, la perte que nous faisons de Votre ami Semmerring . 
pourroit vous en tenir lieu. Mes argumens de conserver à 
Petst un sujet aussi utile moyennant quelque augmentation 
de son honoraire n’ont fait que blanchir. Nous le cédons à 
un voisin moins riche que nous. Diejer Brief enthält überdies _ 
jo viel Herzlich Sreundfchaftliches, daß es mich täglich mehr ſchmerzt, 
durch die traurigen intolevanten Begriffe, die uns + eingab, von 
ihm fo entfernt geblieben zu fein, da e8 nur von mir abgehangen 
hätte, ihm näher zu fommen, und viele Glückſeligkeiten mehr aus 
feinem Umgange zu fchöpfen. Wie fpotte ich alles defien, was ein 
Elender wie M. erdenfen, und ein ebenjo Elender, wie M—8, mit 
Zufügen eifrigft von mir ausklatſchen und in der Leute Mäuler 
bringen Tann. ch denke, fo viel gilt die Rechtſchaffenheit noch in 
Caſſel, jo viel eigene innere Kraft hat fie noch, daß fie fo ein paar 
leichte Menfchen aufwiegt! Hat er Dich chicanirt bei der Ablie- 
ferung, fo wird er Dich wenigftens gewiß nicht übertölpelt haben, 
denn Du bift doch nicht gemacht, offenbare Ungerechtigkeit zu dulden. 
Der befoffene — mit feiner Niederträchtigkeit erwirbt nur meine 
Verachtung; der Zug fehlte noch und gehörte wirklich zu feinem 
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Charafter; er müßte dein ſtecken; denn der Heuchler in einem 
Tall mußte e8 auch in jebem andern fein können. Wie wahr, was 
Du bemerkſt, daß der Aufenthalt in C. Iehrreich fir und gewefen 
if. Mis—gogus und ihrem Haß hätteft Du allerdings entgehen 
können, wenn Di nicht fo treuherzig gegen jede Unbilligfeit, die 
Dich doch fo nah nicht anging, geeifert Hätteft, und id) hätte mir 
wohl aud) manche hernach ſehr trübe und ängftliche, wenigſtens 
manche langweilige Stumbe erfpart, wenn ich nicht jo weichherzig 
gewejen wäre, mir ben ehrlichen Easparjon fo nahe auf den Hals 
rüden zu laſſen; doc) das find nur einzelne Beifpiele aus hunderten, 
und jo lernen wir täglich zu, und gehen an der Hand der Erfahrung, 
die wir heute machen, morgen zu neuen Scenen vorwärts. “Deine 
Entjchliegung mit dem Heirathen nichts zu übereilen, ift meines 
ganzen unbegrängteiten Beifall gewiß. Thereſe wird mich jehr 
glücklich machen, des bin ich gewiß, und fehe es täglich mehr ein; 
aber das war ein Glück, daß meine immer libereilte Wahl auf fie 
gerade fiel; denn übereilt, jagt meine kalte Vernunft, war e8 doch 
‚immer. Hand der Vorjehung ift in dem allen, und es ift ficher 
gut, daß ich gewählt habe, vielleicht viel beſſer, als hätte ich's nicht 
gethan: aber wenn ich als freier Menfch nad) Wien gekommen 
wäre, ganz anders hätte ich dem Kaifer geantwortet, ich hätte ihn 
jo gefaßt, daß er mich da behalten hätte, und wäre geblieben, wenn 
ſchon ich weniger gekriegt hätte, als ich hier habe. Ich ſage nicht, 
ich hätte beffer gethan, aber gewiß, als freier lediger Mann hätte 
ich jo gehandelt; als einer der für Weib und Kind forgen mußte, 
durfte ich's nicht. 

Was die herrfchende Religion betrifft, jo wirft Du, wenn Du 
es recht bedenfft, bald einjehen, daß es heutzutage völlig gleichgültig 
ift, welche man äußerlich) provocirt. Das Befte ift, man hat endlich) 
aufgehört in guter Gefellfehaft von den Zänkereien der Pfäfflein 
zu fprechen, und nun hören fie auch auf ſich zu zanlen, und freffen 
und jaufen friedlic) neben einander auf Unkoſten der übrigen 
Welt, die aus langer Angewohnheit ihren Stand fiir unentbehrlich 
hält. Ich läugne nicht, daß der Stand der Bolfslehrer ſehr wichtig, 
nothwendig und folglich ehrwürdig fein könnte, wenn er nur das 
und nichts mehr wäre, al8 er fein follte. Aber wie unendlich weit 
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find wir davon entfernt! Hofr. Schloffer in Emmendingen hat in 
ein ganz neues Magazin der Wiſſenſchaft und Titeratur, 
welches der Baron Gemmingen in Wien herausgiebt, einen herr- 
lichen Auffag: Fragmente über Aufklärung, eingerlidt (im erften 
Stud), worin unter Anderm auc ein richtiger Begriff von dem, 
was der Prediger fein follte nnd Könnte, vorkommt. Es wird Did) 
nicht reuen, den Aufjat gelefen zu haben; die übrigen, in dem 
Stüde, taugen nicht viel. Lieber Br., wie die Menſchen allent- 
halben Menſchen find, und wie allenthalben und durchgängig ent- 
weder treuherzige Dummheit, oder gedankenloſe Gewohnheit, ober 
ebfichtliche Heuchelei, oder überdachte Weltklugheit das ift, was mit 
dem Namen Religion bezeichnet zu werden pflegt, das ift mir fo 
fonnenhell geworden, wie nie zuvor. Wenn id) meine Thereſe 
fiuftiges Jahr abhole, mitffen wir zuſammenkommen und uns über 
Dinge von folder Art fattplaudern. Jetzt wäre dem Dinge fein 
Ende zn machen. 

Alles, was Du für mich erhalten haft, behalte noch einft- 
xeilen, bis ich Dir aus Wilua fchreiben kann. 

Keifebemerkungen ftehen in meinem Tagebuch, aber fie können 
jo nicht abgebrudt werden, und ich wäre wohl ein Narr, fie in bie 
heſſiſchen Beiträge zu ſchicken. Freilich hoffe ich noch Zeit zu finden, 
um dann und warn ein Übfchnigel von anderen Sachen dahinein- 
fallen zu Lafien; aber jet muß ich erft alles ordnen; ich habe viel 
m thun, meine Borlefungen nehmen mir Zeit, Revifion des Natu- 
taliencabinets, Einrichtung des botanifchen Gartens beögleichen. 
Diefe Entichuldigungen will id) Nunden und Casparſon ſchon 
Kiden, befümmere Dich darüber weiter nicht. Allgemach, wenn 
ih Zeit, Laune und Gefundheit habe, werde ich vielleicht ber mein 
Tagebuch, gehen, und was ich gefammelt habe, in leichten Briefton 
Heiden. Ich fürchte nicht zu beleidigen, es giebt eine Art das 
Enpfundene zu jagen, welche Niemand weh thut, und das ift die 
rechte; überdies Friegft Du gewiß das ganze Manufcript erft zu 
ken, ehe es in Drud geht, oder auch nur, ehe ein Buchhändler 
erfährt, daß ic) etwas zu fchreiben willens bin. . Warum ich nicht 
ein Meines Bändchen fchreiben follte, jehe ich nicht ab! Ich werde 
gewiß nichts jagen, wo ich nichts weiß, und halte Auszüge aus 
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anderen Büchern für Feine Reiſebeſchreibung, welche fich eigentlich 
nur auf Dinge, die man geſehen, und dann nur auf das, wie | 
man fie als Indivibunm in der befonderen Rage, in ber man ſich L 
befand, gejehen babe, einſchränken müßten. ig 

Unendlich freut's mich, daß Du in Hofgeismar etliche gute | 
. Tage gehabt haft. Schalt Jacobi nicht auf mich, daß ich ihm fo |; 
lange nicht fchrieb? Was wir auf einer Seite genießen, unıß das |}; 
vergüten, was wir fonftwo leiden. 

ad 2. Die Zeichnung, die mir Camper gemacht Hat, ſollſt 
Du haben, fobald ich auspade. fe 

Es freut mich unendlich, dag Die meine Meinen Nachrichten E 
von Wien ꝛc. Vergnügen gemacht haben; noch mehr, daß Du fe 
wohl empfohlen nad) Mainz gehſt. Ich wußte, daß mein Ent 
ſchluß, auf dem Etabliſſement in Polen zu beharren, “Deines und 
aller meiner Freunde Beifall ficher fein wiirde, Tonnte aber auch h 
nicht anders. Wenn ich noch Empfehlung fir Dich in Wien nach 
M. ausmachen kann, fo thu’ ich's mit taufend renden. Ums |. 
Himmelswillen, laß Dich's nicht im mindeſten anfechten, daß einer, 
an den Du empfohlen wirft, FE ift; wenn er felbft wüßte, daß Du : 
ed wärft, würde Dir's nicht fchaden. Sei ganz verjchlofien, jo 
meint er, Du feift ihm zu hoch, umd in der Gegend Haft Du vor || 
höheren als Du bift wenig Noth. Die meiften find gute Leute, . 
nur die DO. find Schurken. 

Sobald Du von Tiedemann hörft, daß er uns nicht figen 
läßt, fo fchreib mir’s; ic will dann für ihn arbeiten. O das ift 
eine Freude, einem ehrlichen Manne aus einer folchen Lumpen 
fituation zur Helfen! Glücklich wäre er in Peft! 

Sei wegen meiner Befcheidenheit nicht in Sorge. Sch will 
mich gegen Dich ſchon rühmen. Ich gehe aus Wien fo allgemein 
geliebt, und Laffe fo einen guten Auf zurück, wie wohl ſchwerlich 
ein Gelehrter; die Briefe, die ich von dorther ſchon hier erhalten 
habe, bezeugen mir das Alles. Fürſt Kaunitz, Graf Chotek ſprach 
aufs Vortheilhaftefte von mir, und ein paar Mädchen haben ge- 
weint und fonnten gar nicht aufhören, wie ich Abjchied nahm, jo 
lieb hatten fie mich, ungeachtet id) ihnen geſagt hatte, daß id) Bräu⸗ 
tigam wäre, folglich das alles nur Freundfchaft war. Pfui, wie 
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Du mi zum Prahlhans machft! Ich will auch nichts mehr von 
mir erzählen. 

Bon Molitor kann ich wenig fagen, denn ic) fah ihn felten. 
Gr verreifte. Sehr großes Licht ift er nicht; aber in Handgriffen 
geitbt. 

























Ich komme nun ungeachtet deſſen, was ic) eben fagte, doch 
af mich zurück, um Die die Gefchichte meines Lebens von Wien 
hierher nadjzuholen. Ich reifte am 16. September dort ab und 
lam am 20. in Krakau an. Der Anblick diefer verfallenen Stadt 
erichredtte mich. Ich fand niemand zu Haus. Profeſſor Jaskie⸗ 
wis; war, wie die meiften Profefforen, auf dem Lande während der 
derien. Ich ſchickte Staffette neun Meilen weit an ihn. Er 
ſchickte mir den Profeſſor Scheid und mit dem fuhr ich aufs Land 
um Marquis, eigentlich zur Marguife Myszkowska, die ein Natu⸗ 
ralien⸗Cabinet hat, welches Jaskiewicz in Ordnung bringt. Hier 
fand ich noch andere Krafaufche Profefjoren und ward mit offenen 
Armen empfangen. Die Familie lebt auf franzöfifchem Fuße, ift 
lange in Frankreich gewefen und hat ganz den Ton angenommen. 
Mr. Berniard, ein guter franzöjifcher Chemiker, von dem Verſchie⸗ 
denes im Journal de Physique fteht, ift feit elf Jahren bei ihnen, 
an guter Kerl. Wir fammelten in der Gegend Betrefacten, befahen 
wei Meilen davon die Salzquelle, die der Hr. v. Peiſt gepachtet 
fat, und wovon er die befte Hoffnung giebt, und lebten acht Tage 
ſerrlich und in Freuden, ungeachtet ich nicht fo vecht herzlichen 
Anteil an allem nahm, Liegen auch zwei Ballons von zwei bie 
kei Schuh fteigen, die ganz unnachahmlich gingen. Berniard 
hatte vorhin ſchon einen großen von etlichen 50 Schuh, und Jas— 
Kawicz einen noch größern in Krakau fteigen laſſen. Endlich) reifte 
ab mit Jaskiewicz's Bedienten und fam den dritten Tag hier 
ia Warſchau an, wo ich gleich bei dem alten Dr. Ezenpiasfi, deilen 
Cohn die Correfpondenz mit mir geführt hat, abftieg, ich erfuhr 
int Scheffler’s Wohnung und ward von ihm und feinem Freund, 
m alten Regimentschirurgus Otto, in deſſen Haus wir beide 
whnen, aufs Zärtlichite empfangen. Sie hatten mich lange er- 
Werte. Ich bin nun Hier feit etlichen Tagen und thue nichts, als 
Briefe leſen und welche ſchreiben. Nächftens fchreibe ich Dir eine 
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lange Sadye und unter anderen die Unterredung mit bem Kaiſer. 
Jetzt jchließe ich. Ich bleibe noch acht Tage hier, gehe dann nad) 
Grodno, und dann nach Wilna. Es find nod) 70 Meilen von hier. 
Alles geht gut und ich bin überzeugt, daß meine Lage jehr angenehm 
fein wird. ‘Der Katalog der Bücher, die fchon dort find, und NB. 
unter dem Prof. hist. nat. allein ſtehen, ift vortrefflich, ſehr tröſtlich 
für. mich. Das Naturalien-Cabinet ift wicht fo beträchtlich. Meine 
erfte Ercurfion ſoll nun zu Fries fein. Könnte ich ihn doch nad) Wilna 
bringen. — Schreibe bald ‘Deinem treuen Bruder! adreffire nur nad) 
Warſchau, bin ich weg, fo ſchickt's Herr Zimmermann mir nad). 
Lebe wohl, mein einziger befter Sönmerring! ic) umarme Did) 
von ganzer Seele. 


Dein 
F. 


Auch in Wieliczka war ich zufolge eines Briefes von Born. 
Weil er aber nicht expreß geſagt hatte, ich könnte auch Salzarten 
ſammeln, ſo durfte ich zwar alles beſehen, aber nichts mitnehmen. 
Ich lachte ſie mit ihrer Verheimlichung aus. 


Warſchau, am 20. Oct. 1784. 


Ein paar Mal habe ich ſchon den Vetter Kries geſehen. Er 

fand, ich ſei größer geworden; ich, er ſei kleiner geworden, und doch 

. bin ich ſeit 1779 wohl nicht mehr gewachſen; bin ich's, fo iſt's 
wider die Regel; bin ich’8 nicht, woher fommt die Erfcheinung, die 
uns beiden auffällt? Er ift nicht mehr fo langſchmächtig umd 
häringsmäßig als er damals war, und ich bin dider als damals, 

ja dicker als bei meiner Abreife von Caſſel, denn alle Knöpfe vom 
Halskragen meiner Hemden fpringen ab, und alle Röde und 
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Weſten find mir zu fnapp. Un diefem Zuwachs ift Wien ſchuld, 
und wie ich feft glaube, nicht bloß das Eſſen und Trinken und 
höne Wetter dafelbft, wiewohl auch das Antheil hat, fondern 
hauptfächlich die Lage, worin fich meine Seele und mein Herz dort 
befand, die mir fo wohl that, daß ich mit Herzweh davon gegangen 
bin, und mid, wahrlich bei dem Anblid des verfallenen Krakaus 
nicht eben getröftet fühlte. Jetzt fange ich an, es zu verfchmerzen, 
und bald, wenn ich erft an die Arbeit komme, wird alles wieder im 
Seife gehen. Mlünter, den Du fannteft, war auch in Wien, und 
fam mit Heynen zugleich an; er hat es eben fo lieb wie ich, ohne 
noch fo viel genoſſen zu haben, weil er nicht in den ganzen Kreis 
fam, den ich durchſtrich. Mir iſt er Herzlich gut, und er ift wahr- 
lich ein ercellenter Junge, den wir auch nur darum nicht näher an 
ung zogen, weil wir dem verdammten Vorurtheil des H fröhnten! 
Schon ift er nad) Italien abgereift. 

Better Kries möchte wohl gern nad) Wilna, er fieht ein, daß 
e8 dort befier fein würde, ein Collegium zu leſen, als hier deutfche 
Sprach⸗Exercitia zu corrigiren. Wenn e8 irgend möglich iſt in 
Grodno bei dem Firften Primas und dem litthauifchen Unterfanzler 
Graf Chreptowicz was auszurichten, fo zieh ich ihn hinüber zu mir, 
mit dem fich ein gefcheutes Wort fprechen läßt. Seine Kafchgen, 
oder wie fie heißt, wird fich auch befjer dabei befinden. — Hube 
werde ich noch fprechen, und feinen (Kriefens) Freund Giering, 
wenn's mir möglich ift, auch. | 

Ich bin noch hier, um eins umd anderes zu bejehen, eins und 
anderes einzufaufen, gewiſſe Bifiten zu machen, und dann aud) nod) 
auf Briefe von Grodno zu warten. Wie Du leicht denken kannſt, 
nimmt man mich gut auf. Fürſt Czartoryski, feine Gemahlin 
(eine Schwefter der verwittweten Fürftin Lubomirska) habe ich 
ſchon Kennen gelernt, deögleichen die Gräfin Unruh, an deren Dann, 
der in Grodno ift, ich einen Brief hatte. An Czartoryski hatte 
ich von der Gräfin Thun einen Brief. Sonft ift faft alles in 
Grodno auf dem Reichstage. Warfchau hat viele ſehr herrliche 
Poläfte in den VBorftädten, aber es ift ein abſcheulicher Koth in den 
Straßen, überhaupt ift Dred, wie Du wohl weißt, der Polen Ele⸗ 
ment. — Noch kann ich die Polinnen nicht ſchön finden, und das 
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flache Land behagt mir auch nicht, nachdem ich fo herrliches gebir- 
giges gejchen und genoflen habe. — 

Nicht wahr, Lieber einziger Bruder! Du wirft jagen, jo ein 
hundsvöttifches Heines Briefchen ift das Porto nicht werth? Nein, 
das wirft Du nicht fagen, aber Du hätteft recht, wenn Du es 
thäteft. Nur ift die Frage: Iſt das Heine nicht beſſer als gar 
feines? Ich bitte Dich Herzlich, fchreibe mir fo ſchnell als möglich 
was Du machſt, wo Du bift, wie Deine neue Tage Dir gefällt, 
was für Leute Du gefunden haft, und zwar minutissima. Du 
weißt, es ift ein Elend, daß ich auf minutissima, die mid) an= 
gehen, nicht Acht habe, aber wie gern höre ich fie von Dir umd 
von allen, die ich Lieb habe! Dir glaubft nicht, mit welcher Theil- 
nehmung ich Deine Briefe aus Caffel verfchlang, wo von unjeren 
alten Bekannten die Rede war. Sag mir, wie bift Du mit Bischof 
auseinander gelommen, und was Baumbach gejagt haben mag, 
möcht’ ich wiffen. Der gute Dann war doch jehr Andächtler und 
Fröoömmler; und gleichwohl, lieber Br., wenn ich's recht überdenke, 
kann ich faft nicht glauben, daß die Nachricht, die ung Casparſon 
und Münzmeiſter Fulda einft mit jo vieler Wärme gab, ungegründet 
war, daß er fich nämlich an die Yungfer im Haufe hielt. Es ift 
gar zu natürlich, und wie ich jest beinahe ganz ſonnenklar überzeugt 
zu fein glaube, gar nicht einmal ſündlich. — 

Jetzt kann ic) nichts mehr fagen. Ich behalte Dir aber 
alles auf, was ich noch. auf dem Herzen habe. — Die Einlage 
gieb auf die Poſt. Du weißt doc), dag die Kameral hohe Schule 
von Lautern aufgehoben, und alle dafigen Brofefloren nach Heibel- 
berg translocirt worden find ? 

Lebe wohl, mein einziger 'geliebtefter Bruder! Ich umarme 
Did) von ganzer Seele mit meiner ganzen Empfindung. 


Dein treuefter 
Forſter. 


Adreſſire inskünftig nur nach Wilna in Litthauen per Var⸗ 
ſovic. 
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Thereje Heyne an Sömmerring. 


Gotha, am 15. November 1784. 


Mein voriger furzer Bericht, und meine fchnelle Abreife von 
Gött. muß Sie fehr in Verwunderung gejegt haben. Lieber Pro- 
feffor, wir Mädchen machen unfere Sachen bisweilen unverzeihlich 
links — aber wer kann da helfen, ic) mußte nun meinen armen 
Kopf oder vielmehr mein Herz von fo viel Dingen losreißen, wie 
ih von Gött. ging, daß es mir unerträglich war, noch weitläuftig 
davon zu reden. Sie willen, wie glüdfich meine Mutter und mid) 
gegenfeitige Tiebe macht, wie wir mit unferen Kleinen Gefchwiftern 
jo glüdlich leben. Die angenehmen Verhältniſſe außer unjerm 
Haufe kennen Sie nicht alle, wiffen nicht, daß ich in einem Kreife 
von Bekannten bin, die mich alle lieben und fchägen, und der, fo 
Hein er ift, hinreichend wäre, ein Gefchöpf zufrieden zu machen, 
wenn nicht eben diefe lieben Menfchen durch Theilnefmung an 
isrem Schickſal mir jeden Augenblid meines Lebens traurig und 
bitter machten. Sie werden mir glauben, wenn ic) Ihnen fage, 
daß ich mit viel Schmerz aus Gött. ging, ich, das jo unverdient 
geliebte Mädchen, das der Gegenftand ift der Liebe und der Freude 
unfers kleinen Kreijes, in dem wir leben, denn jo oft mir felbft 
Freude fehlt, jo hab’ ich Gott ſei Dank immer Faſſung genug, um 
anderen Freude zu geben. Verzeihen Sie mir doch das Geſchwätz, 
den Ruhm, den ich mir beilege. Lieber Freund, es ift fo ſüß von 
der felbft unverdienten Liebe guter Menſchen für uns zu fprechen. Und 
daß ich nicht weiß, wodurch ich die Anhänglichkeit verdiene, die ınan mir 
erzeigt, befonders meine Liebe theure Mutter, die doc) ſo manchen Kum⸗ 
mer mit mir theilte, und font von der Heftigfeit und Unbiegfamfeit 
meines Charakters leidet. Ich verdiene all das Glück, all die Liebe 
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nicht, doppelt nicht, weil ich nicht fo, wie ich follte, meinen Himmel 
daraus ſchaffe. — Wohin führt mich aber das Gewäſch! — So 
zurückgehalten von den liebften Banden muß e8 mir eine ſchmerzliche 
Trennung fein, obfchon ich hier in der Freundſchaft Arm eilte. 
Mademoifelle Augufte Schneider — ein Mädchen, von der ic) 
Ihnen nichts Gutes jagen darf, weil alles Gute mehr Menfchen 
haben können, aber fo, wie fie gut ift, nur die einzige, unnachahm- 
liche Augufte fein kann — das einzige weibliche Gejchöpf, das ic) 
fenne, weldyes ich Forſter nicht gern zeigte, wär e8 möglich fo ein 
Gefchöpf wie Therefe zu lieben, das Heißt wie ein irdiſch Geſchöpf 
zu lieben, da fie der Exde nur noch Halb gehört. Ich machte vor 
anderthalb Jahren ihre Belanntfchaft, und habe ihr feit der Zeit 
unglaublich viel zu danken. Sie hat mich aus Lagen gerifjen, in 
denen ich ohne fie — zu dem unglüdlichften Geſchöpf geworden 
wäre. Schon feit acht Fahren leidet ihre Gefundheit unabläffig — 
ihr Schickſal ift das traurigfte, und jest fieht fie im 28. Jahre 
ihrem nahen Tod entgegen, den eine fchnelle Auszehrung unver- 
meidlich macht. Wenn Sie fie fähen, diefe janfte Dulderin, wie 
fie diefem Befreier, ihrem lang erjeufzten Freund, entgegenlächelt, 
wie fie mit Heiterkeit ihn erwartet, und ihn doch jo gern vor ihren 
trauernden Freunden verbärg. Sie glaubt ihren Tod unvermeidlich, 
ihre Aerzte und Freunde glauben das Gegentheil. Ich kenne ihre 
Lage, ihr trauriges Schieffal, und weiß, daß es graufam wäre ihr 
um unfertwillen ein längeres Leben, ein längeres qualvolles Leben 
zu erflehen. Wenn fie mir erhalten wird, jo danke ich meinem 
Schickſal das Geſchenk; ſtirbt fie, jo fei fie mir ein Beifpiel des 
Muthes, der Gelaffenheit im herbften Leiden — und der Gedante, 
daß fie endlich Ruhe im ftillen Grabe genießt, tröfte mich. Ich 
hatte ihr einft verjprochen, bei ihren letzten Lebenstagen fie nicht 
zu verlaffen, wenn, jo wie ſie's immer glaubte, Schwindfucht fie zu 
ihren Freunden übers Grab führte. Sie hat feinen nahen Anver- 
wandten mehr, und feinen Freund, der Seelenftärfe genug befäße, 
um ihr ihren Tod nicht noch fchwerer zu machen, als ihr beizu- 
ftehen. Ihre Eltern, ihre Gefchwifter ftarben vor ihr. Sie fteht 
allein, verwaift, die fchöne Blume, die im Schatten ihrer älteren 
Schweſterſchönheiten aufwuchs, und endlich bricht fie der Sturm, 
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der acht Jahre ihre Blüthe bleichte. Ihrem Rufe folgte ich, wie 
ih von Göttingen ging, und entfchloß mich ſchnell, weil ich fonft 
mich nicht Hätte entfchliegen können. — Ich fand meine Freundin 
erträglich, und feit den acht Tagen, daß ich hier bin, merklich ge- 
befiert. Wie lange ich hier bleibe, weiß ich nicht, aber gern fo 
lange e8 mein Bater mir vergönnt. Die Entfernung von Göt- 
tingen, Auguften’8 Umgang ift mir gut. Meinen theuern Eltern 
ft gut, ſich nad und nach an meine Entfernung zu gewöhnen. 
Daß ich Sie num nicht wiederfehe vor ihrer Abreife nach Mainz, 
thut mir fehr weh. Lieber Profeflor, Sie erlauben mir Ihnen 
bisweilen nach Mainz fchreiben zu dürfen? Ich kann mich nicht 
völlig von dem Freunde meines lieben Forſter's trennen — ich mag 
daran gar nicht denken. Erlauben Sie mir’s, fchiden Sie mir 
Ihre Adrefle. Hier ift noch ein Brief an unfern Lieben Freund. 
Bo mag er fein? Der Himmel fegne ihn und Sie. Ihre 
Freundin 


Thereſe. 


Mein Brief an Forſter iſt ſo dick, daß ich Sie ſehr um Ver⸗ 
zeihung bitten muß, Sie damit zu beſchweren, mein lieber Freund 
befiehlt mir es aber von Neuem. 


Wilna, am 12. December 1784. 


Nun ſei es Gott ewig gedankt, mein einziger, allertheuerſter 
und allerbeſter Bruder! daß ich Deinen Brief vom 7. bis 25. No⸗ 
vember endlich erhalten habe. Heute athme ich zum erſten Mal 
mit Vergnügen und Zufriedenheit in Wilna. Ich konnte es 
ſchlechterdings nicht begreifen, daß Du mir feit dem 6. oder 7. Sep⸗ 
tember (dem Datum des Briefes, den ich bei meiner Ankunft in 
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Warſchau fand und beantwortete) nicht ſollteſt wieder gejchrieben 
haben; ich begriff nicht, warum die Antwort auf meine Briefe aus 
Warſchau ganz ausblieb; ich wußte nichts als Krankheit und Tod, 
was Dich hätte abhalten Können; ich. hatte von Hausmann's Wittwe 
einen Condolenzbrief erhalten, und nun fupponirte ich bei Dir auch 
ichon, weil ih Deinen Eifer um Anatomie kenne, ähnliche Kranf- 
heit und Tod. Ich habe Dich ſchon als einen mir vom Himmel 
entriffenen Freund beweint. Ich babe deshalb noch Feine vergnügte 
Stunde hier in Wilna gehabt. Ic machte mich gefaßt, Dir zu 
folgen in jene Welt; ich war finnlos und gefühllos gegen alle 
Treundichaft, die man mir hier beweift. Ich haßte mein Dafein. 
Gottlob, daß Du Lebft, gefund bift und auf dem Wege, durch Liebe 
glüclich zu werden und das erfegt zu befommen, was Du an 
Deinem armen Freunde verlorft! Der Gedanke: daß Dir die 
Trennung von mir fo ſchwer ward, daß Du vielleicht aus Unmuth 
fönnteft geftorben fein, daß ich alfo mit Schuld daran fei, beugte 
mic) bis zur Verzweiflung. D mein einziger, mein herzlichitgelieb- 
tefter, mein oft zurückgewünſchter und zurückgeſeufzter Freund, ich 
habe e8 bitterlich bereut, daß ich mich von Dir trennte, und ich 
bereue es auch noch, da ich weiß, daß Du lebſt und wohl bift. 
Allein fei nur zufrieden; ic) bin Mannes genug, um mich zu faflen, 
um alles was ift und wie es ift, gut zu finden, folglich auch unjere 
Trennung. Vielleicht würde ic) wie Jacobi befürchtete, ind andere 
Extrem zu leicht gefallen fein, wenn ich nicht fo lebhaft, jo feurig, 
jo unwiderlegbar durd) unfere Trennung fühlte, daß es noch jenfeits 
diefes Lumpenlebens eine beffere Exiftenz geben muß! O Freund! 
o Bruder Sömmerring, wenn e8 nicht möglich fein follte, daß wir 
hier nod) nebeneinander wohnen, fo muß, fo wird es gewiß noch 
ein Leben nach) dem Tode geben, wo wir gemeinfchaftlich unfer 
Weſen treiben müſſen. Selbft die Liebe weicht dem Seelenbündniß, 
welches mid) an Dich Fettet, ach, mein Einziger! Befter, ich jam⸗ 
merte nie jo nad) etwas, wie ich nach Dir gejammert habe. Ich 
wiederhole es: Gottlob, Du lebſt und bift gefund! — 

Ich fühle jet erft innig den Schmerz, den auch Dir mein 
langes Stillſchweigen feit Warfchau verurfacht Haben wird. Aber 
ach, das Deinige erfüllte mich dergeftalt mit Schwermuth, daß ic) 
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feine Luſt Hatte, eine Weder anzufegen; ic) war wie betäubt, wie 
vor den Kopf gefchlagen, ein ganz anderer Menjch, ich Tonnte nicht 
allein Feine Briefe fchreiben, ſondern auch fchlechterdings nicht ar- 
beiten, und habe hier nun gegen vier Wochen wie eine Pflanze 
verlebt, nicht wie ein Menfh! O mein Gott, ic; fage Dir, ich 
athme Heute bei Empfang Deines Briefes zum erften Mal frei 
und fehe Deine Silhouette mit einer Wonne an, als ob Du mir 
von den Todten erflanden wärfl. O mein Bruder! Zürne mir 
nicht, daß ic) Dir fo lange her nicht fehrieb, ich war nicht meiner 
mehr mächtig; die Neuheit meiner Lage vereinigte fich mit Haus- 
mann's wirklichem und Deinem eingebildeten Tode, mich in eine 
Melandjolie zu ftürzen, die ich meinen biefigen Bekannten umfonft 
verbergen wollte. Ich werde künftig weniger meiner Einbildung 
Spielraum geben und eher glauben, e8 fei ein Brief verloren, ehe 
ih das Aergſte mir vorftelle. Aber fo geht's uns unglüdlichen 
Menfchen; wir find immer die Sklaven des Eindruds, den ein 
äußerer Umftand auf und macht, und fobald man durch zwei oder 
drei wiberwärtige Verbindungen des Schickſals zur Trauer geftimmt 
ft, fobald geht gleichjam die ganze Seele in Fäulnig über, und 
alles nimmt die ſchwarze Farbe des Unglüds und der Widerwärtig- 
fit an. Ich bitte Dich, inskünftig, wenn Du von mir Briefe 
empfängft, fchreibe, wenn's auch wenige Zeilen fein ſollten, und 
Gott und die Freundichaft lohne Dir’s! Thereſe ift jo gefchent 
gewefen, mir recta zu fchreiben, jonft wäre ic ihretiwegen in eben 
der Verlegenheit, da Du ihre beiden Briefe vom 10. September 
und 2. October bis zu diefer Gelegenheit aufbehalten haft. Auch 
vom alten wirdigen Vater Heyne habe ich fchon fpätere Briefe 
erhalten. Doch nun auch Fein Wort mehr, fondern fo kurz und 
gedrungen als ich kann zur Beantwortung Deines Briefes; was 
hente nicht beantwortet wird, das fchreibe ich Dir nächſtens. 

1) Wegen des Bärenſchädels und des Biberkopfes laß mir 
nur etwas Zeit, ic) werde alles beforgen; nur kann's jeßt gleich 
nicht geſchehen; dem ich kenne noch feinen Menfchen außer meinen 
Collegen. 

2) Dank Dir taufend Mal für alle Detaild wegen Deiner 
Abreife aus Caſſel und dem, was mit dem abfcheulichen Michaelis 
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vorgefallen. Der Kerl ift ein Schurke, jo weit er warm ift. Und 
B—1 ift zwar ein elender Patron, wie wir ihn Längft gefannt 
haben. Gott fei Dank, dag Männer wie Schlieffen und Waiz 
Did) kennen und zu fchägen willen. 

3) Deine Schilderung Deiner Stimmung in Mainz ift das 
wahre Bild derjenigen, worin ich mid) feither befand, und aus der 
ich nun zu erwachen feft entfchlofien bin. Ich bin ftumpf, wie 
Du von Dir fagft, gewefen; auch meine ganze Zufriedenheit war 
bin, ich mochte nichts mehr, verlangte nichts, und dann wieder 
alles, fühlte meine Ohnmacht, war niedergefchlagen, traurig, un⸗ 
ruhig, und die Erinnerung an verfloffene Stunden war mein ein- 
zige8 Erholungsmittel. Jetzt lebe ich wieder auf, und jett, liebſter 
Bruder, wenn anders meine Zufriedenheit und meine Thätigfeit 
dauerhaft fein follen, bitte ich Dich, laß mic) hören, daß auch, Du 
wieder munter und guter Dinge bift, und mit vollem Eifer an 
Deine Gefchäfte geht. Wenn Du's mir fchreibjt, werde ich es 
glauben, denn Du kannſt einmal die Unmwahrheit nicht jagen. 

Sei ganz ruhig in Betracht meiner Wahl mit Therefen. Ic) 
bin gewiß, daß ich gut und für die Zukunft glüdlicd gewählt habe. 
Mein EHrgeiz, der, wie Du weißt, ſich jehr felten meldet, Tonnte 
mir wohl einmal zuflüftern, daß ich, wenn ich frei gewejen wäre, 
in Wien hätte bleiben können; aber wo es auf häusliche Glück— 
feligfeit anfommt und auf lebenslange Zufriedenheit, da reut es 
mich nicht, das glänzende Wien aufzuopfern, wo ich vielleicht nicht 


eher recht brauchbar fein werde, als nachdem ich hier die Lehrjahre | 


ausgeftanden habe. — Daß Therefe Lieber nad) Wilna als nad) 


Wien geht, fehreibt fie mir felbft, und es ift mir ſehr begreiflid); | 
aber fieh, Liebfter Bruder! denke daran, ic fage ed Dir voraus, . 


fie wird fich eher von hier wegwünſchen als ich, oder fie müßte 
mich mehr Lieben, als ich es hoffen, fordern und begreifen kann. 
Sie ift enthuftaftifch in der Liebe und defto furchtſamer bin ic 
wegen der Dauer. Doc; ift ihr Herz fehr edel, ſehr rein, jehr feft 


und männlich. Das giebt wieder tröftliche Ausfichten für die Zus 


kunft; und dann giebt es noch ein Band zwifchen Eheleuten, welches 
erft zwifchen ung geknüpft werden muß, vielleicht das feitefte von 


Allen! Ueber ihre Eiferfucht in Anfehung der Gräfin Thun habe 
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ich Doch ein wenig gelächelt; nicht nur, was fie Dir davon fchreibt, 
fondern auch ihre beiden Briefe find voll davon. Denke nur, daß 
die Gräfin drei erwachjene Töchter und einen erwachſenen Sopn 
hat; es ift eben, als wäre fie auf meine Mutter eiferfüchtig, denn 
wie eine Mutter liche ich die vortreffliche Gräfin. 

4) Dan hat mir von Molitorn hier erzählt, er fei ein wenig 
eingebildet und wiſſe doch nicht gar zu viel. Erft ſpät habe er 
fi) auf Chemie gelegt und fie bei Jacquin gehört; ꝛc. Ich fchrieb 
Dir's pro notitia, denn es fommt aus guter Hand. Inzwiſchen 
fonnft Du, da er Dir freundlich begegnet, dem Mann nügen. 
Fehler Hat ja ein jeder. 

5) Das Cabinet der Marquife Myszkowska ift keine große 
Herrlichkeit, da8 Beſte find allerhand Conchylien, die in Polen und 
zwar etwa 10 Meilen um ihre Wohnung am beften, in Chalcedon, 
Agat, Feuerftein, Kalkjtein zc. angetroffen werden. — Ausländifches 
bat fie faft gar nichts, 

6) Wieliczka ift gar weitläuftig. Es find dort acht oder neun 
verſchiedene Gruben. Es regnete fehr, als ich da war. Außerdem 
wollte man mich auch nur die eine Grube, die Fremden gewöhnlich) 
gezeigt wird, fehen laſſen; nämlich die Grube Danielowig. Es 
ift zum Erſtaunen, große ausgkhauene Kammern von 40 bis 60 Fuß 
hoch, in lauter Salz, und nach Proportion jehr groß, zu fehen; 
man geht auf prächligen Treppen etliche hundert Klafter, und bloß 
vom Treppenfteigen wird man doc) fo müde, wie in anderen Gru- 
ben auf ben Yahıten (oder ic müßte es meiner Schwäche zu- 
ſchreiben). 

7) Den Brief aus Paris habe ich empfangen, war allerdings 
#-InHalts, eine Einladung zu einem Convent. Ic habe kurzlich 
erft ihm beantwortet. Doch dergleichen Sachen ein ander Mal. 
Der K. v. P. iſt H. Ich bin von allem, was die H in P. an- 
geht, genau unterrichtet und weiß nunmehr, daß es mit Freund 
Nicolai’8 Behauptung fo ziemlid) blauer Dunft ift. Die H find 
arme Sünder und wiffen, wie wir längft geglaubt haben, nichts; 
jo weit find in P. den meiften Mitgliedern nun aud) die Augen 
offen. Aber mit den & ftehen fie doch fehwerlich in unmittelbarem 
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Neru. Der Bilchof, von dem ich Dir auf Nicolar’8 Bericht fchrieb, 
er jei H und & zugleich, ift pofitio nicht H. 

8) Das hat wahrhaftig von Gottes- und Nechtswegen fein 
müffen, daß Du in Mainz diefe Ausficht zu Deinem häuslichen 
Glücke ſuchen und finden mußteſt. Wenn alles fo it, wie Du 
mir es fchilderft, fo laß Dich nichts abhalten, befter Bruder, und 
beirathe fo bald al8 möglich, damit Du, wie Du fagft, mit Deinem 
Weibe auf meiner Hochzeit fein kannſt. Laß Dich nicht fchreden 
durch den Unterjchied der Religion. Kolborn, der, wie ich merke, 
Dein Freund ift, wird leicht den Leuten diefe Schwierigkeit heben. 
Wenn das Mädchen Dich) fchägen lernt (und wie gering würde ich) 
ihren Berftand fchägen, wenn fie es nicht thäte), o fo wird es nicht 
lange währen, fo bift Du glücklich. Noch neulic) las ich in Frank's 
med. Polizei, wie nothmwendig das Heitathen ift und wie glüdlich 
es macht, aus phufifchen Gründen bewielen. Gott gebe Dir Glüd 
und Freude, mein Bruder, in zehnfach größerem Maße als ich c8 
mir jelbft wünfche, denn Du verdienft e8 in dieſem Berhältniß! 
Ich meine vor Freuden, daß Du auf dem Wege bift, für Yebenslang 
Ruhe und Freude zu finden. — 


(Den 13. Dec) Nun Ka noch ein paar Worte von mir 
und meinen hiefigen Berhältniffet. — Von Warjchau reifte ich 
nad) dreimöchentlichen Aufenthalt, während deffen ich wegen Scheff- 
ler's Kränklichkeit felten aus den Haufe fam, auch wegen Abwejen- 
heit der meiften Noblefje wenig Menfchen zu bejuchen hatte, nad) 
Grodno; unterwegs hielt ich mich zwei Tage in Bialyftof auf, der 
Schweſter des Königs (Lani Krakowska) und Witte des ehemaligen 
Kronfeldheren Branidi zu Gefallen, die dafelbft ein ſchönes Schloß 
und Garten befigt. Der Cardinal Archetti war da. Beide nahmen 
mic) zum allerbeften auf. Die Feldfrau (jo nennt man fie zus 
weilen) ift eine gute Dame von etwa 40 bis 50 Jahren, fehr ver- - 
ftändig, belefen, einfichtsvoll, folide und ohne Andächtelei fromm, 
nicht bigott. In Grodno, wo fie Tags nad) mir eintraf, empfing 
mid) der Kanzler von Litthauen, Graf Chreptowicz, ein alter, ehr- 
licher, etwas phlegmatifcher Kerl und großer Spieler, jehr gut, der 
König und Primas (des Königs Bruder, der ehedem Biſchof vor 
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Plock war), der Fürſt Stanislas Poniatowsky (welcher Großſchatz⸗ 
meiſter von Litthauen iſt) und den ich ſchon von Freiberg, Prag und 
Bien aus kannte, der Prinz von Naſſau, der mit Bougainville um 
die Melt reifte, eine polniſche Dame geheirathet und jet das In⸗ 
digenat .erlangt hat; alle empfingen mich ſehr gnädig. Bei der 
Schwefter des Königs habe ich zweimal mit ihm fonpirt, und ein- 
mal ſah ich die Kupfer von ber neuen Reife durch, wovon ihm 
Butaky ein Exemplar aus England mitgebracht hatte. Ich fah 
den Reichstag, der K. ſprach felbft im Senate mit mir und dem 
Fürften Naſſau und reifte dann hierher allein, wo ich den 18. No— 
vember endlich eintraf. Wilna Hatte noch vor 100 Jahren 
80000 Einwohner, jegt die 12000 Juden niitgerechnet kaum 
20000; fieht von fern wegen der vielen ſchönen Kirchthürme gut 
ans, inwendig wegen der unzähligen, wüſten, leeren, zerfallenen, i im 
Schutt begrabenen, von Rußland Conföderirten vieissim aus- 
oepliinderten und minirten Häufern, äußerft kläglich, aber doc) 
meo judicio beſſer als Krafau und ungleich beſſer als Grodno. 

Das abgerechnet, daß alle Wälder Fichten find, ift die Gegend von 
Wilna die befle, die ich für's Auge in Polen und Litthauen kenne; 

fie hat doch Hügel, und fonft ift von Krafau bis hierher alles 
Ebene und Sand. Sandig ift freilich der Boden auch hier. Der 
Biſchof von Wilna, Fürft Maftalfti, Hat eine artige Anlage hier 
eine Stunde weit von der Stadt, in Werft, wo Feuereufen aus 
Haunover fein Hofgärtner ift. Aber auch dies, das Beſte weit 
und breit, ift polnische Wirthichaft. Meine Wohnung ift in einem 
Gebäude, welches den Namen eines Collegii Mediei hat. Es war 
chedem das Haus, wo die Jeſuiten ihre Penfionaits, junge Leute, 
welhe die Eltern bei ihnen zur Erziehung ließen, logirt haben, 
und befteht aus verjchiedenen nad) und nach ohne Ordnung und 
Symmetrie, nad) Erforderniß an einander geflebten Gebäuden. 
Die Seite nad) der Straße zu wird von Mr. Regnier, dem Pro- 
fefior Chirurgie, ehemaligem Kammerdiener des Fürften Bifchofs, 

bewohnt. Weber ihm logirt Mr. Briftet, ein ehrlicher Franzoſe, 

_ Demonstrator Anatomiae und zugleich der praftifchen hirurgifchen 
Operationen. Neben Regnier nad) hinten hinaus wohnt Sartoris, 

der Italiener, Profeffor Chymiae. In einem Flügel wohnt Pro- 
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feffor Langmayer (Praxeos) aus Wien, ein ehrlicher Kleiner Ungar, 
und wie mir’ vorkommt, ein vortrefflicher Mann in feinem Fach, 
und im andern ich. Unten habe ich Küche und ein paar Kammern, 
beides muß erft reparirt werden. Eine Treppe hinauf ift die Bi- 
bliothet und zwei winzige Heine Stübchen, durch gemeinfchaftlichen 
Dfen geheizt, wo ich vorerft refibire, um bei den Büchern ꝛc. zu 
fein. Noch ift unten ein großes Zimmer, vor diefem das Natura- 
liencabinet, jegt‘ aber da® Laboratorium Chemicum, es wird 
daran gebaut, und die Naturalien ftehen 11/, Treppen hoch in den 
einzigen zwei Wohnzimmern, die man jo nennen kann, und wohin 
ich meine Yrau zu logiren gedenke. Schon weiß ich, daß man 
feine Schwierigfeit deshalb machen wird, fie mir wieder einzu- 
räumen. — Zwei Treppen hoch find wieder zwei winzige Heine 
Stübchen, wo ich noch dazu bequem mit der Hand an die Ballen 
über mir reiche (NB. alles ift mit Balken belegt; nur ein einziges 
Zimmer hat einen Eftrich) und über der Bibliothek ein paar fchlechte 
Bedientenftuben. Hinter dem Haufe ift ein Plägchen von 40 Schritt 
ins Quadrat, das heißt der Botanische Garten, hinter demjelben 
find Ställe für Langmayer und mid. Die Naturalien find nicht 
ber Rede werth. Dagegen hat Guillibert Herbaria ohne Ende 
binterlaffen, auch ift ein hübfcher Anfang von botanifchen und zoo⸗ 
logifchen Büchern da. Der Rector Academiae ift der Abbe 
Poczobut, ein alter Erjefuit und Königlicher Aftronom, ein Mann 
von Berdienjten in feinem Fach, auch Fellow Royal Society, und 


der ſich mit Hintanfegung feiner Gefundheit das Wohl der Afademie 


angelegen fein läßt. Er ift ein fehr fanfter guter Mann, von dem 
man ſich, in fo fern er etwas vermag, alles verjprechen darf. — 


Ihm folgt Abbe Strzedy, Canonicus von Liefland, Stadtpfarrer 


von Wilna, aud) Praeses Collegii Physiei und Profefjor Astro- 
nomiae mit dem Titel eines föniglichen Aftronoms; ich habe ihn 
in London gefannt, er ift ein recht guter Kerl umd ganz mein 
Freund. Profeſſor Eloquentise ift Herr Abbe Pilchowski, aud) 
Sanonicus. Secretarius Universitatis Abbe und Canonicus 
Narußewicz, ein Bruder des Bifchofs gleichen Namens, welcher 
Secr. de8 Conseil permanent ift; Profeffor Physices tft Abbe 
Midiewicz, ein guter, ehrlicher, frommer Mann, vielleicht nicht eben 
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der gelehrtefte in feinem Tach, aber eine fehr gute Haut. Außer 
diefen find noch etliche Andere, alles Erjefuiten, 3. B. Kundzicz 
mb Swwynowski und Narwoyß, noch zum Collegio physico ge- 
börig, und Professores Matheseos; dann Madiewicz, und ich 
weiß nicht einmal, wie alle heißen, die zum Collegio moralı (in 
diefe zwei Theile ift alles eingetheilt) gehören. Auch find Huſſar⸗ 
hewsti, ein Pianiſt, Profefior Historiae, und Pocalojewsti, Pro- 
ſeſſor Juris canonicı (legterer hat eine italienifche Frau). Noch) 
vergaß ich den ehemaligen Praes. Coll. Medici, Herrn Profeflor 
Bio, einen italieniſchen Pralkticum, der hier als folcher 15 000 # 
miammengejcharrt hat, in einem andern, ehedem den Jeſuiten ge⸗ 
Börigen Nebenanbau wohnt, verheirathet ift und jest Anatomie 
md Phyfiologie Tieft, daß es Gott erbarmt. Präparirte nicht 
Briotel, fo önnte ers gar nicht; und fo wie es ift, fagt er zehn 
Mal unrecht, was ihm diefer recht gelehrt hat. Die Eleven, die 
ſchon in. Grodno und hernach hier von meinem Vorgänger Mr. 
Guillibert Anatomie gehört haben, Lachen zumeilen den alten Kerl 
m. Die Erjefuiten wohnen ſämmtlich im ehemaligen Sefuiten- 
Collegio, einem fir die Stadt flattlich ſchönen Gebäude, wo zugleich) 
&ı vortreffliches Observatorium Astronomiae und ein ziemlicher 
Borratd von phyfifalifchen Inftrumenten if. Langmayer und 
Regnier find auch verheirathet, aber nur der letztere hat noch 
Rinder. — Praeses Colleg. Physiei (und fo auch der vom Coll. 
Morali) wird alle vier Jahre neu gewählt, und diesmal diirfte die 
Vahl auf Langmayer ‚fallen; man befommt dafür 2000 FI. polnifch 
Mhrlich — 500 Kaifergulden. Jetzt hat Strzecki den Titel, das 
Gehalt aber hat er dem Bifio, der es vorher als Praeses Coll. 
Medici hatte, nicht nehmen wollen; wenn indeß die vier Jahre 
am find, fo geht Titel und Gehalt zugleich an den Neuermählten. 
Zum Unterhalt des Botanifchen Gartens, der Bibliothef und des 
Cabinets find jährlich — erichrede nicht! — 2000 poln. FI. oder 
500 Raifer- Sl. ausgejegt, wovon der Gärtner 600 FI. kriegt, 
felglich nur 1400 Fl. übrig bleiben. Dies wird nun freilich wohl 
anders werden müflen. — 

Regnier und Briotet find Feine ordentlichen Profefjoren, fon- 
ken nur Adjuncti, etwa was wir extra ord. nennen würden. 
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Man lieſt neun Monate im Jahre a 1. Oct. ad ult. Junii und 
wöchentlich drei bis vier Mal, jedes Mal 11/, Stunden. Bijio 
bat ein böfes Weib aus Lemberg, die ihn mit aller Welt entzweit, 
durch ihre böfe Täfterzunge. Mit Regnier find fie aufs Aeußerſte 
gefpannt und Langmayer haflen fie, weil er was verfteht, und 
Biſio's Praxis jegt ganz ins Stoden gerät. Denn L. ift ein 
ehrlicher Dann umd nimmt, was man ihm giebt; hingegen pflegte 
B. die Leute zu fchröpfen, fich das Geld baar im Voraus auf den 
Tisch zahlen zu lafſen und wohl 500, auch 1000 H für eine Kur 
zu fordern. Nie fland er in der Nacht auf, man mußte partout 
warten. Kurz, er hat's enorm getrieben. Sartoris als Italiener 
hängt mit B. zufammen, ift aber in feinem Fach ein gejchidtes 
Kerlchen, geizig wie der Teufel und dabei exigeant und weiß zu 
fordern. Regnier ift eingebildet und hochmüthig wie alle Parvenus, 
weiß nichts, ift eine hübſche Figur, fteht bei dem Fürſten Biſchof 
von Wilna, feinem ehemaligen Herrn, fehr in Gnaden, und hat 
ein hübfches Weib mit 10000 H geheirathet. Briftet ift ein 
Franzoſe, wie e8 wenig giebt, jo ftill, jo fanft, jo ehrlich und ohne 
Anmaßung, fo dienftfertig und fo edel großmüthig Handelnd. Er 
nahm die Wittwe feines einzigen Herzensfreundes Godin mit zwei 
Kindern zu ſich in fein eines Ouartier, giebt ihr freie Wohnung, 
Tiſch und Heizung ꝛc. und legt die etlichen 100 FF, die fie noch 
hatte, für ihre Kinder an, hat ihr das Accouchiren gelehrt, womit 
fie ſich noch fo viel zu verdient, als fie braucht, vielleicht auch wohl 
noch zurücklegt. Das ift in unferen Tagen zu feinem Lobe genug. 


Langmayer ift unter allen hiefigen der gründlichfte, gelehrtefte, er- 
fahrenfte und befte. Gerad und rechtſchaffen, haßt er das Unrecht 
und die Falſchheit wie Du; iſt ſimpel in ſeiner Praxis, wie in 


allem, ohne alle Charlatanerie, ſonſt von hitzigem Temperament, 
doch von Natur nicht in dem Grade wie Du; ſehr weiches Herz 
und Grundſätze den unſrigen ſehr anpaſſend, wiewohl nicht mit der 
Ausbreitung von Kenntniſſen aus anderen Nebenwiſſenſchaften. 
Ein ganz kleines ſchwaches Körperchen, activ obgleich oft kränkelnd. 
Seine Frau ift eine gute, gerade, treuherzige Wienerin, nicht gelehrt, 
nicht flug, nicht wigig, fondern ganz hausbaden, wie man zu reden 


pflegt, und gerade das, was ihr Mann fordert, eine ihn liebende - 


* 
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Frau mit geſundem Leib und etwas Menfchenverftand. In diefem 
Haufe eſſe ich, weil ich feine Wirthichaft anfangen kann, bis die 
Reparaturen fertig find, und im Winter läßt ſich nichts arbeiten. 
Der Tiſch ift ſehr bkonomiſch und ſparſam, das ift mir eben recht. 
Ich zahle nichts, denn fie fagte, fie fünnte nicht eine Köchin vor- 
ftellen, allein ich werde e8 auf andere Art vergüten, das bleibt mir 
umperboten, denfe ih. Es ift hier Mode, daß man zu den Pro- 
fefforen, die Haus halten, zur Eſſenszeit ungebeten geht und mit 
ißt, was fie haben; für einen Fremden wird nichts Neues gemacht, 
und niemand ſchämt ſich, daß wenig oder ſchlechtes Effen aufgetragen 
wird. Sp jpeift beinahe täglich jemand von unferen Pfaffen bei 
Langmayer ober bei Bijlo; auch Abends beſucht man ſich ohne 
Geremonie, trinkt ein Glas Bier und geht wieder. Wir ſoupiren 
nie etwas anderes als ein bischen polnische Grüße wie eine Suppe 
gelocht; Du weißt, ich foupire fonft nicht gern; feit meiner Reiſe 
lann ic) e8 eher vertragen; aber beſſer ift e8 doc), nicht zu Abend 
zu eflen; nur zu dünn, d. i. zu liquid, ift mir überhaupt die Diät, 
und meinem Urtheil nach ift in den Speifen feine Kraft. Fleiſch 
it zuweilen ſchlecht, zuweilen leidlich; Brot aber immer ſchlecht, 
wenn man nicht felbft bäckt. Wildpret ift häufig. Diefe drei 
Artikel find wohlfeil, aber alles Uebrige horrend theuer, ja unerhört 
thener. Die hriftlichen Kaufleute ſchinden faft nod) ärger als die 
kebräifchen. Selbft der Unterhalt eines Pferdes ijt meift jo theuer 
wie in Caſſel. Wagen und zwei Pferde zu halter Foftet nebft dem 
Ruticher 50 + jährlich, aufs Genauefte berechnet, und doch halten 
Bifio, Langmayer und Regnier, auch Strzecki, Midiewicz und einige 
andere Wagen und Pferde. Das Holz ift zwar wohlfeil, aber 
weich, und der Transport und das Kleinhacken mitgerechnet kommt 
& doch fo Hoch wie in Caſſel. Gute Butter ift-nicht zu haben, 
auch gute Milch nicht, wenn man Feine Kuh hält. Daß ich meine 
Meubles, fo fchlecht fie immer waren, nicht eingepadt und mit- 
genommen, reut mid) jet; denn hier ift es entjetglich ſchwer zu 
meubliren. Ic werde auch bloß das Unentbehrlichſte hier machen 
laſſen und das Uebrige in Berlin faufen, wo ich e8 wohlfeil und gut 
belomme. (Doch dazu muß erft ways & means ausfindig gemacht 
werden, denn alle die minus, die am Ende einer ſolchen Keife, 
®. Forſter's Briefwechſel. 11 
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wie die meinige, zufammenlommen, machen verzweifelt Löcherichte 
Beutel.) Gemüfe, greens, Obft ꝛc. find GSeltenheiten. Alle 
Kleidungsftüde, jelbft Pelzwerf, in anmäßigem Preife; denn man 
giebt für einen Sad Grauwerk 12 bis 15 4, und das ift faum 
genug zu einem Pelz. Das gelbe englifche irdene Zeug hingegen 
ift ziemlich wohlfeil. — Ein Glück, daß man feinen Aufwand 
macht. Die Polen find Schweine von Haus aus, jo Herren als 
Diener; alles geht ſchlecht gekleidet, zumal das weibliche Gefchlecht; 
pugen fie fi, jo fitt e8 wie der Sau das güldene Halsband, 
Ausnahmen giebt’S, das verfteht ſich, ich [preche von der allgemeinen 


Regel. Polnische Fräuleins kämmen ihr Haar zum Yenfter hin- 


aus, und laſſen die Einquartierung herabregnen, und Cavaliere mit 
dem Stanislausorden fchneugen fich zwiſchen den Fingern die Nafe, 
wie bei uns die Bauern. Expertus loquor. Umgang kann man 
haben, wo man will und mit wen man will, denn als Profeflor 
babe ich alle Rechte des Adels, und das ift nicht etwa auf die 
Mannsperjonen allein eingefchräntt. Bei dem Yürften Biſchof 
ſpeiſen öfters die Profeflorfrauen, jo auch bei dem Marſchall des 
Tribunals ꝛc. Nur unterhaltend ift der Umgang nicht, denn was 
wiflen fie vorzubringen? Ich bin noch nirgends herumgemefen. 
Geftern peiste ich zum erften Mal bei dem Bifchof, denn er war 
eben von Grodno und Bialyſtock zurückgekommen, wo der König, 
wie er fagte, mid) ihm fehr anbefohlen hätte. Einige Perſonen 
giebt e8 indeflen doch auch, die wohl noch ſprechen können, zumal 
Damen, die etwas gelefen haben oder gereiſt find. Der Bifchof ift 
ein artiger, feiner Herr; die Wohlredenheit felbft, fait zu füß, und 
äußert gefällig gegen Iedermann. Er war einmal jehr reich und 
mächtig; denn er hat 30 000 000 poln. Fl., d. i. über 11/, Millionen 
Ducaten Einkünfte gehabt; aber da8 Spiel hat ihn zu Grunde ger 
richtet, und er hat fich fchon in Tagen gefehen, wo er von feinen 
Bedienten etliche Rubel geborgt hat! Sein Haus ift inzwifchen 
hier ohne Vergleich das befte und ſplendideſte. Geftern aß ic) ehr 

gute Ananas dort aus feinem Treibhaufe, und Keinetten aus 
Italien. Er ift Präfident der Erziehungscommiffion, aber ohne 
Function. Der Primas, Bruder des Königs, ift re, non nomine, 

Praeses, 


EEE 
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Alle Profefioren kommen Sonntags Abends um ſechs zu- 
fammen und bleiben etwa ein paar Stunden in einem Zimmer, 
wo Wein, Bier und ein Meines Defiert ſervirt wird; plaudern 
mit einander, jollen dadurch ſich unter einander mehr amalgamiren 
lernen. Es iſt gut gemeint! 

Die ganze Einrichtung der Univerſität iſt, wie Du ſchon ſehen 

nußt, ſehr mangelhaft. Der König erhält auf feine Koſten ſechs 
Alumnos oder Stipendiates, welche Medicin und alle dahin gehörigen 
Biſſenſchaften ſtudiren follen. Außerdem find wenige Studenten, 
mb einige Liebhaber, die zumeilen Collegia frequentiven. Sein 
Blan, feine Methodus studiorum ift beftimmt, und dennod, fommt 
Niemand her; jedoch es ift ja noch im Werden, jagt man ung 
Uglich. Mean: fträubt ſich von Seiten der Erziehungsconmiffion 
gegen alle Ausgaben; daher unterbleibt der Ankauf eines Grund- 
ſiads zum botanifchen Garten, die Erbauung und Einrichtung 
eines Hospitals, die Einrichtung einer ordentlichen Apotheke (die 
hieſigen find ſchändlich), die Auswerfung eines billigen Fonds zu 
und Naturalien, und der Bau des Naturaliencabinets, der 

im Grunde nothwendig ift. Für die Univerfität find jährlich nur 
8000 + ausgeworfen; und wiewohl die Fonds, die ber Univerfität 
gehörten, weit beträchtlicher find, jo nimmt bod) der Primas eigen- 
mächtig und aus Predilection für Krakau eine zienlihe Summe 
davon weg (beinahe die Hälfte) und dotirt jene Univerfität damit. 
So wird, aus beiden nichts. Die Erziehungscommifjion Hat noch 
weit anfehnlichere Fonds in Händen, die fic adminiftrirt und wor⸗ 
äber fie Rechnung ablegt. Der Reichstag brummt über ihre 
karten Ausgaben, und die Univerfitäten leiden Mangel und werden 
nicht unterſtützt. Wo Liegt der Knoten? Das Geld bleibt irgendwo 
fieben. . Dan jagt — man jagt — und es tft wohl leider zu 
wahricheinlich, daß die, die Gewalt in Händen haben, fie miß- 
brauchen. Man Hat Schulden, man hat Bedikrfniffe, man hat 
Ehrgeiz ohne Grenzen — wer weiß alles? wer kann da8 Herz 
der Menſchen ergründen? Es gleißt zwar oft von außen; aber 
von innen iſt alles oft verfault und hohl. Man gewinnt ſo leicht 
die Menſchen durch Heine Wohlthaten und man ſteckt dafür unge⸗ 
heure Summen in den eigenen Säckel! Wenn das Uebel da wüthet, 
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wo man eigentlich die Rettung her hoffte, fo ift wohl wenig Hoff- 
tung. Was bleibt alfo übrig? Man muß aus den Umftänden 
das Befte machen. Der Fürft Primas fagte mir, id) müßte jehen 
des Füritbifchofs von Wilna (Maſſalski) Zutrauen zu gewinnen. 
Er fei eitel, man müſſe ihm ſchmeicheln. Es fei zwar, unterbrach 
er fi, fiir einen edeldenkenden Mann keine Sache’ zu ſchmeicheln; 
allein zuweilen ein Compliment mit guter Manier gejagt, könne 
doc) pro bono publico großen Nuten fchaffen; e8 wäre leicht, 
daß man ihm auf diefe Art das Grunbftüd zum botanifchen 
Garten abcajolirte. (Ei feht! dachte ich, warum kauft ihr's nicht 
jelbft?) — Berner. Man verſpricht, und der König fagte mir’s 
felbft, er wolle den Fünftigen Frühling nad Wilna fommen. Er 
ift feit dem Reichstage ganz entzückt von Üitihauen, denn man nahm 
ihn überall fo gut auf, und er erhielt das Subsidium charita- 
tivam zur Tilgung feiner Schuld, 7 Mill. poln. Fl., auf dem 
Reichsſtag. Das zufammengenommen giebt Hoffnung, es werde 
auch ihm wohl etwas mit guter Manier abzugewinnen fein; er 
wird die Univerfität bejchenfen, hofft man! und von ſolchen Augen- 
blieen, von guten Dispofitionen muß man Gebrauch machen; dar- 
auf lauern umd wachen ! 

Einige meiner Käften find ein wenig naß geworden, doch hat 
es nicht gar zu viel Schaden gethan. Einige Bücher müſſen neu 
gebunden werden. — Am ärgerlichſten iſt, daß ich noch vergebens 
auf einen Koffer und die Mineralien warte, die ich in Dresden 
ſtehen ließ. Inzwiſchen hoffe ich nun bald Nachricht davon zu 
erhalten. Auch die Käſten, die mir mein Vater ſchickt, ſind noch 
nicht hier! — In dem einen Kaſten, den Du ſeit meiner Abreiſe 
abſchickteſt, fand ich den mangelnden Band des Latham. Nun 
fehlen mir wieder die übrigen, die ich in jenen verwünſchten Koffer 
gepackt habe. Mein Thermometer aus England war richtig wieder 
gebrochen! Das iſt doch zum Verzweifeln. 

Sartoris kann noch nicht leſen, und ich eben ſo wenig; denn 
ich kann noch keinen Schrank gemacht bekommen zu meinen Mine⸗ 
ralien, und ohne die kann ich nicht leſen. In der Zwiſchenzeit 
fange ich an, die Vorleſungen lateiniſch auszuarbeiten, wiewohl 
meine Handbücher nicht hier ſind und alles um mich her noch wie 
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ein Greuel ber Verwüſtung ausfieht. Schreib nur immer an mic) 
per Barfovie; fee doch aud) neben den Conseiller privé noch 
Professeur d’hist. nat. Jener Titel gilt hier fo viel wie nichts, 
wie alle Titel in Polen überhaupt; im Auslande iſt's Staub ing 
Ange. Nun genug für diesmal. 

Ih umarme Dich, mein theuerfter Bruder, mein wieder- 


gefindener! 
Dein 


Thereſe Heyne an Sömmerring. 


Gotha, am 20. Dec. 1784. 


Lange Zeit habe ich nicht ſo viele Freude auf einmal genoſſen 
als geſtern, da ich Ihren Brief empfing. — Seit dem 13. No⸗ 
vember Hatte ich Feine Nachricht von Forſter; ich werde nicht ver- 
juchen die Muthloſigkeit zu befchreiben, mit der ich meiner Mutter 
legten Brief öffnete, immer in der Hoffnung, nun endlid) Briefe 
don meinem Freunde zu finden, und immer hintergangen zu werden 
in meiner ſehnlichſten Hoffnung. Und geftern, Lieber Freund, 
Driefe von Ihnen nnd unferm geliebten Forſter. Lieber, Lieber 
Freund — es war mir fehr empfindlich mid) von Ihnen vergefien 
zu glauben — e8 kommt mir jeßt felbft die Idee lächerlich vor, 
daß Sie die eigene Therefe Ihres zärtlichen Freundes vergefien 
könnten. So ein Brief wie der Ihre! lieber Profeffor, es ıft mir 
felbft zu wundern, daß ich nod) jo ruhig, als ich's bin, bei dem 
Intereffe blieb, das ic an dem Schidfal meiner Freunde nehme. 
Aber ich komme da in unnützes Geſchwätz — Taflen Sie und von 
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Neru. Der Bilchof, von dem id) Dir auf Nicolar’8 Bericht fchrieb, 
er ſei + und & zugleich, ift pofitiv nicht H. 

8) Das hat wahrhaftig von Gottes- und Rechtswegen fein 
müflen, daß Du in Mainz diefe Ausficht zu Deinen häuslichen 
Glücke fuchen und finden mußteſt. Wenn alles fo ift, wie Du 
mir es jchilderft, fo laß Dich nichts abhalten, befter Bruder, und 
beirathe jo bald als möglich, bamit Du, wie Du fagft, mit Deinem 
Weibe auf meiner Hochzeit fein kannſt. Laß Dich nicht fchreden 
durch den Unterjchieb der Religion. Kolborn, der, wie id) merfe, 
Dein Freund ift, wird leicht den Leuten diefe Schwierigkeit heben. 
Wenn das Mädchen Dich ſchätzen lernt (und wie gering würde id) 
ihren Berftand fchägen, wenn fie es nicht thäte), o jo wird es nicht 
lange währen, fo bift Du glüdlih. Noch neulich las ich in Frank's 
med. Polizei, wie nothwendig das Heirathen ift und wie glüdlic 
es macht, aus phufifchen Gründen bewiefen. Gott gebe Div Glück 
und Freude, mein Bruder, in zehnfac, größerem Maße als ich es 
mir felbft wänfche, denn Du verdienft e8 in dieſem Verhältniß! 
Ich weine vor Freuden, daß Du auf dem Wege bift, für Xebenslang 
Ruhe und Freude zu finden. — 


(Den 13. Dec) Nun ah noch ein paar Worte von mir 
und meinen hiefigen Verhältniffet. — Von Warfchau reiſte ich 
nach dreimöchentlichenm Aufenthalt, während deſſen ich wegen Scheff- 
ler's Kränklichkeit felten aus dem Haufe fam, auch wegen Abweſen⸗ 
heit der meiften Noblefje wenig Menfchen zu befuchen hatte, nad) 
Grodno ; unterwegs hielt ich mich zwei Tage in Bialyftof auf, der 
Schwefter des Königs (Lani Krakowska) und Wittiwe des ehemaligen 
Kronfeldherrn Branidi zu Gefallen, die dafelbft ein ſchönes Schloß 
und Garten befigt. Der Cardinal Archetti war da. Beide nahmen 
mich zum allerbeften auf. Die Feldfrau (fo nennt man fie zu- 
weilen) ift eine gute Dame von etwa 40 bis 50 Jahren, fehr ver- 
ftändig, belefen, einſichtsvoll, jolide und ohne Andächtelet Fromm, 
nicht bigott. In Grodno, wo fie Tags nad) mir eintraf, empfing 
mich der Kanzler von Litthauen, Graf Chreptowicz, ein alter, ehr- 
licher, etwas phlegmatifcher Kerl und großer Spieler, fehr gut, der 
König und Primas (des Königs Bruder, der ehedem Bifchof von 
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Plock war), der Fürft Stanislas Foniateresto (welcher Großſchat 
meifter von Litthauen ft) und den ich ſchon von frreiberg, Frag und 
Wien aus kannte, der Prinz von Naflau, der mit Bougainville um 
die Welt reifte, eine polniſche Dame geheirathet und jegt das In⸗ 
digenat .erlangt hat; alle empfingen mid, fehr gnüdig. Wei der 
Schweſter des Königs habe ich zweimal mit ihm foupirt, und cin 
mal jah ich die Kupfer von der neuen Reife durch, woron ihn 
Butaky ein Eremplar ans England mitgebracht hatte. Ach fah 
den Reichstag, der K. fprach felbft im Senate mit mir und dem 
Fürften Naſſau und reifte dann Hierher allein, wo id) den 18. Ro 
vember endlih eintraf. Wilma hatte no vor 100 Jahren 
80000 Einwohner, jett die 12000 Juden mitgerechnet kaum 
20000; fieht von fern wegen der vielen fchönen Kirchthürme gut 
aus, inwendig wegen der unzähligen, wüften, leeren, zerfallenen, im 
Schutt begrabenen, von Rußland Conföberirten vieissim aus 
gepliinderten ımd minivten Häufern, äußert Mäglid), aber dod) 
meo judicio beſſer als Krakau und ungleich beſſer ala Grodno. 
Das abgerechnet, daß alle Wälder Fichten find, ift die Gegend von 
Wilna die befte, die ich für’8 Auge in Polen und Litthauen keune; 
fie Hat doch Hügel, und fonft ift von Krakau bis hierher alles 
Ebene ımd Sand. Sandig ift freilich der Boden and) hier. Der 
Biſchof von Wilna, Fürft Maſtalſki, Hat eine artige Anlage hier 
eine Stunde weit von der Stadt, in Werki, wo Feuereufen aus 
Hannover fein Hofgärtner iſt. Aber aud) dies, das Beſte weit 
und breit, ift polnische Wirthichaft. Meine Wohnung ift in einen 
Gebäude, welches den Namen eines Collegii Medici hat. Es war 
ehedem das Haus, wo die Jeſuiten ihre Penfionairs, junge Yente, 
welche die Eltern bei ihnen zur Erziehung ließen, logirt haben, 
und befteht aus verjchiedenen nach und nach ohne Ordnung und 
Symmetrie, nad Erfordernig an einander geflebten Gebäuden. 
Die Seite nad) der Straße zu wird von Mir. Regnier, dem Pros 
fefior Chirurgiae, ehemaligem Kammerdiener des Fürften Biſchofs, 
. bewohnt. Ueber ihm logirt Mr. Briftet, ein ehrlicher Franzoſe, 
Demonstrator Anatomiae und zugleich der praftifchen chirurgifchen 
Operationen. Neben Regnier nad) hinten hinaus wohnt Sartoris, 
der Italiener, Profeſſor Chymiae. In einem Flügel wohnt Bro- 
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myſtiſche Formel ausfpricht, fo find fie nicht enger verbunden, als 
in den erften Augenblid. Warunt entfernt Ihr nun Eure Braut 
von Euren Gefchäften, Euren Einrichtungen? nicht um des Nugens 
willen allein, den die häuslichen VBerhältniffe aus diefem gemein- 
Ihaftlichen Zutrauen ziehen — e8 geht in die moralifchen itber, e8 
knüpft die Freundſchaft an der Liebe Bande fich an, und wenn dic 
jungen Eheleute einzelne unangenehme Augenblide in ihrer Tage 
finden, fo verzeihen ſich's die alten Freunde. 
. Wie die Fuge Frau da ſchwatzt — Sie werden, Sie müſſen 
glücklich fein, guter Mann. Wenn einmal durd irgend eine 
Fügung des Schidfals Sie Ihrem Freunde näher kommen fünnen, — 
ſei's durch) Ihre oder durch feine Veränderung des Wohnortes — 
o glauben Sie mir, mein Freund, es ift nicht fo ſchwer wie man e8 
behauptet, feine Vaterſtadt für feinen Gemahl zu verlaffen. — Wo 
unſer Schag ift, da ift auch unfer Herz, jagt — ich weiß nicht, 
welcher Apoftel — er hat recht. — Wie aud) Wilna fei, was mir 
auch dort droht, jobald ich Forſter's Schidfal theile, fo bin ich zu— 
frieden. So wird Ihr Mädchen auch denken, und wenn Sie ihre 
Liebe aud) nie auf diefe Probe fegen, fo wird doch ber Gedanke, 
daß Ihre Frau Sie fo liebt, Sie glücklich machen. 

. Schreiben Sie mir bald, was aus Ihrer Liebe ward. Ich 
habe Sie mir in der Leidenfchaft gerade fo gedacht, als ich Sie 
jet fehe. Sie ift Katholifin? Wenn Sie nicht intolerant — 
oder vielmehr ängftlich find in Ihren Glauben, jo machen Sie 
Ihre Freundin auch gleichgeftimnt mit fi), und daun iſt's ja 
einerlei, ‚auf welchem Wege Sie zu Ihren Vater im Himntel gehen, 
Sie gehen ihn dod) Hand in Hand. Nur, befter Freund, — um 
glles Heiligen Willen — nur fuchen Sie nie fie zu einer Verän- 
derung ihrer Religion zu bereden. Machen Sie fie zur fronmen 
Philoſophin, aber nie zur Proteftantin. Mein Vater litt darunter, 
denn feine rau ward eine gewillenhafte Schwärnterin in der Re— 
Kai. — Sch. verehre ihre Afche, aber ich habe das Innere der 
Ehe non meinen Eltern nod) vor Augen. Bin ich eine aufgeflärte 
Chriſtin, jo kann ich's als Katholikin, ala Proteftantin, als jede 

\ Neligionsverwandte fein, deren Glaubenslehre nicht auf fanatifche 
' Grömmelei .g det if. — Nur Ihre Kinder Iaffen Sie wo 
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möglich in Ihrer Religion erzogen werden, weil da die Erziehung 
leichter ift. — Berzeihen Sie, lieber Profefior, daß das junge 
Mädchen fo predigt. — Ich habe Leider alle diefe ‘Dinge erlebt, 
zum Theil in mir, zum Theil an meinen nächſten Freunden. 

Die Nachrichten, die id) von Forfter habe, machen mich fehr 
glücklich, weil ich meinen gelichten Freund auf neuen Seiten keunen 
lerne, bie mir mein Glück, die Ruhe meines Herzens auf die un- 
verfennbarfte Art verfichern. Ich verdiene nie jo ein edles Herz 
zu befigen, aber ewigen Dank der Borficht, die meinen beften wür⸗ 
digften Eitern fo einen Sohn giebt. Sie werden alles von Forſter 
jelbft wiflen; er wird Ihnen gefchrieben haben, daß fein Wunſch 
dem meinen entgegenfommt, ba er entichloffen iſt, mic) nächiten 
Sommer abzuholen. Ich überlaffe Ihnen die verfchiedenen Bewe⸗ 
gungen ſich vorzuftellen, die mein ganzes Herz füllen, wenn ic) mir 
den nächften Sommer vorftelle. Doppelt, da ich bis Oſtern ent- 
fernt fein muß und meine angebeteten Eltern nur noch fo Furze 
Zeit kenne. — Aber ich bin ſehr ruhig in meinem Entſchluß — 
dann kommen Sie zu uns, mein befter Profefior. Mit Ihrer 
dran — nicht, lieber Freund? Der fhöne Traum! wie glücklich 
wäre dann mein Forſter! — Welche Widerfprücje! Ich zittere 
vor dent Augenblid, und er ift das Ziel meines jetzt einzigen 
Bunfches. 

Sie kennen meine Augufte! — Heute, mein Freund, habe ich 
wicht Zeit von ihr viel zu fchreiben, aber erlauben Sie mir bald 
wieder zu fchreiben, denn mir ift eine große Laft von Herzen ge- 
nommen, ba Sie fie fennen. Ich muß Ihnen viel von ihr fchreiben, 
ſobald ich eine Stunde finde, in der ich ruhiger bin als jegt. Ihre 
Geſundheit ift völlig zerftört und Jedermann erſtaunt, daß fie fich 

noch jo erhält. Der Menſch kann unbegreiflich viel leiden! Sie 
duldet wie eine Heilige und lächelt dem Tode, der fie jo oft hinter⸗ 


ing. 

Ob ich fie noch lebend zuritclaffe, ob die ſaufte Dufderin bald 
das Ziel ihrer Tugenden und ihrer Tiebenswürdigen Schwachheit 
erreichen wird. — Ich nütze ihr, ich bin ihr einziger Troſt — daß 
ich oft bei dem Anblick jo vieles Kummers leide --- Lieber Profeſſor, 
gebe Gott, daß ich nie wieder Kranfenwärterin bei fo geliebten 
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Menjchen bin. — D, ich habe Ihnen viel zu fchreiben, aber heute 
müſſen Sie doch diefe Zeilen erhalten. Leben Sie wohl! Ic 
bitte Sie um aller Freundſchaft willen, die Ste für mic) haben, 
Ichreiben Sie mir bald mehr von fih nnd Ihrem Mädchen. 
Adieu! 


Wilna, am 21. December 1784. 


Mein beſter, einzigſter Bruder! Meinen Brief vom letzten 
Poſttage wirſt Du nun ſchon haben. Hier iſt einer an Jacobi 
und einer an Fiſcher, die ich Dich zu befördern bitte. Ich hatte 
anfangs willens, und ſchrieb's ſogar in dem Briefe an Fiſcher, daß 
ich ihn durch H. R. Heyne's Hände wolle gehen laſſen, allein jetzt 
habe ich eben nicht an H. zu ſchreiben, und das Porto muß man 
menagiren. — Ich hungere und durſte nach Deinen ferneren 
Briefen. Meine hieſige Armuth, Unmuth, Mißmuth ſind groß. 
Ich weiß fo wenig, wo ich Geld zu Meubles als zur Reife her- 
nehmen foll; mein Troft ift, daß ic) Spenern bis auf 40 + feinen 
legten Vorſchuß bezahlt habe; folglich nur nod) die älteren Schulden 
bei ihm figen habe, die mic) nicht incommodiren. — Noch leſe ich 
nicht, denn es ift noch immer umnöglich, einen Schrank zu meinen 
Mineralien gemacht zu Friegen. Weißt Du, daß es mir horribel 
ſchwer wird, lateinisch auszuarbeiten?. Ich kann, weiß Gott, in 
der Sprache nichts zu Stande bringen. Das ift defolant. Es 
ift, als ob id), da ich fonft für alle Sprachen, und felbft fir das 


ſchwere Polniſche, gleichfam geboren bin, ſchlechterdings für diefe 


eine feinen Sinn hätte. Ich kann im Kopfe die Worte nicht zu- 
ſammenbringen, und das ärgert mic) zu Tode und foftet mic) eine 
Ewigkeit an Zeit, die frucht- und zwecklos verſchwendet wird und 
ein unerfeglicher Berluft if. Rathe mir einmal, was ich thun foll? 


⸗ 
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Umfonft Iefe ich ben Cicero ꝛc., ich verftehe und fchmede alle, aber 
im Gebädhtnig bleibt kein Ausdruck haften. 

Bon meinem Koffer habe ich endlich Nachricht, daß er unter- 
wegs ift, aber mit drei Käſten Mineralien zujammen wird er 
311/, + Borto often; ift das nicht wieder verteufelt ? 

Mein altes Uebel manifeftirte fi) wieder vor ein paar Tagen 
im Knie. Es ift eine wahre Gicht, in nichts als in Grab und 
in dem Alter von Podagra unterſchieden. Hier regnet es noch 
beftändig; einige fagen, e8 fei immer ſolch Wetter in dieſer Jahres⸗ 
zeit; andere halten e8 fiir ungewöhnlich. — — 

Schreibe mir doc; bald, daß Du glücklich bift bei Deinen 
fieben Mädchen! So habe ich doch einen Troſt, da ich ſelbſt nicht 
glücklich fein kann und fol. Ic traure mid) und härme mid) 
ſchier, hier zu Tode. Thereſe, die mit inniger Liebe an mir hängt 
und mir die zärtlichften Briefe fchreibt, kann mic, nicht mehr auf: 
muntern, ich fühle bei jedem Ausdrud ihrer Zärtlichkeit, daß ich 
ſehr unglücklich bin, einer Scele wie die ihrige ein fo elendes Loos, 
wie das biefige, bereitet zu haben. Gott! Wie ift es möglich, 
daß fie einen freudigen Augenblid in diefem traurigen abjcheulichen 
Neft, in diefer baufälligen Hütte, unter diefen Thieren in Menfchen- 
geftalt wird erleben Tünnen. D daß ic) e8 allein auszubulden 
hätte! AU mein Schmerz ift ber, daß ich fie mit ins Unglüd 
ziehe, mit in mein Schickſal das edelfte Gefchöpf verwebt habe! Ic 
weiß, mir zu Gefallen thut fie, leidet fie alles, fieht nur mich, wo 
wir auch hinkommen. Uber ift e8 erlaubt, daß ich darauf Rech— 
nung made? Ein Mädchen folgt ihrem Mann, weil® der Mann 
it; aber joll der Mann fie darum in Wiloniffe und ins Elend 
führen? Das, das, mein Bruder, zerrüttet jegt meine Scele und 
nimmt ihr noch den legten Ucberreft von Spannkraft. Ich bin fo 
dumm, jo leer, fo gedanfenlos, fo abgeſchmackt wie ausgedrofchenes 
Stroh, wie taube Spreu, wie dürre Späne, und was nod) mehr 
ft, nirgend um mic, glimmt irgend ein Fünkchen des Heiligen 
Feuers vom Himmel, des Verftandes und Wiges, das nid) anzlinden 
fönnte. — Langmayer, der ein ehrlicher braver Kerl ift, lieſt feine 
Sollegia, prafticirt und hat übrigens ſchon Geduld gelernt, aber 
Du bift e8 nicht, Du fehlft mir, Did) vermilfe ich überall, mein 
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guter Genius ift von mir gewichen und ich vergehe. — Laß Dich 
durch mein dummes trauriges Geſchwätz nicht hinreißen, nicht irre 
machen, nicht ftören, Lieber Bruder, ſei glüdlid) und ruhig, genieße 
Deiner. willenfchaftlichen. Verdienfte und Deines Herzens; das, das 
it mein Genuß, nur, das kann mic, aufrichten, wenn Du mir e8 
ſchreibſt. O fchreibe ja bald und oft. Ich will fleißig antworten. . 
Gott erhalte und beglüde Dich im neuen Jahre. D, Dir muß 
es wohl gehen, aber ich verzweifle an Gott und Himmelreich! — 
Adien! Ich umarme Did) von ganzer Seele, Dein einziger Ver⸗ 
laſſener 


F. 


Thereſe Heyne an Sömmerring. 


Am 24. December früh 1784. 


Da bin ich ſchon wieder, mein guter Profeſſor, und der Himmel 
ſei mir gnädig, wenn Sie der Brief gerade im Begriff findet zu 
irgend einer intereſſanten Perſon zu gehen, denn ich bin chriſtlich 
ergeben, daß er dann würde ohne Weitläuftigkeiten unter den Tiſch 
geworfen werden, und dieſer ihr Zorn gegen meinen unſchuldigen 
Brief ſoll mir nicht einmal weh thun, denn ich verzeihe den Ver— 
liebten durchaus alles, was ſie gegen andere Leute vornehmen. 
Heute erzähle ich Ihnen aber nur von meinem theuren Ich, und 
von Auguſte; da ſie nun behauptet, wir hätten uns wie Mann und 
Frau, oder vielmehr wie Liebhaberin und Geliebter, lieb, ſo ſind 
wir beide Eines. 

Sie werden ſich vielleicht gewundert haben, daß ich Ihnen 
voriges Mal ſchrieb, es ſei mir eine große Laſt vom Herzen ge— 
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nommen dadurch, daß Sie Augufte fennen. Ich weiß nicht, ob 
Ihnen Dürfelb, da er Ihnen feine Liebe entdedte, auch das haupt⸗ 
ſächliche Hinderniß feines Glücks, die unglückliche Verbindung, 
bekannt machte, in der Auguſte war? Werden Sie, mein Freund, 
den Mann verurtheilen, der mit einem Weibe verbunden iſt, die 
er nie lieben kann, und die nicht die geringſte Uebereinſtimmung 
mit ihm hat, die er heirathete aus einer Kabale, deren Opfer ſeine 
Unvorſichtigkeit wurde; werden Sie den tadeln, wenn er ein Mädchen 
unter ſeinem Stande findet, bei deren Bekanntſchaft ihm jeder 
Augenblick zuruft — ſie ward für Dein Herz geſchaffen. — 
Wenn das Mädchen in ihn alle die Eigenſchaften findet, die ihr 
romantifcher Geift von dem Geliebten forderte, Aufopferung jedes 
finnlichen Genuſſes, Gefühl, Discretion, Treue — ſich nicht durch 
Glanz, falfche Ehre, die Schmeichelei aller der elenden Bornehmen, 
die in ihr der Tünftigen Maitrefie wollten ihre Sour machen — 
wenn fie nichts achtet, nur Liebe giebt, der Liebe Nuhe, den Kummer 
über die Zweideutigkeit ihres Aufes ihre Gefundheit aufopferte, 
md nun nach acht Jahren, nachdem Leiden und Krankheit bie 
Roſe entblättert, und ihre Schönheit in der Blüthe längft verheert, 
nun noch die Freumdin des Mannes ift, fiir den fie das alles litt, 
er fie, fie ihn noch fchwärmerifch liebt — würden Sie diefe beiden 
Leute verurtheilen? Das war Auguftens und des Herzogs Schickſal. 
Ob fie Dürfeld geliebt, kann ic nicht erklären, weil fie den Herzog 
liebte, aber daß fie entichloflen war, ihr Herz vom Herzog loszu⸗ 
reißen, daß fie mit Dürfeld fich vereinigen wollte, ſich mit ihm 
erklären wollte, und den Tag, den fie dazu feſtgeſetzt, ein Miß- 
verftändniß fie trennte, daß drei Tage darauf Dürfeld ſich erſchoß, 
in den Tagen, da fie gehofft hatte endlich feiner Liebe zu lohnen, 
und zum Trotz ihres Schwachen Herzens dem. Mann, den fie über 
alle Männer jchäste, ihre Hand zu geben — das weiß ich, und 
das ift ſchrecklich. Sie muß ſich für fein Schickſal außerordentlich 
interefftrt Haben, denn noch jegt weint fie feinem Andenken unzählige 
Thränen, und es verbittert ihr den Ueberreſt von Ruhe, den ihr 
das Schickſal noch ließ. Sie weiß die Art feines Todes, obſchon 
niemand mit ihr davon fpricht, und oft ſchwärmt fie von ihm und 
wünſcht fich zu ihm. Lieber Freund, wohin führt uns unfer Herz?! 
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Daß Augufte fehlte, will ich gar nicht leugnen, fie hätte jollen 
mit mehr Entihluß gegen ihre Leidenfchaft für den Herzog 
fümpfen, und obfchon fie glaubt, alles gethan zu haben, fo tft c8 
doch nicht wahr, ihr Herz, ihr vortreffliches Herz, das immer das 
Befte zu thun wünjcht, überredet ihr das; fie hatte nicht mehr 
Stärke der Seele als fie angewandt hat, deswegen ehre ich ihre 
Schwachheit. Ihre Verbindung mit dem Herzog ift wohl einzig 
in feiner Art. Er darf ihr nie Geſchenke machen, die einen richtigen 
Werth haben, und fie ift genöthigt fich fehr einzufchränfen, weil 
ihr Vermögen fonft nicht hinreicht. Er fieht fie oft, denn er be- 
ſucht mehrere feiner Unterthanen ohne alle Begleitung. — Nad) 
dem allen kann der gar nicht unterrichtete große Haufen unmöglid) 
die Dinge fo beurtheilen, wie ſie find, er muß die arme Schneidern 
immer in einem nachtheiligen Lichte anfehen. Jeder vernünftige 
Menſch läßt ihr Gerechtigkeit wiederfahren, und giebt ihr alle Hoch— 
achtung, aber ich ward oft beunruhigt durch den fatalen Gedanken, 
daß Forſter bei feiner Rückkehr hören möchte: Ihre Braut iſt ein 
halbes Jahr bei der vermeintlichen Maitreffe des Herzogs geweſen. 
Ic hatte nie Zeit, ihm alles das zu fchreiben, was Sie jet gelefen 
haben und auch nie Beranlaffung dazu, und id) hielt es für 
demüthigend, meine Augufte zu entfchuldigen, wenn man fie nicht 
für jchuldig hielt. Ich Habe jegt gegen Sie fo offenherzig von ihr 
gejprodhen, daß ic Forfter würde an Sie weifen fünnen, wenn er 
mir einſt den Vorwurf machte, warum er nicht früher von Auguftens 
Lage unterrichtet worden fe. Sie wundern fich vielleicht über 
diefe Beſorgniß? — Lieber Freund, id) glaube meinem geliebten 
Forſter jegt alle Pflichten ſchuldig zu fein, die ich ihm als Gattin 
erfüllen wiirde, und er hat das Kecht, von feiner Braut die größte 
Borficht in den Urfachen zu fordern, aus denen fie ihren Ungang 
jo und nicht anders wählte. Augufte liebt mich ganz ſchwärmeriſch. 
Es ift gewiß, daß ein hoher Grad Freundichaft zwifchen zwei 
Perfonen ſich den Empfindungen der Liebe fehr nähert. Ich bin 
von meinen Freundinnen oft jo geliebt worden, war aber immer 
die Geliebte, durch einen angebornen Häßlichen Trieb zur Herrid)- 
ſucht und Stolz. Auf mich ift Guſtel viferfüchtig, ift empfindlich, 
fucht mich zu gewinnen, da ich fie mit Ruhe liebe, ihre Tröfterin, 
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MWärterin, oft Harlefin bin mit zerriffenem Herzen, um fie munter 
zu erhalten. Traurige Macht der Gewohnheit über mein Herz, 
das die größte Zeit meines Lebens die Larve ber Fröhlichkeit tragen 
mußte, 


Wenn Dein Herz von Wunden blutet, 
Zügt oft Deine Stirne Ruh’ — 
jo fagte meine Mutter oft zu mir und hatte recht. Doc das 
gehört nicht hierher. — Eine reinere Seele wie Angufte, die mit 
fanfterm einfacherm Herzen Gott liebt, das Leben erträgt und nad) 
dem Tode feufzt, indem fie die Lieben zu verlaflen zittert, die ihr 
das Leben fo voll Leiden machten — eine reinere Seele giebt es 
nicht. Ich gehe wenig aus, in große Gefellichaften faft gar nicht — 
der Ton ift abjcheulich, jpießblirgermäßig, frei, plump, ſteif — 
alles zufammen, und bie Erinnerung an Göttingen, an meine 
dreunde, meine Gefellichaften wird mir bis zur Bitterfeit dort 
lebhaft, fo daß ich nicht Hingehe. Mufit macht mic) traurig. — 
Lesthin fagte mir wer etwas im Concert, wo ich Augufte mußte 
um Rath fragen — ich wollte antworten — ja ich will meine 
Suftel fragen — und des zärtlichen Namens gewohnt, fo oft ich 
Rath, brauchte fagte ich — ich will meine Mutter fragen. — Wie 
ih e8 gefagt hatte, merkte ich meinen Irrthum, und bei dent Ge- 
danken jeit nicht meine Mutter fragen zu können und dann einft 
nie meine theure Mutter fragen zu können, ftürzten mir Thränen 
aus den Augen, und floffen nur ungeftiimer, wie mir meine 
gedankenloſe Nachbarin ſagte — da müßten Sie weit gehen um 
die zu fragen — dieſe Grau — o mein Freund, e8 giebt größere, 
ftärtere Seelen, aber fo liebenswürdig wie fte, war nod) feine, fo 
meigennügig noch feine. Wenn id) Forſter glüdlich made, fo 
verdankt er ihr fein Glück, — nicht, daß fie mich gebildet hätte — 
mich haben Umſtände gebildet, des Schickſals Stöße, wie der 
wüthende See mit feinen Wellen endlic) zadigte Kieſel rundet, die 
er immer gegen das Ufer wirft — wir Beiden mit ganz verfchiedenen 
Charakteren, haben ung, fie mir Sanftheit und Ergebung gegeben, 
ih ihr feften Sinn und flogen Flug der Phantafie — beides 
fehlt uns, und beides weniger und mehr, machte und glüdlicher, 
beſſer — doch wohin, da ich von Guftel und mir fprede? Ich 
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babe ganz fir mic) allein diefe vier legten Monate italienisch 
gelernt, ich hatte gar feinen Begriff, plagte mid) aber fo lange bis 
ich nur den Metaftafto mit Hllfe eines Lericons verftehe. Das 
befchäftigt mich fehr. Früh darf ich nicht früher al8 mit dem, Tag 
aufftehen, weil ic) wegen meiner Augen früh das Ficht nicht ver- 
tragen kann. Bis gegen elf bin ich bei Guftel, arbeite, ſchwatze, 
fefe ihr vor — dann bis ein Uhr beim Schreibtifch, oder ich leſe 
nach Tiſch bis 3 Uhr wieder bei meiner Freundin und bis gegen 
8 Uhr allein, wo ich meift arbeite — mächtig, fleißig. Nad) 
9 Uhr geht Guftel zu Bett, bis 11 Uhr leſe ich italienijch und 
ärgere mich, fo oft Metaftafio feine Helden etwas fagen läßt, 
über das ich, ohne es zu wollen, Tange in Nachdenken über Dinge 
gerathe, die doch von den Helden foweit entfernt find. Ich Iernte 
diefe Sprache nur, um mir fremde Sprachen zu erlernen anzu- 
gewöhnen, weil ich mich vor dem Polnifchen fürchte, als ſei es 
chaldäiſch. — Ich habe hier eine Familie gefunden, wo ich mit 
Bergnügen und am meiften bin — eine zweite, die ich auch bis⸗ 
mweilen gern befuche, von anderen Belanntfchaften bin ich frei. — 


— Abends 10 Uhr. — 


Ich bin aus dem Haufe gewefen, und wie id) nach Haus 
fomme, erhalte ich zu meiner großen Freude Ihren Brief, den id) 
erft jeßt habe Iefen fünnen, da ich ihn drei Stunden in der Taſche 
babe, und derweil Guftchen eine Predigt von Enfield vorgelejen 
habe, die mir jo jchön fie war, nit Ihrem Brief in der Taſche, 
doc zu lang vorfam — heute kann Didone abondonata nod) 
ein Weilchen vom Scheiterhaufen fern bleiben, ich habe meine 
Nachttoilette gemacht, und fige an meinem Schreibtifh. — Sie 
haben mir Freude gemacht durd) Ihren Brief, durch Ihr Zutrauen 
in mich, aber Kummer duch den Inhalt. Die Höhe eines Ab- 
grundes zu ermeſſen, treibt den Entihluß nicht an, hinüber zu 
Ipringen. Sie ftehen, überlegen Ihren Verluſt, Klagen über Ihr 
Schidfal, und befchliegen nichts; halten Sie mich nicht für indiscret, 
mein Freund — id) bin es gewiß nicht — Sie fagen mir, daß 
Sie unglücklich Lieben, und haben durchaus feine Veranlafjung 
dieſes zu glauben, als weil Ihr Mädchen Ihnen noch) nicht geftand, 





177 


dag Sie geliebt find. Wenigftens fagen Sie mir feine andere 
Urſache. Richt fo, mein wirdiger Freund — wie Sie jegt find, 
dürfen Sie nicht bleiben, ich kenne jede Wirkung Ihrer Lage, ich 
kenne vielleicht mehr als Sie glauben Ihren Charakter, und Gott 
fei Dank, unferes Gefchlechtes feinen auch. Ich werde Ihnen 
hernach zeigen, warum: ich Gott fei Dank fage. — Sagen Sie, 
mein guter Freund, würde Ihnen nicht Ihr geliebter Forſter, mein 
geliebter F., witrde er Ihnen nicht jagen — lieber ©., was fuchft 
Du? was ift jet das, was Du am erften genießen, am beften 
thun Tannft in Deiner Lage? Kannft Du Deine beiden Wunſche 
vereinigen; zugleich fürs erjte Deinen Freund wiederfehen, und 
Dein Mädchen befigen? Nein — nım, fo nimm von ben beiden 
Winfchen den, den Dir die väterliche Vorfehung als Dein Dir 
angewiefenes Theil bezeichnete, dadurch, daß fie Dir die Mittel 
näher zeigte, ihn zu erreichen. — ft das nicht der Befig Ihres 
Mädchens anjegt? Sind noch Urjachen, die ich nicht kenne, vor- 
Banden, die Sie von Ihrer Seite abhalten — fo fchweige ih — 
wie ich bie Sache jet anfehe, mein Freund, fo fehlt Ihnen Ent- 
ſchluß. Berlafien Sie fich wegen Ihres Freundes auf die Schickungen 
des Himmels — ich fühle Ihren Schmerz nur leider zu lebhaft, 
aus eigener trauriger Erfahrung, aber warum wollen Sie aus 
Zweifelmuth den Erſatz vernacdjläffigen, den die Borficht fo gütig 
Ihnen darbeut? Glauben Sie mir, kennen Sie Ihr Mädchen 
Binlänglich, ift ihre Seele ſchön, fo wird fie ihren Werth und ben 
Werth einer edeln, offenherzigen Anwerbung um ihre Liebe zu 
ihägen wife. Wenn Sie einen Entſchluß fallen und mit dem 
Zutrauen, das jeder Mann von Ehre in fich haben foll, ihr Ihre 
Hand anbieten, fo muß fie Ihrer nicht werth fein, wenn fie 
Sie nod in zweideuntiger Erwartung läßt; und if fie Ihrer 
würdig, glauben Sie mir, ein gutes Mädchenherz verlangt nicht 
in feinem einfligen Gatten und Herrn lange den zagenden Kieb- 
haber zu fehen; wir ehren den edlen Stolz, da8 befcheidene Zutrauen, 
mit dem der Dann zur Exrwählten treten kann, und fagen: Ich 
liebe Dich, und fchägeft Du mic) genug, um mein Weib zu fein, 
jo kann ich Dich glücklich machen. . Deswegen fagt ich: Gott fei 
Dank, ich kenne das Mädchenherz. Verachtung dem Mädchen, das 
G. Forſter's Briefwechſel. 12 
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den Mann „ehren und lieben“ foll, lange fein Glüd von dem 
Winke ihrer Laıme erwarten läßt. Wird Ihnen nicht jede Ge- 
wißheit Ruhe geben, verglichen mit dem Zuftande, in bem Gie 
jest find? Ueberlegen Sie, was ich Ihnen fage. Kennen Sie 
da8 liebe Mädchen genug, um mit Gewißheit ohne Leidenschaft 
fagen zu können, fie wird mich glücklich machen — glauben Sie 
von ihr hinlänglich gekannt zu fein — haben Sie feine anderen 
Gründe, die Sie von einer Erklärung abhalten, als die Furcht zu 
mißfallen — fo erklären Sie fid) ihr, und der Himmel gebe, zu 
einer glücklichen Stunde! — Die Hinderniffe, die die Religion 
Ihnen in den Weg legt, überwinden fich leicht, vollends wenn Sie 
immer behutjam gegen bie katholiſche Partei verfahren. — 

Könnte ich Sie eine Stunde lang ſprechen, Ihr Mädchen 
fennen lernen, ich wollte eine eifrige Fürfprecherin fein. Nur 
Entihluß, mein Freund, ficherer Wille das Beſte zu thun, das 
zu thun it; und num fchaffe das Schickſal neue Mächte des 
Himmels ımd der Erde, mich von diefem Beften, fo lange id) e8 
fürs Beſte halte, abzubringen. 

Noch einige Worte zur Exrflärung meines vorigen Briefeß, 
dann zur Didone — denn ich ſchäme mich einen Mann von Ge- 
Ichäften einen Brief von brittehalb Bogen zu fehiden. — Geizig 
fein und fein Geld nicht gehörig verwenden, ift ein fehr verträgs 
licher Widerfpruch bei einem guten Herzen und lebhaften Kopf. 
Sie befriedigen Ihre gelehrte und jede andere Phantafte, und da 
Sie den Werth des Geldes kennen, fparen Sie übertrieben auf 
einer andern Seite, wo Ihre Phantafie, fo nenne ic) Handwerf, 
Stedenpferd, Grille — nicht mit hinein verflochten ifl. — Sie 
wundern fich ber mein offenherziges entjchiedenes Geftändnig 
gegen meine Mutter, wie Sie e8 nennen. Wär’ ich nicht Braut, 
und innig liebende Braut eines andern gewefen, jo hätte ich freilich 
nicht jo offenherzig und entichieden geantwortet, wie mich meine 
Mutter über Sie fragte — fo habe ich Sie ohne alles Vorurtheil 
gejehen, nur mit Freude in Forſter's Freund jo einen guten Dann 
zu ſehen. 

Ihre Freundfchaft und Achtung machen. mich fehr glücklich, 
Ihr Zutrauen wiirde mich fol; machen, wenn ich mid) weniger 
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bemühte, es zu verdienen. Leben Sie wohl! Gott gebe, daß ich 
balb einen froben Brief von Ihnen befomme. 
Die Einlage beftellen Sie an Fiekchen, die mich vergißt, da 
ich fie liebe. 
| Ihre Freundin 


Thereſe. 


Wilna, 16. Januar 1786. 


Du wirſt nunmehr, mein einziger Bruder! meine beiden 
Briefe von bier aus vorigem Jahr empfangen haben, und ich habe 
die Deinigen vom 18. und 27. Dec. mit legter Poft auch erhalten. 
Daß darin, zumal im leßtern, noch nichts von Ankunft meines 
erften Briefe, 12. bis 13. Dec., fteht, ift bei den ſchlimmen Wegen 
nicht anders zu erwarten geweſen. Mir thut nur eines leid, 
nämlich, daß ich den trübſeligen zweiten Brief an Dich habe ab- 
gehen laſſen, welcher Dich meinetwegen beforgt gemacht Haben wird, 
und Du haft jet genug an Deinen eignen Leiden. Sei ruhig, 
mein befter, einziger Bruder. Die Ungeduld ohne Dich fein zu 
mäfjen, machte mich damals melancholifcher, als ich fein follte. 
Ich bin gar noch fehr Heinmüthig, nicht wie ich in einer fo neuen 
und fo fchweren Lage fein follte, aber ich bin fehr gefaßt und finde 
doch auch manche Erleichterung in Gefellichaften, die man unter 
die guten rechnen kann. Der Fürſtbiſchof von Wilna, Fürft 
Maſſalsky, ift mir gut, und ich bin wöchentlich ein paarmal bei 
ihm entweder zu Tiſch oder Abends zur Aſſemblee. Noch babe 
ich meine Einleitimgsrede nicht gehalten, aus dem einzigen Grunde, 
weil fie nicht fertig ift — jeboc man geduldet fich leicht, in einem 
Rande, wo alles langſam hergeht, und ich quäle mich, jo gut ich 
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kann, um fie vor des Furſtbiſchofs Abreife nad) Warjchau, die 
Anfangs Yebruar etwa erfolgt, fertig zu bekommen. Es ift Mode, 
daß er die anhört, und gefällt fie ihm, fo wird er in Warjchau bei 
dem Primas, König und Kanzler vortheilgaft fiir mich fprechen, 
meine Gefuche werden alsdann befto eher Eingang finden, und . 
auf die Bewilligung berfelben kommt's an, ob ich Thereſe diefes 
Jahr werde holen können oder nicht. Mit meinen VBorlefungen 
bat es noch länger Zeit, bi8 meine Sammlung ausgepadt ift. 
Sartoris, Prof. Chemise, hat auch noch nicht angefangen zu lefen, 
ob er gleich zwei Monate eher als id) anfam. — Soviel für jett 
von mir. Ich komme zur Beranlaffung diefes Briefe, Deiner 
Liebe zu Mille. Holthof. 

Daß ich allem was Du hierin vorgenommen haft den un- 
gemeflenften Beifall gebe, fonnteft Du wohl vermuthen. Du bift 
wenigftens nicht gewohnt Dich zu übereilen, daß ich dies bei Dir 
befürchten jollte, und vollends was Du mir von ihr und ihren 
Eltern fchreibft ift hinreichend, mir jeden Zweifel zu benehinen, 
wenn ich einen hegen könnte. Deine ehemaligen Geſinnungen in 
Anſehung Mariannes, denen Du fo auf einmal recuricteft, er- 
forderten freilich eine gefchwinde Ausfüllung der Leere, die dadurch 
in Deinem Herzen entftand. Welch' ein Glück, dag ein Mädchen 
wie Sufanne H. diefe Leere auszufüllen da war! Doc), was fage 
ih Glück, mein Bruder? Du haſt ja redlich, wenn man das von 
irgend jemand fagen kann, eine folche Verbindung durch alle Deine 
bisherigen Prüfungen umd Leiden verdient; ich fage e8 mir mit 
einer frendigen Ahndung vor, Deine edle, reine Seele wird in der 
Liebe mit einem fo vortrefflichen Mädchen ihre ganze Belohnung 
und eine Glückſeligkeit finden, die wir anderen, mit unjeren zer- 
ftreuteren Sinnen, nur allenfalls ahnen können. Aber, weiß es 
Gott! wenn ich gleich den Grad, wie Du glücklich bift, nicht ganz 
nahhempfinden follte, ſo wird mic, doch, dag Du es bift, mit 
dreude und feligem Genuß ganz erfüllen. Sei glüdlich, Lieber 
Bruder! o allen Segen und alle Zufriedenheit und allen Genuß 
de8 Lebens wünſche ich auf Dich herab ! 

Ic fchreibe Heute an Mille. H. und an ihre Mutter. Sollte 
e8 aber nicht überflüfftg fein? Bedarfft Du, daß ein Unbelannter 
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Dir das Wort ſpricht? Und wie viel Eingang wird das haben, 
was ein ungefebener, unbelannter Dann aus fernem Lande fagen 
ann? Ich fchreibe aber fo, als witßteft Du nicht drum. Schaden 
kann es wenigftens nicht, und wenn es wirklich nützte, nun dann 
hätte ich doch einmal in meinem Leben wieder, was mir fo ſelten 
wiederfährt, etwas Gutes gethan. 

Daß Dein Auge nun gut ift, freut mich unendlich, Wieder 
ein Beweis der Gewalt des Geiftes zur Heilung beizutragen! 
Denn mid) blinkt, offenbar ift diefe im gegenwärtigen Yalle fein 
Verf. Meine Augen find noch nie feit October 1783 gut gewejen, 
aber Leiblich find fie immer. Mit meinen pobagrifchen Zufällen 
hat es gute Wege; ich bin feidem nicht merflich incommodirt, ob 
ich mich gleich nicht fchone und nicht verzärtele, und wir doch vom 
5. bis 8. Januar ein fürmliches Thaumetter hatten. Bis jegt iſt 
hier der Winter fehr gelind. 

Giebt es in Deiner Gegend Gärtner, die ſich mit ber 
Blumencultur abgeben? Ich würde Dich in dem Yalle bitten, 
Dich nach allen Gattungen von Zwiebelgewächſen, nämlich Tulpen, 
Hyazinthen, Jonquillen, Narciffen, Ofterlilien 2c., zu erkundigen, 
damit ich für fünftigen Winter in meinem Zimmer eine fchöne 
Flor davon haben könnte. Es ift dergleichen Staub ins Auge für 
andere, und zugleich eine angenehme Augenweibe für mich, und 
vielleicht, werrn Gott mir Therefen giebt, eine Freude für fie. Wenn 
ih im Julius, wie ich wünfche, nach Deutfchland kommen follte, 
fo Könnte zum mitnehmen rath werden. Die Koften erjege ich 
Dir, wie billig. Den Fürftbichof Habe ich mir ſchon durch ein 
Gefchent mit nordamerifanifchen Sämereien verbindlic gemacht. 
Du fiehft aljo, daß dies nicht ohne gute Abficht für mich if. — 

Dieſes Halbe Jahr fehlage ich mich mit den Vorlefungen 
durch fo gut ich Tann. Allein daran ift mir nicht genug. Sch 
muß ordentlich und bequem und detaillirt leſen können. Iſt es 
nicht möglich, entweder ein Iateinifches Heft von der Natur- 
gefchichte zu bekommen, oder eins ins Lateiniſche überfegen zu laſſen; 
welches ich wenigftens bei meinen Vorlefimgen zu Grunde legen 
könnte, um doch nicht alles aus dem Gröbften arbeiten zu müſſen? — 
Dies Tiegt mir ehr am Herzen, denn mein ganzer hiefiger Succeß 
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hängt davon ab. — Ich bitte Dich, laß e8 Dir angelegen fein, 
lieber Bruder. Du kannſt Die nicht vorftellen, wie mein armer 
Kopf, der hier fo freudenarm ift, fich ber den Cicero zerplagt, und 
kaum täglich um ein paar Punkte mit der Rede weiter rückt, weil 
ich doch forge, daß fie feine merflichen Schniger enthalten foll, 
wiewohl e8 nicht ‚ganz ohne Holprigfeit ablaufen möchte Der 
arme Cicero muß alle Augenblide eine phrasis ausfpeien, und 
ihm zu Gefallen ändere ich oft mein Concept. — O das ift eine 
Hägliche Arbeit! Bald fo als unfer ewiges + fchmeßen, womit 
wir am Ende doch nichts bewirkten. 

Ließe fich wohl für Geld eine Lieberfegung meines Brod⸗ 
baums ins Lateinifche veranftalten, die aber gut plaftifch wäre? 
Ich will Dir fagen, wozu ich fie allenfalls brauchen könnte. Der 
König hat wiederholt verjprocdhen, dies Jahr die Univerfität zu 
befuchen; kommt er, jo halten wir Vorlefungen; und mein Brod— 
baum wäre fo etwa$ ad hominem. Da id) ohnehin einen Artikel 
vom Brobbaum in meinem Werke von den Pflanzen des Südmeers 
brauche, und bei dieſer Gelegenheit wohl gar vom Könige Unter- 
ftügung zur Herausgabe des Werks bekommen könnte, jo hätte 
eine folche Arbeit doppelten und dreifachen Nuten. Der zweite 
botanifche Theil braucht nicht überſetzt zu werden; der erfte hiſtoriſche 
nur. Aber dies hätte doc) Eile, wenn es ja gejchehen Tann. 

Mein Bruder Carl ift in Deutfchland, und wird durch Halle 
bi8 Danzig gehen. Er reift um feinem Handelshauſe Corre- 
fpondenz zu verfchaffen; fein guter Genius wird ihn nun wohl 
weiter führen. Meine Schweiter ift bei Graf Bernftorf in Kopen- 
hagen wie ein Kind im Haufe jehr glüdlich und zufrieden. Doch 
ein Troft, daß fonft niemand in der Familie in Unruhe und Un- 
glüd if. 

Daß die Liebe Dich umändern würde, war wohl natürlich. 
Es iſt wahrhaftig dem Menſchen nothwendig, damit er ſich ganz 
kennen lerne, daß ihm auch noch diefe Erfahrung an fich felbft zu 
machen Gelegenheit gegeben wird. Wie manche Seite habe ich 
nicht auch an mir dadurch kennen gelernt! Deine Munterfeit, 
liebfter Bruder, mußt Du aber nicht ganz verlieren. Sie kommt 
hernach, das weiß ich wohl, von felbft wieder; aber jegt wäre es 
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doch gut, wenn Du fie zuweilen zu Hülfe riefeft; und ſelbſt in den 
Augen Deiner Geliebten Tönnte e8 Dir nicht ſchaden. Denn bag 
De in Demer Wiſſenſchaft und überhaupt als guter Bürger 
Deinen vollgiltigen Werth Haft, daran wird fie wohl nicht zweifeln; 
es muß ihr darauf ankommen, was Du bei ihr in Deinen vier 
Bänden fr ein Mann bift. Ich babe ihr gefchilbert, was Du 
mie und Deinen anderen Freunden warft; das wirft ‘Du ihr viel 
mehr fein. Mit Dir bin ich einig, daß es aus Miodeftie ift, daß 
fie ſich nicht blicken läßt und fo kalt bleibt. Wird fchon einmal 
Feuer fangen, wird ſchon einmal der Funke vecht glühend fallen 
und zinden. Nur Muth, und was Du fonft mir predigft, was 
Du bei Deinen entſchiedenen Berdienften Dir hundertfach jagen 
mngt, vertraue auf Dich jelbft! Nur geradesweges gedacht, 
fie kann nicht anders, fie muß Dein fein — und fie ift e8. Sprich 
ausführlich in einer guten Stunde mit ihr felbft, und laß Dich 
nichts irren. Sie felbft ift jo gelaflen, daß fie Dich nicht irren 
wird. Und da fie Erziehung und Welt hat, fo wird Deine Er- 
Härung fie auch nicht jo becontenanciren, fondern fie wird Dich 
anhören, und Du bift auf einmal aus Deiner Ungewißheit in den 
slücdlichtten Zuftand verfegt. 

"Die Religion ift durchaus kein Hinderniß und darf keins 
machen. Denn einmal feid Ihr darliber einverftanden, und folglich 
iſts um der Leute willen, und das follte mich Kummer machen, 
was die Leute jagen, wenn Ihr nicht allein wißt, daß Ihr das 
Wichtigere, Eure eigene Glückſeligkeit, Euch zufichert, daß die Sache 
im Grunde nichts ift, daß die Leute darüber nichts zu jagen haben, 
daß Ihr nicht ein Haar breit glüdlicher mit als ohne ihren 
Beifall fein werdet, daß fie Euch nichts geben, nichts nehmen, 
nichts Helfen, nichts fchaden können — fondern auch — und das 
ft, wenn überall auf der Leute Urtheil gefehen werden foll, immer 
in Rechnung zu bringen, — daß die Hälfte der Leute denn 
doch fo geſcheut fein werden zu jagen, Ihr habt recht und mohl 
gethan. Und was gilt denn vollends das Urtheil der anderen, wäre 
es auch die größere Hälfte? Gerade gar nichts. Diefe Gründe 
lann Kolborn allenfalls vorbringen, und noch dazu fagen, daß Du 
als ein auswärtiger befannter und angejehener Mann weniger als 
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jeder andere nöthig hätteft, auf daS Urtheil der Leute zu fehen; die 
Sache ginge aber, wenn fie irgend jemand anging mehr Dich und 
das Mädchen, als die Eltern an, denn bei Euch bliebe das Phä- 
nomen der Sache, die Eltern würden vergefien. Und dann, fo 
müßte ja einer der Gefcheuten einmal den Anfang machen, e8 würde 
bald Nachfolger geben ꝛc. 

Traurig ift e8, daß unfere Briefe jo lange laufen müſſen, 
ehe fie ankommen, barüber ändern fich die Geftalten der Sachen, 
und alles, was ich daher geſchwatzt habe, ift vielleicht ſchon nicht 
mehr nöthig. 

Die arme Fielgen Diez dauert mich! Und faft glaube ich 
auch, daß Mariannene Bater nicht jo ganz — es ift einem Vater 
vieler Kinder verzeihlih — ohne Nebenblide bei feiner Zärtlichkeit 
ift. Doch vielleicht gehe ich zu weit. Das weiß ich und ſage es 
Dir im engften Vertrauen; die Hofräthin fchrieb an Therefe: 
Sie ſei nicht gefund, aber Gott fei Dank nicht fehwanger. Diefer 
Ausdrud hat Therefe leid gethan, denn es erhellt daraus, daß fie 
fich ſelbſt dafür fürchtet. Und mir thut er doppelt leid, weil ich 
befürchten möchte, daß nicht allein die Ungelegenheit der Nieder- 
funft, fondern auch die Zunahme der Sorgen ihr Furcht mache. 
Sonft hat fie Therefen einmal gejagt, da diefe aus Verzweiflung, 
juft wie ich in G. war, einen Wittwer mit zehn Kindern heirathen 
wollte, inbem fie das Mädchen weinend umfaßte: „Ich will 
Mariannen von meinen Kindern Erbtheil geben, ‘Dein Vater foll 
Dir alles geben, was er für Euch beide beftimmte, wenn das 
Horftern die Möglichkeit erleichtern Tann, Dich zu befigen.“ So 
fehr ift fie entjchieden für mich gewejen. — — Es ift alfo wenigfteng 
in der Folge aud) an eine Kleine Erleichterung meiner Umftände 
zu denken, und ich befomme, wenn nicht jegt, doc) in der Folge 
einmal etwas mit meinem Weibe. Das freut mich um ihretwillen, 
da ic) fo gern fie bei mir angenehm und beruhigt wüßte, auch 
unabhängig von dem, was fie an mir zu finden hofft. — — 

Ehen war Stryedi, der Profeffor Phys. & Astron., den id) 
ſchon in London kannte, bei mir; ich habe mich mit ihm ein wenig 
über allerlei in meiner Tage expectorirt, und ich habe das Glück 
gehabt zu finden, daß er mir von felbft feinen ganzen Beiftand 


185 


anbot, um mir alles zu erleichtern. Alſo werbe ich hoffentlich num 
gewiß in ben DBacanzen, 1. e. zu Anfang Yulins hier abreifen 
und Ausgangs Septembers mit meinem Weibe wieber hier fein 
Kiımen. — O das hat alles bei mir verändert, und mid) aufs 
geheitert, und über alles beruhigt. Ich werde Mittel und Wege 
finden, mich zu möbliren, d. t. mit dem allernothiwendigften, die 
Reife zu thun, und dann mit Gottes Hülfe ein nenes ruhiges 
Leben, besgleichen ich noch nicht Terme, zu führen. Amen, das wolle 
der Tiebe Himmel! Dann fehen wir uns, hoffentlich beide ſchon 
beweibt. Entweder bei Dir in M. ober bei mir in G. — 

Unter der Hand, und vor der Hand, wollte ich, Du erkundigeſt 
Di) nach einem recht wohl condilionirten Wagen, eine englifche 
Chaiſe, mit Glasfenfter, womit ich in der Stadt fahren kann, die 
aber auch einen Sig vorn hat (eine Bank verfteht fi), welche 
man auffchlagen und nieberlegen kann), worin ich die Reife zurlid 
nad) Wilna vollbringen, und fobann den Wagen hier, denn ohne 
Kutſch' und Pferde wird's hier nicht abgehen, brauchen Tann. 
Kann man fie at second hand bei Gelegenheit wohlfeil kaufen, 
defto beſſer. Du kämſt drin nad) Göttingen umb ich reifte drin 
weiter. Die Bank brauch ic) wegen der Mägde. Der Bod muß 
gut fein für einen Bebienten. Stahlfedern, moderne Geftalt; einen 
Ueberzug von Leder oder Wachstuch muß man machen laffen. 
Manchmal trifft fich’S, wenn man Gelb hat, und einer, der den 
Wagen hat, Geld braucht, daß dergleichen Dinge wohlfeil find, 
etwa 60 bis 80 +, auch allenfalls bis 100. Bielleiht Tann 
jemand in Frankfurt dazu behilflich fein. Einen ganzen vierfigigen 
Bagen nehme ich, wenn Teine Chaife zu bekommen ift, ebenfo gern, 
ja faft noch lieber, nur müßte die Bedingung dabei fein, dag er 
leicht wäre. Sonft koftete mic; die Poft gar zu horrendes Geld. — 

Geftern bradjte ich von 6 bis 1 Uhr den Abend bei einer 
Gräfin Praesdzieda, geborne Fürftin Radzwil, zu, die Thereſen 
ſehr ähnlich fieht, aber ſchöner ift, nur ein Klein wenig, unmerklich 
ſchiefe Schultern Hat. Ich und ihr Liebhaber, ein Kurländer, 
Namens Weißenhof, gar ein guter Menſch, waren allein bei ihr; 
vermuthlich wird es ein Pärchen (fie ift Wittwe). — Ic) las ihr 
„Simon von Hemfterhuis“ vor, denn fie hat alle dazu erforderliche 
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Belefenheit und auch Berftand. Alſo ift das doch eine Geſellſchaft; 
fonft ſpielt alles Pharao, und kennt Fein anderes Amufement oder 
Zeittödten, als das Spiel Ich bin fchon in vielen Häufern 
präfentirt. Mit einer Madame Przefleda (nicht die vorige, welche 
Przesdziecka heißt), die fehr ſchön, ſehr coquet ift, jehr artig und 
ltebenswärbig fein kann, wenn fie will, geh ich auch oft um, und 
manchmal lehre ich ihr Engliſch. Sie ift eine Freundin von Straedi, 
der fie ſehr edelmüthig faft ganz unterhält, denn fie hat nichts, 
und fpielt doch Pharao, wie die übrigen. Sie ift ein wilder, Luftiger 
Teufel. Die Przesdziecka bat Therefens ganze Lebhaftigfeit, und 
ift dabei doch auch fo gefegt. Der Fürft-Bifchof verjpielt manchmal 
3000 bi8 4000 Ducaten an einem Abend; und fo jeder à proportion. 
Ein andermal mehr. Gott erhalte Dich, mein theuerfter 
Bruder! Ich fchließe Dich mit Inbrimft und vorm Tode unauflös- 
licher Freundſchaft in meine treuen Arme. De 
Ä ein 


Forſter. 


Grüße Kolborn, Weidmann und Molitor. P. S. Hr. Krauſe, 
der Informator bei dem Oberft Stahl in Caſſel, defien Du Di 
vielleicht noch erinnerft, bat in einer Angelegenheit an mich ge . 
fchrieben, und bei der Gelegenheit meldet er mir, dag nun auch 
Mauvillon, den man mit ein paar hundert Thaler Zulage hätte _ 
behalten können, weggeht. Wohin, weiß ich nicht; aber man iſt 


jehr verlegen, wie feine Stelle zu befegen ift. Das ift doc) traurig 


für Caffel! „Dagegen“, fährt K. fort, „hat und Amerika an dem _ 
Herin Dr. Michaelis ein Genie gefchidt. Da er Über einen eins» 


zigen ungefannten Knochen aus jenem Welttheile ſchon 3 bis 4 ver: : 


Ichiedene Reden hat halten können, jo darf man billig in anderen 


> #.- — 


Fächern noch größere Wunder erwarten.“ Du ſiehſt alſo doch, 


mein Belter, daß der Windbentel ſchon das gethan hat, was wir 


von ihm unter uns vorherprophezeieten, er bat ſich ſelbſt durch 
feine Windbeutelei befannt gemacht. Ich dachte, Dir wäre e8 


vielleicht Lieb, diefe Nachricht zu erhalten. Nochmals Adien.. 
17. Yan, 1785. 
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Therefe Heyne an Sömmerring. 


Gotha, den 17. Januar 1786. 


Ich wünſche Ihnen Glüd, mein Freund, daß Sie von Ihrem 
Schickſal nım gewiß find, diefe Gewißheit wird Ihnen immer er- 
täglicher jein, als das Hoffen und Fürchten, das fie untlichtig 
zu jedem anhaltenden Verfolg Ihrer Gefchäfte machen mußte. Ic) 
bedaure das Mädchen, die aus nichtigen Gründen einen Dann 
von fich weift, der fie gewiß glüdlich gemacht hätte — nicht Sie 
bedaure ich, denn wie Sie felbft zu fühlen fcheinen, indem Sie 
die Hand Ihrer Gattin nur ihr ſelbſt verdanken wollen, in der 
Beigerung liegt ſchon der ficherfte Beweis, daß Sie nicht die 
Eigenfchaften in ihr gefunden hätten, die Ihre Gattin haben muß. 
Ohne Zweifel führt uns in folchen wichtigen Fällen die Vorfehung, 
sit noch, deutlicheren Beweifen von Baterhuld — jett fonımt Ihnen 
bie Fehlſchlagung Ihres Liebften Wunſches ſehr hart vor; fie ift es, 
aber vielleicht finden Sie in kurzer Zeit, daß das Gelingen deſſelben 
Ihre wirkliche Beftimmung geftört hätte. Stellen Sie ſich vor, 
lieber Freund, wie Ihre jegige Ergebung belohnt fein würde, wenn 
Ach in Kurzem ein Weg fünde, der Sie mit Ihrem lieben Freund 
wieder vereinigte, wo Sie deun fo augenfcheiulich ſähen, daß durch 
jene Verbindung gefeflelt Ihnen weit mehrere Möglichkeiten ab- 
gelhmitten wären. Es ift einmal der Sporn, der unferm Leben 
nene Thätigkeit giebt, der unfere Kraft erneut, dag wir immer 
hoffen, immer Pläne machen, wenn wir nur erſt mit unferer Er- 
gung und Zufriedenheit mit einer höhern Hand, die uns leitet, 
fo weit gelangt find, daß wir unfere Pläne unferen Umftänden an- 
semeflen ausbilden; und von unferm, feinem fremden Standpunkt 
ausgehen, um zu einem Zwed zu gelangen, ber gar nicht auf ung 
paßt. Wir würden den verjpotten, der auf den Grund eines 
Sommerhaufes ein thurmhohes, fteinernes Gebäude aufführt, und 
wir wollen oft in unferer jedesmaligen Lage Ziele erreichen, bie 
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entiveder außer unferer Sphäre liegen, oder nach langem Kampf 
erreicht, ein unförmiges Gebäude von Glück ausmachen, das gar 
feinem Beftger nicht Genuß gewährt. 

Und das Schlimmfte ift, daß wir im Verfolg eines ein- 
gebildeten Glückes die Heinen Glüdjeligfeiten, die und das Schidfal 
fo gütig darbeut, mit blindem Eifer überfehen, wohl gar undankbar 
zurückſtoßen. Daß wir Menfchen fo oft uns jedes andere Schidfal 
füßer träumen, als das unfere! Es ift fo bitter, feinen Irrthum 
dann einzufehen — zu fehen, wie man Freuden, Genuß vernad)- 
Täffigt Hat. Deich führte fo oft der Schein irre, ich fühlte meine 
Zufriedenheit fo oft außer mir, da ich fie in mir ftörte, ich hoffe 
endlich behutſamer zu fein. ingebilbetes Elend fchlägt ebenfo 
tiefe Wunden, wie wirfliches, und wir haben noch ben Kummer, 
ungerecht gegen die Vorſehung gewefen zu fein. Sie fagen: Es 
ift alles eitel! Das fag ich nicht, denn Salomo fagt e8 mit eben 
dem Hecht wie Louis XV. in feinen legten Jahren. Ich finde alles 
höchſt wichtig, und bin aller Urſach zu danken. 

Das Geſchwätz wegen des Herzogs brachte mich im erften 
Augenblid auf, aber hernach hab’ ich's jehr Kalt überlegt. Mag's 
nicht mein eigner Entfchluß, fondern ein guter Engel fein, der mic 
bewacht, wer Freunde und Vater und Mutter verließ, den freudigen 
GSefellfchaften in Göttingen ein trauriges Krankenzimmer vorzog, 
wird nicht in Gefahr kommen. In Göttingen war ich's, unglücklich 
zu werden, indem ich Unglüdliche machte; bei der innigen Achtung 
und Zärtlichkeit, die mich an meinen Yorfter bindet, iſt es fein 
Berdienft, ale Freuden aufzuopfern, um einer Gefahr zu entgehen. 
Ich habe den Herzog felten gefehen, wenn er bei Guftchen ift, nur 
indem er durch mein Zimmer geht, forthin werd ich's noch mehr 
vermeiden, nicht weil die Welt es erfahren kann, nicht weil ich 
etwas fürchte, aber weil ich felbft Feine Freude dabei finde, die 
dritte Perfon bei fo einem Berhältniß zu fein. 

Was Sie mir über mein Fieckchen fagen, ſchmerzt mich, da 
ich des Kindes Charakter kenne. Seien Sie behutfam, ich bitte Sie. 
Sie wiffen num felbft, was fehlgefchlagene Liebe ift, ich kannte fie 
‚nie, aber wenn fie das weibliche Herz angreift, hat fie foviel Be— 
KHänendes, daß das meine erliegen würde. Sehen Sie fie jo wenig 
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ie möglich, und fuchen Sie ernfthaft zu fein. Lieber Profeflor, 

ift eine Kleinigkeit, ob ein junges Herz in feiner erſten Em⸗ 
indung vergiftet wird. Bon Ihnen ift gar nicht die geringite 
dee einer Erwiberung möglich, befonders in Ihrer jebigen Lage. 
h dachte es einft, ba kannte ih Sie noch nicht. 

Sie hören von meinem Bruder gar nichts? er fchrieb mir 
r Kurzem nod) ebenfo wie ehedem. Wenn ich den Menfchen nur 
a bischen bilden könnte! 

Guſtchen war nım 14 Tage bettlägerig, drei Tage erwarteten 
ie ihren Tod — Sie können denken, welche Zeit das für mid 
ar. Sie iſt nun außer Gefahr, ich leide viel dabei; von allen 
reunden entfernt, auf dem Schauplag des Elends, ohne helfen 
ı innen. Wann wird fie ausgelitten haben! 

Meine Zeit ift heute kurz — ich wünſchte Sie tröften zu 
men — kann Sie nur bitten zu hoffen. Leben Sie wohl! Sie 
laubten mir Ihnen bald zu fchreiben, ich thue es, indem ich Ihre 
kkhäfte ehre, und ohne Antwort Ihnen gern von Zeit zu Zeit eine 
ſiertelſtunde verplaudere. ‘Der Himmel leite Sie! 


Thereſe. 


Wilna, am 3. Februar 1785. 


Deine beiden Briefe vom 7. und 12. Januar find geftern 
Men nebft Briefen von Lichtenberg, Dieterich, Runde, und von 
Semann und Fräulein Raab aus Dresden zugleich eingetroffen, 
ih eben vom Katheder fam, wo ic) meine Inteinifche Oration 
x dem Fürſtbiſchof, dem Marſchall des Höchiten Litthauifchen 

, dem Rector und dem ganzen alademilchen Senat, des- 
Mühen einer Menge anderer Zuhörer gehalten habe. Sie ift des 
Wtos nicht werth, und doch ſchicke ich fie Dir, damit Du fehen 
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fannft, wie e8 mit meinem Kopfe fteht, denn je nachdem darin gut 
oder bd8 Wetter iſt, je nachdem fällt ja die Arbeit aus. Zwar 
bier ift man jehr damit zufrieden, wenigftens fagt man's fo. Die 
Complimente an den Yürftbifchof waren nöthig, der Primas hatte 
mir auf das Dringendfte anbefohlen, ihn mir zum Freunde zu 
machen, und er ift mir auch gut. Die anderen Complimente 
an den Rector waren auch nöthig, erftlich hat er fie verdient, weil 
ohne ihn die Univerfität gar nicht mehr eriftirte, indem ein gewiſſer, 
ſehr großer Herr, den ich ſchon genannt habe, gern die Gelber, 
die fie foftet, Hätte einftreichen wollen, ımd zweitens habe ich mir 
dadurch die Erjefuiten alle bei guter Laune erhalten. Nun von 
Deinen Briefe, mein befter, mein einziger Freund! Nichts will 
ich zur Entſchuldigung des dummen Briefe vom 831. December 
fagen, dba Du Dich felbft fo ſtark dabei gehalten haft, welches ein 
Gluück war in Deiner fo zerrütteten Tage. Auch Habe ‘ich ſchon 
mein Leib über jenen Brief bezeigt. Ich war wohl thöricht, mich 
meiner weinerlichen Stimmung fo zu überlafien, und noch thörid- 
ter, Dich es entgelten zu laſſen, da es doc) nur vorübergehendes 
Leiden war. 

Ganz flimme ich mit Dir zufammen, daß wir uns Beide 
durch unfere Trennung einen unerfeglichen Schaden zugefügt haben; 
wir hätten es bleiben laſſen können. Allein, Tiebfter Gott! was 
ift doch der Menfh? Können wir wohl anders als auf diefe 
mühſame, bittere Art erkennen lernen, was uns gut ift? Die 
Erfahrung, die ich durch diefe Ortsveränderung gemacht habe, iſt 
theuer bezahlt, aber doch auch viel werth; ich mußte ſchwarz gegen 
weiß erft Halten, um zu willen, was weiß je. Daß ich den 
vollen Werth von vielen Dingen, und. namentlic, von der Yreund- 
ichaft einfehe, danke ich doch meiner Herreife. Auch viel Aus- 
bildung und Aufklärung bat mein Geift erhalten, die ich fonft, 
wären wir in E. geblieben, nie erlangt hätte! O ein Stoß, der 
uns fo auf einmal aus dem Centrum, worin wir lange ruhten, 
oder und regelmäßig um unſere Are bewegten, heransprellt, giebt 
fo viel neue Erfhütterungen, daß man umzähliges Neues in ſich 
und anderen gewahr wird. Du mußt das auch an Dir empfunden 
haben, und wären's aud) nur die Empfindungen der Liebe, die 
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Dir neu geweſen, fo find die fo wichtig, daß fie aufs ganze Leben 
Einfluß haben. 

Muße, Umgang, Fremde! — Freilich nichts von dem fiir 
mich in Wilne. Allein Nothwendigfeit arbeiten zu milffen, lieber 
Bruder! ift wahrlich gut Ding. Sieh, ich hätte Dir in Deutic- 
fand Teine Iateinifche Rebe zu Stande gebracht, gut oder fchlecht. 
Hier mußt' e8 durchaus fein; ich mußte nolens volens die Nafe 
in den Cicero ſtecken, und etwas wenn's gleich nicht gehauen, nicht 
geftochen ift, herauspfuſchen. Dafür bin ich nun wenigftens im 
Schuß, meine Borlefung auch in diefer Sprache zu Papier zu 
bringen, bis ich wenigftens andere Subſidien habe. Terner: ic) 
babe keinen Begriff von des botanifchen Gartens Einrichtung, 
Unterhaltung von Herbarifationen 2c. gehabt; hier kann ich doch 
in aller Ruh durch Fehler Eng werden, denn Bier kann ich un- 
bemerkt fehlen, und den Fehler wieder gut machen. Durchaus 
. jede ich Wilna al einen Raupenftand fir mid) an. Ic bin auf 
8 Jahre, wie Du weißt, gebunden; darnadı kommen die Flügel, 
und das volllommene Infect wandert feiner Beſtimmung nad) ! 

Allein wie treffend und eindringlich ift auch alles, was Du, 
mein himmliſcher Sömmerring, von Liebe und Freundſchaft und 
beiber Berhältnig zu uns ſagſt. Wohl wahr, unfer Geift will 
auch Nahrung, und will fuhlime Nahrung, je fublimer er jelbft 
ft. Faſt möchte man das unter den Barbaren bier vergeflen, die 
nur im Sinne leben, und es doch nicht willen, daß der Urfprung 
aller unferer Begriffe finnlich ift, fondern ſich von der dümmſten 
Partei auf Gottes Erdboden mit Dingen, wovon man feinen 
Begriff Haben Tann, bei der Nafe führen laſſen. Nirgend ift 
man fo finnlich als Hier, denn man thut nichts, al8 die Sinne 
beihäftigen. Die einzige Unterhaltung, die ich haben Tann, ift 
ſinnlich; ich muß mit den Weibern ſchön thun, und Zeit vertändeln, 
wenn ich überall mit ihnen umgehen will, aud) wohl mitunter 
ihnen geradezu auf den Leib gehen, denn obgleich das Aeußerſte 
ein Fall ift, der bei den Hiefigen Weibern nicht oft vorkommen fol, 
fo wollen fie doc) ziemlich, finnlich und handgreiflich careffirt fein 
oder find es von ihrer Nation gewohnt. Dan küßt ein Frauen⸗ 
zimmer wohl ohne Skandal auf die Bruft! Die einzige Für—⸗ 
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ftin Rabziwill und ihre Tochter, die Gräfin Przezdzieda, find im 
Umgang unterhaltend, und doch will meine gute Gräfin gern an- 
gebetet fein, da8 man auch gar gern thut, weil fie es jonft verdient. 
Ich vermifle alfo täglich und flündlich meinen Freund! Du wirft . 
Dich wohl zu erinnern wiffen, wer von uns Beiden am meiften 
Kath bedurfte; und nun habe ich feinen Rathgeber, muß oft mit 
Zittern felbft an eine Sache unberathen gehen, und fie oft übel 
ablaufen ſehen. Es ift wahr, Langmeyer vertritt einigermaßen 
Dein Amt und Deine Stelle bei mir, aber er ift nicht Du. Ein 
jehr guter Kopf, allein in der methobiftiichen Mühle eingewöhnt, 
geht er feinen gleichen Gang fort, und Spricht fo wenig von anderen 
Sachen wie Richter. Er ift weit iiber R. von Seiten des recht⸗ 
ſchaffenen Charakters erhaben, denn er ift grundehrlich, allein wie 
gefagt, auf Neues geht das Ingenium nicht los, obgleich er in fei- 
nem Beruf als Profeffor und als Arzt fleißig ift und Geld ver- 
dient. Mit Gewalt will er mich überreden ich möchte und müßte 
Arzt werden. Schon mehrere haben mich aufgefordert, es zu thun. 
Allein Du weißt am beften,: baß ich nicht kann. Ich befige ja, 
Gott weiß e8, nicht die Vorkenntniß, gefchweige denn bie wirkliche, 
zum Arzt umentbehrliche; und vor welcher Yacultät wiirde ich im 
Eramen beftehen? Freilich glaubt er, daß ich mehr weiß, als 
wirklich der Fall ift, in Chemicis, Botanieis etc. und den Irr⸗ 
thum benehme id) ihm nicht; allein das avancırt mich ſelbſt nichts. 
Auch meint er, ich hätte wohl jo ziemlich gefundes Judicium, und 
wüßte fchon jetzt befler als alle hiefigen ‘Doctoren eine Krankheit 
zu beurtheilen. Aber das ift nichts als Einbildung, die beim 
Kranfenbett zum Henker geht. Er hat in feiner Jugend bei 
feinem Onfel in Peft Apothelerfunft getrieben, und ift in der 
Pharmacie fehr ſtark, jagt auch daher, ohne ein wenig Hand an- 
gelegt zu haben in der Apotheke, könne man nicht einmal gut 
verfchreiben. Der Mann ift gewiß gut und befitt viel Kenntniß, 
bat auch fehr Liberale Begriffe und ift in Anfehung der Religion 
purer Naturalift, allein mich anfachen, und mich ausſchmücken, 
und mic unterhalten kann er nicht. O mein Sömmerring, der 
Weg nad) der Waldau, der Allee im Augarten, wo wir fo mandh- 
mal philofophirten, und das wurden,. was wir find, uns heraus: 
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wenden aus dem Schlamne von Schwärmerei, worin uns ber 
Tenfel geflihrt hatte, — das finde ich nicht wieder! 

Auf meinen Ruf bat H aus dem runde keinen Einfluß 
gehabt, weil der Primas nicht einmal M. geſchweige ff ift, und 
da8 alles von Herzen verachtet und verabſcheut. Caglioftro, der 
jegt tobt ift, fpielte in Warfchau mit Ponirsfi und Mofozyneti 
eine fchöne Komödie, foppte fle weiblich mit Geifterfeherei und 
prellte fie um Geld und Diamanten durd) feine Frau, doc) waren 
fie fo gefchent, letzteres wieber von ihr zurüc zu ertrogen. 

Wilna ift nicht der Ort, wo ic) ewig zu bleiben denfen kann. 
Das ift ſchon recht. Aber jet muß ich dableiben! Denn ich bin 
ja bis über die Ohren fchuldig. Die Commiffion hat mir 880 H 
nach Cafſel geichidt. Darnach zum Reiſegeld noch 200 H bier 
zugelegt, Facit 1030 H Die werben mir gejchenft. Aber wenn 
ich gleich wegginge, mitßte ich fie baar wieder erftatten, das ift 
doc wohl ganz Har? Zweitens bin ich Spenern noch Reifeloften, 
eima 100 + fchuldig, die iibrigen 100 find ſchon erſetzt; und 
was ich mir ‚von ben allernothwendigften Sachen habe anfchaffen 
mäflen, um doc num figen, ſchreiben und fchlafen zu 
können, Hat mir mein halbjährliches Salarium ſchon rein auf- 
gefreſſen. Kurz, unter 1500 + käme ich hier nicht vom Yled, 
md dann fähe e8 an meinem neuen Wohnorte um Möbeln nod) 
ſehr windig, fchief aus. Auch der Ridtransport meiner Sachen 
wilrde horribel Geld koſten, ob ich gleich jegt fo Hug fein würde, 
alles über Königsberg und von da nad) Hamburg, oder wenn 
Mainz der Ort wäre, gar nad) Holland zu Schiffe zu ſchicken. 
Ich trennte mic) ungern von meinen mühſam zufammengeflaubten 
Mineralien, allein faft wäre ich in der Verſuchung, diefe ſowohl 
als die Bücher, die ich hergefchleppt habe, im Fall ich von hier 
wirklich weg käme, und einen leiblichen Preis dafür befäme, an die 
Commiffion zu verkaufen. Das wäre freilich ein Mittel, mir 
meine Ortsveränderung zu erleichtern! Ohnehin haben Bücher 
und Sachen alle fchon "wieder durch den Transport etwas gelitten, 
vielleicht gingen fie auf dem Rückwege gar verloren. Allein 
ohne Bücher, zumal ſolche ausgefucjte Handbiicher witrde ich auch 
nichts Rechts anfangen können. Alſo ift diefe Idee nichts. Und 
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wer tifcht gleich 1500 + auf, um nichts und wieder nichts? Ic 
babe mich doch auch oben geirrt, indem ich fagte, daß ich dann 
nicht einmal zur Möblirung genug hätte! 

Allein, wie gejagt, 1500 4 finden, ift gerabenwegs un- 
möglich, aljo laß ung, mein befter Bruder, gebuldig fein, und und 
genligen laflen, wenn das Schickſal uns nur das einzige geftattet, 
und fünftigen Sommer wieder zu fehen! ‘Da wollen wir abreden, 
wie wir es Klinftig machen wollen, um doch die langen Jahre 
unferer Trennung nicht ganz ungenigt vorbei gehen zu laflen. 
Sonft wäre jeder Ort, mein befter, einziger Seelenbruder, der 
befte und voilftonnnenfte, wo Du mit mir fein konnteſt! Bfafferei 
und Mlöncherei lachen wir aus. Hier. ift fie aud) und doch daneben 
auch uneingefchränktefte Toleranz. Was das Drudenlafien be- 
trifft — lieber Himmel — ift ja nicht nöthig, daß ich Alles, was 
ich ſchreibe, in Wilna oder in Mainz drucken laſſe. Meinetwegen 
mag meine Schrift an beiden Orten verboten ſein, findet doch 
ſonſt Leſer, und zu dem, fo ſchreibe ich ja nicht leicht Contre— 
bande. — Liebſter Himmel, von Delonomie und Kameral- 
wiſſenſchaft weiß ich gar nichts. Das müßte ich Lügen, wenn ich 
es behaupten wollte. Aber wie mancher wirft fid) nicht in ein 
Fach, wenn er dazu aufgemuntert wird? Zudem hat man ja 
Bücher, und Hefte find auch für Geld und gute Worte zu haben. 
Ich dürfte nur nad) Heidelberg zu Jung und Succow, es koſtete 
mich ein Wort! 

Aeußerſt dankbar bin ich fir Dein herrliches Programm. 
Ich babe e8 nur flüchtig erft ducchblättert, denn geftern brachte ich 
den Abend mit Leſung der vielen Briefe zu! Meine Rede, lieber 
Gott, ift elendes Gewäſch daneben ! 

Durch das, was Du vom zerrütteten Zuſtand Deines Herzens 
hinzuflgft, und daß Du den gewaltfamen Zuſtand nicht länger 
hätteft ertragen können und wollen, Dir hätteft Luft machen 
wollen. — Liebſter, Befter aller Menſchen! Wie haft Du mid) 
dadurch erfchüttert! Auch ich, mein Bruder, habe mir, nicht aus 
Verzweiflung und Liebe, fondern weil ich mich hier in meine Lage 
nicht finden Fonnte, manchmal einfam den Tod gewünſcht. Cs 
war Stolz in dem Wunſch. Ich mochte mir feine Dementi geben, 
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ich hatte Wilna gewählt, der Tod war das leichtefte Drittel, davon 
zu kommen; denn Thereſe bier glücklich mir zu denken, das fehe ich 
nicht ab. Ich Habe mich gefaßt, aber es ift das größte Opfer, 
das je der Selbfiverleugnung gebracht worben ift; denn ich rechne 
nun nur auf Therefens blinde Liebe zu mir; die muß ihr über 
alles, was fie fieht, hört, riecht, jchmect und fühlt einen Zauber 
werfen, ber alles falſch und täufchend darftellt. — Nein, liebfter 
Sömmerring, laß uns nicht jo bei Hinderniffen hinfinfen. Ich 
Könnte mehr Hagen, denn ich fühle, daß ich hier Kopf und Geiftes- 
fräfte überhaupt in fo überjchwenglihem Maße einbliße, daß ich 
bloß vegetire, und die Heinfte Schreiberei mich unfägliche Zeit 
foftet. Über e8 muß am Ende doc; gehen! Ich bitte Dich, ſei 
auch um meinetwillen gutes Muths, forge für Deine Gefundheit 
und fitr Heiterkeit des Geiſtes! Vivitur ingenio, unfere alte 
Lofung. Aprospos, Lichtenberg geht nicht nach Italien, denn fein 
Däne ift frank geworden, mit dem er reifen wollte — 

Hier Haft Du endlich die Konverfation mit dem Kaifer Joſeph 
in Bien. Er war ganz allein. (Bon 8°/, bis 10°/, wartete 
ich im Borzimmer, drei Minifter, der Graf Kolowrat, Graf Pergen 
und Graf Nitzky gingen nad) einander vor mir herein und wieder 
fort.) Er jah mic ſcharf und fragend an. Ih: Ew. Majeftät 
haben befohlen, daß ich Ihnen aufwarten fol — —. „Sie gehen 
nach Polen?“ Ja, nad Wilna, Em. Majeftät! — „It denn 
da eine Univerfität?* — Ia, Ew. Majeftät! — „It fie jegt 
erft eingerichtet, oder ſchon lange da geweien? — Sie ift zwar 
don von Alters her geweien, wird aber jegt neu bejegt. — 
„Kennen Sie Jemand in Polen?“ — Nein, Ew. Majeftät! — 
„Sind Sie fon in Polen geweſen?“ — Nein, Ew. Majeftät, 
ih bin zwar bei Danzig in Polen geboren, aber ich war nie in 
Polen und kann auch die Sprache nicht. — „Ich ſehe nicht ab, 
wie Sie mit den Polen auskommen werben. Was wollen Sie denn 
da machen?“ — Naturgejchichte Iehren. — „Ic dächte, anftatt 
Wiflenfchaften, müßte man ihnen erft da8 A. B. E. lehren.“ — 
Ew. Majeftät, die Wiffenfchaft der Natur lehrt die Dinge kennen, 
von denen wir einzig und allein alle unfere Begriffe entlehnen. 
Kennt man die Dinge, jo combinirt und vergleicht man richtig 
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und e8 wird fchon in der erften Anlage der Erziehung viel Irr⸗ 
thum und Borurtheil vermieden. — „Wenn Sie Leute finden, die 
Sie verftehen, ift e8 ſchon gut, aber ich fürchte fehr das Gegen- 
theil.“ — Es werden doch einige fein, Ew. Majeftät. — „Einige, 
aber nicht jo, daß ſich's des Leſens verlohnt. Warum gehen Sie 
denn nad) Polen?“ — Em. Majeftät, weil ich gern activ fein 
wollte, der Herr Landgraf in Caſſel, wo ic) 51/, Jahr gewejen, 
hatte viel Gnade für mich, aber er that nichts für meine Wiljen- 
Schaft und ohne Mittel läßt fich diefe Wiflenfchaft nicht treiben. 
Hier verfpriht man mir Bücher und Naturalien. — „Alſo der 
Landgraf hatte den Willen nicht, und dem König in Polen wird's 
an Mitteln fehlen.“ — Es ift traurig, Ew. Majeftät, daß dieje 
beiden Dinge fo felten beifammen find. — „Ich kenne die Polen, 
fie werden viel Worte machen, aber vom Halten ift nicht die Rede. 
Sie bleiben gewiß nicht lange da. Wenn Sie arbeiten wollen, 
werden Sie's dort nicht fünnen, das glauben Sie mir. Sie waren 
auf der großen Reife?“ — Ja, Ew. Majeftät. — „Auf wel 
her, :auf der legten doch nicht?“ — Nein, Ew. Majeflät, auf 
der zweiten. — „Haben Sie viel gelitten?“ — Ich habe etwas 
ſchwachen Magen davon zurückgebracht. — „Hat die Seekrank⸗ 
heit Sie fehr inconmodirt ?“ — Nein, Ew. Majeftät, ich war 
acht Tage krank und hernach nicht wieder. Doc) Hatten wir Leute, 
die gute Seeleute waren, und doch bei jedem Sturme wieder franf 
wurden. — „Sie hatten nicht viel Kranke auf Ihrem Schiffe 
und ich glaube nur zwei find geftorben.“ — Nur einer an Kranf- 
heit, Ew. Majeſtät, ein Schwindfüichtiger, der auf dem Lande ‚eher 
geftorben wäre; und drei durch Zufall. — „Cook hielt ſehr auf 
Reinlichkeit. Das Sauerkraut that wohl gute Dienfte?“ — a, 
Ew. Majeſtät! — „Was war Cook für ein Mann? Bloß 
guter Seemann, oder aud) fonft ein Mann von Kenntniſſen?“ — 
Er war ein herrlicher Seemann, der fi) von unten aufgefhwungen, 
und an Kenntniffen durch anhaltende Lectüre fich vieles erworben 
hatte. Ich glaube, daß es in der englifchen Marine viele tapfere 
Dffictere und gute Marins giebt, feinen aber, der wie er mit dem 
Entdedungsgeifte geboren wäre, jo ein Mann erjcheint alle 100 
Fahr einnial! — „Die anderen alfo, Banks und Solander, famen 
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ihm nicht bei?“ — Banks ift ein Mann von Vermögen, der aus 
Liebe zur Wiflenfchaft die Keife that, und Solander war ein 
ſchwediſcher Gelehrter, der Banks begleitete. Cook hatte aber den 
Enthuſiasmus, auf Entdeckungsreiſe auszugehen. — „Ja fo etwas 
muß fein. Sept werden Sie nicht nöthig haben, zur See nad) 
Dtahiti (er wollte jagen, Neufeeland) zu fahren, Sie werden jet 
zu Lande hinkommen.“ — Es wäre mir nod) lieb, Ew. Majeftät, 
wenn ich eine fo fanfte Nation fände, wie die Dtahitier. — 
„Das nicht, die Polen find eigenfinnig und dumm!“ — Leider, 
ein paar oft gepaarte Leidenschaften. Indeſſen will ich doch fehen, 
daß ich dort etwas ausrichte. — „Das Befte ift, daß man ja den 
Weg heraus weiß, wie man hineingefommen if. Ich glaube 
übrigens wohl, daß dort nod) unbearbeitetes Land für die Naturs 
geichichte ift, wo viel Neues entdedt werden kann.“ — Mich dünkt, 
Ew. Majeftät, das ſei es nicht fo fehr, was man als wichtig an- _ 
jeden ſollte. Das, was von einer Wiſſenſchaft vorhanden ift, unter 
den Menſchen allgemein befannt, und darum gemeinnügig zu 
machen, daß man es in die Mafle der gemeinften Kenntniſſe ver- 
flicht, ſcheint mir eine nicht minder richtige Beichäftigung des 
Naturforfchers, So wünfchte ich zu arbeiten, und das kann man an 
jedem Drte. — „Wenn Sie arbeiten wollen, werden Sie es dort 
nicht aushalten. Ich deufe, ich fehe Sie bald einmal wieder. Ich 
glaube nicht, dag Sie der Mann find, der ſich bloß um eine 
größere Bejoldung zu haben. verändern und dann nichts thun 
wollen würde; ich glaube nicht, daß Sie der Mann find.“ — 
Nein, Ew. Majeftät, ich habe nur den Wunſch, glücklich zu fein, 
um arbeiten zu künnen. — „Nun Sie werden in Polen nicht blei- 
ben.“ — Eine Berbeugung, und ich ging heraus. Die ganze 
Unterredung mochte 10 bi8 15 Minuten gewährt haben. 

Addio! Schreib’ mir gleich wieder, Liebfter Bruder! Ich 
ſchreibe auch! Der Himmel fegne di Addio! Ich umfaſſe 
Dich mit innigſter Liebe 


Dein treuer 


Forſter. 
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Thereje Heyne an Sömmerring. 


Gotha, am 7. Hornung 1785. 


Ich habe Ihnen, wie mir däucht, einen höchſt trodnen, 
mürrifchen Brief gefchrieben vor 14 Tagen. Ich ftritt mit mir 
felbft und mit meinem Muthe, der wieder erliegen wollte, fo feft 
mein Vorſatz war, ihn mit ſtarkem Arm zu fügen. Der. beflän- 
dige Anblid fremder Leiden erweckt alles Audenfen an eigne, wenn- 
glei) überftandene, das reizt unfere Gefühle und macht fie 
- empfänglicher gegen die gegenwärtigen traurigen Eindrüde und fo 
wirkt alles Befte in einem Zirkel herum, geht aus der Duelle 
heraus, durchftrömt Hundert Wege, und dann wieder verftärft zur 
Duelle zurüd. Augufte ift nun fünf Wochen fehr fchlecht, oft 
dem Tode nahe. Nun fcheint ihre Krankheit fich in ſchnelle Aus- 
zehrung zu enden, und was fie litt, war jo ſchmerzhaft, daß 
fie diefen Tod und das vorhergehende Leiden fir ſüß hält. Es ift 
unbegreiflih, wie lange der Tod an dem zarten Fäſerchen pflüden 
fann, das die Seele an biefe Hülle von Staub bindet, ehe er enb- 
lich alles aufgelöft hat, und die eiferne Kette fpringt, die oft fo 
fürchterlich drüdt. Ich habe viele Arten von Elend gefannt, aber 
e8 waren nur immer Seelenleiden, jest habe ich die Summe fehr 
vergrößert, feit ich näher bei Auguften bin, denn nun kenne ich allc 
die Verwüftungen, die befehämenden Berwüflungen, die Krankheit 
hervorbringt. Ich fage befchämend, mein Freund! — denn wohin, | 
in welche Sphäre, in welche Eingeichränftheit geräth eine Seele, 
die doch einen Grad von Stärke und Feſtigkeit hatte, da fie in 
einem erträglichen, gefunden Körper wohnte, grabeweis, fo wie 
die Schmerzen, und die Schwäche de8 Körpers zunahmen, nimmt 
die Fähigkeit des Geiftes bei meiner armen Kranken ab. Nicht 
allein Gedächtniß und Lebhaftigkeit des Gefühls, fondern ich möchte ° 
jagen Natur des Gefühls und Gedächtniſſes. Wenn Augufte fo ° 
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ſchlecht ift, läßt fie mich ihr aus Büchern vorbeten, wo meine 
ganze Faſſung nöthig ift, um nicht Über die völlige Seichtheit, den 
Aberglanben zu lachen. Aus allen Communionbüchern, die dem 
Kubach nichts nachgeben, außer etwa die Rubriken, in der er allen 
anderen ben Rang ftreitig macht. Sobald ihr Körper Ruhe 
hat, findet fie dieſe felbft nicht Hinlänglich, fogar zweckwidrig ihr 
Nahrung des Muths und Troft zu geben. Dann hört fie Tieber 
von Klopſtock, Gellert u. |. w. Sie hat immer die Art Fröm- 
migkeit gehabt, bei der vieles Beten tröftet; über Religionsſätze 
haben wir nie zuſammen geſprochen, doch weiß ich, wir denken ehr 
verichteben. Ich geftehe es, tauſendmal bin ich jegt zu dem Ge 
danken veranlaßt worden, was ich fiir Gefühle im gleichen Fall 
haben würde? Ich kann mir's gar nicht denken, daß ich würde 
jo empfinden, jo Troft fuchen, und ihn da erlange. Ich wilnfchte 
Ihnen ganz begreiflich zu machen, daß ich nicht um zu triumphiren, 
dag meine Denkart mir größer fcheint, diefes zu willen, fo neu- 
gierig bin. Nein, im Gegentheil, ich bewundere die Weisheit der 
Borfehung, die auf fo höchft verichiedenen Wegen uns gleiche 
Beruhigung giebt. Nur da blieb ich erftaunt ftehen, wo id) bie 
ganz unbegreiflichen Einwirkungen der Seele auf den Körper und 
wieder umgelehrt wahrnehme, die Sklaverei, in der die hohe vom 
Himmel abgeftammte Seele fteht. Die beftändige Ungewißheit zwifchen 
Tob und Leben, die Einjchränfung einer folchen Krankenftube, die 
Einſamkeit, die Laune einer ſchwindſüchtig Kranken — und mehr 
wie Alles, der Anblid jo jchredlicher Leiden. — Sie werden 
geflehen, dag mein Herz und meine Fröhlichkeit dabei nothwendig 
keiden mußte. Sie that's auch die erften Tage in einem Grabe, 
der mich vor mir felbft zittern machte, bei dem Gedanken, wahr- 
ſcheinlich */, Jahr in diefer Lage zubringen zu milffen. Ob ich 
an Geſchöpf bin, das fo gänzlich von Gewohnheit abhängt, daf 
wir die Müuhe gelungen ift mich mit der Vorftellung meines jeßt- 
gen traurigen Aufenthalts völlig zu familiarifiren, oder ob ich 
hoffen darf, daß meine fortgefegten Bemithungen, ein fanftes 
ergebenes Herz zu erlangen, gejiegt haben, nach vielem Streit 
mit meiner Ungeduld und unzähligen Thränen bin ich zu einer 
Heiterkeit gelommen, die ich im Schoße meiner Familie nie genoß 
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Freilich ift vieles zufammengelommen um mich zu betrüben. 
Meine liebe angebetete Mutter (laffen Sie mir immer mit diefer, 
an Herzensglite erfter der Frauen, ein wenig Abgötterei treiben) 
ift feit drei Wochen Trank, nicht im Bett gehalten durch ihre Krank⸗ 
heit, aber das Webelbefinden, von dem ich weiß, es greift ihre 
Gefundheit jo ſehr an. Lieber Freund, wie fchaffen wir uns 
unfere Reiben doch felbft, oder .wie vergrößern fie wir, wenn wir 
nicht die Fügung eines höhern Weſens in ihnen finden, nicht 
Mittel uns zu befiern. Den fröhlichften Dank bin ic) der Vor⸗ 
jehung ſchuldig, daß fie auch noch diefe Auftritte, diefe Tage mic) 
erleben läßt, um mein Herz zu erziehen, das: mit allem Guten, 
was darin. liegen mag, wie mir meiner Yreunde Liebe glauben 
macht, fo ein gar wildes, unbändiges Geſchöpf ift, daß ich jebt 
lebhafter e8 erkenne, weil e8 ein Gut ift, das ic) gewonnen habe, 
und das Forfter einft nüst, und mir, ſowie alles was mir jet 
vorkommt, um feinetwillen einen höhern Werth bat — follte 
mir das nicht verzeihlich. fein? Ich freue mich, feiner mehr werth 
zu fein, freue mic), daß ich, da ic mehr Sanftmuth, mehr Geduld 
zu erlangen fuche, ihm weniger unangenehme Augenblide machen 
werde. Und wie gut fein und mit Glüd empfinden ftetS in ewiger 
Gemeinſchaft fteht, — ich darf dann kühnern Anſpruch auf meines 
beften Freundes Liebe machen. 

Ich weiß nicht, und glaube kaum, daß Guftchen noch Oftern 
erleben wird. Bis dahin. (bi8 Oftern) bleib ich auf allen Yall 
hier, und wird meine arme Freundin früher befreit, fo nimmt 
mid) Madame Ettinger in ihr Haus auf, eine fehr würdige Frau, 
der ich fchon taufend Gefälligfeiten, und manche fröhliche und 
vernünftige Stunde zu danken babe, die mir ihr Verftand gab. — 

Oſtern holt mich meine Mutter ab. Sie willen, wie ich fie 
liebe, fühlen, was es heißt, nur den Heinften Theil des letzten 
Jahres in ihren Armen zuzubringen. — Sie können ſich's denken, 
‚mit welcher unendlicher Sehnfucht ich diefer Zeit entgegen fehe. 
Es ift der Inbegriff,. da8 Ziel aller meiner Winfche nur fie zu 
jehen. Auch meine Marianne. Ihre Briefe,: die immer verninf- 
tiger werden, machen mir jo viel Freude. Sie liebt mid) jeßt fehr, 
fängt an über ihre Pflichten jest ernfthafter nachzudenken, und 
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meiner Mutter mit mehrerer Sorgfalt ihre Liebe zu bezeigen; kurz 
ich Hoffe, daß ich noch das fo längft gewünſchte Vergnügen haben 
werde, daß das liebe Mädchen meinen Plag bei meiner Mutter, 
und mit der Zeit bei meinen lieben Kleinen, völlig erfegen werde. 
Das ift nicht eitel geſprochen, Lieber Freund! Wenn ic) nicht Tiebte, 
wie id) liebe, wenn ich nicht fo viel — wenig im Vergleich defien, 
was ic) hätte thun können, ſollen — gethan hätte; welch ein ım- 
danfbares, fühlloſes Geſchöpf hätt’ ich fein müffen. 

Bon Yorfter habe ich nun feit vier Wochen feine Nachricht. 
Wenn er gefund und zufrieden ift, fo will ich mich nicht ängftlich 
um fein Stillſchweigen befiimmern, denn daß er mic Tiebt, fagt 
mir mein Herz. 

Und Sie, mein guter Freund? — möchte doch der Geift der 
Ruhe umd des Friedens in Ihrer Bruft wohnen. Wenigftens 
bitte ich mit allem Zutrauen, das mir Freundſchaft giebt; ſuchen 
Sie diefe Ruhe nicht in den Duellen, wo Sie fie nimmer finden 
werden. Eilen Sie nicht aus Ihrer Wohnung heraus, weil es 
Ihnen nicht darinnen gefällt, fondern richten Sie- fie nad) ihrem 
Wohlgefallen ein, ſonſt wird fie Ihnen bald fremd und unleidlic) 
werden. Sie lachen nicht, daß ich dieſes Gleichniß brauche, es 
Klingt vielleicht eben fo pedantifch, als wenn ich Ihnen ganz troden 
fage, fuchen Sie die Ruhe ihres Herzens nicht außer fich. Lieber 
Profeffor, laſſen Sie unſerm Forfter die Freude, Sie zufrieden 
und beruhigt zu finden, wenn er nach Deutjchland zurückkehrt. — 
Daß ich das fo ruhig jagen kann, wenn er nad) Deutichland zu- 
züdtehrt! — Und die Sache felbft Tann ich mir noch nicht denken, 
jo wenig denfen, als die Erfüllung eines füßen Traumes. Liebe 
edle Menfchen! — ich will Eure Wunden nicht aufreißen, wenn 
ich mir aber Euren Abfchied denke! — Sagen Sie, was hält in 
dem Augenblic die ftreitende Seele, daß fie nicht ihrer Hälfte nad)- 
fliegt? Was unterftägt fie in jenen Anderen, wo fie zum erften- 
mal fich einſam fühlt, Teer abgeriffen und die ganze Welt ohne ein 
Band, das mit ihr fie Inlipfte, und überall den tödtlichen Schmerz 
nachfühlt, der ihr erwect ward, da die taufend, taufend Fäden ab- 
geriffen wurden, die fie durch den Geliebten an die ganze Schöpfung 
band. | 
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Schwärmerin, Du vergißt, daß Du an einen vernünftigen 
Mann fchreibft. 

Adien, Profeffor! — Denken Sie meiner und wünfchen 
meiner Guftel Befreiung von ihrem Elend! 


Thereſe Heyne an Sömmerring. 


®otha, am 10. Hornung 1785. 


Es wird Ihnen wohl ganz bange werden, mein armer Freund, 
wenn Sie ſchon wieder einen Brief von mir erbliden, aber beruhigen 
Sie fich, ich habe heute einen innern Zug Ihnen zu fchreiben, der 
durch gar mächtige Bewegungsgründe gerechtfertigt wird. Erſtlich 
alfo, mein lieber Profeffor, ift Hier ein Blättchen, das fich ihrer 
Gnade empfiehlt. Ich will Ihnen aber fagen, wie Sie zu der 
feltenen Ehre kommen wieder einmal Briefbefteller zu fein. Ich 
ſchickte geſtern Morgen einen Brief an Yorfter fort und geftern 
Nachmittag erhielt ich endlich Nachricht von ihm. — Ich liebe die 
Vergötterung nicht, will aud) nicht hinein verfallen, aber es iſt 
nicht erlaubt wie der Mann fich meines ganzen Selbft bemeiftert — 
das jedoch en parenthese. — Nun finden ſich einige Punkte feines 
lieben Brief8 zu beantworten, die etwas eilig find — in drei 
Wochen jchreib ich ihm noch nicht wieder, habe auch nicht die Zeit, 
auf alle Weife nicht, da wir täglich, Auguftens Tod erwarten, und 
mir dann taufend Gefchäfte vorftehen. Und fo einen Zettel fort- 
zufchiefen, ift nicht der Mühe werth; follten Sie nun früher als 
ich Schreiben, fo fchließen Ste ihn ein. Ic mache, wie Sie fehen, 
feine Entfehuldigung, fondern gebe Urfachen an. Sch wiirde fehr 
wünſchen auf diefen Brief Antwort von Forſter zu erhalten, dieweil 
ich hier bin, und das find noch 6 bis 7 Wochen. Zu den Ofter- 
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feiertagen kommt meine Mutter, und die, hoff’ ich, bleibt doch 10 
bis 12 Tage bier, wo man vor Begierde brennt, die rau zu fehen, 
der ich Gdttinnenrang einräume. Ich habe doch nichts gejagt, als 
daß ich fie innig liebe, und ihr alles, was ich bin und befige, zu 
danken habe. Lieber Freund, wie traurig, daß e8 fo wenige ſolche 
Mütter giebt, daß man eine Tochter, die liebt wie ich, für ein 
Wunderwerk hält. 

Nun noch eins. — Schiden Sie, ich bitte Sie, meinem 
Vater nicht mehr Forſter's Briefe zu (efen; fie verfehlen ihren End- 
zwed. Sie kennen meinen Bater nicht genug, man muß höchſt 
behutfam mit ihm umgehen, wenn man dem Mann, der num feit 
fo langer Zeit aufgehört Hat junger Mann zu fein, die Gefühle 
und Art zu denken und zu handeln junger Leute vorträgt. Ver⸗ 
ftehen Sie mich nicht unrecht. Ich weiß am beften, wie er Yorftern 
fiebt, aber eine einzige Idee, ein fremder Begriff kann ihn vor den 
Kopf flogen und die guten Eindrüde ſchwächen. 

Nun fage ic Ihnen Dank fir Ihren Brief. — Wer hat 
Ihnen aber in den Kopf gejebt, daß ich eine Abneigung vor Wien 
hätte? Wie Könnt Ihr Leute mir aber ein bischen gut fein, wenn 
ihr mie fo thörichte Vorurtheile zutraut? Ic jah, dag Yorfter 
mit dem lieben Enthuſiasmus, der das Kind eines guten Herzens 
ft, fiir Wien eingenommen war. Der Gedanke, mich dort früher 
zu fehen, erhöhte feinen Wunſch, und machte ihn Wilna, Polen 
und feine dortigen Arbeiten von einer unangenehmen Seite anfehen. 
Hätt?’ ich nım Wünfche fiir Wien geäußert, wie ſchwer wär’ ihm 
daun die Unmöglichkeit geworden, dort zu leben. Entweder hätte 
ih den Ueberdruß befürchtet, und die Antheilnehmung (iſt's ein 
nenes Wort ?), mit der er feine neue Tage antreten würde, ober ic) 
hätte ihm vielleicht zu einem unvorfichtigen Schritt verleitet, dort 
zu bleiben. Wenigſtens forgte er alsdann nicht fiir mein Mißfallen 
an Polen, wenn ic, e8 an Wien bezeigte. Jeder Ort der Welt 
ft mir nun lieb, wenn ich mit Forſter lebe; aber zehnfach ver- 
gnägt wiirde ich in Wien, in Mainz, an jedem Ort meines Bater- 
landes fein, und Gott fegne Ihre Bemühungen, uns mit ihm 
wieder zu vereinigen. 

Nehmen Sie fi) in adjt, Fieber S., Sie find die Mücke 
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(sauf le respect), die fo lange ums Licht flattert, bis fie in die 
Gluth geräth. Wie Sie von — frei zu fein glaubten, dacht id) in 
Namen 

So von den verborgnen Stangen, 

Reißt ein Vögelchen ſich los. 

Läßt am Leim die Federn bangen, 

Slattert in der Freiheit Schooß, 

Sein verlorened Gefieder, 

Wächſt in wenig Tagen wieder. 

Schüchtern ſieht e8 um ſich her, 

Fangen läßt es ſich nit mehr. 

Allein Sie trogen der Gefahr. — Nein, im Ernſt — id 
muß Sie tadeln, mein Freund. Ste handeln nicht wie ein Mann. 
Haben Sie Hoffnung, fo nehme ic) meine Beichuldigung zurüd, 
jo handeln Sie recht; allein ftreicheln Sie nur Ihre Wunde — 
fo handeln Sie unverzeihlich ſchwach zu ihrer eignen Dual. Er- 
warten Sie Heilung, wenw fie täglich in das Licht fchauen, das 
Ihr Geficht bienbete? Stolzes Geſchöpf, das ſich den Herrn der 
Weiber nennt, bringen Sie einem eitlen Müdchen ſchon einmal 
verworfnen Weihraud) von Neuem dar? — 8 ift vielleicht hart, 
was ich fage, aber haben fi) die Gefinnungen Ihrer Mie nicht 
geändert — bei Gott, fo fuchen Sie muthwillig die Feſſel zu ver- 
längern, die Sie bindet. 

Berzeihen Sie, aber mein Gefühl ſpricht. Können Sie glücklich 
werden, ſo bin ich die erſte, die Ihrem Mädchen dankt, meinen 
Freund beglückt zu haben. Laſſen Sie ſich aber täuſchen, ſo tadle 
ich nur Sie. Ich kenne Liebe, und weiß, daß die feurigſte über: 
wunden werden kann, wenn man will. 

Und nun taufendmal Lebewohl! 


Ihre Freundin 


Therefe. | 
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Wilna, den 5. Martius 1788. 


Mein einziger, geliebtefter Bruder! Ich erhielt vorgeftern 
Deinen Brief vom 8. Februar, mit dem Einfchluß von Heyne, 
und Du wirft nunmehr auch ficherlich meinen nebft meiner An- 
trittsrede haben. Ich ſpreche zuerft von Deiner Herzensangelegenbeit. 
Mein Herz blutet fiir dich, mein Seelens- und Herzensbruder, daß 
Du an ein Mädchen gerathen bift, das Deinen Werth verfennen 
konnte. Sei's Tugend, ſei's Stolz, ſeiſs Mangel an Empfindung 
fiir Liebe, kurz, das Mädchen, das Dich verfannte, ift Deiner nicht 


Mein legter Brief wird Dir unftreitig zu Deiner Bermuthung, 
dag Mariannens Bater nicht ohne Nebenabfichten ift, noch mehr 
Data gegeben haben. Doch was Du thuft, libereile ‘Dich nicht. 
Ben es Dir Ernſt mit Mariannen wieder werden könnte, fo 
kann ich ja mit Thereſe erſt deshalb correfpondiren. Wir milſſen 
gewiß fein, dag Du nicht wieder einer unangenehmen Empfindung 
bloßgeftellt wirft. Alles beruht auf einem Wint von Dir, ich thue 
es wicht ohne Deinen Befehl. 

Beiliegend habe id) Dir Camper's Brief, wo vom incognito 
die Rede ift, ausgejuht. Wenn Du damit fertig bift, und die 
Zeichnung auch nicht mehr brauchſt, fo ſchicke mir fie zurück. Wegen 
Bär und Biberkopf habe id) manchen Freund gebeten, allein bis 
jest noch) gar ‚nichts erhalten können. Vielleicht bin ich jo glücklich 
auf den Sommer Dir etwas mitzubringen. — Daß id) Deine 
Schrift vom Mohren verfchlungen Habe, kannſt Du denken, ohne 
Anatomiker zu fein, weiß ih unmöglid) etwas daran zu befiern, 
jelbft der Styl ift mir leicht und fließend vorgefommen. Was flir 
Zufäge könnte ich denn machen? Denn mit Hypothefen und 
Räſonnement, neben jo richtigen Factis, ift e8 Schande, auftreten 
zu wollen. Du könnteſt allenfalls noch begreiflich machen,. daß 
der Mohr, der dem Weißen jo weit nachfteht, Hauptjächlich deswegen, 
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weil er die Sprachorgane wie der Weiße hat, folglich fprechen kann, 
folglicd) eines Grads von Vernunft fähig ift, unter die Menfchen 
gezählt werden müſſe; da es fcheine, als hätte die Natur um die 
Nitance gut zu unterjcheiden, gerad den menjchenähnlichiten Affen 
durd) die beiden Säckchen die Sprache genommen oder verjagt, 
damit aus ihrer Übrigen doc) ſchon etwas verjchobenen Organifation 


nicht ein fprechendes Gefchöpf mit einer fchiefen, falſchen Ver- 


nunft herausfäme. Doch was ift auch dies als Räfonnement? — 


Herder's Ideen babe ich in Dresden zum Theil, und in . 
Warſchau vollends ausgelejen, und mir hat das Buch ſehr gefallen, . 


big auf die gar zu fichtliche Anhänglichkeit an fein Syſtem von 
Philoſophie, und die Unbelanntfchaft mit Naturgefchichte, wo ihn 


bisweilen die Autorität eines unzuverläſſigen Schriftftellers irre | 
geführt hat. Er geht aber, wie mic) dünkt, auf dem rechten Wege 
der Erfahrung, und zwar der phyfifchen, das ift der für uns | 


einzig möglichen. Auf die Fortſetzung bin ich ſehr begierig. 


Kannſt Du wohl bei Öelegenheit mir die Camperifchen Tafeln 


von der Gefichtslinie copiren lafjen? Ich ftehe Dir daflir, daß fie 
nicht gemißbraucht werden, und aus meinen Händen nicht weiter 
fommen follen. Die Koften erjege ic) Dir mit taufend Dant. 
Nun, mein befter, einziger Sömmerring, noch ein Wort von 
meiner Tage. Du weißt, daß ic) hier weder botanischen Garten 
nod) Cabinet, und feinen Fonds zu beiden gefunden habe, und daf 


die Erziehungscommiffion oder eigentlich ihr Haupt, der Primas, 
unferer Univerfität theils nichts gönnt, theils, wie e8 wohl höchſt 


wahrſcheinlich ift, das Geld Lieber für fich benugt und mit dem | 


Scheine eines Augufts und Mäcens die Mufen darben läßt. Mit 
Gewalt dies zu ertrogen, ob e8 mir gleich vorgefpiegelt worden und 
die Hauptbedingung war, die mic, bewog herzukommen, wird nicht 
gehen, im Gegentheil, man macht ſich verhaßt, und ich würde nur 
dann ertrogen dürfen, wenn ich weggehen Fünnte, und möchte, 
aud) da8 nicht einmal, wenn id) im Ernſt weggehen wollte. Was 
ift alfo zu tun? Mic, anderwärts unterzubringen fuchen ift (wie 
ic) Dir legt ausführlich fchrieb) wegen meiner Yinanzumftände, 
und meiner Privatverhältniffe gegen die Mitglieder der Erziehungs 
commiljion nicht wohl möglich, wenigftend vor der Hand nid. 
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Mit der Zeit find Ausfichten da, daß wohl gar die Adminiſtration 
der litthauiſchen Univerfitätsfonds der Univerfität wieder trotz ber 
Kuiffe des Primas übergeben werden müßte; alsdann würden 
meine Einrichtungen body ftattfinden; denn diefe Fonds machen 
jägrlich über 200 000 polnifche Gulden, wovon wir jest nicht die 
Hälfte befommen. — In der Zwifchenzeit kann ich weder mir, noch 
tem Staat, noch der literarifchen Welt nügen, wie ich wünfchte 
mb wollte, Bücherfchreiben ift in diefer Entfernung von Deutjchland 
und ohne Hilfsmittel jehr precair. Yu Leben ift hier ſehr theuer, 
von meinen 400 ff lege ich feinen Pfennig zurüd, wenn ich nur 
ansfonıme. Bon jener andern Seite wünſchten fchon meine Vor⸗ 
gejeten, baß ich den Gradum Doctoris Medicinae mit hergebracht 
hätte, und es geht faft fein Tag vorbei, wo nicht Freund Lang⸗ 
meyer, ein jehr ehrlicher Ungar, der mir ſehr gut ift, an mir zerrt 
and mich beinah mit Gewalt treibt, mic boctoriven zu laſſen, um 
almälig in die Praris zu ſchlüpfen, die hier einträglich ift, wenigftens 
manches Loch zuftopfen helfen würde. Seine Gründe find überdies 
sicht von geringem Gewicht. Die hiefigen fünf Doctoren außer ihm 
find theils Ignoranten, theild unbarmherzige Schinder. Tangmeyer 
behauptet, ich, könnte in kurzer Zeit fo viel lernen, als zur Er- 
langung des Gradus erforderlich wäre, und da ich doch jest in den 
Sacanzen nad) Deutjchland reifen müſſe, fo ließe ſich's dort irgendwo 
wohl machen. Er wolle jchon dafür forgen, daß ich, da es mir 
au Routine die erfte Zeit fehlen könnte, nicht beflicchten dürfte — 
wie ich's ihm entgegengeſetzt — jemand in Gefahr zu bringen 
anftatt ihm zu helfen. Du weißt, lieber Bruder, wie abgeneigt ich 
bin, mich auf Sachen einzulafien, die ich nicht verftehe. Aber auch, 
wie ſehnlichſt ich mir immer ein Brotftudbium gewünſcht. Nun 
iR der Fall da, wo ich allgemach mich zur Praxis beftimmen fünnte. 
Ohne Deinen Rath thue ich nichts. Bedenke Du es für mid, und 
rathe mir dann. Ich wähle Medicin nicht aus Neigung, ob ich 
gleich auch feine Abneigung habe, fondern aus Noth, weil ich darin 
das einzige Mittel ſehe, hier fortzukommen, und nicht theils ganz 
mit meinem Hausweſen in die Unordnung zu kommen, theils ganz 
unthätig zu werden. Was mieinft Du? Den alten Vater Heyne 


befrage ich auch um Rath. 
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Hier habe ich keinen Menfchen fir mich zum Umgang, den 
einzigen Langmeyer ausgenommen. — Das ift ein Elend. Gut- 
herzige Leute giebt es fchon etliche, aber das ift nicht genug für 
einen Kopf, der Nahrung haben will, und zwar Fräftige! Vor 
Mitte Mars ift an den Yrühling ‚nicht zu denken, folglich eher 
auch nicht an Unterftügung von Seiten der lieben Mutter Natur. 
Du weißt, wie fie uns im Frühling alles zu fein und alles zu 
erfegen pflegte! Ach Gott, wo find diefe feligen Zeiten? — Doch 
ich bin ruhig, lieber Sömmerring, fei Du es nur auch. Mein 
Troft ift, daß wir uns diefen Sommer fehen. Lebe wohl, mein 
Viebfter, befter Bruder. — Ic jehe Deiner Antwort auf nieinen 
. legten Brief entgegen mit fehnendem Verlangen. ‘Das böfe Latein, 
verzeih’8 Gott, will mir nicht in Kopf! 


Vale, et ıterum Vale! 
dr. 


MWilna, am 1. April 1785. 


Ich war wieder eine Zeitlang ohne Briefe, und fing an das 
Ausbleiben wunderlich zu finden, als endlich Briefe von Thereſe, 
von Neumann in Dresden und von Born und der Öräfin Thun 
anfamen. Trotz dem allen war ich unzufrieden, bis 14 Tage 
jpäter endlich der Deinige erfchien. Mein einziger, mein befter 
Bruder! es hat feinen Namen, was ic) durch unfere Trennung 
leide, und was ich für Freude habe, wenn Du mir fchreibft. Ich 
war geftern Nachmittag auf einer Spazierfahrt eine Kleine 1/, Meile 
vor der Stadt, in einem ehemaligen Jeſuitengebäude, jest Tabads- 
fabrif, wo wir oft (Langmayer’s und ich) hinfahren zu den Auffehern 
der Fabrik, ein paar ehrlichen Leuten, und war über alle Maßen 
luſtig, jo daß alle mir fagten, ic) hätte gewiß Briefe von Dir, 
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denn fie wiſſen ſchon, Daß nur dies mich fo aufheitert. Vergebens 
aber, lieber Bruder, betrüben wir uns über da8 Vergangene und 
alles, was nicht zu ändern iſt. Es muß geduldig ertragen werben. 
Wer weiß, anf was fir Art und Weife uns der liebe Himmel 
wieder zufammenführt, denn ich will noch nicht daran verzweifeln, 
daß wir nicht einft unſere Tage im Frieden bei einander follten 
verleben können. Ach, es ift doch auch fo Herrlich, das alles er- 
fahren zu haben, was ung feitdem wiederfuhr. Wir — id) wenig- 
ſtens — ſchätzen die Dinge nun um fo vieles richtiger! Lieber 
Gott! wie manches Vorurtheil, da8 fo fein warm und heimlich im 
Neft ſaß, ift bei der allgemeirien Aufräumung nicht herausgeftöbert 
worben, welches früh oder fpät uns den Schabernad hätte fpielen 
fönnen, querfeldein über unſere Glückſeligkeit zu reiten, wie weiland 
die theuere Roſenkreuzerei! 

Deine Angelegenheiten mit Miß ©. H. find alfo fürs erfte 
sine die aufgefchoben. Wenn S. das Mädchen ift, das Dich 
verdient, jo kann es gejchehen, daß fie ſich befehrt, daß fie es auf- 
richtig rent, Did) verfannt zu haben, und in dem Falle ginge noch 
alles gut. Indeſſen müßteft Du alsdann erft Deiner Sache voll- 
fommen gewiß fein, daß es reine Hochachtung und wahre Hin- 
neigung fei, die fie zu Dir zurüdführte, ohne Nebenabfiht. Denn 
es erwacht manchmal bei Spröben das Gefühl, durch zuviel Stolz 
das Glüuck einen Liebhaber ganz zu feffeln verfcherzt zu haben, und 
dann wendet man ſich an ben, beidem man durch Güte das Meifte 
auszurichten glaubt. Nein, Dein Ansdrud ift ganz der rechte: 
„Sie müßte Dir entgegenlommen, Dich fehr lieben, wenn Du 
Ernft machen follteft. Die Religion, Tiebfter Bruder, darf, wie 
mid) dünft, auf feinen Fall Dir die geringfte Beſorgniß machen. 
Die Secten find im Grab des Aberglaubens unterjchieben, und 
tommen im Aberglauben jelbft überein. Die Secte ift faft die 
gefährlichfte in unſeren Zeitläuften, welche den Aberglauben jo ver- 
nünftig als möglich zu machen fuht. Man ift fo wenig auf der 
Hut gegen fie, und fie jchlägt doch fo tiefe Wurzel. Wo ift man 
bigotter als in England, man glaubt verhältnigmäßig gegen den 
Katholicismus wenig, aber da8 Wenige defto eifriger. Wo ift der 
Gejangbuchftreit fo Heftig als im aufgeflärten proteftantifchen Berlin; 

G. Zorfter’3 Briefmechfel. 14 


210 


wo find heutzutage die meiften Schwärmer im Religionsfach, die 
meiften Frömmler, Andächtler und Pietiften aller Art? in der 
proteftantifchen Schweiz und im proteftantifchen Deutſchland. Wo 
geht die Reformation glatter und ohne Widerrede von ftatten als 
in ben kaiſerlichen Erblanden? Ich miine hieraus Teine weitere 
Volgerung zu ziehen als dieje: Der vernünftige Vater und Die 
vernünftige Mutter haben e& immer in ihrer Gewalt, durch eine 
liberale, zwedmäßige, weife Erziehung, ihrem Kinde vernünftige 
und echt wahre Grundfäge einzuflößen, mit denen fie fowohl im 
Katholicismus als im Proteftantismus wahre Menſchen werben 
können. Wehe dem Unfeligen, der da8 Beſſere einfieht und dann 
das Falſche freiwillig wählt. Wir haben bie Welt nicht ein- 
gerichtet, können nichts dafür, daß es überall Pfaffen giebt, katho⸗ 
liſche, griechifche, armeniſche, neftorianifche, Iutherifche, calviniſche, 
arianiſche, mahomedaniſche, judiſche, perfifche, braminiſche, tibeta- 
niſche, chineſiſche, und ſogar otaheitiſche; können auch die Pfaffen⸗ 
brut nicht mit Gewalt beſtürmen, noch weniger vertilgen; müſſen 
zufehen, daß fie hier zwar: in die Einge getrieben wird, dort aber 
wieder ſich ausbreitet; und haben aljo nichts für uns, als unjeren 
Kindern zu jagen, jeht, das ift wahr, das ift gewiß, dies, jenes 
folgt daraus; hier wird gelehrt, wird gejagt, wird auf Treu und 
Glauben genommen, wa® nicht erwiejen werden kann. Alle Pflichten 
der Menjchheit folgen unumftößlid) aus jenem erfannten und er- 
weislich (ich möchte fagen anſchaulich) Wahren. Viele Menfchen 
können das nicht oder wollen das nicht einfehen, fie laſſen ſich Lieber 
dur) Drohung und Schredniffe einer andern Art treiben, man 
treibt fie aber al8dann nicht nur aus ihrem eigenen Wohl und 
zur Vermeidung des Uebels, fondern wohin man will, und zieht 
ihnen das Fell über die Ohren. Der Schinder giebt e8 viele, laßt 
fie ruhig und feied vechtichaffen und predigt Wahrheit, wo ihr 
es mit Sicherheit und mit gewiſſem Erfolg thun könnt, oder auch 
jonft, wo ihr Beruf dazu fühlt, wenn ihr euch über den Schaden, 
den e8 euch an eurem eignen Glück thun kann, wegjegen wollt; 
nur bedenkt, daß Undank alsdann euer Lohn fein wird, weshalb es 
befjer (und meift auch fichern Erfolgs) ift, in der Stille und in 
unferm Fleinen eignen Wirkungskreiſe das Gute verbreiten zu fuchen. 
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Ich denke, es iſt nicht möglich, ausgenommen ich ſetze ausartende 
Kinder voraus, die an Heuchelei und Teufelei ihre Freude fänden, 
daß nicht bei einer vernünftigen Erziehung vernünftige Menſchen 
gebildet werden ſollten, die äußere Religion, zu der man ſich bekennt, 
jei was fie wolle. Bitterfeiten aljo, mein befter Bruder, können 
die Religionsverhältnifje Dir nur in dem Falle verurjadhen, wenn 
die Grundfäge Deiner Fran von den Deinen jo verfchieben wären, 
a als Eure äußeren Religionsverhältniffe, dergeftalt, daß die Er- 
ziehungsbegriffe des einen jenen des andern eitgegenliefen, und 
den noch ungeübten Verſtand des Kindes irre machten oder zu 
einer übereilten Wahl trieben, 

Jetzt zu mir. Ich wußte bereitS durch Therefen, daß der 
alte H. über mein Project, im Yulius nad) Deutichland zu kommen, 
vol Erftaunen aufgefahren fe. Du bätteft ihm nichts davon 
ſchreiben follen, denn ich mußte es ihm billig zuerft fchreiben, und 
dies gefchieht nun einmal nicht cher, als bis ich meiner Sache 
gewiß bin und zugleich fagen fann wie, und auf was Art? 
Du urtheilft jehr recht, Tiebfter S., daß vermuthlic, der Gedanke, 
id) könnte im frühen Sterbefall eine verjchuldete Frau hinterlaſſen, 
derjenige ift, um welchen fich alles bei ihm dreht. Allein, erftlich, 
wenn wir auf Wahrſcheinlichkeit fehen, fo ift nichts von diefer 
Seite zu befürchten, jehen wir auf Möglichkeiten, jo möchten 
freilich, Zumal in Heirathsfachen, taufend Ehen für eine unterbleiben; 
denn um des größern Guts risfirt man ja wohl die Fleinere Gefahr 
und daß e8, da wir uns lieb haben, nun einmal das größere Gut 
ift, baldmöglichft vereinigt zu fein, wird, dünft mich, niemand 
ftreiten. Zweitens: dies freilich bloß unter uns, da e8 ein Ar- 
gument ift, da8 ic) nie gebrauche, nie wenigftens in diefer Form 
gebrauchen will. Da ich nie mit einer Sylbe mid) um das ge- 
fiimmert habe, was Therefe mir etwa bringen Tann, und da ic) 
iiberdies fehe, daß ihr Vater mir ganz die Sorge meiner Einrid)- 
tung zumuthet (wie aus der Stelle feines Briefes, die Du mir ab- 
fchriebft, deutlich erhellt), jo ift e8 auch wohl billig, daß man ſich 
andererjeit3 nicht um das bekümmert, was id) etwa jegt im Ber: 
mögen haben mag, nicht darauf als auf ein einft meiner Wittwe 
‚ugehöriges Eigenthum jegt ſchon rechnet. Meine Bibliothek 
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enthält aber 1100 Bände, und wenn ich fie der Erziehun 
commiffion dergeflalt gegen einen Vorſchuß verpfände, daß 

Commiſſion im Nichtzahlungsfall diefe Bücherfammlung bel 
und fonft auf nichts weiter Anfpruch machen darf, jo ftelle ich 

vor, daß es der Yamilie Thereſens gleich fein kann, da fie 

allen Fall als frühe Wittwe diefen Vorſchuß. nicht zurückzuzal 
brauchte. Freilich ann man einwenden, behielte fie die Bil 
auch, fo wäre fte um foviel reicher, und könnte, zumal wenn Kin 
da fein follten, defto leichter fortlommen. Das heißt aber HE 
haupt nur foviel gefagt als: Herr, ich Tann euch meine Toch 
nicht geben, weil ihr noch zu arm feid. — Dies hat mir der g 
Alte aber nicht gefagt, auch nicht zumuthen wollen, ob er gle 
wußte, daß ic) fo gut als nichts hätte: Wenn aljo, wie ich n= 
zweifle, mein Project. durchgeht (bei der Erziehungscommiffion),- 
habe ich Mittel die Reife und die Einrichtung zu machen, ı 
laufe keine Gefahr, mein Weib verfchuldet zu laſſen. — Das 

meine Antwort auf jene wirklich ernfthafte Sache. 

Daß ich übrigens ein Weib fobald als möglich haben mn 
dazu babe ich gar viele Bewegungsgründe; alle wichtig gem 
Meine Lage ohne einen einzigen Bufenfreund ift mir in die Li 
unausſtehlich. LTangmayer und feine Frau haben mich zwar b 
im hohen Grade lieb, allein es ift doch das nicht was ich fin 
mein Kopf bleibt mir zu leer dabei, und da ich Dich nicht ham 
kann, fo ift Thereſe von diejer Seite die zweite auf der Lifte. 
kann nicht arbeiten, ic) kann nicht zu Haufe figen, ih bin e 
muthig, ungeduldig, dumm, babe feine Ideen, und leide une 
ſprechlich; kurz es fehlt mir ein Antrieb. — Endlich gehört 
MWeib zu meinen öfonomijchen Einrichtungen, und fo eingez= 
ich Iebe, jo glaube ich doc) nicht, daß das Erfparungsiyftem o 
Frau fo gutes Gedeihen haben könne, als mit berfelben. 
brauche darüber nichts weiter zu fagen, denn Du kennſt mich A 
diefen Punkt. Wie könnte e8 mich aljo reuen gewählt zu hab 
da die Ehe fo ganz in meinem Plan ift? Heirathete ich alſo ni 
Thereſen, jo müßte e8 doch geheirathet fein, und wo finde id} e 
Mädchen wie Therefe? Ich bin, ich leugne es nicht, jegt 1 
finnlicher auch Über diefen Bunkt, als fonft, und ein fchöner Körp 
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bat jegt weit mehr Halt an mir; eine volle feſte Bruft, ein ſchönes 


Auge, einen Mund, der den Himmel verfpricht, das fegt mich 


außer mir — aber ich bin gleichwohl überzeugt, daß ich mit 
Thereſe glüdlicher fein werbe, als mit fo einem Stück Wolluſt; 
denn ich Tenne ja doch noch fein Frauenzimmer (das ich hätte haben 
können) von fo reichem Kopf und Herzen. Und nun nod etwes 
Sonderbares, woran Du meinen Charakter immer näher entziffern 
wirft lernen. In den trüben Stunden, wo ich bisweilen mein 
Project überfann, und dann dachte, es könnte ja auch wohl miß- 
lingen, die Erziehiingscommiffion könnte Dir den Vorſchuß auf 
das dargebotene Pfand abjchlagen, und Deine ganze Reife und 
Heirath, fprengen — da wurde mir der Gedanke, es hier länger 
auszuhalten ohne Freund, ohne Weib, durchaus unerträglich. Nun 
fiel’ Dir die Extravaganz vor! Mein Stolz war durch das miß- 
Iungene Project fo tief beleidigt, daß nichts ihn heilen konnte. 
Bekennen, daß man fchlecht caleulirt, und die arme Thereſe noch 
mit zweijähriger Hoffnung abipeifen, wollte mir fchlechterdings 
nicht ein. Was alfo zu thun? Ich machte einen Weberfchlag, wie 
viel meine Blicher, meine Mineralien, herbaria werth fein möchten, 
ohngefähr foviel, brachte ich Heraus, als man mir bisher gefchentt, 
ich dachte aljo, fobald ich von meiner PBenfion etwas in Händen 
hätte, unter dem Vorwand nad) Deutfchland zu gehen, geradesweges 


in die weite Welt, und zwar fo gerad als möglich nad) Conftanti- 


nopel zu gehen, bier alles im Stich zu lafjen, und dort unter einem 
andern Namen, als ein Kerl, der meift alle europäifchen Sprachen 
kann und juft nicht auf den Kopf gefallen if, mein Glück zu fuchen. 
Fände ic) es bort nicht, fo wollte ich weiter nach Perfien und 
Indien, unter dem warmen Himmel wieder aufthauen, wieder lebendig 
und geiftig werden, nebenher die Natur und die Menſchen beob- 
achten, und fo mich umtreiben, bis ich entweder etwas oder nichts 
gewworden wäre. IC konnte den Gedanken nicht ertragen, das 
Klagen meiner Freunde zu leiden und dem zu entlommen wollte 
ich mit out of reach mid) entfernen, fo daß keins vom andern 
gehört hätte. Was meinft Du dazu? 

Sollte wirklich mein Project durchfallen (dies halte ich aber 
nad) allen indiciis fiir höchſt unwahrſcheinlich), jo ſchwör ich Dir, 
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ich) weiß nicht, was ich thue, und mein toller Reifeplan wäre mir, 
jo wahr ich lebe, Tieb, wenn er nicht fo gute Seelen wie Thereſe 
und meine Mutter und Gefchwifter find, fi zu Tode grämen lief. 
Denn ich bin Bürge für Dich, mein Beſter! daß Du fiir mid 
nichts befürchten wiürbeft; und getrennt, wie wir einmal find, gilt 
200 oder 1000 Meilen gleichviel. Aber um der guten Menfchen 
Willen, die fich fo betrüben würden, muß ich denn doch) wohl fein 
vernünftig und geduldig fein, und wie ein anderer Ejel in meinem 
Joche fortziehen, mir nichts, Dir nichts, ohne einen Fuß breit aus 
der gewöhnlichen Heerftvaße zu treten. Amen! Das wollen wir 
thun, und da8 leichte Blut in jchwerem Phlegma erjäufen, bis es 
wieder ganz ordentlich fließt. 

Daß Dir die Oration gefällt, ift mir Wonne. — Born, dem 
ic) mit ein paar: Worten vom Inhalt gejagt Hatte, fchrieb mir 
wieder: e8 find Perlen für die Säue; und er hat recht. Auch das 
ichreibt er mir fchon zum zweitenmal, daß der Graf Brigido, 
Gouverneur von Galizien, mich mit aller Gewalt an die neue 
Univerſität nad) Lemberg haben will, um ihr ein Relief zu geben. 
Wie ſchön das Klingt! Aber ich Habe feine Luft, und an Mitteln 
mir Luft zu machen, wird’8 wohl fehlen. — Hätte ich nach Peſt in 
Ungarn gewollt, jo hätt ichs durch Hofrath Spielmann gekonnt, 
wie ich in Wien war. Kine wahre Freude iſt's indeilen, daß 
meine Freunde in Wien mir immer noch jo herzlich zugethan find. 
Gräfin Thun fchrieb mir neulich wieder. — Vivitur ingenio, auf 
meine Art, und bei einem jeden auf die feinige. — 

Du bift in Deinem Pfaffenneft ohngefähr fo fituirt, wie ich 
hier, in puncto der Bertraulichkeit, obgleich wir Hier von Proceffionen 
wenig willen, denn die Pfaffen find theils zu faul, theils zu gleid)- 
gültig dazu. Ueberhaupt fieht man hier nicht viel Bigotterie, aus- 
genommen unter dem Auswurf des Volks. Die Erjefuiten find 
ziemlich aufgeklärt, und beinahe in dem Fall der proteftantifchen 
Geiftlichen, wie id) vorher befchrieb, fie bangen defto fefter an 
dem wenigen, was fie glauben. 

Zu Deinem Programm weiß ich nichts aufzubringen. 

Dalberg ift allerdings ein vortrefflicher Mann, und alle 
meine Yreunde, Gemmingen, Gräfin Thun, Born, haben ihn Lieb. 
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Den 2. April. Hier fährt e8 noch immer fort zu frieren und 
zu fchneien. Die größte Kälte war am 28. Yebruar, da ſtand das 
Thermometer auf 25° unter O, nach Reaumur’s Scala. 

Es fcheint in Europa fehr Friegerifch auszufehen; glücklich 
wäre das Meenfchengefchlecht, wenn es dieſe Geißel des Kriegs 
nicht bebürfte. Allein leider bedarf e8 derjelben, und fo fehe id) 
einen Krieg, ber 100000 Taugenichtſe hinrafft, für einen heilfamen 
Abderlaß ober Purganz an. Ich vermuthe faft, wenn ich nad) 
Dentfchland komme, daß ich alles fchon in den Waffen finden 
werde. 

Den 4. April. Nun endlich haben wir Thauwetter. Ich 
bab mich entichlofien, Therefen ganz aufrichtig zu jchreiben, daß ic) 
bie Hoffnung, im Julius nach Deutfchland zu kommen, auf den 
Borfchuß gründe, um welchen ich angehalten, und wofür ich meine 
Bücher zum Pfande fee. Ich Habe gefucht, meinem Project 
dacch meine Orlinde eine gute Wendung zu geben. Was ich Dir 
hierüber fchrieb, ift natitrlicherweife aus einen ganz andern Ton. 
Bis ich indefien Dir weitere Nachricht gebe, thue doch, Lieber Bruder, 
gegen den Alten, ald wüßteft Du weiter von nichts; denn ihm 
lann ich nicht eher fchreiben, als bis ich Gewißheit habe. Denn 
Teereſe und bie Hofräthin haben mir gefchrieben, er müſſe über- 
tampelt werben; fie kennen ihn fchon, er wird auffahren und 
fi beruhigen! Was ein Weib nicht ausfpionirt Hätte! 

Gott jegne Dich, mein einziger, befter Bruder! Schreib mir 
doch oft. Ganz Dein treufter » 


Forſter. 
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Thereſe Heyne an Sömmerring! 


Göttingen, am 14. April 1785. 


Sie werden ſich wohl gewundert haben, mein guter Yreund, 
über mein Stillfchweigen, das unter allen anderen Umftänden un- 
verzeihlich gewefen wäre: Ich babe alle Urfache mich für los⸗ 
gefprochen von allem Verdacht einer Bernacjläffigung zu halten — 
meine Lage entſchuldigt mich; dem fie war jo verwirrt; mit freilich) 
nichtSbebeutenden Geſchäften Überhäuft und nothwendigen Zer- 
fireuungen ‘gefüllt. In der Seit bin ich fo unruhig und verwirrt 
gewejen, daß ich noch nicht weiß, ob ich Ihnen. fchriftlich meiner 
Augufte Tod ſelbſt angezeigt habe oder nit? Der Fiekchen Diez 
erinnere ich mich gefchrieben zu haben, allein ob Ihnen? weiß ic) 
nicht — genug, Sie willen, daß fie endlich zur Ruhe if. Wider 
die Erwartung des Arztes eilte die wirkliche Lungenfucht ſehr ſchnell 
ihr Leben zu enden; fchnell nad) der Berechnung des Arztes, der 
leider feine unmenfchliche Geſchicklichkeit darin fest, den Testen 
Funken ber Seele wider Willen noch in den elenden Körper zu 
fetten. Es ift eure Pflicht, ich weiß es, ob e8 aber des Kranken 
Pflicht ift, fich ein paar Tage Dual zu vermehren, ſich ein paar 
Ewigfeiten hülflofer Nächte zu vermehren ohne Hoffnung, ohne 
Troft. Ich glaube, überzeugt von der unvermeidlich nahen Gefahr, 
wich ich ihr nicht noch trüigend aus. So lange noch Hoffnung 
zum Leben, das heißt zur Wieberherftellung da ift — o da weiß 
ich, was der Endzweck des Dafeins ift, und empfinge man diefe 
Gabe mit Thränen des Widerwillend. Es ift mir oft zum Jammer 
geworden, wenn ich fah, wie die Mafchine kann geflict, wie fie kann 
ganz durch Menſchenhülfe, möchte ich meinen, zufammengehalten 
werden. Der edle hohe Menſch, ein Werk der zufammengelefenen 
Kräfte nichtsbedentender Kräuter und Pflanzen, O, es ift rühmlich. 
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De iſt der Menfch nichts mehr als eine Maſchine, die leidet, Be⸗ 
dürfniffe. hat und anderen mit Schmerz das Herz durchbohet — 
gefällt. euch ſo der Ewigkeit Erbin? 

Augufte litt unbeſchreiblich viel. Die gänzliche Entziefung 
der Luft war noch mit heftigen Krämpfen und einem Schmerz im 
Hals verbunden, den Sterbende der Art oft leiden follen, wie man 
mich unterrichtet. Ich hatte eine Kranke im Tode gefehen, und 
der Gedanke fterben zu fehen, war mir, nicht aus Weichlichkeit, 
noch weniger aus Furcht vor dem Tode — unbefchreiblich ſchrecklich. 
Ich habe alles gelernt und danke meinem gitigen Schidjal, das 
mir's lehrte — alle Leiden diefes Winters, alle die Scenen des 
Todtenbettes, das ich bis zum Begräbniß wenig verließ, des fürch⸗ 
terlichen unauslöfchlichen Andentens, das die legte Verzerrung bes 
lieben Engelögefichtes meiner entftellten Guftel mir machte — ihres 
letzten Zuckens an meinem Buſen — o, mein Freund! der Augen- 
blick, wo fie zwei Stunden vor ihrem Tode meine Hand an ihre 
erfiarrenden Lippen drüdte und fagte: Gott ſegne Di! Du tröfteft 
mich im Tode! der belohnte mich mehr, viel mehr als biefes Leiden. 
Der Menſch ift fo elend, jo hülflos; aber nie mehr als beim Ein- 
tritt und Ausgang in diefe Welt! 
" Was machen Sie jest, mein guter Profeflor? Sie laſſen 
wenig von ſich hören, ob Sie zufrieden find, ob gefund, thätig ? 
Ich habe Ihren Todtfeind, den Leibmedicus Michaelis, den Heinen 
Erzengel, bier gefunden. Was iſt's um den Menſchen fchabe! 
Wenn man fieht, wie leicht die Seele eine falfche Falte annimmt 
und diefe Falte die ganze Seele verdirbt, jo möchte man die Kin- 
derchen in einer Schachtel groß ziehen. Der Menſch Hat fein 
großes Gutes — er hört noch gern Wahrheit — er muß fie von 
mir hören, fonft könnte er ganz von mir bleiben, fo aber fage ich 
ihm alle feine Eitelfeit, feine Prätenſionen, und er erkennt fie. 
Sollte er ſich nicht einft beſſern? ich Hoffe es! Vorgeſtern ift der 
Miß Böhmer Hochzeit gewejen mit dem Domherrn Meyer aus 
Hamburg! Ein paar Erdenfinder, die da zufammen fommen und 
der Erde leben werden. Gut, recht gut, aber ein gar erſtaunlich 
iedifh Paar. — Zu der Feierlichkeit fam der Dr. M. herüber. 

Ich habe Ihnen noch nicht gejagt, glaube ich, daß ich die Iegten 
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drei Wochen in Gotha bei Madame Ettinger ſehr vergnügt ver- 
lebte. Sie hat eine fehr liebenswürdige Schwefter bei fih. Ein 
Mädchen, gerade in meinem Alter, die mir meine Zeit höchft an- 
genehm hinbringen half. Wir lieben uns herzlich, und ich werde 
meinen größten Wunfch darein fegen, fie einft glücklich verheirathet 
zu fehen. Ein lieber unverborbener offener Charakter. Meine 
Mutter holte mid) am zweiten Oftertag ab und blieb bis zum 
4. April in Gotha. 

Nun alſo wieder in Göttingen, wo mir’s denn jonderbar 
genug vorkommt! ich habe alles recht wohl und gejund angetroffen, 
dem Himmel fei Dank! 

Adieu! freuen Sie fi) des Herannahenden Frühlings — des 
legten, den ic) in meinem Baterlande genieße. 

Borgeftern kam der Chargs d’affaire bes Fürften PBonia- 
towsky hier durch, der Briefe an unfern Yorfter mitnahm; er 
wollte den 20. in Grodno fein. Wie ich den Menfchen beneibete! 
Daß man die Reife in neun Tagen machen Tann, war mir eine 
gewaltige Freude ! 


Thereſe. 


Thereſe Heyne an Sömmerring. 


Weder Ihr noch mein Wunſch wird gewährt, mein guter 
Freund! Meine gute Mutter wird Ihnen dieſen Brief bringen, 
und Thereſe die ewigen Wochen durch, daß die Reiſe dauern wird, 
ganz allein Kinderwärterin, Hausmutter ſein. Zwiſchen mir und 
der Begleitung meiner Mutter waren die Schranken der Unmög— 
lichkeit — der Zweck von dem Aufenthalt der lieben Frau würde 
gänzlich verfehlt ſein, wenn ſie die geringſte Beſorglichkeit mitnähme, 
und ſie wäre nimmer ruhig, wenn ſie mich nicht bei den Kindern 
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wüßte. Es ift ja vermuthlich das legte Mal, daß ich ihr dieſen 
Dienft thue, alfo laſſen Sie mich nut. Ich will fuchen des Früh- 
lings Annäherung fo gut zu feiern und zu genießen, als ich kann — 
follte er ja fommen, denn beinahe fcheint’8, die Sonne habe ſich 
aus ihren Kreifen gewandt und wolle unfere Erdfugel in trüber 
Dumpfheit vergehen laſſen. Ich fchaue jeden Morgen fo ſehnlich, 
fo Hoffend und fo auf Fehlichlagung gefaßt an meinen Vorhang, 
ob die Sonne ſich nicht da malt — und immer vergebene. Ich 
werde erftaunlich viel arbeiten, die Kinder um mic haben und bei 
mir mehr Gefellfchaft fehen als außer dem Haufe. Es hätte mir 
unendlich viel Freude gemacht, mich von Ihnen freudig empfangen 
zu fehen. — Meine Mutter fol diefe Freude nun allein genießen. 
Tragen Sie Sorgfalt für ihre Gefundheit, fo lange Sie fie fehen, 
und follte etwa im Ihrer Gegend — und Ihnen ziemlich nahe 
wird’ fie doch immer bleiben — fie krank werden, fo bitte ich Sie 
flehentlich), Tommen Sie zu ihrer Hülfe, wenn es ernfthaft fein 
follte. Diefe Reife hat viel Trauriges fir mich, denn ich Fünnte, 
follte meine Mutter in der Pfalz Frank werden, nur im aller- 
äußerften Nothfall zu ihr fommen. Ich weiß nicht, ob fie Ihnen 
ihren Plan fagen wird? Er ift in der, Gegend von Heidelberg 
einige Donate zu bleiben. 

Ich bitte Sie, lieber Profeffor, und Sie verzeihen mir diefe 
Bitte, — ferien Sie behutfam mit meinem Vater in allem, was 
Sie ihm von unſerm Forfter jagen. Er wird, wie ich fitrchte, nie 
jehr guter Laune fein auf der Reife, und Ihr Herr Diez wird ihn 
noch weniger vortheilhaft ftimmen, deßwegen könnte eine fonft 
gleichgültige Sache einen unangenehmen Eindrud auf ihn machen. 
Sie werden ihn, Hoffe ich, ſehr wohl finden. Hier jagt man, er 
habe feit langen Jahren nicht fo gejund ausgejehen. 

Mein Bater hat mir aufgetragen, alle Briefe, die fir ihn 
beftimmt find, an Sie zu ſchicken — da werden Sie die Mühe 
haben, oft meine Siegel aufzubrechen. 

Ihre neuen Pläne, mein lieber guter Freund, machen Ihrem 
warmen freundfchaftlichen Herzen Ehre. Ich bin mit allem zu- 
frieden, was Sie thun können, nur bitte ich Sie, übereilen Sie 
nichts und handeln ruhig, laſſen jo wenig Menſchen mit handeln 
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und mit denken als möglich. Es ift wohl fehr vorlaut, daß ich, 
ein Weib, mich will in Mörnerfachen mifchen — aber Lafien Sie 
mic) immer! Sch ditrfte es nicht, aber F.'s Therefe darf, muß 
Theil daran nehmen, und Ihre Freundin darf e8 Ihnen fagen. 

Wird meine Mutter vielleicht Ihre ſtolze Schöne jehen ? 
Schreiben Ste mir das doch eimmal. Lieber Mann, Ihr Herz 
muß jehr tief verwundet ober Ihr Kopf auf Koften Ihres Herzens 
fehr leichtfinnig fein in diefer Sache, fonft wäre fie fchon längſt 
aus. Denken Sie doch an bie Müde, die ums Licht flattert. So 
kann's gehen um Liebhaber zu werben, ebenfo um endlich Ehemann 
zu werben eines Mäbchens, das nur ber Tiebhaber wählte. Gott 
gebe Ihnen Glück, aber ich bin bange, fo oft ich an den unent- 
fchiedenen Entſchluß, an das Wollen und Nichtwollen, Wünfchen 
und Erwarten denke, das Ihre Briefe doch zu verrathen fcheinen. 

Ich Bitte Sie, laſſen Sie ihr doch meiner Mutter Belanntichaft 
machen. Es wird Ihnen und der Dame gut fein. 

Leben Sie wohl! Nach einem fo unintereflanten Briefe als 
diefer ift, werben Sie mir wohl nicht gar gut fein. Sehen Sie, 
guter Mann, ic) bin in Arbeiten vergraben, und wollte Ihnen 
nur fagen, daß Sie mic lieb find. Meine Mutter Tann Ihnen 
weitläuftig jagen, ob ich noch die alte Therefe bin. 


Göttingen, am 3. Mai 1785. 


Wilna, am 19. Mai 1785. 


Endlich, endlich, liebfter einziger Sömmerring, kann ich Dir 
num mit Gewißheit fagen, daß ich im Juni hier abgehe und fpä- 
teftens den legten Juli in Göttingen zu fein gebenfe. Alle meine 
Wünfche aber, bis nach Frft. und Mainz kommen zu fönnen, 
werben durch die Kürze der Zeit, in welcher ich die Reife machen 
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muß, vereitelt. Sobald Du mich alfo in Gbttingen willen wirft, 
bitte ich Dich, komm zu mir herüber, es find von Dir höchſtens 
25 Meilen und id) habe bis nach ©. gegen 200 zu machen. 

Was mir meine Reife größtentheils verfüßt, ift die Hoffnung, 
Dich, befter Bruder, wieder zu fehen und von fo unzähligen Dingen 
mit Dir zu ſprechen, die mündlich fo leicht, und fchriftlich fo un- 
bequem abgemacht werben. Ich bringe Dir einen Biberfopf und 
einen Därentopf flelettirt mit, die ich unter Guillibert’8 Nachlaß 
gefunden, denn frifche konnte ich dies Fahr, ungeachtet aller Com- 
miffionen, nicht befommen. Der ſchoß Teinen Bären, der ſchoß 
den Kopf zu Ichanden, der vergaß den Auftrag, dem war es zu 
weit u. |. w. Mit einem Worte, werm ich einen werde haben 
wollen, werde ich ihn wohl felbft fchiegen müſſen. 

Dein herrlicher Brief mit Deiner mir unendlich lieben Cam⸗ 
per’fchen Zeichnung kam vorige Woche an, und e8 war Wunder, 
daß ich ihn ganz befam, denn die großen Wafler find der Poft jehr 
gefährlich gewefen. Feucht war er doch, in Warjchau hatte man 
ihn getrodnet. 

Nicht ganz mit Freuden las ich aber, daß Du fobald von M. 
weg denkſt und dem K. fürſten eine ſtarke Note itbergeben haft. Es 
ft umſonſt, mein innigft geliebtefter Bruder, daß wir es ver- 
Suchen gegen den Strom zu jchwimmen; wir müſſen zufrieden 
fein, wenn er und nur nicht mit ſich reißt, und die Gelegenheit, 
aufwärts zu kommen, ruhig und fill abwarten. Am Ende fommt 
fie doc, denn auf der Erde ift alles veränderlich, und es kommt 
mm darauf an, daß wir die Zeitpunkte vecht faſſen und nicht vor- 
beiftreichen laflen, die wirklich günſtig find. Sehr traurig ift es 
freilich, daß Meenfchen immer Menfchen bleiben und ihre wahren 
Vortheile aus blindem Eigennug oder anderen Teidenjchaftlichen 
Anregungen fo fehr verfennen können, daß alfo die dortigen 3. J. 
der Aufklärung entgegen arbeiten, und dag Menjchen, wie Diez, 
fich vor ihnen fürchten. Der Kf. muß dod) ein guter Mann fein, 
da er Dir das hat fagen laflen, daß Du Geduld haben möchteft, 
der Fonds ſei zu ſchwach und man müſſe einen Bankerott beforgen. 
Wenn dem auc) nicht alfo wäre, fo ift Dir's doch Beweis genug, 
daß er gegen die Nothwendigkeit und Billigfeit Deiner Forderungen 
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nichts einzuwenden hat und es nur darauf ankommt, daß ein paar 
Leute, die Dir etwa jest bei ihm nicht glinftig find, gewonnen oder 
wenigitens unjchädlich gemacht werden, um ‘Deine Sache durdhzu- 
jegen. Warum gehft Du fo fchnell zu Werke? Und willft De- 
milfion fordern, odne Dich auf Bedingungen einzulafjen? 
Es geht leider nicht wie es follte in Mainz, das ift ſehr wahr! 
Aber, wo geht e8 denn viel befier? Und ift Mainz und der 
Poften, wo Du jegt ftehft, nicht eben fo gut, um eine glüdliche 
Beründerung Deines Schickſals darin abzuwarten, ald eine andere 
Lage, in welcher Du nicht fo Deine gewiffe Einnahme hätteft ? 
Halte mir mein Räfonnement zu gut, liebfter Bruder! ich weiß, 
Du überlegft Sachen beffer und bedachtfamer als ic), nur bin ic) 
vielleicht zu wenig von den Umftänden unterrichtet, um richtig ur- 
theilen zu fünnen. Es fällt mir unterm Schreiben ein, daß Du 
vielleicht Anerbietungen haft, nad) Caſſel zurückzugehen, da Michaelis 
nad) Göttingen geht; und in dem Yalle, beiter Bruder, wiirde alles 
freilich eine andere Geftalt Haben. Macht man Dir gute Bedin- 
gungen in Caffel, nun fo bedenke Dich nicht, die Stelle wieder 
anzunehmen; Du bift Göttingen näher, haft wegen der Religion 
Deine Beforgniffe nicht, und Fennft was in Deiner Gewalt ift zu 
machen, und was nicht. Wollte der Himmel, wir wären beiſammen 
da geblieben; aber der verteufelte Drden machte uns alles verhaßt, was 
uns an ihn erinnern fonnte, und nun müfjen wir ung doch oft erinnern, 
daß,er Schuld ift an allem, was uns Unangenehnes begegnet. 
Herder's Bud) ift unftreitig ein herrliches Buch, weshalb id) 
ihn mehr noch als wegen aller feiner übrigen liebe und ſchätze. 
Was mir mißfallen Hat, find Kleinigkeiten. Er läßt mir z. B. 
die Natur zu fehr auf menschliche Art allegorifiren in ihren Werfen. 
Ich kann mir nicht vorftellen, daß gerade die aufrechte Stellung 
des Menfchen ein Bild feiner Vollkommenheit und Vorzüge jein 
follte. Der aufrecht gehende Menjch hat freilich Vorzüge, allein, 
wer bürgt uns, daß es in den Augen der Natur edler und geiftiger 
ift, den Kopf hoch als nichrig zu tragen? Das nenne ich aus 
menfchlichen Begriffen allegorifirt. Die Natur bradjte ein Gefchöpf 
hervor, welches fähig fein ſollte, Gedanken zu reihen, fie bildete es 
zweckmäßig dazu, und da fam der Kopf am weiteften von der Erde 
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ab zu fiehen. Aber was ift oben und unten in der Natur; was 
ift edel, was unebel? Freilich, wenn der Kopf zugleich auch Organ 
der Bewegung geweien wäre und den ganzen Körper hätte tragen 
mäüflen, fo kann ich mir unzählige Schwierigfeiten vorftellen, wo- 
durch die Denkkraft gehindert worden wäre zu wirken; alſo nicht, 
weil's edler, fchöner, göttlicher ift den Kopf in die Höhe zu tragen, 
ſondern weil’8 zwedimäßig und nothwendig war, mußte e8 gejchehen. 
Tragen denn nicht alle Vögel den Kopf in die Höhe; am meiften 
die allerdlimmften. Ich weiß ferner nicht, ob es elektriſcher Strom 
ift, der in den Nerven umtreibt, und fodann nod) weniger, ob diejes 
Weſens Geſetze beinahe ſchon über die Materie hinaus find? Wenig: 
tens verftehe ich gewiß nichts von Dingen, die über die Mlaterie 
hinaus find. 

Er geht mir mit feiner aufrechten Stellung des Menſchen 
auf der einen Seite eben fo fehr zu weit, als Mofcati auf der an- 
dern, welcher haben wollte, daß wir auf allen Bieren laufen jollten. 
Da die menfchliche Geftalt fo erſtaunlich verzerrt und verunftaltet 
werden Tann, wie bei budlichten und anderen Monftris der Fall 
ift, ohne doch geradezu die Denkkraft aufzuheben, fo ſehe ich nicht, 
daß die Thiere bloß und Lediglich, weil fie nicht aufrecht gehen, von 
der Bernunft ausgefchloffen find. Vielmehr, hätte nicht die Natur 
den Sad in des Orang⸗Utangs Kehle gebildet, der ihn zur Sprache 
unfähig macht, wir hätten ein zweites vernünftiges Geſchöpf. Minder 
vollkommen, und vielleicht durch die Verwirrung, die e8 anrichten 
wiirde, abfcheulich, allein fobald es durch Töne Dinge bezeichnen fünnte, 
vernünftig. Was machte die verwilderten Kinder, picella campanica, 
puer hyberniens etc. zu Thieren? Sie hatten feine Sprache. 
Warum hatte das esfimoische Mädchen noch Bejinnung, fie hatte 
noch Reſte von Sprache. Wie entwidelt fich bei Kindern die 
Vernunft und das Vermögen zu denen? Durch mechanifch-nad)- 
ahmend erlernte Wörter. Was ift mehr Thier als das Kind, ehe 
es fpricht! Welcher Menſch ift der volllommenfte und richtigfte 
Denker als der, der vieler Töne Bedeutung hat und diefe oft unter 
einander. verbindet? Der Menſch geht von Natur aufrecht, er 
bildet Töne, womit er die Gegenftände unterjcheidet, er behält diefe 
Töne im Gedächtniß, fo erhält er abftracte Ideen der Dinge, und 
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durch diefe endlich Selbftbewußtfein; dies gehört freilich alles zu- 
fammen, aber nur nicht darum, weil die erhabene Göttergeftalt, die 
fünftliche Hauptfchönheit ber Erde, ihr Schmud umd ihre herrſchende 

Krone, eine aufrechte Figur mit zwei Beinen iſt. 

Und dann endlich das ganze fünfte Buch! Wer birgt die 
drei großen metaphufifchen Hypotheſen, ©. 277? Wer erwartete 
fie in einem Buche, das gegen Metaphyſik proteftirt? Yreilich 
giebt man fie als phyſiſche Beobachtungen! Aber find fies? 
fönnen fie das fein? Ferner. Was ift durch diefe Sätze, gejebt, 
man gäbe fie auch zu, gewonnen? Ja! Die Kraft, die den Körper 
belebte, dauert fort, ift umzerftörbar. Kann man beweiſen, daß die 
Kraft, von Organen gefondert, Befinnung, Gedachtniß, Bewußt⸗ 
ſein, Gefühl, Bernunft habe? Nein; aber man giebt ihr ja eben 
darum ein neues Medium (S. 277 unten) von Licht, Aether, ' 
Lebenswärme. Iſt alles jenes in diefem Medium aufbewahrt ? 
Dann wäre Fortſchreitung möglich; aber womit beweift man dies 
alles? Daß doch der Menſch nie bei dem Erwieſenen und Er- 
meislichen ftill ftehen kann, immer Hypotheſen machen will, immer, 
die alten Träume in neue Nöde Heidet! Iſt etwas Wahres an 
der Sache, nun jo werden wir's mit der Zeit finden und beweifen 
fönnen; und ift fie nicht wahr, warum die Lüge immer mit neuen 
Gründen wahrjcheinlich gemacht? Wefentlih Tann e8 uns, in 
dem Grade wenigftens, in welchem es das Bonzen- und Pfaffenheer 
weißmachen will, nicht fein, fonft wäre e8 längft ausgemacht. — 
Und nun genug, nachdem ic) noch gejagt, daß ich das Bud, mit 
Entzüden gelefen habe. Daß Herder ganz und gar ein Leibnigianer 
ift, wird Die nicht unbekannt fein. 

Meine Gefundheit ift nun recht gut; ich danke fir Deinen 
gütigen Rath. Mich dünft, wenn ic) brav blutreinigende Mittel 
nehme, wird die Schärfe fchon vollends aus dem Geblüt fommen, 
die die rheumatischen Zufälle verurſacht. Meine Verdauung geht 
doch viel befjer ald je, und ich Hoffe immer befler. Meine Diät 
ift ſehr gut. 

Schlieffen hat mir noch gar nicht geantwortet. Ich kann 
für jegt gar nicht an Veränderungen meines Aufenthalts denken, 
denn ich muß doch für mein Auskommen allenthalben forgen, und 
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dann e8 hier vielleicht befier ald anderswo, wenn ich in ein paar 
Jahren bis zur Praris gelange. Ich bilde mich fonach in aller 
Sulle ſowohl in Naturgefchichte als Medicin etliche Jahre, und 
din dann reif für jeden Ort, wohin man mich rufen will, An 
mediciniſchen Büchern ift eben nicht Mangel; und wenn der Grund 
erh gelegt tft, ift doch das Hospital die befte Schule. An Lang- 
mayer habe ich einen fehr zuverläffigen Führer. ‚Neigung wird 
7* ſchon finden. Liebſter Gott, was thut man nicht für Weib 
md Kind! Es iſt dem Menfchen daher oft wirklich heilfam, daß 
er ſich ſelbſt die Beweggrunde und Anlüfſe zur Thätigfeit mehrt. 
Meine Activität war in Caſſel nicht gar groß; meine Geſundheit 
war ſchwach, ich fchlief viel und oft, und ermattend. Ich bin hier 
doch leichter, geſunder, thätiger und ſchlafe nicht ſo viel mehr; viel⸗ 
feicht gewinne ich mit der Zeit die Habitude zu arbeiten; und das 
wäre ein wahrer Gewinn. Biel hitiger und heftiger Yomme ich 
mir auch vor. 
An Wagen und Gärtnergejellen ift num nicht mehr zu denken. 
Ich werbe mic) bloß auf einen bequemen Reiſewagen einfchränfen, 
den ich) irgendwo unterwegs auffinden kann. Meine Finanzen 
beftehen, wie ich Dix jchrieb, in einem Vorſchuß von etlichen hunbert 
Ducaten, der Inapp zur Beftreitung der Reife und des nothhürftigen 
Amenblements reichen wird; reichen wird er indefien doch. Ich 
babe vorigen Bofttag allen Muth zufammengenommen und dem 
alten Vater Heyne alle meine Gründe, weshalb ic, jest kommen 
will, feine Tochter zu holen, vorgetragen, und zufolge der von Dir 
erlernten rebnerifchen Kunſt, den Fall nicht möglich voransgefekt, 
daß er mir es abfchlagen könne, fondern damit gejchloffen, daß ich den 
Tag meiner Ankunft beftimmt habe. Ich denke auch, er ſoll ſich 
leicht darein ergeben, denn Thereſe jchreibt, er ließe die Hofräthin 
einkaufen und arbeiten ohne Widerrede und Habe derſelben neulich 
10 Lonisd'or für Thereſen gegeben mit dem Ausdrud noch mehr 
Leinwand zu laufen. Daß Mutter und Tochter ganz für mich, 
auch puncto der frühen Heirath find, ift mir auch Bürge für des 
Baters Einwilligung. Auch an meinen Vater habe ic) zugleich) 
gefchrieben, um ihm mein Heirathsproject endlich zu eröffnen. — 
Eins muß ic) Dich bitten, mit dem lieben alten Hofrath 
G. Forſter's Briefwechſel. 15 
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Heyne gemeinschaftlich zu überlegen. Langmayer fagt, ob ic) gleich 
nicht eher practiciven witrde, als bis ich fattelfeft fei, fo müſſe ich 
doch, wie er die Polen kenne, jetzt ſchon den Doctortitel mitbringen, 
weil die meiften noch nicht anders wüßten, als ich fei wirklich 
Doctor. Es fei gar nicht nöthig, daß er anders als honoris causa 
mir irgendwo ertheilt wiirde. Wer würde darnach fragen, und 
wer verftände e8, wenn er es fühe? Und ihn honoris causa zu 
bekommen, ſei doc) wohl leicht unter dem Vorwande, daß ich ihn 
nöthig habe, um in der Yacultät Hier zu figen 2. Wie, wo und 
auf welche Art ‘Du nun aljo mit Hofrath Heyne meinft, daß dies 
gefchehen könne, will ich es fuchen zu erlangen; nur fan ich freilich 
fein medicinifches Examen beftehen. — Ich würde diefe Sache als 
einen Hauptgrund, weshalb ich jegt ſchon nach Deutichland reifen 
müffe, dem Alten vorgetragen haben, wenn ich fie. einen Tag eher 
gewußt hätte. Langmayer kennt die Polen vortrefflih und hat 
nun ſchon die ganze Hauptpraris hier ganz in Händen. Sie find 
äußerft mißtrauifch, wo fie eigennützige Abfichten vermuthen, tie 
3. B. bei einer Promotion nad) etlichen Jahren. Jetzt bringe ich 
mein Diplom in der Taſche und fage nichts; fange an zu lernen, 
gehe anfänglich hernach nur zu Conſultationen, die hier bei vielen 
Gelegenheiten Mode find, und fagt dann jemand, das habe er nicht 
gewußt, daß ich auch Doctor fei, jo fage ich, ich fers ſchon lange 
gewefen, wie auch wahr, und beuge dantit allem Unheil vor. Yu: 
legt, wenn ich fattelfeft in der Praxis bin, fange ich an zu practi= 
ciren, wofern ich Patienten befomme, und daran ift fein Mangel, 
denn feine Menfchen ſah ich je jo fir ihre Gejundheit beforgt als 
die Polen; alle Welt, Gefunde und Kranke, fommen 20, 30 Meilen 
weit ber, um hier die Mai-Kur zu brauchen, die bei Herrn Biſio 
und Conforten in Purgiren fpeciell Aderlaffen und Molfentrinfen 
befteht, wofür nad) Advenant à person 10 bi8 15 bis 20, aud) 
wohl 50 + dem Arzt gezahlt werden. Kurz, das Metier eines 
Arztes ift hier nicht ohne gutes Einkommen. 

Dein Brief trifft mich gewiß vor dem 1. Juli in Warjchau, 
aber wenn Du, nad) der Zeit zu urtheilen, da diefer in Deine 
Hände fommt, nicht glaubft, daß Deine Antwort noch vor dem 
1. Juli nad) Warſchau kommen könne, fo fchreibe Lieber ficherer 
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an Spener in Berlin, der mir Deinen Brief geben wird, wenn ich 
bei ihm anlomme. 

Auf das, was Dir der gute Danger gefchrieben, antworte ich 
Dir mündlich mehr. An Canitz habe ich gefchrieben, denn Du 
wirft doch zugeben, daß ich insbefondere den Prinzen Earl fehr 
brusgquirte in Ons. Sachen, und da dachte ich, ers gut. Der 
arme DM. muß aljo doch noch endlich aus feinem Traume erwachen 
und die Ungeheuer kennen lernen, die wir etwas früher als er ver- 
abſcheuten! Wie glücklich haben wir uns nicht in Anfehung des 
von Linder auf umfer bischen Menſchenlenntniß verlaſſen! Sonſt 
bin ich mit Dir und ihm wegen der jetzt geringen Nutzbarkeit der 
Mrey. völlig einftimmig, und nur weil e8 mir frommte, gewiſſen 
Leuten einen Gefallen durch das Mitfpielen zu erweifen, fpielte ich 
mit, da ich hier durchaus alles vermeide, weil ich nichts als etwa 
Rachtheil davon hätte. Müller dauert mich unendlich; der Ton 
feines Briefes ſcheint mich zu überführen, daß auch er von ben 
überfpannten fchwärmerifchen Ideen zurückgekommen ift, auf welche 
er verfiel und verfallen mußte, um von dem traurigen entgegen- 
gefegten Extrem auf einmal und auf immer zurldzutommen. Wie 
wunderbar geht es doch mit der Aufhellung unſerer Köpfe feinen 
Gang; einem jeden in feiner Art! Memoriam nostri quam 
maxime longam efficere, ift wahrlich nicht fo thöricht, als ich 
einft dafiir hielt. Gern will ich an ihn denken, wo und wann ich 
«was fünde, 

Sei gutes Muths, Lieber Bruder! e8 wird fchon noch für 
jeden von uns die Zeit kommen, wo wir wieder in etwas größeren 
Wirkungskreiſen werden uns bewegen können. 

Hier ift noch trübes, unfreundlic) windiges Regen⸗ und April 
wetter, jest am 19. Mai. — Einige warme Tage haben wir 
freilich ſchon gehabt, und fogleich auch Gewitter dabei. Mit der 
Flora aber ift es noch nicht weit her. Ich laufe dann und warın 
botanifiren und Infecten fangen. — Meine Hauptarbeit find aber 
bie Mineralien, die ich rangire. Dies Jahr wird nicht viel aus 
meinen Dorlefungen. Defto ordentlicher ſolls künftig gehen, und 
wer weiß, ob nicht das Schickſal ſich meiner erbarmt und macht, 
daß ich den in meinem Haufe Kegenden Saal, der bisher zum 
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Naturaliencabinet gehörte, und der nur einen Monat vor meiner 
Ankunft dem Italiener (welcher ihn ertrogte) zum Laboratorium 
angewiefen ward, zu meinen Vorlejungen, zu meinen Kleinen Exrpe- 
rimenten und zur Aufftellung bes Cabinets endlich gar noch wieder 
befomme. Wäre das, fo wäre ich zufrieden, denn jegt über die 
Straße, durch einen Hof, jebes Mal den Kaften mit Mineralien zc., 
über die ich Iefe, hin und her tragen zu laſſen, ift eine ganz ver- 
fluchte Wirthfchaft, wobei e8 unmöglich nicht bleiben kann, und ohne 
Borzeigen ift das Leſen wieder nichts, 

Ih umfaſſe Dich, liebſter befter Bruder, und drüde Di) 
innigft an mein treues Dich ewig Tiebendes Herz. Komm mir 
nad) Göttingen zur Hochzeit. Ich fchreibe Dir ſchon noch von 
unterwegs ber. 


Dein 
Forſter. 


Wilna, am 22. Mai 1785. 


Heut eben, befter Bruder, fam Dein Brief vom 30. April 
an, und mir kommt es fo an, an Dich zu fchreiben, daß ich mich 
ſogleich herjege, um ihn auf der Stelle zu beantworten. Es liegen 
wohl feit langer Zeit viele Briefe unbeantwortet da, allein ich kenne 
einmal nichts Angenehmeres und nichts Liebeves, vielleicht auch 
nichts Befferes, ald mit Dir in Gedanken umzugehen. 

Du wirft durch meinen am vorigen Pofttag abgegangenen 
Brief nun wifien, daß es mit meinem Anleihe- und Reifeproject 
nun feine Nichtigkeit hat. Ich verlaffe mich auf meine gute Ab- 
ficht, und fehe doch auch am Ende ein, daß alles nicht fo übel ift, 
wenn wir weife genug find, und die Nutzanwendung von allen, was 
ung widerfährt, zu abftrahiren. Es ift wahr, daß wir zu fchleunig 
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auseinander geprellt wurben; der On. hatte uns ſolche Angft und 
Abſchen eingeflößt, daß wir zu ſchnell den erften beften Ausweg 
ergriffen, um uns ihm fowohl zu entreißen, als auch ben Bor- 
wärfen, die uns Baumbach, Fulda u. dergl. hätten machen können, 
zu entgehen. Unſere Unbelanntichaft mit manchen Dingen in der 
Welt, und zumal mit der Direy. felbft, machte uns zu furchtſam 
und zu Heinmäthig, fobald wir uns in der Irre erblidten. Irren 
ift menfchlich, Hätten wir den ganzen Umfang des Worts bedacht, 
wir ſäßen noch in Cafſel. Doch das ift nun vorbei, und ich 
babe auf bem Harz und in Sachſen Mineralogie gelernt, habe in 
Dresden, Prag, Wien und Grodno Menfchen und Sachen keunen 
gelernt, und werde auch vermuthlich in Wilna zum Medicus aus⸗ 
gebacken werben, wofern der Teig nur aufgehen will. 

Ich billige wahrlich alles, was Du mir über unfere Wieder- 
vereinigung jagen kannſt. Wenn Biſio abgeht, welches über Turz 
ober lang im geringften nicht unmöglich ift, jo kannſt Du Bier 
Prof. Anatomise auf dem nämlihen Fuß werben, als ich Prof. 
hist. nat. bin; ober wenn es gelingt, den franzöftfchen Affen, der 
bier einen Pseudo-professor Chirurgiae und artis - obstetr. 
macht, zu fprengen, jo kannſt Du mit allen Ehren Chirurgie Iefen. 
Ich gebe Dir mein Ehrenwort, Du weißt mehr als hier nöthig iſt, 
von diefer Wiſſenſchaft. Aber — wenn Du Dich nicht entfchließen 
tannft, Dein Fach als Nebenwerk taliter qualiter zu treiben, wie 
man es ohne rechte Uuterftügung und bei der hiefigen ſchweiniſchen 

. Anftalt treiben kann und muß, und aus der aurea praxi Dein 
Eines und Alles zu machen, fo wäre es wieder nichts. 
Denn ich verfichere Dich, bis wir das Gelb haben, was eigentlich 
der Univerfität von Fitthauen gehört, und welches ihr der Fürſt 
Brimas mit feinem guten Willen nie wird zukommen laſſen, kann 
hier nichts Rechtes gefchehen, und man muß ſich mit Geduld in bie 
Rothwenbigkeit unthätig im wiflenfchaftlichen Fache zu fein ergeben. 
Mit Anat. comparata wäre noch was zu treiben. Elenthiere, 
Biber, Bären wiirde e8 immer zu anatomiren geben, allein bas ift 
‚nicht für eine lange Zeit. 

Beffer ift, und mir erfreulicher, der Gedanke, daß wir nad) 
überfiondenem Elend endlich einmal irgendwo in Deutichland zus 
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fammenfommen und ben Reſt unferer Tage vergnügt ‚genießen 
mögen. Casparſon's Borfchlag kommt mir daher wie gerufen, 
Dich wieder nad) Caſſel zu bringen: Es ift mir ſchon aus Göt- 
tingen, wie Du aus meinem vorigen Briefe willen wirft, gejchrie- 
ben worben, daß Michaelis nach Göttingen an Frank's Stelle (oder 
wenn nicht an feine Stelle, jo doch bei Gelegenheit feines Abgangs) 
dahin fomme. O, wenn’s bem Landgraf Exrnft wäre, Dich zurüd- 
zuhaben, welch einen herrlichen Tag Tönnteft Du Dir in Caſſel 
machen, nnd — wer weiß vielleicht die Hindernifle, die unferer 
künftigen Zufammenkunft im Wege find, allmälig aus dem Wege 
räumen. Sind die Bedingungen bonnett, jo faunft Du fie, da Dir 
Mainz doch als Sit; des Aberglaubens und auch wegen Miß ©. 9. 
unangenehm ift, mit defto größerer Beruhigung annehmen, da Du 
Dein Terrain in Caſſel einmal kennſt. Wie wäre e8, wenn Du 
lieber eine nicht gar große Berbeflerung des Gehalts forberft, 
um nur zu erhalten, daß Du auf Iandgräfliche Koften ein Jahr 

nach Wien, Paris u. ſ. w. reifen dürfteſt? So ſchnell wird ja ohnehin 
nichts abgethan fein; mitndlich miüffen wir das Ding recht durchaus 
abhandeln. Ich fchreibe Dir aus Berlin oder Dresden, wie weit 
und wohin ich Dir entgegen kommen kann, und fo könnten wir 
zufammen nad) Göttingen, um auch Heyne um Kath zu fragen. 
Allenfalls — doc) nod) ganz unbeftimmt — da id; felbft noch 
nicht weiß, wohin mich der Wunſch ein Doctordiplom zu Triegen, 
Iprengen wird, — könnte Weimar der Punkt unferes Zufammen- 
treffens fein. In Frankfurt mietheft Du um ein fehr billiges 
einen Kutfcher, der Did nah Weimar Hinbringt, läßt ihn fert- 
fahren, und bleibft bis ich komme, fo gehen wir zufammen über 
Caſſel nad) Göttingen. Das wäre ein Project. 

Merk urtheilt ganz richtig von Deinem Styl, er hat jehr viel 
Beftimmtheit und Originalität, die er haben muß, da er ganz aus 
Saden und aus Gedanken über neue Gefichtspunfte der Sache 
entjprungen, und nicht nad) bloßen Büchern gebildet ift. Ich bilde 
mir mandjmal ein, daß der meinige, feit ich etwas gelibter im 
Denken bin — leider ift e8 noch wenig genug! — aud) etwas 
befler, wenngleich minder glatt: geworben ift. Es ift doch Triumph 
für uns, befter Bruder, daß fo die erften Köpfe Deutichlands uns 
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tennen umb uns ehren, und daß felbft der Haufe der Großen in 
Merk erfennt, was an Dir fe. — Gingft Du nad) Wien, fo 
hoffe ih, es wilrde durch mein Sprechen fchon alles im‘ Voraus 
für Dich eingenommen fein, und Empfehlungsfchreiben follteft Du 
von mir haben, fo viel Du mitnehmen wollte. Daß man Dir 
aber gejagt hat, Barth fei faul in Anat., das ift nicht wahr. Er 
ift ein Schwein und ein loderer Bruder zugleich, hat aber eignes 
Geld, wovon er fic) herrlich eingerichtet hat. Seine Zimmer find 
föftlih. Im Wien muß man wenigſtens 4000 Fl. haben um 
bequem leben zu können und auch alsdann darf man nicht alles 
treiben. Born fchreibt mir, daß ihm der Kaifer 1/; des Profits 
von feinem Proceß zugeftanden auf 10 Jahre, und daß er dies 
Drittel wohl auf jährliche 50000 bis 70000 Gulden zır treiben 
glaubte. 

Einfiedel war fchon voriges Jahr von Freiberg weg als ich 
hinfam, und niemand wußte wohin, nur daß er nad, Afrika ginge, 
weil das fein letztes Sprechen und Lefen eine Zeitlang gemwefen. 
Er ift ein fonderbarer Schädel. Berghauptmann hätte er nun 
wohl nicht werden können; ich glaube auch ſchwerlich Viceberg- 

ann. 

MWeislich gebenkft Du, die Reife von Mainz nad) Coblenz 
nicht mitzumachen, da Du auf Marianne renonciren willft. Allein, 
quid si prisca redeat Venus. Ich halte wenig auf die wunder- 
baren Sollifionen des Schickſals und der Umftände, allein warum 
mußteft Du das Mädchen gern fehen, und warum muß man fie 
Dir jegt Überall nachführen oder vorreiten. Ich hatte ſchon, als 
ih mit dem Juden Flies und Dr. Hendel nach Italien gehen 
wollte, mich bei einem Haar mit Therefe verplempert, ut vocant 
Gottingenses, denn id) reifte damal8 mit der Hofräthin und ihr 
nad; Göttingen von Caſſel; und nun mußte e8 zulett boch gefchehen. 
Damit Du aber nicht denkft, ich wünſche es, oder wolle Dich gar 
bereden — wovor mich Gott bewahre —, fo breche ich davon ab, 
bi8 Du mir weiter fchreibft oder davon ſprichſt. 

Ich habe Feine große Idee von Brinkmann, doc, habe ich ihn 
nicht geprüft, fondern bloß en passant geſehen. 

Darin Hötteft Du, liebſter Bruder, wie mich dunkt, Unrecht, 
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wenn Du erft juchteft Mm. ©. H. für Did) einzunehmen, um fie 
alsdann, wenn Du fie wirklich gewonnen, fahren zu lafien. Was 
hätteft Du davon? Es nüßte Dir nichts, und das Mädchen wäre 
unglüdlih, wenn aud) nur auf eine Zeitlang. Sch ftelle e8 mir 
fo vor. Entweder Du Haft Wahrjcheinlichkeit, daß fie noch einmal 
dahin fomme, Dich zu lieben, oder Du haft feine. Im letztern 
Val hat e8 Tein Bedenken; jeder Augenblid, den Du anwenden 
wollteft fie zu gewinnen, wäre verichwendet. Im erften Yall, 
prüfe Dich felbft genau, ob Du fie wahrhaftig noch lieben Tannft, 
denn läg’ e8 Dir am bloßen Siege, fo würde ich Dir rathen, aud) 
- bei der Wahrfcheinlichkeit zu veuffiren, nichts weiter dahin Ab- 
zwedendes zu unternehmen. Iſt e8 aber wahr, daß alle Ber: 
hältniffe von Religion, Ort, Berwandtfchaft, Zukunft, Kindern :c. 
Di) nicht hindern, fie aufrichtig zu lieben, und zu glauben, daß 
Du recht glücklich mit ihr fein würdeſt; hängft Du wirklich an ihr, 
dann ift die Wahrjcheinlichkeit fie für Dich einzunehmen, wofern 
eine folche vorhanden, Beweggrund genug, Deinen Plan demzu- 
folge einzurichten, und fie dann auch, wenn Du reuffirt Haft, zu 
beirathen. Nur mußt Du überfchlagen, wie groß die Wahrfjchein- 
lichkeit gegen die Unannehmtlichkeiten fei, denen Dein längerer Aufent- 
halt in Mainz nach der gegenwärtigen Tage der Sachen Dich 
ausſetzt. 

Mit heutiger Poſt erhielt id) einen Brief von Ciechanski 
vulgo Zigangfi) aus Göttingen, über den ich mid) faft bucklicht 
gelacht habe. Der närrifche Kerl bittet mich, feinem Vater eine 
Kleinigkeit von Geld zu ſchicken, welches er mir wieder bezahlen 
will, wenn ich nach Göttingen komme, da er gehört, ich würde die 
Demoijelle Heyne heirathen, wozu er denn in optima forma 
gratulirt. Ich nehme den Brief mit nad) Deutjchland, um ihn 
einmal, wenn wir mit Lichtenberg zufammen find, probuciven zu 
Können. 

Heut ſpeiſe ich bei unferm Rector, mit Bulaty, der gehei- 
rathet hat, und jegt wieder zu feinem Gefandtfchaftspoften nach 
London zurüdgeht. Ich gebe ihm einige Briefe dahin mit. Heut 
erhielt ich auch Briefe von meinem Vater, worin er brummt, daß 
L noch nicht Nachricht von meiner Heirath von mir habe, da 
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ale Welt fie wifle: leider hat das Geheimniß von der weiblichen 
Berſchwiegenheit gottlos gelitten, und mir ift es defto lieber, da ber 
alte Heyne es nun um fo eher gern fehen muß, daß ich feine 
Tochter «bald abhole, feitdem fie öffentlich fir meine Braut aus- 
gegeben wird. Es fcheint felbft, daß Deine frühzeitige Erwähnung, 
daß ich kommen würde, ob fie ihn gleich anfangs ein wenig auf- 
gebracht, doch ihn barauf vorbereitet habe, und das ift wahr- 
[ich nicht übel; denn wenn ich Tomme, muß alles kurz und eilig 
abgethan werben. Sollteſt Du aber, liebfter Bruder, nicht Therefen 
zu viel thun, wenn Du meinft, der Geh. Kath hätte fie mit zur 
Enticheidung bewogen? Nicht, als ob ich ihr nicht von Herzen dieſe 
Heine Eitelkeit verziehe, nicht als ob fie nicht natürlich wäre — 
(jehen doch wir Männer nebenher auch auf dergleichen Sachen, 
als Nebenbewegungsgrüinde) — , fondern weil mir's leid thut, daß 
ihr das Glück Frau Geh. Räthin zu fein in Wilna nie fanft thun 
wird, ba man bier auf diefen Titel im geringften nicht denkt. 
In Warſchau allenfalls noch; denn ber Titel ift vom König, 
mb gilt nur unter ben Hofſchranzen. Es war Politif mir ihn 
zu geben, denn man wollte mid) von der Menge von Hofräthen 
unterfcheiden, worumter viele find, die fehr gering in der Achtung 
des Publicums ftehen. Allein wie gefagt außerhalb Warfchau, 
und auch da nur unter den Deutfchen und Ausländern gilt der 
Titel faſt nichts; freilich Hingt er in Deutſchlaud defto pretiöfer, 
und wird. der Frau Geheimräthin auf ihrer Reife hier und dort 
manchen Thaler mehr Koften, als einer ber weniger hoch geflungen 
hätte, Doc, ich glaube Therefe von diefer Thorheit ziemlich frei 
ſprechen zu dürfen, fie ift in der That ein herrliches, gut denkendes 
Mädchen, und ich freue mich immer mehr und mehr ihres Geiftes, 

Wegen Deines Gedanfens wegzugehen, ohne irgend anderswo 
engagirt zu fein, habe ich ſchon im vorigen Briefe gefagt, daß ich 
e8 doch nicht für rathſam Hielte. Yreilih hat man immer gut 
tothen, wenn man von anderer Leute Angelegenheiten ſpricht, aber 
ſelbſt Tann man ſich nicht Hathgeber fein. Wollt ich nicht aud) 
ſchon Reißaus nehmen? An diefen Ort hält mich durchaus nichts, 
als dura necessitas und die Möglichkeit ganz in ber Stille etwas 
im mediciniſchen Fach zu profitiven, denn der Umgang ift nichts 
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werth und das Klima und die Gegend find nichts fir meinen 
Gefhmad. Wer weiß, was etliche Jahre fir eine glicliche 
Beränderung bewirken können. Kaum mache ich mir aber Hoff- 
nung nad) Wien zu fommen, wofern es dem Kaifer nicht einkommt, 
die Gelehrten honett zu befolden. So lange nod) wälfche Sänger, 
Saftraten und Komddianten mehr Gehalt genießen: als ein Pro- 
feflor an der Univerfität, oder überhaupt ein Gelehrter‘ hoffen 
fann, fo lange wird e8 weder für mich noch für Dich in Wien 
etwas fein. Denn mich dunkt, darin bift Du mit mir einftimmig, 
wenn man ſchon gezwungen ift, als ein obscurus homo zu leben, 
fi bis auf die unentbehrlichften Bedürfniſſe einzufchränten, und 
auf den Umgang und die Vergnügungen der Gefellfchaft in und 
außer dem Haufe Verzicht zu tdun, jo thut man dieſes lieber und 
gelaflener an einem unbebeutenden Orte, wo feine oder wenig 
Geſellſchaft ift, als an einem großen, wo man fühlt, wie viel man 
fih Gewalt thut, was man alles entbehren muß, und täglich vor 
Augen fieht, was biefer und jener unferes Gleichen genießen, 
and) täglich alfo Verſuchung und Beranlaffung hat, etwas mitzu- 
machen. — Es ift mir lieb, daß Di wegen des Aufs nad) 
Lemberg mit mir gleiche Gedanken hegteft. Ich habe ihn mit der 
fanfteften Art abgelehnt. . 

Apropos. Ein treuer, mir ganz ergebener und attachirter 
Bebienter wäre mir eine faft unentbehrliche Sache, die ich aus 
Deutfchland mitnehmen muß. Es muß fein flüchtiger Menſch 
fein, fondern fchon ein gefegter Mann, und einer, der fich wirklich 
an feine Herrichaft attachiren Tann. Sein Amt ift, mich und wenn 
er’8 Tann meine Frau zu frifiren, bei Tiſch aufzumwarten, mit- 
zugehen wenn man ausfährt, alle feineren Sachen in Ordnung 
zu halten und felbft zu reinigen, 3. B. filberne Löffel, Meffer und 
Gabel, dann aber hauptfächlich über das polnifche Gefinde die Auf- 
ficht zu führen, fie zur Arbeit und Neinlichkeit, zur Ordnung, zur 
Behutfamkeit anzuhalten, fie nichts ftehlen zu laffen, mit einem 
Worte, wenn mein Rüden gewandt ift, meine Stelle zu vertreten, 

damit ich nicht beftohlen oder fchlecht bedient werde, überhaupt aber 
müßte er willig zu allem, fleißig, fill, folgfam, nüchtern und mäßig, 
tren und ehrlich fein. Ich will mich gern verbindlich machen 
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einem folchen Menſchen, der wirklich diefe Requiſita hat, fo lange 
ich jelbft ein Stuck Brod habe, auch eins zu geben, jelbft wenn 
er in der Folge nicht mehr fo vieles leiften Tann. Allein unbe 
ſtändig muß er nicht fein, denn die Polen werden ihm, felbft die, 
welche meine beften Freunde fein wollen, goldene Berge bei fich 
berfprechen, und ift er ber Narr und läuft zu ihnen, fo wird er den 
Unterfchieb zwifchen einem billigen Herrn und einem der gewohnt 
ift mit. feinen Leibeignen wie mit dem Vieh umzugehen, fchon auf 
feine eignen Untoften finden. — Hätte ic) meinen ehrlichen 
George aus Caſſel! Wäre der nicht verheirathet gewefen, jo würde 
er doch gewiß mit mir gegangen fein. Jetzt fühl' ich was ich an 
ihm hatte. Ic habe drei Bebienten in Polen fchon gehabt; 
ber, den ich jet habe, ift ein Italiener, den ich nur behalte, 
weil ic) weiß, daß ich einen eben fo fchlechten wieberfriegen 
wiirde. Du kannſt nicht glauben, wie ich bisweilen des Lebens 
faft überdrüſſig bin, da ich mit meinem ftillen und fanften Weſen 
gezwungen bin, in den härteften Ausdrüden faft täglich den Kerl 
auszumachen, und zu fehen, daß gute und fchlechte Behandlung 
gleich fruchtlos bleibt. Keinen Begriff kannſt Du Dir von der un- 
erhörten Schweinerei, Nachläffigfeit, Ungehorfam, Trägheit, Gleich⸗ 
gültigkeit und Fühllofigkeit machen, gegen die ich unaufhörlich zu 
Felde ziehen muß; Du glaubft nicht, wieviel Unfläthigfeit ich fchon 
als ein unvermeibliches Uebel dulde. Die Ungefchidlichfeit und 
Hornvieh » Dummheit will ich nicht anführen. 

Lebe wohl, mein befter, mein geliebtefter Bruder; ich bitte Dich, 
um der Liebe willen, mit welcher Du fir Deinen Freund lebſt, fei 
heiter und gutes Muths. Am Ende iſt's eine Lumpenſache, die 
uns quält, nichts als Zumpen- Gold, welches wir nicht Haben. 
Den Kopf oben zu behalten ift das einzige, was wir thin koönnen. 
Berlieren wir Muth und Geduld, fo haben wir verloren. Alles 
ift veränderlich und unbeftändig in der Welt, das ift unfere ficherfte 
Hoffnung, wofern wir nicht den Muth ſinken laflen; denn nur in 
diefem Fall könnten wir verfauern, und die künftig ſich ereignenden 
Gelegenheiten zu nützen verfehlen. So gut wie es und jegt con- 
trair geht, fommt die Zeit, wo es uns wieder günftig werden muß, 
Und am Ende ift doch nichts über unferes lieben Horazens Regel: 
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Dona praesentis rape laetus horae, ac linque severa, um nicht 
umfonft gelebt zu Haben, und zu den Severis wieder Kraft zu 
fammeln. 


Mit innigfter Liebe | 
Dein 
Vorfter. 


Therefe Heyne an Sömmerring. 


Odttingen, am 22. Yuni 1785. 


Nun, lieber Freund Sömmerring wird ja wohl ein Augenblid- 
hen fein, in dem mir Fleiß, Sorgen und die traurig zärtliche 
DBemühung meiner Freunde mich noc zu genießen mir's zuläßt, 
Ihnen eine vecht ſchön freundliche Kußhand zu geben. Ich habe 
Ihr Briefchen, dad Sie an meinen Vater nad) feiner Rückkehr 
von Ihnen einjchloflen, erhalten, und danke ſchön daflir. 

Sie wiſſen durch Forfter felbft oder durch meine Mutter, 
daß ich diefen meinen Forfter in — lieber Gott! in fünf oder ſechs 
Wochen umarme! Wie das fo fam, daß es fo kam? Das 
Schickſal ift wie alle Heinen Tyrannen; nicht zufrieden vom Wink 
ſeiner Laune Reiche, Gefchlechter, Nationen abhängen zu Laflen, 
macht es fich noch die Freude, arme Geſchöpfe im ftillen entlegenen 
Thal des Lebens zu plagen. Warum füllt e8 mit Freude und 
Schmerz diefen Bufen? Iſt Krieg in jedem Theil der Schöpfung 
des Lebens einzige Nahrung und Erhaltung? IH muß noch 
meine freudigen Stunden aus feiner Hand erwarten, denn biß jegt 
ift foger die Erwartung meinen Freund zu umarmen mit Schmerz 
gemifcht. 
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- Sagen Sie mir, hat nicht der liebe geliebte Mann etwas 
übereilt bei feinen Anftalten, Polen zu verlafien? Es ift geichehen 
und ich frage nicht darnach, um mich zu befümmern wenn es iſt, 
fondern um in biefem Yalle fo mit ihm zu veden davon, daß es 
ihm feinen Kummer macht; das wäre das erſte Unrecht, zu dem 
ich ihn verleitet hätte. 

Mein Boter iſt jegt ruhiger, benft und fpricht öfter von mei- 
nem Abſchied. Ich weiß nicht was an einer Art Zwang und 
Furchtſamleit ſchuld ift, die nie fich trennen läßt von dem Berhält- 
niß zwifchen mir und meinem Bater. Mir war erfchredlich bang 
vor der Entſcheidung. Noch jest hat er eine Art Widerwillen 
Forſter's Namen geradezu zu nennen; er fagt lieber „der gute 
Mann in Polen“ oder umjchreibt e8 auf alle Art, um den Namen 
zu vermeiben, ber ihm alles zu deutlich ins Gebächtniß ruft, was 
ihm Summer und Freude macht. In der erften Hige des Schmer⸗ 
368 fagte er mir viele Dinge, die einen jeden andern Muth als den 
meinen, ber auf Trotz und Vertrauen gegrlindet ift, hätte geſtürzt; 
er jah die finfterfte Zulunft voraus, und war voll Unruh für mid). 
Ich Hoffe nie auf etwas Gutes und mir war alfo Weiffagung von 
Unglüd nicht fremd. Jetzt ift er zufrieden, fieht daß bei Vorficht 
und Mäßigkeit ich ſehr zufrieden Leben kann, und fieht Entſchluß 
und Thätigfeit bei mir unerſchüttert. Ex fürchtet noch für meine 
Geſundheit — ich weiß nicht ob das Klima in Wilna ihr an- 
gemeflen fein wird? Jetzt ift fie durch vielerlei Uneuhe, Anftren« 
gung, und durch vielen Kummer geſchwächt. Eure Zunft verfpricht 
mir gänzliche Beflerung. Meine Nerven haben bie Reizbarfeit, die 
mit meinem Charakter unzertrennlich ift, und meine Bruft leidet, 
nicht von der Lunge, aber von Gott weiß wie die Leute einen 
Theil über dem Magen nennen, ich denke immer an Tycho de Brahe 
oder wie der Sternfeher heißt — ich glaube bei den Gelehrten würde 
man's Hypochondrie nennen. Ich fol warten, das thu ich nicht, 
habe jest nicht Zeit und habe ſchon ins dritte Jahr Geduld mit 
meinem Schmerz. Ich ward auf der Schweizerreife frank, und auf 
der polnifchen Reife ſoll es verloren gehen. Fiſcher hat ſich ver- 
mefien, ich wäre gefund zu verfichern — und mit Gejundheit troße 
ich der Hölle! Der Verluſt diefes Gutes ift der einzige, den ich 
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nicht überleben werde, denn ich will nie unthätig fein, jo lange 
mein Kopf nicht gefchwächt if. Der Gedanke ift mir fürchterlich, 
mein Gefühl fo heftig, als es jetzt ift, zu erhalten, und nicht mehr 
diefelbe Kraft, alles für meinen Dann zu thım, was ich für ihn 
thun kann. Für ihn wachen, arbeiten, und befonders für ihn ein 
frohes lächelndes Gefiht zu haben. Das ift das Ziel aller ber 
Gewalt, die ich fuchte Über mich zu gewinnen, von dem Augenblid 
an, da ich mich Tennen lernte, und ſah, daß ich nie eines heitern 
Herzens Befiterin fein würde. Ich kenne feine Verftellung, als 
die, meinem Geliebten eine lächelnde Stirn zu zeigen, werm mein 
Herz blutet. Wußt' ich, dag meine Yantafle, die zu Stunden zu 
ſchwarz ift, fich ändern könnte, fo wollt ich weinen im Arm meiner 
Freunde, aber da fo oft bloße Schwärmerei daran ſchuld ift, fo 
muß ich mid) allein bekämpfen. Wenn ich wieder ruhig bin, fo 
ſag ich meiner Mutter wie mir war — aber fo lange id) leide, 
muß fie nicht mitleiden. D, Forſter fol ein aufmerkſames Weib 
an mir haben. 

Meine Wurnſche find eingeſchränkt, fein Glück iſt meine 
Bemühung, feine Liebe mein Lohn. Geſellſchaft, Putz und Zer⸗ 
ſtreuung betäubten mid) nur, wurden nie zur rende gefucht — 
und in feiner Gefellfchaft verlange ich nichts von dem allen. 
Arbeiten kann ich fehr. Jetzt erfahr ich's erft, wo den ganzen Tag 
arbeiten, und nur ſechs Stunden Schlaf, mir nichts fchaden, und 
mich froh machen. Die Zeit fliegt mir dahin, denn ich arbeite für 
Forſter. 

Und kommen Sie denn zu uns? Sie werden, das weiß ich. 
Werden Ihren Forſter zufrieden ſehen mit ſeinem Weibe. — Ich 
will mächtig geſcheut ſein, wären Sie doch ſo zufrieden (nicht 
ſo geſcheut). Meine Mutter hat Sie ſehr lieb. Leben Sie wohl. 
Den ganzen Tag verlaſſen mich die vier Kinder nicht. Die älteſte 
freut ſich ſehr, einen Schwager zu bekommen. Ich bin Kinder⸗ 
erzieherin, Haushälterin — ich diene viel Herren, und das Evange⸗ 
lium haut wieder über die Schnur, wenn es behauptet, man könne 
nicht zween Herren dienen! 

Adieu! 

Th. H. 
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Therefe Heyne an Sömmerring. 


Hecht verdrielicher Weiſe über Ihr Stillfchweigen (auch i in 
meiner Mutter Namen) meld ich Ihnen, daß Forſter mir auf⸗ 
getragen hat, Ihnen zu ſagen, daß nun ſein Plan Sie irgendwo 
unterwegs zu treffen nicht könnte ausgeführt werben, da die Lang⸗ 
fanzteit der polnifchen Einrichtungen (daß fie Gott verdamme ı) 
ihm nicht erlaubte, eher als mit den erften Tagen des jegigen 
Monats Juli abzureifen, er alfo erſt am Ende Juli, oder den 
erften Tagen Augufts bier fein würde. Bin höchſt mauffade über 
den Auffchub, noch mehr iiber eine faljche Nachricht die von Ihnen 
berftammt, al8 fei Forſter jchon vor 14 Tagen in Berlin gewefen. 
Sie habens Gervinus gefagt, er Fiſcher, Fiſcher Blm., der mir — 
ich erwartete Yorfter vier Tage lang — da kommt fein Brief und 
jagt mir, daß er höchſtens exft in Warfchau ift. — Sie werben 
in ein paar Wochen herkommen, das fühnt mid) mit Ihnen aus, 
aber wicht mit Polen, was jo langfam geht. ‘Die Poft geht um 
11 Uhr ab, es ift 11 Uhr. Sch liebe Sie, und bin bös auf 
Bolen (c’est & dire wenns einen langfanı reifen macht), auf Sie 
unb bie Poft. — 


Ihre freundlich brummſche 
| | Thereſe. 


Göttingen, am 13. Juli 1785. 
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Thereſe Heyne an Sömmerring. 


Sdttingen, am 19. Juli 17885. 


Da iſt ja der Profeflor wieder artig wie ein Engelchen! — 
Ihr Lieber Brief macht mir viele Freude. Für alles Gute, was 
Sie mir darin fagten, taufend Dan! mit unferer Correſpondenz 
fol e& fo gehalten fein. — Wegen meiner Gefunbheit haben Sie 
recht. Unſer geliebter Forſter Hat mir nur Freude gegeben, und 
Freude um ihn foll fie mir wieber geben biefe Gefundheit, die 
Sram und Leibenfchaft verwäüftet haben. Ich bitte fir andere zu 
viel — das ift der Schwindelföpfe Loos. 

Michaelis ift em Tropf. Keine Familienverbindung zwingt 
und den Menſchen zu fehen, er wird Ihnen, bei meiner Ehre, nicht 
im Wege fein, kommen Sie ruhig — aber was für Urſach Sie zum 
Zorn haben, geben Sie doch keinem Menfchen den Bortheil iiber 
ſich Ihnen die Luft vergiften zu Mönnen. Der Mann muß noch 
geboren werden, neben dem ich nicht Leben kann. Sie find aber ein 
guter, lieber Dann. 

Alfo feh ic Sie bald! O mein Gott, daß die Zeit fo lang- 
jam geht! leben Sie wohl! Ich habe noch viel zu thun — da- 
für werd’ ich aber auc mit allen Gejchäften fertig gegen die Zeit, 
da Ihr kommt, und gehöre nur der Freundfchaft und Liebe! 


Segen über Sie! 
Thereſe. 
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Wilna, am 18. Julius 1785. 


Nicht wahr, Kiebfter Bruder! Du wunderſt Dich über diefes 
Datum, daß ich noch in Wilna bin? Ya freilich iſt es mir auch 
wunderbar genug gegangen, daß diefer Aufſchub meiner Keife ftatt- 
finden mußte. — Che ich weiter erzähle, muß ich aber noch ein 
Cave Dir zurnfen. Nichts von allem was ic) fagen werde, darf 
nach Göttingen direct oder indirect erwähnt werden, indem ich mir 
die Erzählung mündlich vorbehalte, aus Urfachen die am Tage 
liegen. Schon lange [pürte ich, daß mir etwas, wie man zu reben 
pflegt, im Leibe ftedte, und manchmal fam mir der Gedanke, ich 
witrde bald in eine ſchwere Krankheit verfallen, der indeß feinen 
Eindrud auf mich machte. Am Iohannistage endlich kriegte ich 
entfegliche Hite im Kopf und Froft am ganzen Leib; fuhr indeſſen 
noch mit Dad. Langmayer in Bifiten, und legte mich erft Abends. 
Den andern Tag konnte ich nicht aufftehen, und hatte Fieber. 
Den 3. nahm ich eine Purganz, die gut wirkte, ſpie gegen Mittag 
ein ganzes Becken voll Galle, und fegte nun hinterher den Magen 
mit 8 gr. Ipecacuanh. So weit war ich mein eigner Medicug, 
dem Langmayer war aufs Land verreift zu einem Kranken, und 
den andern wollt ich mich nicht anvertraun. Jetzt kam er zurüd. 
Mein Fieber dauerte fort. Du kannſt errathen von welcher Art, 
e8 war ein Faulfieber der fchlimmften Gattung. Kein einziges 
beftiges Symptom, aber eine völlige Auflöfung des Bluts. Am 
11.,12. und 13. Tage zweifelte jedermann an meinem Aufkommen; 
und gleichwohl brachte die China in der Nacht vom 13. auf den 
14. Tag die Krifis durch eine veichliche Transpivation zu Wege. 
So kroch ich am 17. Tage matt und Fraftlo8 wieder aus dem Bett. 
Ih hatte nicht einen Augenblid die Beionnenheit verloren, fo 
ſchwach ich war, und jo wenig ich die ganze Zeit über fchlafen 
fonnte. Langmayer hat fein Meifterftüd an mir bewiefen, auch 
war er mir, ohmerachtet feiner vielen Kranken, täglich mehreremal 
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zur Seite. Ic war weit entfernt mich felbft für fo gefährlic) 
frank zu halten, auch verhehlte man mir forgfältig und glüdlich bis 
nach der Krifis, daß mein Fieber das Faulfieber wäre; ohneradhtet 
andere Mebici (Profeflores), die Langmayer nicht wohl wollen, alles 
indivect anwandten, um mich ſelbſt aufmerkſam auf meinen Zu- 
ftand zu machen. Madame Langmayer hat meiner während der 
Krankheit mütterlich und fchwefterlich gepflegt, und mein italienifcher 
Bedienter hat bei diefer Gelegenheit fich foviel und fo großes 
Berdienft um mich erworben, daß er nun immer bei mir bleiben 
fol. Ich erhielt während meiner Krankheit Befuche vom Rector, 
und von allen meinen Collegen. Verfchiebene Leute aus der 
Stadt und jelbft verfchiedene Damen von Diftinction befuchten 
mid) in meinem Bett. Meine Erholung ift faft noch wunder- 
barer als meine Rettung. Ic hatte 17 Tage lang nichts gegefien, 
wern man einige Tafen Brühe abredjnet, die ich zumeilen ver- 
ſchluckte, und die drei Tage nach der Krifis eine etwas fubftan- 
tiellere Suppe mit Grüge. Jetzt kroch „ich aus und innerhalb 
5 Tagen konnte ich nicht nur alles eſſen, Eonbern and) an Kräften 
nahm ich gleichfam fichtbarlich zu. Heut ift der elfte Tag, daß 
ih auf bin‘, und fchon fühle ich mid) gefund genug, um den 
25. Juli meine Reife nach Warfchau antreten zu können. Freilich 
bin ich noch mager, und zumal find die Beine dünn und etwas 
ſchwach, allein mein Magen ift fchon ganz eifenfeft, und ich werde 
gewiß in den 6 Tagen noch jo viel gewinnen, daß ich mit aller 
Sicherheit und Bequemlichkeit fort kann. Auch habe ich Feine Zeit 
zu verlieren. 

Da Spener und Rojenftiel mit ihren Weibern ind Carlsbad 
Kegangen find, habe ich jett in Berlin nichts zu juchen, jondern 
ehe es auf der Ruckreiſe, wo ich dann mit Wöllner und Theden 
‚chen werbe, ohnerachtet ich nicht begreife, warum Du auf dieſe 
enuwerfation einen folchen Trumpf jegeft, daß Du mir e& nicht 
Fergeihen witcbeft, wenn ich nicht mit ihmen fpräche. Wie jo? Ad 
Feße gern alles ruhen. Dich ficht nichts an. Ich will es ver- 
geilen, daß R. C. in der Welt find, und daß ich je mit ihnen in 
nezu fland. Wozu mir mit diefen Fanatifern (aufs befte genommen, 
ſonſt muß ich ſie für boshafte Menſchen halten) eine üble Stunde 
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nachen? Doc davon mündlich. Alle meine Projecte von Begeg- 
ten unterwegs müffen jest wegfallen. Ich gehe recta über Dresden 
iach Göttingen, und hoffe Dich auf alle Fälle dort zu fprechen. 
Sirca 18. oder 20. Auguft komme ich dort an. 

Der Ton Deiner Unterredung mit der Frau Hofräthin Heyne 
yat mir fehr weh gethan. Dieſe Liebe, gute Frau ift ja ohnehin 
nit Leib und Seele in meinem Intereſſe. Wie Tonnteft Du denn 
o ganz mein Berhältniß mit Thereſen vergeffen, und fo unbefchreib- 
ich Bart |prechen, daß es mich (ich las Deinen Brief, als meine 
Krankheit am ftärkften war) duch und durch erfchlittert! Lieber 
Bruder, die Liebe macht alles gleich — und wenn ich ein König 
wäre, jo machte fie alles gleich. Und wahrlich ſprachſt Du, als ob 
von Keiner Liebe die Rede fei, ob es eine bloß politifche Verbindung 
ji. Ich kann nicht befchreiben, wie mir das durch die Seele ge- 
gangen ift. Jetzt habe ich des alten Heyne Einwilligung, Du fiehft 
ifo, wie unbillig Deine Härte gegen eine Frau war, welche in dem 
Augenblide, da fie mit Dir ſprach, mir fchon Wäfche nähen ließ! 
Das war auch in der That beleidigend flir ein junges Frauen⸗ 
immer, von ihr zu jagen, meine Kälte habe fie befrembet, habe 
br leid gethan. Sei's wahr, fo durfte es nicht berährt werden, 
nd fieh! welche Folgen es hatte; die Hofräthin nahm es übel, es 
ei nicht wahr, und — das allerärgfte, fie hielt mich für gleiches 
Sinnes mit Dir und fagte wir verfennten Therefen, ꝛc. Wie leicht 
iffnet jich Hier die Thür zu Gleichgültigkeit und Mißtrauen? 
Wäreſt Du felbft nicht ein Expertus in der Liebe, fo würde ich 
her mich beruhigen, allein fege Dein Mädchen an die Stelle, 
nd Du wirft geftehen, daß der Ausfall äußerft unfanft thun müßte. 
Du weißt, mein einziger, befter Bruder, wie ich Dich liebe, aljo 
virft Du mir meine Offenherzigfeit nicht übel auslegen. Daß 
Du alles mit einer Wendung gut gemacht und befänftigt zu 
jaben glaubft, ift ſchon gut, allein dergleichen Dinge fühlt man 
nanchmal hintennach. 

Auch Deine Vergleiche, die Du zwiſchen mir und Dir an⸗ 
ſtellſt, ſind unbillig. Lieber Bruder! glaube mir, dieſe Heinen Pau- 
ſen im menſchlichen Leben ſind unumgänglich nöthig. Du glaubſt 
unthätig und indolent zu ſein, und Du ſammelſt blos Erfahrungen 
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in einem für ‘Dich neuen Felde. Du wirft ruhig werben 
mit der Ruhe wird fich Deine Thätigkeit wieder einfinden. 

ſind noch die Hände zu fehr gebunden und ich habe zn viel 9 
ficationen erduldet und noch zu leiden, um activ und eifrig f 
können. Was geichieht? meine Thätigfeit muß fich in ein 
Geld wagen. Ich muß zur Mebicin greifen. NB. Hon 
causa muß ich per fas et nefas irgendwo den Grad 
Med. jest belommen; bie dringende Urſach mündlich. 

fage honoris oausa, denn natürlich kann ich mich nicht eramı 
laflen. Etwa unter dem Borwand, ich bediirfe diefes Titel 
in der Yacultät figen zu können. 

Ich bringe Dir einen Bärenkopf ffeletirt, einen Bit 
fleletirt, und einen frifchen Biberfopf in Sp. Vin. Mehr 
ich diesmal nicht auftreiben. Merk Hatte mich um einen 2 
fopf auch gebeten. Allein trog unzähliger Verſprechen ſcho 
noch Niemand einen Bären. Ich bin noch zu neu im Lande 
zu wenig Bekanntſchaften, und kann die Sprache noch nicht, 
Entſchuldigung genug. 

Ich kann Dir nicht leugnen, daß ich diesmal mit Verg 
geftorben wäre. Gott! es wäre fo ſtill, fo fanft, jo ganz ı 
merkt gefchehen! Doch der Wille der Vorſehung gefchehe! J 
noch leben, mich freuen und abwechjelnd Leiden. Alles bin i 
frieden, aber es kommt mir vor, als hätte alles einen Theil 
MWürze verloren, die dem Yüngling das Leben fo werth ur 
macht. Ich bin gleichgültig. Nur daß ich anderen werth b 
mir etwas werth, um deswillen lebe und leide ich gern. Lebe 
lieber Bruder, meine ganze Seele umfaßt Dich. Gebe Gtt, t 
Dich bald wirklich in diefe Arme ſchließen kann. 


Dein treuer, Dich zärtlich Tiebender 
Forſter. 





Thereſe Heyne an Sömmerring. 


Böttingen, aber nit Göttingen, fondern 
eigentlih Holtenjen, am 9. Auguft 17886. 


Ia, mein Herr! — aber a propros! Die Fehde ift doch. 
vorüber? haben Sie mir nicht einen fo grimmigen Brief geihrieben! 
ih meinte e8 ja excellent gut — muß ic) denn nicht ein bischen 
böfe fein? Forftern vier Lage umfonft zu erwarten that doc) 
ein wenig weh, machte doch ein wenig böfe Laune, aber nun — 
das Schickſal muß denn wieder Abfcheulichkeiten im Sinne haben — 
nun erwarte ich ihn nicht mehr umfonft. Er hat mir vom 18. Juli 
aus Wilna gefchrieben, daß er nach. der Mitte diefes Monats ge- 
wiß hier wäre, das heißt vom 15. an. Alfo, mein Freund! — o 
mein guter Freund, ich müßte Sie aus Freuden lieb haben, wenn 
ich Sie auch hafte, aber jo habe ich Sie immer lieb, nun habe ich 
Sie aus Freuden ganz unbändig Tieb. 

Dann kommen Sie. Aber kein Kopfhängen, fein Leiden» 
' Eönnen und Nichtleidenlönnen, kein verdrießlich Geficht, feine Wild- 
beit, Lauter Zufriedenheit, lauter Sanftheit, lauter Narrheit, lauter 
Luſtigkeit. Alles genießend, alles duldend, nichts verurtheilend, 
So follen Sie fein, fo bin ich, fo müßt Ihr alle fein. Wir wollen 
dem Schidjal eine lange Nafe machen, wenn e8 will unfere Fröh⸗ 
lichkeit rauben. 

Willen Sie denn, wo ich eigentlic, bin? Ich war ein paar 
Tage krank — mehr an der Seele; aber auch an dem Körper. Das 
Ding verdroß mich, denn mich verdroß jede Fliege auf dem Tiſche, 
und jede Wolke am Himmel; und was das Schlimmſte war, ich 
verdroß jedermann. Ich lief hierher nad) Holtenſen, wo meine 
Mutter ein Zimmer in einem Bauernhauſe gemiethet hat, Ich 
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bin drei Tage ganz allein gewefen, ohne Aufwartung, ohne Gefell- 
ſchaft, als geftern wo meine Mutter hier war. Ich habe mid, — 
meinen Geift durch Befinnen, meinen Körper durd) freie Luft ge- 
fund gemacht, nun will ich morgen wieder zum Stadt. Das ift 
fehr angenehm. Dean kann auch in einem Bauernhaufe vergnügt 
fein. So allein — wie dieje drei Tage bin ich wohl nie mehr. 


Leben Sie wohl, Sie bekommen feinen Brief mehr von 


Thereſe Heyne. 


Göttingen, am 22. Auguſt 1785. 


Seit dem Sonntag früh bin id) hier, befter Bruder! und 
zwar. gefund und glücklich. Eben erfahre ich, daß Du in Caſſel 
bift, und fchide daher durch die fahrende Poſt (durch Vermittelung 
des Herrn Poftmeifters, der mein Couſin wird) dies Zettelchen, 
um Dich zu bitten, Deine Herkunft zu befchleunigen. Fifcher 
hatte Dir gefchrieben, Did) invitirt bei ihm zu logiren; Du mußt 
den Brief nicht befommen haben, denn Du haft ihm nicht geant- 
wortet, und an Lichtenberg gejchrieben, daß Du bei 2. logiren 
wolleſt. Diefer legtere räumt nun ein Zimmer für Did auf. 
Ich ſchreibe Dir's, damit Du Dich gegen Fiſchern, der es gewiß 
treuherzig meint, entfchuldigen fannft. — 

Sehnlichft harre ic) auf Deine Ankunft‘, teils bloß um Dich 
wieder zu jehen und zu küffen, theils um über taufend Dinge mit 
Dir zu plaudern. Therefe grüßt Dich herzlich, und die Hofräthin, 
meine liebe Mutter, deffelbigen gleichen. Der Bater ift geftern 
etwas an Verkältungskolik frank geweſen, ift heute aber befer. 

Grüße die Eaffelaner und fomme, fobald e8 Deine Gefchäfte 
dort erlauben. Nach meiner Hochzeit komme ich aud) auf ein 
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paar Tage, aber keinen Augenblick länger, — nach Caſſel, und von 
da geht's nach Halle. 
Nun lebe wohl, und eile in die Arme Deines 


treuen Bruders 


Forſter. 


Thereſe Forſter an Sömmerring. 


Warſchau, am 19. Oct. 1788. 


Mein guter Freund, wenn Sie fich bei Forſter's Heirath 
nicht ſchon darein ergeben haben, bisweilen von feiner Frau anftatt 
don ihm Briefe zu erhalten, fo machen Sie nur jegt gleich Anftalt 
fi) davon zu überzeugen, denn ich mache num weiter feine Ent» 
ſchuldigung, fondern fange gleich an, Ihnen in meines Ehegemahls 
Namen zu jagen, daß Hoffahrt Zwang leiden muß, indem er an- 
ftatt des Vergnügens an feine Freunde zu fchreiben, zu genießen, 
anjeßt ſich angefchirrt hat, und ſchwarz gekleidet, ausjehend wie ein 
ministre plenipotentiare, fic fertig macht, bei Sr. Majeftät 
le roi de Pologne soi disant roi de Pologne zu fpeifen. Er 
hat wirklich nicht einen Augenblid Zeit übrig, und höchft betroffen — 
denn das find wir, mein Freund, alle beide, Feine Nachrichten von 
Ihnen, weder hier noch in Berlin gefunden zu haben, hat er mir 
den Auftrag gegeben, Ihnen zu jagen, daß wir Sie lieben und 
von Herzen nad) Briefen von Ihnen verlangen. Er hat natürlicher 
Weiſe manchen Befuc zu machen, was ihn aber mehr wie dieje 
befchäftigt, ift ein Memoire, Gedenkſchreiben doch wohl auf deutſch 
genannt, das er dem Herin — Herin? — ei, nun doch wohl 
Herrn sans memoire oder die nicht denken, überreichen will — 
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0 ja, sans memoire, den Herren der Erziehungscommilfion, und 
das ſoll ein Kapital-Stüdchen werden, das fie wurmen und fpornen 
und ihnen zu Herz und Gewiſſen reden foll — oder was bei 
den Herren die Leere erfegt, die Herz und Gewiſſen hätte laſſen 
fönnen — doc) ift das alles Deraifonnement und Blasphemie — 
wenn die Herren Herren zc. zc.... jo gut find wie der König, fo 
find’8 ercellente Herren, und wenn der König jo gut ift, jo foll er 
par excellence der König heißen, und Miß Therefe ſoll par 
excellence die nafeweiße Mamfell heißen, und foll allenfalls, wenn 
e8 die mächtige Republik erfährt, ercommunicirt, exilirt, expatriirt 
und alle ex, ex, ex werden die es giebt, denn fie ſchwatzt ohne Sach⸗ 
fenntniß und ohne Vernunft, bloß wie e8 ihres Herzens üble Luft 
nit fi bringt. Ainsi soit et amen! 

Unfere Reife durch ganz Deutfchland war glücklich und ver- 
gnügt, nur war meine Gefundheit einfältig und vielfältig, denn ich 
war eine Biertelftunde wohl, die andere krank. In Halle ward 
der sieur Forſter Doctor, noch dazu umfonft, denn der alte Vetter 
Böhmer wollte feine Gebühren oder Amende, oder wie heißt das? 
Amende wohl nicht, denn die follten die Doctoren nicht für die 
Zufunft geben, fondern am Ende jedes Jahres, indem fie der 
Göttin Libitina ein Dankopfer bringen müſſen, fie immer ein 
Sühnopfer fir, heißt fie nicht Hygia? der Gefundheit Göttin? 
bringen. — 

Aber das gehört nicht hierher. In Berlin waren wir acht 
Tage — reiften in einem Strich, machten nur in Croffen ein 
Nachtlager, bis eineMeile vor Bofen — wie wir über die deutfche 
Grenze waren, befand ich mich wohl und habe mic) ſeitdem fehr 
gut befunden — nun wohl — eine Meile von Poſen ward ein 
Strich gemacht in den Strich unferer Reife, denn wir warfen ganz 
unerhört um und noch dazu ins flüffigfte Element, das wir nad) 
der Luft Fennen — ins Waſſer. Noch zur größern Demüthigung 
in feinen Strom, jondern in eine Pfütze — bei Gott, ja, die großen 
Seifter lagen in der Pfüge; aber fo eine Pfüge. Ihr Götter! 
Die Gewäſſer, iiber die der Geift Gottes vor der Schöpfung ſchwebte, 
können faum größer geweſen fein. Kurz, wir waren, Mariſchka 
und ich, bis aufs Hemd, Forfter lag oben auf, aljo ging’s noch 
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mit ihm. Der Wagen auf der rechten Seite eingeweicht, alles 
durcchnäßt was in dem Wagen ftaf, zum Glüd, daß Koffer und 
Bettſack troden blieben — genug, nach einer Stunde in Regen 
und Wind zugebracht, und nach drei Stunden in Angft, Näffe, 
Gefahr und Finfterniß fortgefrochen, denn die unglüdlichen Katzen, 
Pferde genannt, konnten nicht gehen, famen wir in Bojen an. Wie 
der Unfall geſchah, war's 9 Uhr Abends — ich war vor Schreden 
balb verrückt, jchrie noch den andern Tag, wenn ich fill auf dem 
Stuhle ſaß, denn mir däuchte immer, ich fil. Wir teodneten 
einen Tag lang unfere Sachen und famen alsdann weiter, konnten 
wegen der fchredlich verdorbenen Wege nicht mehr Nachts fahren, 
fuhren bei Tage, und famen den achten Tag, nachdem wir Berlin 
verlafien, bier an. 

Das Land gefällt mir; le bas peuple gefällt mir, die Vor— 
nehmen mißfallen mir bis jegt. Die Familie, in der wir leben, 
fehe ich nur Mittags und Abends bei Tiſch, wen wir nicht außer 
dem Haufe fpeifen. Mag fie nicht, außer den Alten. Möcht ich 
doch erft in Wilna fein! Forſter hat Nachricht, daß dort für ihn 
nichts gethan fei, aber er hat Muth und will hier alles bewegen, 
um zu feinem Endzwed zu gelangen. Sartori oder wie er heißt, 
bat das Zimmer zu feinem Laboratorium behalten, der Unterfanzler 
entfchuldigt fi, will Sorftern ein anderes geben. Wir rechnen 
nicht darauf, unſer Glück in der Erfüllung von Forſter's Plänen 
zu finden, aber je glücklicher wir ung durch uns felbft fühlen, je 
eifriger will er alle Kräfte, die ihm feine Zufriedenheit giebt, an- 
wenden, um feine Pläne durchzuſetzen. Mein Freund, meiner 
Wunſche find wenige, meiner Bebürfniffe noch weniger; wo aber 
mein Ehrgeiz dem Wohle des Ganzen zur Beförderung dient, ift 
er glühend und thätig. Diefes Volt hat feinen Geift der Unter: 
nehmung, diefe Republifaner ehren den Titel de8 großen Mannes 
und nicht feine Thaten. Diejes Volk mißt feine Bemühungen 
"nach den wenigeren Bejchwerlichkeiten und feine Pläne nad) Beloh- 
nungen. Wenn man etwas unternehmen will, jo rechnen fie die 
Hinderniſſe her, die bevorjtehen, nicht die Bortheile, wenn c8 würde 
gethan fein. — So weit kenne ic) fie, und entfcheide nicht, vielleicht 
ift’8 beffer, wenn ic) fie mehr kenne. 
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Ih las in Zeitungen die Nachricht von Diezens Tode, 
jollte fie gegründet fein, fo geben Sie diefen Brief ab, wo nicht, 
fo verbrennen Sie ihn. Sch bin fehr erfchredt durch diefe Nachricht; 
das wäre ein gewöhnliches Stüdchen vom Schickſal. 18 Jahre 
quälte fi die Frau im Streit wider Armuth und Mangel, jett 
zeigt ihr die blinde Göttin Ruhe und hoffenden Wohlftand und 
ftößt fie dann im tiefere Elend zurüd. — Leben Sie wohl! 
Schreiben Sie bald, ich nehme den lebhafteften Antheil an Ihrem 


Schickſal. 
Thereſe Forſer. 


W., am 1. December 1785. 


Heute, mein Befter! erhielt ich Deinen Brief vom 12. No- 
vember; der vom 8. ift noch nicht angekommen, vermuthlich, weil 
er mit der fahrenden Poſt gegangen iſt, da Du meiner Frau 
ſchreibſt, daß Deine Ahhandlung vom Mohren dabei Liegt. 

Wir ſind nun ſeit drei Wochen hier und mit unſerer Lage 
zufrieden. Meine Wohnung habe ich nach meinem Verlangen aus— 
gebeſſert befunden, eine neue Treppe, doppelte Fenſter, neuer Fuß— 
boden, wo es nöthig war, u. ſ. w. Mein liebes Weib fand alles 
weit über ihre Erwartung, und war um ſo mehr zufrieden, wie 
Du denken kannſt. Unſere Sachen ſind ſchon in Warſchau, bald 
haben wir ſie hier und können uns ſodann etwas bequemer ein— 
richten. 

Meine Bemühungen bei der Commiſſion in Warſchau wäh— 
rend meiner Anweſenheit daſelbſt und ſeit der Zeit ſind ſofern 
reuſſirt, daß ich wenigſtens mich aus dem gröbſten Embarras 
reißen kann, worin mich die Reiſe geſtürzt hatte, und außerdem 
habe ich es dahin gebracht, daß zu den 2000 Fl. polniſch, welche 
jährlich zur Unterhaltung des Gartens, des Cabinets und der Bi- 
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bliothek hergegeben werden, noch jährlich 4000 Fl. Hinzugethan 
werden, womit vorerft ein neuer Saal für das Cabinet ausgebaut, 
ſodann meublirt, und endlich mit Naturalien nad) und nach ange- 
füllt werden kann — item, ich weiß nicht, wo man in Deutfchland 
noch fo viel-für die Wiſſenſchaft gethan hätte. Freilich war mein 
Aufſatz auch ehr dringend, mit Deutlichkeit und ſtringenten Be- 
weiſen gejpict, und die Skizze davon, die ich dem Fürſten Primas 
leſen ließ, war fcharf und nachdrücklich. Kurz, ich habe dies Mal, 
nad) Maßgabe der Leute, mit denen ich zu thun hatte, ſehr zweck⸗ 
mäßig meine Sache betrieben. 

Der Tod des guten alten LTandgraf hat mich frappirt und 
gefreut; das erftere, weil ich ihn noch vor fo kurzer Zeit jo gejund 
verlafien hatte (obwohl fein Habitus eine Apoplerie leicht ver: 
muthen ließ), und das letztere, weil ich für ihn Teine glüdlichere 
Todesart kenne. Hätte er eine langwierige Krankheit auszuftehen 
gehabt, jo hätte er der Welt doch noch das Schaufpiel von manchen 
Schwachheiten gegeben, welche immer für die Menjchheit traurig 
find, und er felbft hätte fehr gelitten, denn er hätte ſich mit Grillen 
und Chimären geängftigt. So war er luſtig und guter Dinge bie 
auf den Augenblick, wo er fanft und augenbliclich entſchlief. Ob 
man fi von feinem Nachfolger viel verjprechen könne, muß die 
Zeit lehren. Mir ahndet e8 gleichjam, daß, da der alte Fritz todt 
ift, es gut für ung fer, nicht mehr in Caffel zu ſein. Schlieffen 
iſt mir noch Antwort ſchuldig. In Berlin habe ich mit Richter, 
Dohm, Nicolai, Gedike viel Umgang gehabt; Theden jah ich im 
Club einmal, Wöllner begegnete ich einmal, ohne ihn zu ſprechen. 
Theden fprach mit mir nur von Vukaſſewicz, — und da er jelbft 
nicht von R. C. anfing, fo fing ic) auch nicht an. Bon der Gegen: 
partei erfuhr ich, daß alle Arbeiten jet juspendirt wären, daß 
die R. C. verzagte, und daß wahrſcheinlich die Jeſuiten eine andere 
Hülle fuchen witrden, indem dieſe zu ihrem Endzwed nichts mehr 
tauge. | 

Was Leuchfenring will, begreife ich nicht; wünſchte doch zu 
wiflen, wohin er zielt. In Anfehung meines med. Doct. fage 
id), valeat quantum valere potest, ohne noch zu willen, wozu 
es einmal gut fein mag. Jetzt habe ich freilich noch zu wenig 
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Zeit, um etwas im med. Wache auszurichten oder auch nur anzu⸗ 
fangen. 

Vetter Kries iſt, dünkt mich, in Warſchau völig verſauert, 
und ſein wackerer Herr Hube ſcheint mir nie etwas an ſich gehabt 
zu haben, was dem Verſauern widerſtehen könnte. Ueberhaupt iſt 
dies das Land der Dummköpfe und des verſauerten Menſchen— 
verſtandes. Anlagen ſind ſelten, und wenn welche vorhanden ſind, 
werden fie vernachläſſigt. 

Ich fterbe nachgerade der Welt ab und lebe nur noch meinem 

Weibe. Sie iſt mir alles und erſetzt mir alles. Ich entdecke 
täglich Seiten an ihr, die unſchätzbar ſind; und ſo lange wir ver⸗ 
heirathet ſind, habe ich oft zwar mit mir ſelbſt, aber nie einen 
Augenblick mit ihr mißvergnügt zu ſein Gelegenheit gehabt. Mein 
beſter Bruder! ich wünſche Dir ein ſolches Weib. Wir leben mit- 
emander wie die Kinder und freuen uns wie Kinder; wir genießen 
unſerer Liebe und willen, daß alles übrige nichts werth ift — und 
hoffen, daß wir den Augenblid nicht erleben werden, wo wir zu 
lange ‚gelebt hätten, wo wir fühlen müßten, daß wir unfern Genuß 
überlebt hätten. Ich bin Dir jet jo ruhig, fo zufrieden, jo ver- 
gnügt, ohne Gott und ohne Gebete, als ich es ehedem mit aller 
Kraft und Aengftlichkeit des Glaubens nie fein konnte. Wenn e8 
ein Wefen giebt, das ala Schöpfer alle Weſen in ſich faßt, fo bin 
ich überzeugt, daß das Glüd feiner Gefchöpfe ihm angenehmer ift, 
als ihr unaufhörliches Betteln, und dag man rechtichaffen, gut und 
edel jein und handeln fünne, ohne aus Möglichkeiten und höchſtens 
Wahrſcheinlichkeiten ſich Gejege zu machen, viel weniger aber Ab- 
jurditäten und Lügen zu glauben und ihnen den gefunden fchlichten 
Menjchenverjtand zu opfern. Dies ift freilid) ein Punkt der Deut- 
fichfeit und Unbefangenheit im Denken, wohin nur wenige kommen, 
allein weil er fiir wenige ift, und weil, wenn id) mic) feiner bewußt 
bin, ich mic) zu den Wenigen zählen muß — jehe id) nicht ab, 
daß ich mid) darum weniger überzeugt halten und in meine Ber- 
nunft Mißtrauen fegen ſolle. Was Du von der Liebe ſagſt ift 
fehr gut und fehr richtig. Ich freue mic), daß ©. Deine Freundin 
ift; wenn fie ein Herz hat, das diefes großen Gefühls in feinem 
ganzen Umfange fähig ift, jo verlierſt Du wenig, wenn Dir bloß 
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der förperliche Genuß noch abgeht. Diefer ift zwar gerade mit 
dem geliebten Gegenftande am fchägbarften, erhöht jede Freude, 
knüpft da8 Band inniger und fefter, aber allein und für fich, 
ohne die reine Zärtlichkeit der Freundſchaft, ohne Hochachtung und 
Anerkennung geiftiger Borzüge, ift er doch wenig oder nichts werth. 

Daß die Ehe der glücklichſte Zuftand auf der Erde fei, davon 
bin ich überzeugt. Man forgt fr einander, man ift einer dem 
andern Hülfe und Erleichterung; die Haushaltungsgeichäfte (ver- 
fteht ſich von vechtfchaffenen Weibern) gehen ordentlicher, beſſer, 
man fühlt fich jo ruhig, fo glüclich zu Haufe, man bedarf außer- 
balb fo wenig mehr; und genießt nur dann volllommen, wenn man 
feinen Genuß theilen kann; nur muß man bedenken, dag man in 
jeder Tage immer Menſch bleibt, daß es feine Glückſeligkeit wie die 
erträumte der Engel im Himmel und der Heiligen giebt, die fo in 
eins fort ununterbrochen dauerte; ein folcher Zuftand müßte ohne 
Bewußtfein fein, und fodann hörte er ja auf ein Glüd zu fein. 
Nein alles geht ruckweiſe und ſtoßweiſe und mit Zwifchenzeiten im 
menfchlichen Leben; und von einem Ruck zum andern muß man 
aushalten können, muß man die Zwilchenräume nugen, um defto 
inniger zu genießen. Die Philofophie ift die befte, welche lehrt, 
dag man genießen folle, was man kann, und die Gelegenheit dazu 
wahrnehmen jolle. Eine Haupturfache, warum e8 mit jo mancher 
Che fehlichlägt oder doch jo geht, daß kein rechtes Zutrauen zwijchen 
beiden Theilen ftattfindet, ift auch wohl dieje, daß jo viele Männer 
bald nad) der Hochzeit aufhören Liebhaber zu fein, und daß noch 
mehrere vergefien, daß wenn ſie ihre Frau nicht mehr lieben können, 
fie nod) immer ein Frauenzimmer bleibt, der man nun einmal nicht 
(ohne unverzeihliche Ungezogenheit) grob begegnen Tann, der man 
vielmehr Höflichkeit, Artigfeit, Attention jchuldig if. Oder follten 
dies alles, womit man vor der Ehe fo freigebig war, nur Fallitride 
fein, um das arme Gefchöpf einzufangen und hintennad) zu täufchen? 
Gewiß, diefer Zug machte unferm ftärfern Geſchlecht wenig Ehre. 
Je mehr wir überlegen find, defto weniger müſſen wir e8 fühlen 
lafien; denn die Natur legte nicht vorzügliche Kräfte in und, bloß 
damit wir ung darin fühlen follten, fondern damit fie zum gegen- 
jeitigen Glück Anderer angewendet werden könnten und jollten. Wie 
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hart und wie thierifch, bloß im Augenblid der finulichen Liebfofung 
fich gegen das Weib artig zu bezeigen, fonft aber zu vergeffen, daß 
fie ein Frauenzimmer ſei und ſich felbft dadurch den fchönften Ge⸗ 
nuß entziehen. Denn dieſes gleichförmige Betragen bleibt nicht 
ohne feinen Lohn, es wird mit Wucher erwicdert, denn je feltener 
es ift, defto mehr fühlt ein Frauenzimmer den Werth davon. Daß 
ich mit Thereſen, die doch unter allen Frauenzimmern, die ich 
fenne, ohne allen Vergleich ift, glücklich Iebe, daß ich von ihrer 
Liebe, ihrem Umgang, ihrer Freundſchaft für mich entzückt bin, daß 
wir uns über unjern Heinen Haushalt Findifch freuen und nie 
froher find, als wenn wir neben einander allein figen, es fei zu 
efien, zu leſen, zu lernen, zu plaudern oder zu Tieblofen — das 
alles mußt Du Dir deutlich vorftellen können, da Du uns Beide 
jo gut und mich fo durchaus Fennft. 

Den 5. December. Noch ift Dein erfter Brief und die Ab- 
handlung vom Mohren nicht da, indefjen, hoffe ich doch, daß nichts 
verloren iſt. Wie gehts mit meinem durch Did; beftellten chirur- 
gifchen Inſtrumente? Yet wird wohl vor der Fünftigen Oftermefje 
feine Gelegenheit fein, fie herzuſchicken. Damit ich fie aber ficher 
erhalte, fo jchicke fie gegen die Zeit an meinen Vater in Halle, mit 
dem, was Du fonft etwa an mich zu ſchicken Haft; er übergiebt fie 
dann dem Kaufınann Schwarz aus Wilna, welcher jede Oſtermeſſe 
nach Leipzig kommt. | 

Hier ift die Näffe und der anhaltende Regen nod) faft ärger 
als in Deutfchland geweſen, befonders zwifchen hier und Kurland 
ift alles grundlos und die Ernte verloren. Hingegen ift dies 
Jahr bei Kafan im Ruffiichen, an der Wolga herum, aus der ent- 
gegengefegten Urfache, wegen übermäßiger Dürre, die Ernte miß— 
lungen. | 

Lebe wohl, mein bejter Bruder, wir umarmen Dich beide von 
ganzer Seele, Thereſe und id). 


Dein 
Borfter. 


Therefe Forfter an Sömmerring. 


Nein, mein guter Sömmerring, dieſesmal haben Sie mid). 
ungeduldig gemacht durch Ihre VBermuthungen über mein Wohl- 
gefallen an diefem Lande. Wie fünnen Sie fagen, daß es mir 
leicht fo wohl gefallen möchte als das verlaffene, ja wohl verlafien? 
da8 wäre doch unverzeihliche Beleidigung der gefunden Vernunft, 
wenn es einem Menſchen, der beide Länder kennt, einfallen follte, 
Litthauen dem Hannoverifchen vorzuziehen. Ich bin nicht eine der 
Weiber, qui veulentjamais ötre bien, que là ou elles ne sont 
pas; — fragen Sie mi, in welchem Lande find Sie glücklicher, 
in Deutfchland oder Polen, jo fag’ ich ohne einen Augenblid an- 
zuftehen, mein Mann macht mid) in Wilna unendlich glüdtich, 
nehmen Sie aber Thereſen Torftern oder Forftern Therefen, und 
es ift feine Wildniß in Amerika, feine Steppe bei den Kalmücken, 
feine Horde der Zartaren, eine Reichsſtadt in Deutfchland, in der 
ih nicht mit eben fo viel Annehmlichkeit wohnen kann, als hier. 
Mit Forſter ift freilich bei den Kalmüden und Huronen und 
Zartaren und Nordhäufern gut wohnen, denn er ift die Welt 
meines Genuffes, und ich dulde gern die ganze Welt, weil fie ihm 
nutzen Tann, und wenn die hirnlofeften Menfchen mich umgeben 
haben, ich doch bei ihm wieder meine Seele finde. Lieber Sömmer⸗ 
ring, wie können Sie das Hannöverifche ein verlafjenes Land nennen? 
es ijt nicht mein Baterland, und ic) kenne mehrere Provinzen in 
Deutichland, aber doch noch Feine, in der jo wenig Uebles ift, als 
bei und. Wenn ich bei der Natur ftehen bleibe, fo ift doch von 
den fruchtbaren Weiden an der Elbe an bis zur Schaf- und 
Bienenzucht der Lüneburger, des Leinen» und Kornhandels der 
Kahlenberger und Örubenhagner wirklich, überall Land, das Menfchen 
nährt. Wenn ich in Litthauens Sandfeldern je einen fo belebten 
Sled finde, wie ic) eine halbe Stunde von Göttingen, wohin id) 
meine Augen twende, fand troß des Binnenlandes, wenn dort jener 
Berg nur ftreifenweis die Saat trug, wenn ich an der Willia ein 
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Sort fähe, wo Fruchtbäume und Gartengewächſe wechjelten, wenn 
ich eine Schenke fände, wo eine fröhliche Tanzmuſik tönte — 
wenn ich einen Bauern ſah, der vier wadere Roſſe vorfpannte, — 
o mein verlaffenes Land! — Und nun von der Natur zur Re: 
gierung. Hier muß doch jeder Gerechte fchweigen. Hannover 
ift cin glüclich Land, felbft mit Abgaben gedrückt, wie die Schurferei 
einzelner Menfchen im Testen Krieg that, felbft von Dumm- 
föpfen oft verwaltet, ſchützt das Gefeg des Landmanns Eigenthum. 
Ich bin oft unverfehens zu Bauern gekommen. Die Pferde wurden 
im dichten trodnen Stall gefüttert, die Familie verſammelte fich, 
hatte, wenn nur Kartoffeln und Schweinefleifh, doch ein ein- 
faches Gemüſe, ein Fräftiges Brod. — Den Sonntag einen Milc;- 
brei, einen geräucherten Schinken. — Letzthin ging ich in Saened, 
ein Ort, eine viertel Stunde von der Stadt, in ein Bauerhaus — 
das einzige was mir groß genug fchien, mich in die Thür zu 
(affen. Ein großer Herd ohne Rauchfang — Fein Bett im Haus, 
fein Schranf, fein Eßgeſchirr als ein paar ruffige Töpfe, in denen 
fie ihren Parfchft kochen und auch fpeifen — an dem Feuer ſaß 
ein Kind, das braun vom Rauch war — ein Weib, das wie 
Macheth’8 Here ausfah. Stubenthür und Hausthür in eines — 
die Nachtlager ein Strohfad. Was fpeifen die Leute? ein Gemifch 
gegohrner Gurken, rothe Rüben, Zwiebeln und Schweinefleifc) ift 
ihre gewöhnliche Koft — und ihr Brod ein ausgetrodneter Teig 
von Kleien und Mehl, ſchwarz wie Pumpernickel aber ohne die 
geringfte Kraft. Wer jchlitt diefes Voll? nichts! vor der Hab- 
jucht des Edelmanns, nichts vor den Soldaten, nichts vor Krankheit. 
Was ift ihr einziger Genuß? ihre Sinne in Branntwein zu er: 
tränfen. Und nun die höhere Claſſe Menfchen ? wenn dort mein Herz 
itber das Elend, das genußberaubte Leben der Armen biutet — fo 
wende ich von diefem Bild don Herabgefunfener Menfchheit die 
Augen hinweg. Verderb der Sitten bi8 zur abatissement — 
Unwiffenheit, Schwäche — doc) genug. Mein Gemälde ift nicht 
iiberladen, gewiß nicht. Sömmerring, id) glaubte oft, daß es die 
Berderbniß weder in Paris noch London gäbe, die mir die Romane 
diefer Länder fchilderten, ic) dadıte die Einbildungskraft eines 
Retif de la Bretonne gehöre ins Tollhaus —; find diefe Yafter 
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bei uns, fo Huldigt man der Tugend noch durd) Stillichweigen — 
hier erzählt man ſich Abjcheulichfeiten unter den Nouvelles du jour. 
Diefes Land giebt uns Brod; ich erkenne es, und Könnt’ ich es 
glücklich zu machen etwas beitragen — fein Preis wär mir zu 
gering, denn ich weiß, daß man die Menfchen nur zu führen braucht, 
weiß die Möglichkeit, die diefe arme Nation zu glüdlichen Menſchen 
machen könnte — ja ihr Unglück kettet mich an fie — nicht ihr 
Unglüd — es ift nicht der gedrückte Baier, nicht der in Ketten 
gehaltene Pfälzer — nein, ihr Mangel an Glüd, ihre Unwifjenheit, 
dag man glüdlicher fein Tann, macht mich in ihnen die Menjchheit 
bedauern. Es giebt edle Männer Hier — gute Männer. Ic) 
ehre fie, ich fuche fie auf — es find nicht Englands wenige Edle, 
die ihres Landes Tage kennen, fie bedauern, daſür arbeiten. Die 
meiften der hieſigen guten Menſchen haben nicht Kenntniffe zu 
fühlen, daß fie leiden. — Sehen Sie, mein guter Freund, wie 
bigig, wie Ichwaghaft mich Ihre Vermuthung gemadjt hat. — 
Forſter unternimmt ohne Zweifel die Arbeit, welche Sie ihm an- 
rathen. Glauben Sie mir, die vernünftige Frau wird Sie in 
allem unterftügen, wad Sie für gut halten. Meine deutichen 
Sreunde führen ſich alle Ichleht auf. Meine Mutter begreif id) 
nicht. Sie hat mir feit ich das Haus verlaffen, nicht einmal ordentlich 
gefchrieben, einen Zettel nach Berlin ausgenommen. Die Menjchen 
find fonderbar, niemand fchreibt mir. Ic habe meiner Mutter 
Nachricht von meiner Ankunft gegeben — und feine Antwort, auf 
vier Briefe Feine Antwort, auf die Nachricht von meiner Schwanger- 
Ichaft Feine Antwort, die Liebe Familie kann ohne mich fertig werden? 
Mieux pour elle — Sie haben’8 vermuthlich ſchon von Yorfter 
gehört, daß ich Anwartfchaft auf einen Kleinen Drachen habe? Das 
Schidfal gebe mir Gefundheit. Ihren PVetter Krieg habe ic) 
gefehen, er ift ein polnischer Deutjcher geworden. Wer Ihre Be⸗ 
fannte in Berlin find, weiß ich ja nicht. Ich Habe Sie lieb, das 
fann Suschen nicht ſchaden. Leben Sie wohl! Seien Sie unjer 
Freund — aber Sie fennen ung zu gut um anders zu fein. Daß 
unfer würdiger Schlieffen laut den Zeitungen gefränft ift worden, 
thut mir fehr weh. Gäbe doch Gott, daß fein Wunſch erhört 
würde. Wenn Sclieffen ein geringer Mann wäre, wäre er doc) 
G Forſter's Briefwechſel. 17 
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immer einer der Großen der Erde. Leben Sie wohl. “Die polni- 
hen Federn find abſcheulich. 


Wilna, am 26. December 1785. 


Endlich ift auch Dein Brief vom 8.Nov. mit Deiner ſchönen 
Abhandlung eingegangen. Sch danfe Dir, mein Bruder, fiir diejes 
Geſchenk und für das Merkmal der Liebe, welches Du mir darin 
gegeben haft. Ich verdiente es nicht, fo vielen anderen Männern, 
denen Du Dein vortreffliches Werk hätteft zueignen können, vor- 
gezogen zu werden, wenn ich nicht mit Dir fühlte, daß die Stimme 
des Herzens auch da ſprechen fünne und dürfe, wo juft nicht die 
Wagichale des Berftandes niederfintt. Du fonnteft mir Dein 
Werk zueignen, weil id) Dein Forfter bin, nicht weil ich überhaupt 
nur Forſter bin. Die Schrift felbft liegt doch größtentheild außer 
meiner Competenz; um etwas hinzu oder Hinmwegthun zu fünnen, 
müßte ich Anatom fein. Sie ift aber wegen der vielen Yacta, die 
fie enthält, vortrefflih, und ohne Dir ein Kompliment zu machen, 
fie wird Dir Ehre bringen bei allen, die fie lefen. Sollte mix bei 
meiner Lectitre etwas Dahingehöriges aufftogen, fo will ich's un- 
fehlbar aufzeichnen. Der Styl ift, dünkt mic, auch recht gut; au 
ein paar Stellen bloß habe ich bemerkt, daß das Gedrungene der 
Deutlichfeit und hin und wieder der Anmuthigfeit ſchadet. Es 
wäre hübſch, wenn fie einmal mit Kupfern herausfäme. Und num 
will ich Dir, nicht in Betracht diefer Diff., wo fo etwas ein- für 
allemal gut fein konnte, aber für's Künftige jagen, daß ic) mich an 
die Tobeserhebung geftoßen habe, womit Du jedesmal die Namen 
Wrisberg, Baldinger, Walter u. dgl. erwähnt haft. Es ift genug, 
diefe Leute anzuführen, genug, ihnen Recht und Gerechtigkeit 
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widerfahren zu Laflen, ein Mann wie Du braucht wahrlich nicht 
dadurch, daß er fie alle Fingerslang feine Gönner nennt, um ihre 
Gunſt zu werben. Furcht ift es ohnehin nicht; laß fie einmal 
kommen und Di einer anatomifchen Sünde zeihen! Laß fie 
beißen, wenn fle dürfen; wenn fie einmal Luft zu beißen haben, 
thun fie e8 doch, Dir magft immerhin Dich mit Höflichkeit ver- 
wahren. Es ift übrigens nicht mehr Mode, fo zu ſchreiben; Dein 
Ruhm fteht feft, und der Charakter jener drei Menfchen ift fo be- 
kannt, daß es Dir im Publicum nicht einmal gut angerechnet wird, 
wenn Du foviel Weſens mit ihnen machſt. Dann mwiünfchte ic) 
noch eine Kleinigkeit, etwa bei einer dritten Ausgabe geändert, die 
nämlich, daß mehr Gleichförmigkeit in die Art der Citation ge- 
bracht würde, als 3.3. entweder immer Herr Camper, Herr Herder, 
Herr Blumenbach 2c. oder immer Camper, Herder, Blumenbad; ꝛc. 
ſchlichtwweg. Das find minutiae, doc, wirft Du mid) nicht zum 
Bedanten deshalb machen; ic) Habe ja nichts Wefentliches an 
Deinem Werke zu tadeln, und ich bringe auch dies nicht als noth- 
wendige Correctionen vor, fondern es find Vorſchläge; es ift mein 
befonderer Einfall, der weiter ohne alle Prätenfion ift. Ich wünfchte, 
wenn ich etwas Borziigliches in feiner Art fehe, daß es dann auch 
in den Heinften Nebenfacdhen meinen Begriff von Vollkommenheit 
und Bollendung erreichte! — 

Mit Elendstopf follft Du womöglich verjehen werden. Nur 
laß mir Zeit, beiter Bruder, denn ich kann nicht, wie ich will. 
Bielleicht bekomme ich nächftens einen jungen Bärenkopf, um Dir 
da8 Gehirn herauszunehmen. Ich fage einen jungen, an dem find 
die Knochen noch am leichteften zu deftiniven. Zu einem alten 
gäbe Briolet feine Inftrumente nicht her. Mit der Poft dergleichen 
fchwere Sachen zu fchiden, ift doc nicht rathfam. Innerhalb 
Polen erftlich geht's nicht, denn es geht durchaus Feine andere, als 
reitende Boft zwifchen hier, Warſchau und Wartenberg, und fodann 
foftet e8 doch unbändiges Geld; denn bloß für die Programme 
bezahlte ich 15 Fl. polnisch, welches 21/, Thaler if. Aber über 
Königsberg kann ich Dir jest Alles jchiden, und auch Alles von 
Dir erhalten. Denn Spener ſchreibt, er habe endlich einen 
tüchtigen Commiffionär, Hrn. Joh. Jacob Werner, dort aus⸗ 
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gefundfchaftet, durch den Fünftig alles gehen kann. Außer Briefe, 
die müflen franco Wartenberg kommen. 

Noc habe ich von meinen Sachen aus Göttingen unb Leipzig 
nicht einen Fetzen, noch von den für den Fürftbifchof gekauften 
Bäumen keine Nachricht; alles Herrn Reich's in Leipzig Schuld, 
der durchaus alles über Krakau gefchit hat. Die Bäume werben 
in diefer Kälte erfroren fein, und ich alfo 100 + baaren Verluſt 
haben, die ich dem Fürſtbiſchof veftituiren muß. 

Mein Bater wünjcht ja auch an Diezen’8 Stelle! Er würde Dir 
mehr fein können als Müller, dünft mich; wiewohl ich Müllern, 
der wohl wieder gefcheut geworden ift, gern Diezen's Stelle gönne. 

Mein Weibchen hat jet feit 5 Wochen Efel und Uebelfeit, 
auch andere Kennzeichen der angehenden Schwangerjchaft. In— 
deilen hindert fie dies nicht in die Küche zu gehen, ihren Haushalt 
zu beforgen, auch felbft, wenn fie es nicht zu fehr plagt, munter 
und heiter ztı fein. Kurz, ich bin Dir recht vergnügt, ob ich 
gleich nicht aus dem Haufe fomme, theil8 vor gehäufter Arbeit, 
theil8 aus Abneigung vor dem hiefigen elenden Umgang, theil® aus 
Mangel an Kutfche und Pferde, die hier unentbehrlich find, wenn 
man ausgehen will. Vielleicht fchreibt fie Dir heute ſelbſt. Noch 
habe ich nicht dazu kommen können, an meinen Diss. pro Gradu 
zu arbeiten. Vielleicht rückt's diefe Feiertage damit. 

Ich muß durchaus ein lateinifches Compendium für meine 
Zuhörer entwerfen. inne ift voluminds, uud fonft fenne ich 
fein lateiniſches, auch ift inne, ausgenommen in Botanif, aud) 
ſchon zu alt. Ic Ichide Dir das Mſpt. nad) und nad), und Du 
ſchickſt es meinem Bater; aber die Anmerkungen, die Du 
darüber machſt, ſchickſt Du ihm ja nicht mit, fondern recta an 
mid. Es foll bloßes Compendiolum werden, bloßer Yeitfaden, 
alfo kurz und aphoriftifch. Leider Habe ich das Latein dazu nicht 
in meiner Gewalt. 

Am Cook wird auch von Neujahr an gearbeitet. Kurz, was 
geſchehen kann, fol gejchehen, um dem Karren aus dem Dred zu 
helfen, und ein wenig Lärm zu machen, damit, wenn meine Servitut- 
jahre hier aus find, ich defto eher auf Verforgung auswärts rechnen 
fan. — 
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Heute kann ich nichts mehr hinzufügen. Ich muß noch in 
der nüchſten Stunde zwei Briefe jchreiben. Lebe wohl, mein ein- 
ziger, befter Sömmerring! Alles was wir zu fühlen pflegten, wenn 
diefe Jahreszeit in Caſſel fich für und erneuerte, fühl' ich jegt nicht 
minder lebhaft, und hange mit eben der ehemaligen Treue des 
Gefühle und der Seelenverbrüderung an Dir. 


Dein treuefter 
Forſter. 


Thereſe Forſter an Sömmerring. 
Wilna, am 2. Weihnachtstag 1786. 


Mein guter philoſophiſcher Freund — das laß ich nicht zum 
zweitenmal geſchehen, daß unſer Forſter an Sie ſchreiben ſollte, 
ohne daß ich nicht auch mir dieſe Freude machte. Es wird Sie 
gewiß freuen, zu wiſſen, daß wir nun in Wilna eingewöhnt ſind, 
als wären wir hier geboren und erzogen — daß heißt, in meinem 
Haufe. Was Sie ſonſt Rühmliches vom Lande ſagen, mein guter 
Dann, dem muß ich nun wohl widerfprehen. Wilna liegt 
romantischer, aber unfruchtbarer als Warſchau. Es ift Hier doc) 
eine Spur von phantaftifcher Natur, aber Sand, Tannen, Wilb- 
heit — wie in ganz Polen. Sie kennen Ihre Thorner Gegend, 
die ſehr ſchön fein fol, von der müſſen Sie nicht nach der unfern 
richten. Sand und Fichten ift alles, was mein Auge fieht, doch 
bildet der Sand hier Hügel, die man Berge nennt, und die Schwarzen 
Wälder machen fie ſchön, und die ſchöne Willia durchſchneidet fie 
angenehm. — Einen großen Unterſchied muß man zwifchen unferer 
Lage und meinem Gefchmad au Polen machen. Mein Haus ift 
mir unendlich lieb, läßt mir nichts zu wünjchen übrig — Mir 
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fcheint da8 zu gelingen, was feiner Deutjchen in Polen noch nicht 
gelang, ic mache meine polnischen Bedienten zu guten Menfchen, 
und gewöhne fie vielleicht völlig. zur Ordnung. Mein Haus ift 
veinnlich, ich fange an gut meublirt zu fein — meine Gefchäfte 
gehen doc vorwärts — und das, was der Endzwed und Lohn 
jeder meiner Bemühungen ift — Forfter ift glüdlih. Mein guter 
Sömmerring, haflen Sie Ihres Freundes Weib fobald er verliert 
duch feine Liebe für mich. Wohl wäre e8 ein Zug, der noch ber 
Verkehrtheit — oder Unbegreiflichkeit des Schickſals fehlte, wenn 
die höchfte Stufe von dem Glück, das der einfache Menſch genießen 
kann — und Freuden des Gatten und Vaters gewähren diefe doc — 
wenn dieſes Glück den Geift — und was ewig Hand in Hand 
geht, mit dem Geift das Gefühl verringerte. Diefe Möglichkeit 
muß relativ fein, wie jede andere — wo der Menfc am meilten . 
Menſch, das heißt am meiften alles ift was er fein fol, da muß 
auch fein Geift am geiftigften fein. Der Gatte, der um des 
Weibes willen weniger Mann von Gejchäften ift, wirb nie das 
Gemisch von Ehrgeiz, Streben nach Willen, Eifer zum Guten 
haben, bei dem allein Empfänglichfeit für das Gefühl inniger 
Vreundichaft fein fan. Nein, mein lieber Freund, der gute 
Mann ift mit dem Mann von Ehre, mit dem Mann, der, wo er 
ift, alles ift, was er fein fol, zu verbunden, um je einer ohne den 
andern beftehen zu fünnen. Meine Liebe für Yorfter würde ab- 
nehmen in gleichem Grade mit feinen Eifer für Gefchäfte und 
Wiſſenſchaften. Ich bin ftolz wie je ein Weib ſtolz war — aber 
mehr auf mein Gefühl von meines Mannes Werth, auf die 
Schägung anderer von ihm. Freilich ift Euer Einfluß auf der 
Menſchen Wohl gewaltig mittelbar, doch verehre ich ihn. Er ift 
fiher — giebt aud) jest Ehre, und nad, hundert Jahren den 
Menſchen vielleicht Nugen, jeßt aud) im Stand in einem Heinen 
Kreis unmittelbaren Nugen zu ftiften. — Die Menfchen hier 
um wid) herum find nichts wert.” Noch mehr betrogen und 
gedrückt als andere, drüiden und betrügen fie noch mehr. Laſter 
ohne Seelengröße, Schurkerei ohne Feinheit, Wolluft ohne Ver— 
feinerung, Ueberfluß ohne Bequemlichkeit, Pracht ohne Zierlichkeit, 
Slanz ohne Reinlichfeit — phyſiſche und moraliſche Ausartung. 
j ° 
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Selbft die Velten zum Lernen zu ſtolz. Brodneid und Läfterfucht 
unter ben Profefioren, das ift mein Tod. Forſter wird aus dem 
Spiel gelaflen, weil er ſich nicht hineinmifht. Man kann über⸗ 
all vergnügt leben, wenn man feine unbillige Forderung macht, 
und auch ber Narcheit anderer giebt, was ſich mit Gerechtigkeit 
und Ehrlichkeit verträgt. Ich verlange nichts, habe mehr, als ich 
erwartete, tauſendfach mehr als ich hoffte. Worfter ift gefund, ich 
bin e8 auch — nur eine einzige Unannehmlichkeit ift mit unferer 
Lage verbunden, die id) als die einzige, wenn ic nicht des Spottes 
werth fein will, doch wohl ruhig ertragen fann — der Umgang 
mit Großen. Man muß das hier thun was hannöverifche Politik 
verbietet, oder unnöthig macht — und diefe Claſſe von Menſchen 
it fi immer ähnlich. Sie ift mir zur Laſt. Ich thue es ungern, 
gewwinne nichts, verliere Zeit, und muß glauben, ich habe eine Ge⸗ 
fälligkeit erlangt, — das muß man nun ſchon fo mit nehmen. — 
Leben Sie wohl! Wir frieren fchon recht geziemend, aber ber 
Schnee bleibt aus. 

Carl hat uns aus Hamburg de son propre mouvement 


gefchrieben. 
Adien ! 


Wilna, am 16. Januar 1786. 


Deinen Brief vom 9. November mit Deiner Schrift, mein 
fiebfter, einziger Sömmerring, habe ich nicht nur erhalten, fondern 
and beantwortet. Yet habe ich den vom 8. December vor mir, 
den ich mit dem Troft file Dich zu beantworten anfange, daß Du 
nicht tauben Ohren geprebigt haben follft; ich werbe mich daran 
machen, Cook's Eloge zu fchreiben, fo gut ich Tann, denn ultra 
poase memo obligatur, ımb wenn ich nicht ganz von Gott ver- 
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lafjen bin, wie Carl Heyne zu reden pflegt, das ift, wenn mir 
meine eignen Geiftesfräfte nicht fehlen, fo müßte doc, das Ding 
mit dem T. zugehen, wenn ich den Preis nicht bekäme. Und follte 
ja die weile Akademie ihn einem andern zuerkennen, und wir 
fänden bei Durchleſung defielben, daß meines wohl eher verdient 
hätte gekrönt zu werben, nun, fo können wir ja aud), wie Camper 
und andere große Leute zuweilen gethan, einen Aufjat qui n’apas 
remport& le prix druden und das Publicum richten laflen. 
Allein mein Werkchen wird nicht lang; dazu habe ich weder Zeit 
noch Stoff. Deine Grlinde find vortrefflich, mic) zu diefer Arbeit 
aufzuforbern, dod) diesmal bedurfte ich nur bloß zu willen, daß 
der Preis noch zu erlangen fei. Ich danke Dir auch Herzlich für 
ale Winfe, die Du mir in Anfehung der Ausführung und 
de captanda benevolentia giebt. So etwas ift nicht zu ver- 
nadjläffigen, und ic) werde Gebraud) davon machen, jo gut id) 
fann. 

Nun fhreibe mir aber, was ic, Hier nicht fo leicht lernen 
werde, 1) an wen die Aufjäge eingefchict werden müſſen; 2) wann 
fie da fein müffen, und 3) was fonft nod) fir Bedingungen meiner- 
ſeits zu erfüllen find. Du wirft dies in dortiger Gegend leichter, 
als ich hier erfahren können. Irgendwo wird e8 doch in einem 
Journale ftehen. 

Den Auffag jchide ich zuerft an Dich, und überlaffe Dir 
jodann die weitere Expedition, nachdem Du ihn gelefen haben 
wirft. Ich lache und freue mich, wenn ich den Preis befommıe. 

Die neuen Veränderungen in Caffel habe ic mir wohl ver- 
muthet, fobald der jegige Landgraf zur Regierung kommen würde. 
Daß das Carolinum nad) Marburg kommt, ift ſehr zweckmäßig, 
allein ung beiden wäre doch ſchwerlich damit gedient geweſen. Daß 
unjer vortrefflicher Schlieffen unter Wackenitz ftehen follte, ift mir 
doc) faft unbegreiflih. Daß er nicht ganz zufrieden ift, muth- 
maße ich aber doch auch aus der Stelle feines Briefes, die Du 
mir abfchreibf. Das Befte ift, wie mic, dünft, daß er es mit 
anjehen kann, indem er doch bemittelt genug ift, ſich im Nothfall 
ohne den Tandgrafen zu behelfen. Es geht bei diefen Heductionen, 
wie immer, wenn fie auch noch fo zweckmäßig und nöthig find, nie 
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ohne Ungerechtigkeit im Einzelnen ab; abgerechnet, was Verkennung 


‚der Talente und Berdienfte thut, wie im gegenwärtigen Tall ge- 


ſchehen: ſein muß; denn wer könnte Schlieffen fennen und ihn 
einem Wackenitz nachſetzen? Ich fchreibe diefer Tage gewiß an 
unſern Schlieffen. Bon Gotha aus hatte ich ihm in der erfien 
Wallung des. Gefühls einen Brief voll Herzlichkeit gejchrieben, 
und ich ſehe aus Deinem Briefe, daß er ihn gut aufgenommen 
haben muß. Im Grunde konnte er unferen Caſſeler Collegen 
alle Gerechtigkeit wiberfahren Laflen, ohne uns beiden irgend einen 
nachzuſetzen; und ich glaube, das hat er auch nie gethan, principibus 
placuisse viris, non ultima laus est! So ein ausgezeichneter 
Mann, der unter die erften Menſchen gehört, ift er doch ohnftreitig- 

Gewiß, mein Befter, ic) fühle mich nie glüclicher, als wenn 


‚ich deuke, daß meine Liebe Thereſe viel mehr aufmuntert, als abhält, 
alles was lieb und gut ift, wo fie e8 immer antrifft, zu lieben. 


Sie müßte nicht den Sinn für Schönes, Gutes, Edles, für Wahr: 
heit und Größe haben, wenn fie fid) nicht da intereffirt fände, wo 
fie eins oder alle diefe Dinge findet. Ich bin glücklich, fo oft fie 
irgend, jemand, den ic) für gut und edel halte, recht herzlich liebt, 
und jede ſympathiſche Regung ihres Herzens macht mir Freude. 
Allein, ich weiß, daß fie mid) mehr als alles andere liebt, daß fie 
niemand als Dann, als Ehemann, fo lieben könnte, wie mid, und 
daß fie bei mir überzeugt ift, fie könne mit niemand andern indem 
Berhältniffe, worin wir ftehen, fo glitdlich fein, wie mit mir. Ich 
hatte allerlei Beforgnifle, allerlei Mißtrauen gegen mich, im An- 
fang, weil fie mic) doch, ohngeachtet unferes Briefwechjels, nicht 
genan kannte; fie hatte viel Bitterfeit gegen die Menfchen überhaupt, 
und erwartete wenig, ja faſt nichts, um nicht getäufcht zu werden, 
fie glaubte, feinem ſei zu trauen, jeder fei, fchon wegen der Ans 
lage der menschlichen Natur im Fall, fchlecht zu handeln, fie traute 
ſich jelbft nicht zu, daß fie immer gut bleiben könne; fie heirathete 
mich, weil ich unter allen, die um fie je geworben, ihr ber befte er- 
fchienen, und bejonders derjenige, der durch) ihren Befig am glüd- 
lichſten werden könnte; fie wünfchte einen Mann, den fie glücklich 
machen könnte, und fie wänfchte ihr väterliches Haus zu verlaffen, 
theils weil es Pflicht und Beftimmung fei, dem Vater feine Sorge 
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zu erleichtern, theils damit ihre Gefchwifter ihr feinen Borwurf 
machen könnten, theils auch, weil die Lage immer für fie viel Be- 
Ichwerliches und Unangenehmes hatte, da fie mit Leuten zu thun 
hatte, die mancherlei verbrießliche Seiten in ihrem Charakter, bei 
manchem Berdienftvollen, hatten. Dem Himmel und meinen: guten 
Genius fei Dank, ihre Beforgniffe und ihr Mißtrauen find fort; 
fie verfichert mid) unaufhörlich, fie Habe mehr in mir gefunden, als 
fie je von einem Menfchen gehofft, fie ift mit einem Worte ruhig 
und glüdlich. Ich glaube, ihre nächiten Bekannten und Freunde 
witrden fie kaum mehr kennen an der Stille, die in ihrem Herzen 
herrſcht, ohne daß die Lebhaftigkeit ihres Geiftes abgenommen hätte. 
Da fie fich felbft genug ift, was der Fall jo weniger Menfchen, 
und fo gar weniger Frauenzimmer ift, jo kann fie e8 hier aus- 
halten, in einem, Lande, wo durchaus feine Seele für unfer einen 
ift, wo Gejellichaft nur dazu dient uns. zu ennuyiren, und wo wir 
jede Stunde bedauern, die wir mit anderen zubringen müſſen. 

Ic werde mich durch Hülfe meiner Kleinen Einrichtung dies 
halbe Fahr durchichlagen, ohne durch die Keifekoften, das Ameuble- 
ment u. |. w. rlidwärts zu fommen Dieſes überftanden, jo wird 
hernach das Auskommen mit 6875 pol. Fl. (denn ic) zahle jährlich 
1125 Fl. ab) leicht möglich fein; nur kann ich noch nicht ‘Pferde 
halten. Indeſſen muß auch dazu Nath werden. Sc Tebe in 
einem Lande, wo ich deutlicher von Tag zu Tag einfehen lerne, 
daß der Nuten, den ich als Profeſſor ftiften kann, unendlich Klein 
ift; folglich muß ich, däucht mic), meine Tage benugen und jeden 
Bortheil geltend machen, um wenigftens mir zu nugen, mir meine 
Eriftenz fo leicht und angenehm als möglich zu madjen, und mid) 
in Stand zu fegen, wenigftens in meinem Fach der Welt und den 
Wiſſenſchaften im Ganzen Vortheil zu bringen. Das heit auch 
genügt. Ich kann eine ganze Nation nicht umfchaffen, deren größte 
unheilbarfte Schäden in ihrer abjcheulichen Staatsverfaſſung Liegen; 
fie hat mich aber hergeſprengt; jo fol fie wenigftens das Verdienft 
um mic) haben, mir Vorſchub zu thun; e8 wird ihr am Ende aud) 
zu Nugen fommen; und am Ende wär’ ich nicht Prof. nat. in 
Wilna, fo wäre e8 ein anderer, der fein Brod ebenjo und vielleicht 
noch mehr mit Sünden verzehrte. Ich habe wenigftens den Trieb, 
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meine Amtspflicht zu thun, jo gut und vollfommen al8 möglich zu 
erfüllen, und wenn mir Zeit übrig bleibt, fo werde ich auch nicht 
die Hände in den Schoß legen. Item in 8 Jahren kann ſich 
vieles ändern, und id) kann mid) in Stand gejegt haben, anderswo 
einmal ein nüglicher Profeſſor oder academicien, oder was man 
will, zu werden. — 

Mit meiner medicinifchen Praris ſteht alles in weitem Felde. 
Ich habe vors erſte nicht Zeit, mich zu belehren und belehren zu 
laſſen; auch ſind die Fibrä des Hirns für eine neue fremde 
Wiſſenſchaft verdammt hart. Ich leſe jeden Paragraph, den ich 
in mediciniſchen Sachen leſe, wohl 3 bis Amal, ehe id) ihm recht 
behalte, und gleichwohl Hilft auc) das nicht immer. Inzwiſchen 
babe ich ſchon 3 oder 4 Confultationen beigewohnt, und auch das 
Bild des menschlichen Elends hat mic, nicht erbaut. Der Titel 
Dr. med. ift inzwifchen gut, im Fall eines Rufs, um in die 
Vacultät zu kommen, ꝛc. 

An meiner Diss. de plantis epulentis arbeite ich langſam, 
denn meine Compendien und Borlefungen koften mic gewaltig viel 
Zoit. Die Mineralogie ift. dafiir auch ſchon im Compendis ausge- 
arbeitet, und fobald ich fte flir dies Jahr dictirt habe, ſchicke ich fie Dir. 

An G. R. Hoffmann enpfiehl mich beftens, und ſag ihm 
alles Schöne von mir. So auch, falls Du etwa Gelegenheit zu 
ichreiben hätteft an Jacobi, an Galligin und Fürftenberg. Jacobi 
hat ein ſehr frommes Buch herausgegeben, über Spinoza u. dgl. 
Ich fürchte, des guten Mannes Schwärmerei nimmt eine faljche 
Richtung. Schade um feinen Kopf! Auch Mendelsjohn Hat 
über Metaphyſik in feinen Morgenftunden viel gejchrieben. Ich bin 
begierig, da8 Werk zu leſen. 

Wir hatten hier vor 8 Tagen 30° Kälte nach) Réͤaumur und 
3 Tage drauf fings an zu thauen und thaut 8 Tage in einem fort; 
das ift ungejund. NB. die 309 find Hier auch ohne Erempel, fonft 
iſt 251/, das höchjfte, jo lange man Obfervationen hat. Der 
König hat Heftige epileptifche Zufälle gehabt, ift aber wieder befler. 
Er Hat dergleichen öfters, und man behauptet, die leßteren wären 
heftiger gewejen. Stirbt er in diefem Zeitpunfte, fo wird Polen 
geteilt. 
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Ich plauderte gern noch Länger, aber die Zeit ift eifern. Ich 
muß. noch an Spener und Andre fchreiben, Hier haft Du indeflen 
etwas von meinem lieben Weihe. Wir küſſen Dich mit herzlicher 
Liebe, und find beide gefund. Sei Du auch behutfam, forge für 
Deine Gefundheit und kriege ja fein Faulfieber! Vale vale, 
frater Carissime. Ach doch noch eins. Mein Himmel! welch 
. einen jämmerlichen Göttingifchen Kalender hat Lichtenberg dies 
Jahr Herausgegeben; welche verfluchte elende Kupferftiche! Welcher 
ſchaale und nad) der Junggeſellenſtube fchmedende Wig! Wenn 
man aus der menschlichen Gefellichaft zu lange wegbleibt, fo ver: 
lernt man doc) wahrlich auch ihren Ton. Mein Held, Helvetius, jagt: 
C’est dans les deserts quo'n ramasse les diamans, et dans 
les villes qu’on les taille, les polit et les monte; c'est pour- 
quoi je suppose qu’on ne puisse illustrer dans les Lettres, 
sans partager son tems entre le monde et la retraite. 
Und das gilt wahrlich am meisten von Wig und fchönen Wiffen- 
ſchaften. Iterum iterumque Vale. 


Ganz Dein 
Fr. 


Thereſe Forſter an Sömmerring. 
Wilna, am 17. Februar 1786. 


Die Ankunft Ihrer Briefe, mein lieber Freund, iſt immer 
ein wahrer Feſttag für uns, und ſind die einzigen, die, wo Briefe 
das je können, die Stelle einer halbſtündigen Unterredung vertreten. 
Ein⸗ für allemal, mein guter Sömmerring, melde ich Ihnen hiermit 
zweierlei; einmal: Sie brauchen gar nicht ausdrücklich an mich 
zu ſchreiben, da Ihre Briefe an Forſter noch wenig Verbote ent— 
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Halten haben, fie mir mitzutheilen, fo höre ich ja alles, was Gie 
uns fagen. Für diefen Beweis Ihres Zutrauens in meine gefunde 
Bernunft (denn weiter ift doch eigentlich nichts was Ihr an uns 
oft vermißt) dankte ich Ihnen noch lebhafter, wenn ich weniger ftolz 
dieſes Zutrauen nicht von jebem vernünftigen Mann, der mich mehr 
tannte, erhalten hätte. Es ift ja fein Verdienft, wenn ich mic 
mit ſchlichtem Sinn fürs allgemeine Befte intereifire; umd das 
befte einer Willenfchaft, eines einzelnen braven Mannes greift zu 
genan in das allgemeine Beite ein, um von ihm getrennt angejehen 
zu werden. Was ich ein bischen Gutes an meinem Kopf habe, 
bildete mein Bater und daß diefer ein Mann ift (Pope fagt: das 
edelfte Werk der Schöpfung fei ein Mann), bezeugt die Bildung, 
die er vielen Männern gab, der Dank, den viele fich nicht ſchämten 
ihm zu geben, fo läftig Dankbarkeit dem Eigendünkel gewöhnlicher 
Menden if. Ja giebt's eimmal Heine Conföderationen, Ver⸗ 
fhwörungen u. dgl. gegen Forſter, fo jchreiben Sie mir allein, denn 
von meinen Briefen bekommt Forſter nur wenig zu ſehen. Zweitens: 
Fürchten Sie nie, daß ich etwas nach Göttingen fehreibe; fobald 
Sie haben dabei geſetzt, „das bleibt unter uns,“ war es gar nicht 
nöthig, wenn mein Schwindelfopf etwa follte dieſen Spruch 
überfehen, was zu unferm Beften geheim gehalten fol werden. — 
Nun ein paar Wörtchen von unferen häuslichen Affairelein. Lieber 
Mann, Sie haben die Nothwendigkeit Pferde zu halten nicht vecht 
überfehen können. Ihre Einwürfe dagegen heifchen meinen Dank, 
denn nur Freunde, wie Ihr beide, machen fich folche offenherzige 
Borftellungen. Erftlich koſtet Forftern der Unterhalt der beiden 
‚Beefter gar nichts. Die Commiffion hat ihm ein gewiſſes Geld 
zu Heinen botanifchen Reifen ausgeſetzt. Diefe kann er nicht zu 
Fuß machen in einer Gegend, wo er muß Stunden lang im Sand 
wandeln, wo Murray eher einen Demant als eine Pflanze finden 
würde, hier müßte er alfo fürs ausgeſetzte Geld Pferde miethen. 
Zum botanifchen Garten, soit disant botanischen Garten muß er 
Bferde haben, um Erde, Mift u. f. w. fahren zu laſſen, da müßt 
er wieder Pferde miethen; den Unterhalt der Beeſter beforgt er 
allein aus der Caſſe, nur ver Ankauf bleibt ihm. Da man hier 
mit Pferden nicht paradirt, und mancher Staroß einen Schimmel 
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und einen Yalben bat, er vier Pferde oft a quatre couleurs fährt, fo 
kann man zween reputirliche Pferde, freilich ohne Stammbaums- 
bemeife, aber doch beide Rappen oder Füchſe für 30 Duc. kaufen. 
Denken Sie zugleich, daß ohne Froft die Straßen und die viertel- 
ftundenlangen Borftädte nie zu paffiren find, wenn nidht der 
Sirius. feine heißeften Strahlen auf uns ohne Regen gefchoflen 
hat. (Daß Lichtenberg das nicht fieht, er könnte finden, daß ich 
jowie Miß Miünter zu einer Jahreszeit Sterne fähe, wo fie nicht 
am Himmel ftehen.)‘ Die ganze Bürgerfchaft diefer edlen Stadt 
bat feinen Begriff davon, dag man mit Mift am Ende Saatfelder 
dlingt, ale Welt hat Pferde, verkauft aber feinen Miſt nicht, ſondern 
fährt ihn mit allem andern Unrath im Haufe auf die freien Plüge 
der Borftädtee Hier findet man aud) die irdifchen Hüllen der 
Hausthiere, die ſich diefen beinernen Körper ohne die Hilfe ihrer 
Herren entfhwungen haben. Jeſus Chrift! ich werde ein Poet! 
hab’ ich fofort doch felbft nicht verftanden, was ich da fchrieb! Eine 
Biertelftunde von den Thoren hingegen ift nach ziemlich ftarfem 
Regen recht gut gehen, wegen des Sandes. Für Leute, denen nur 
Spazierengehen ihre einzige Freude ift, ift diefe Wallfahrt über 
Hundefnochen und Pferdemift, fehr unbequem, ja für eine Frau 
und ein fo Heines Gefchöpf wie ich, Gott verzeih’ mir die Sünde! 
aber ich werde alle Tage kleiner — ift fie noch befchwerlicher. Wenn 
man alfo bis zum Ende der Vorftadt führt, jo kann man von da 
immer fpazieren gehen. — Meine Gefundheit ift beffer, aber nicht 
wie fie ſollte. Ich fühle keine Lebenskraft in meinen Adern. Ich 
weiß nicht, ob Sie die Empfindung von Einfinfen fennen, die nad) 
einer fchweren Krankheit uns drüdt. Ich ftelle fie mir fo vor, 
dem ich Kitt nie heftige Krankheit. Man ließ mir geftern Ader, 
weil ic) Blut fpie, aber nur aus Zufluß des Bluts zum Kopf, 
nicht aus der Lunge. Ich bin fehr munter, mir fehlt aud) nichts, 
ich leide gar feinen Schmerz, aber ich fühle feine Kraft in mir. 
Mein Geift ift ununterbrochen heiter, mein Gefühl zwar reizbar, 
aber, obgleich Leicht wehmiüthig, doch nie ſchwermüthig — ich weiß 
nicht, was es ift? vielleicht Witterung? Klima? Nun gut — 
jest von Ihnen. Es macht mir immer Herzensfreude, wenn Ber: 
dienste gefucht, alſo erfannt werden, diefe Öerechtigfeit widerfährt 
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jest Ihnen. Sie können nicht glauben, in welchen Streit ver- 
ſchiedener Empfindungen Ihr Brief mich verjegt, wie er nun jo 
auf einmal fo viel erwedte an Erinnerungen und Blid in die Zu⸗ 
kunft. Ja, mein guter ©., Sie haben Recht, hierherfommen 
dürfen Sie nicht, Sie müſſen Lieber uns zu erlöfen fuchen. Es 
ift eine eigenmügige Großmuth, die mir's zu einem Opfer macht, 
das nicht zu wünſchen, denn ich fühle, was Sie Forftern und mir 
auf unferer wüften Infel fein würden. Sie wollen meine Meinung 
von Bern willen, und ficherlich ift diefe Meinung fo auf der 
Zungenfpige meines Herzens, daß ich voller Weisheit, bis heute, 
den 19., gewartet habe, Sie damit zu unterhalten, um meine 
Vernuuft bei dem Urtheil über ein Land mit ſtimmen zu laſſen, 
das mein Herz fo ganz zu fich zieht. Lieber Freund, politifche 
Berhältniffe, Syfteme kenn' ich nicht, verfteh’ ich nicht; ich muß, 
wie fo oft wir Menfchen, nad) allgemeinen Grundfägen, von der 
Wirkung auf die Urfache fliegen. Ich Habe zufammen 4 bis 
5 Wochen im Berner Gebiet gelebt. Ich durchreifte das Entlibud), 
ging durchs Emmenthal nad) Bern, von da liber Vevey nad) 
Zaufanne, dann von Genf zurück nach Laufanne und Neufchatel. 
Ich bin aljo mit Muße in einem Alter und mit einem Herzen gereift, 
auf das Menſchen und Natur mehr wirkten, als Pracht und 
Kunſte. Uber freilich nie fo glühend als hier, in diefem Lande der 
Sklaverei und der Armuth, habe ich fo lebhaft gefühlt, daß dort die 
Menſchen für fich arbeiten und ihrer Arbeit Früchte fröhlich genießen. 
Ich lief oft mit einzelnen Perſonen von der Gefellfchaft hinweg und 
fuchte Bauern, Landleute, Kinder auf Feldern und in Hütten auf, 
um mit ihnen zu ſchwatzen und ihre Lebensweiſe zu ſehen. Das 
Berner Gebiet vereint alle Schönheiten der übrigen Schweiz, feine 
Einwohner find am reichften, am thätigften und haben den meiften 
Genuß. Bern ift nad) Berlin die Stadt, die den meiften Eindrud 
auf mid) gemacht, ohne eine ihrer Baufchönheiten zu haben. “Die 
Lage ift himmliſch. Der raufchende Fluß, die Abwechslung von 
Wiefen, Feldern, Weinlandhäufer ohne Ende, und die im Strahl 
der Übendfonne glühenden Gipfel der Schneeberge zur Grenze. 
Die Straßen find lang, ziemlich gerade, hohe maffive Häufer von 
einerlei Art Steinen 'gebaut, welches ihnen, da die Hausthüren 
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durch Bogengänge verdedt und oft einige neben einander 

‚gleicher Höhe find, den Anfchein einer gewiflen Größe giebt, 
mir in ihrer Eunftlofen Einfalt lieb war. Die niedere Volfsc 
ſieht gefund, alle wohlgefleidet aus, freilich trifft man auf 

Lande diefen feelenerfreuenden Anblick noch allgemeiner. W 
ein Leugner aller Glüdfeligkeit, den Krankheit und Alter ent 
hätte, unter die blühenden Kinder mit ftaunenden freundlichen Aı 
auf die duftenden Wieſenfleckchen des Haflerthals oder Grir 
waldes verfegt witrde, jo würde er ermeut und verjüngt we 
durch diefen Anblick. Der Ton der feinern Einwohner ift franzöj 
wohl ein bischen frivol, aber wenn man Freunde hat, nicht en 
fteif. Die Weiber haben mir gefallen, obſchon fie meift nur fd 
Masten find. Doch erinnere ic) mir zween Mädchen, die ich 
Ideale von Liebenswitrdigfeit hielt, fie gehörten nicht in die er 
Familien, was aber nicht viel thut. Da fie von meinem A 
oder noch jünger waren, könnten fie noch da fein, dann neh 
Sie ſich in Acht. Die eine hatte eine Engländerin zur Mr 
gehabt und hieß Graf, die andere, däucht mir, Roſillon? — 
wußte nicht, daß eine Akademie in Bern war, obfchon ich Profeffi 
von dort Fannte, ic glaubte, fie gehörten zu einem Gymnaſi 
Daß man Wiffenfchaften dort Liebe wußte ich, da ich verfchiei 
Perfonen fenne, die viel leſen, und einige, die Naturgejchichte 

Eifer trieben. Was diefes Land (die Schweiz) für ein Schag 
einen Naturforfcher ift, wiffen Sie ja, wenn man auch die Ster 
pferdsfiebe davon nimmt, die man feit einiger Zeit daran bi 
Unter der Elaffe der jungen Männer in Ihrem Alter würden 
die meifte Liebe zu den Wiffenfchaften finden. Bon der Einricht 
der Republif ift einiger Stolz bei den erften Familien und Paı 
jucht wohl unzertrennlich. Bon dem erften kann ich nicht urthei 
dem ich litt nie davon, die anderen Kantone Flagen am mei 
darüber. Parteigeift ift, däucht mir, die Seele einer Republik, 

fo nöthig wie der Sturmwind dem Meer. Der Luxus ift g 
und unter einer Claſſe Menfchen das Verderbniß der Sitten aud) 
ich habe gar nichts dawider, denn ich weiß ihn von Berfeiner 
und Vervielfältigung der Kenntniſſe und Künfte nicht zu trem 
So wie die Welt ift, gehört das mit in den Stufengang des Sd 
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jald. So lange die Gejege gut find, bleibt das Volk noch ange 
" glüdtich, nachdem die Sitten der Stadt verringert find. Und ohne 
I diefe Berfeinerung und folgendem Verderbniß käm' man nicht auf 
* die Idee, und Gelehrte — hm, hm — Sönmerring! zu brauchen; 
"| laßt ums alfo eins mit dem andern nehmen. Hier ift Verderbnif 
und Biehlichkeit ohne Verfeinerung. Das en parenthese. Ob 
es theuer dort fei? kann ich nicht beurtheilen, nur nad) zwei 
Gründen. Ich weiß Familien, die in Bern für arm gehalten 
wurden, und dennoch ihre Söhne in Göttingen (Sie willen, was 
das koſtet) mit Bequemlichkeit und Eleganz leben ließen. In 
Bern war ihr Haus fehr gut eingerichtet. Entweder heißt man 
dort leicht arm, oder man Tann mit Wenigem ein Haus artig eins 
richten. Zweitens Kenn’ ich einen Mann, der bei einer Gelegenheit 
fi eine Landvoigtei von 3000 Thlr. wünfchte, um in vier Jahren 
4000 zu erjparen — id) lebte 14 Tage in feinem Haufe, be- 
merkte feinen Abgang oder Entziehung irgend einer Bequemlichkeit 
und er hatte ſechs erwachjene Kinder. Wenn man die Rolle 
eines Landvoigts mit 2000 Thlr. fpielen kann bei fechs Kindern, 
jo kann die Theuerung, wenn auch verhältnigweis, in Bern nicht 
jo gewaltig fein. Doch darf ich hier nicht urtheilen. Was mid) 
glücklich machte, war die entzüdende Natur! O jenes Grün! 
Gute Mutter Natur, erhalte Dir dort gefunde glücliche Menſchen, 
die Deine Gaben genießen fünnen. Wenn ich mir jene Bauer- 
hütten, jene Felder, jene blühende Mädchen denke, — und bier, 
Sand, Armuth, Koth — und mein Herz, das nur, wenn e8 
Glückliche fieht, glücklich iſt — Gutes unbekanntes Verhängnig, 
ich glaube, daß mir's nugt hier zu fein. Iſt doc) Forfter glüdlich. 
Ihre Idee, Forſter auf voraus zu engagiren, tft Ihrer Freund⸗ 
haft wert. Die Zukunft kann uns noch, viele Yreude geben 
mit einem Freund, wie Sie Forftern find, in einem foldhen Lande 
zu leben wäre wohl meine Tiebfte Freude, aber ich mache feinen 
Plan, bilde feinen Wunfch, aber werde jeden Schritt zum Thun 
eben fo eifrig unterftügen, als ich jede Beranlaffung zum Träumen 
meide. Jetzt leb’ ich hier, jegt muß ich hier lernen, thun, und 
genießen, wo ich kann, nicht die Blümchen im dürren Sand mit 
dem Fuß zertreten, weil ich von vollen Wieſen feine pflüden kann. 

G. Forſter's Briefwechſel. 18 
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Ich ſuche mich mit Forſter's Wiffenfchaft mehr befannt zu machen, 
ic) fuche feine Kenntniffe alle zu nugen. Das. Herz muß unfern 
Berftand den Menfchen erhalten, aber ahne den Verſtand wird 
das Herz das eingefchränftefte und einfchränfendfte Ding. Wiffen- 
Ihaften erhalten uns felbft, denn da wir weder Kaufleute noch 
Staatsmänner find, ift das unfer Band an die Gefellichaft. (Sie 
wiffen, wie die Schnurren in Göttingen einft fagten. Wir haben 
heute einen Prorector gemacht. So ift’8 wohl, wenn ich von 
Wiſſenſchaften fchrwage?) Ich habe Forfter ermimtert, fo lange 
bis er angefangen hat eloge de Cook zu jchreiben.. Sein Wille 
war feft, aber ber Anfang ſchwer für ihn. Der Plan, oder Inhalt, 
den er aufgezeichnet, ſcheint mir nämlich intereffant und auf eignen 
Wegen gejucht. — Ic glaube, dag Sie trog Bern ſchon nad) 
Marburg verfagt find. Ihre Bedingungen find gemacht, und 
billig — damit könnten Sie fehr angenehm und nützlich leben. 
Wußt' ich nur ein Weib fir Sie! Ich ſage gerade zu, ich Fenne 
feine, die fi für Sie ſchickt — ic) kannte eine, die durch elterlichen 
Zwang und eigne Uebereilung gezwungen warb einen Franfen, 
fatalen Dann zu nehmen. Hätt’ ich Sie damals fo gefannt, ic) 
hätte gefagt, ©. reifen Sie hin, und fehen Sie. Nun ift’8 zu 
ſpät, fie ift feit ſechs Wochen Frau. Zürnen Sie, wenn Sie wollen. — 
Ihre H. ift nicht werth von Ihnen geliebt zu werden. Sie ift 
fofett, oder einfältig. Sie muß jest Ihren Werth (feien Sie nicht 
ſtolz, Männer können bei vieler Verfehrtheit Werth haben), wenn 
fie Berftand hat, kennen, entweder müßte fie Ste lieben, oder 
genug Gefühl und Kenntniß Ihres Herzens haben, um Sie leiden 
zu jehen, und zu reden. Wenn Sie einigen Stolz haben, fünnte fie e8 
feicht, oder fie follte ein anderes Mittel wählen — wenn wir 
Mädchen wollen, künnen wir alles ausrichten. Wenn fie nicht 
fofett wär’, müßte ein Mann wie Sie doc, aufhören zu lieben — 
denn ein ftolger Mann liebt nicht ohme heimliche Hoffnung. Ich 
mag fie nicht, und bin ihr gram, weil fie Sie plagt. Was Gie 
mir von Zimmermann’s Einſamkeit jagen ift mir aus dem Sinn 
gefchrieben. Ebenſo ging mir's, und wie's denn oft oben aus bei 
mir geht, jo fchien mir fein Betragen gegen Obernit für ihn 
unendlich herabjegend und niedrig. — Jacobi lieb’ ich gar nicht, 
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aber feine bee, daß die Bären Forfter verleden möchten, 
ift fehr gut, fehr gut gewiß, jagen Sie ihm aber, daß das nicht 
gefchehen Tamm, da wir immer rufen: rechtsab, fehußfrei. — Die 
Bären kommen nit an und. Was da gefchehen fan, ift, daß 
wir eine eigene Gattung von Thier werden, ein fonderbares Thier, 
das durchaus einen eigenen Weg geht, ein gutes genügſames Thier, 
das einmal in Thränen ausbredhen wird, wenn e8 die Gejchöpfe 
nieberficht, denen e8 ehemals ähnlich fah. Jacobi follte uns das oft 
fagen Iafien, es ift gut, oft daran erinnert zu werden. — Borfter, 
er ift fleißig, aber wenn feine Gefundheit bleibt, wird's noch beſſer 
gehen. — Abien! ein ungeheuer Gefchmier. — Seien Sie nicht 
böfe und Lieber geduldig, 


Wilna, am 20. Februar 1786. 


Der vorige Pofttag machte uns viel Freude, indem er ums 
Deine Briefe vom 6. bis 17. Januar brachte. Tauſend Dank daft, 
mein befter Bruber, denn wahrlich jeder Brief ift hier immer zehnfach 
jo viel werth al8 an einem andern Orte. Ich werde Schritt vor 
Schritt beantworten. Freilich thut man auch in Deutjchland bitter 
wenig für die Wiſſenſchaften, allein die Hilfsmittel find doch aus 
Bibliotheken, bei Privatgelehrten zc. leichter zu haben, und man 
weiß Kath zu fchaffen. Auch hat man einen Begriff von dem, 
was zu einer afademifchen Einrichtung gehört, den bat man bier 
nicht; und man hat doch wirklich Aufflärung und Ausbildung zur 
Abfiht, umd das ift mehr als ich von den hiefigen Vorgeſetzten 
jagen Tann, die ihren Randeleuten Staub in die Augen werfen. 

Aus Marburg kann ſchwerlich viel Kluges werden, die Medicin 
hätte vollends nicht von Caſſel weggefchafft werden müſſen. Was 
wird denn aus Casparſon, follte der nad) Marburg, fo iſt's ihm 
ein Strich) durch die Rechnung. 

18* 
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Dein Entſchluß, ernftlich fortzuarbeiten, ift unftreitig das 
Einzige und Befte, was Du thun kannſt. So ift man auf alle 
Fälle parat; allein auch da8 gehört dazu, die Abficht, warum Du 
fo arbeiteft, feiner Seele in M. zu jagen, und Du urtheilft hierin 
ganz nach meinem Begriff. Ich thue hier das Nämliche und fange 
an, mir das Anfehen zu geben, als ob ich mich in meine Lage 
ſchickte; ich werde fogar einige fleine Reparaturen (Berbeflerungen, 
die unumgänglich zur Bequemlichkeit nöthig find) diefen Sommer 
aus meinem Beutel machen, und bei Gelegenheit nicht ermangeln, 
mit einfließen zu laſſen, daß ich e8 thue, weil ich nunmehr mid) 
als ein= fiir allemal etablirt anfähe. Dabei arbeite ich immer, fei 
es auch wenig, doch etwas fort, und gehe Tchechterdings mit niemand 
um, theil8 um Ausgaben zu erjparen, theils um nicht in Geſellſchaft 
fchlechter Leute zu verfauern. Wir find ja Gottlob einander genug, 
meine Therefe und ich. Die Eitelkeit, von der Du befüirchteft, daß 
fie uns im baushälterifchen Erjparen Hinderniffe in den Weg 
legen möchte, kommt hier zu Lande in feinen Betracht, und id) 
halte fie für gänzlich überwunden. Ich gebe flir Kleider von nun 
an nichts aus, als was zur Bequemlichkeit nöthig ift, Zierlichkeit 
und Koftbarkeit ift auf ewig an die Seite gelegt. Für wen follte 
ich mic) pugen? Ich werde immer aus England den Eindrud für 
fimple Reinlichkeit behalten, und dem Tann ic) Leicht Genüge leiſten. 
Mein gutes Weib hat mich nod) feinen Pfennig an Kleidungsftüden 
gefoftet, und hat hierliber mit mir ganz einerlei Grundſätze. Meubles 
brauchen wir nicht, um Staat zu machen, an einem Orte, wo der 
erſte Cavalier weiter nichts hat als Tifch, Stuhl und Bette. Was 
ich Habe, habe ich übrigens für mich, und ich fehe ja Feine große 
Geſellſchaft beimir. Wer zu mir fommt, findet, was er anderwärts 
auc findet, einen Stuhl und ein Canapee; mehr braucht er nicht. 
Noch habe ich im ganzen Haufe nicht einmal einen Spiegel, id) 
und meine Frau brauchen bis jegt noch immer einen Nürnberger 
Keifeipiegel, fo einen zum Zuſammenklappen. — 

Bedienung ift hier der foftbarfte Artikel; ſchon jet koſtet er 
mich jährlich beinahe 100 Ducaten, und er wird noch mehr koſten, 
fobald ich "Pferde habe, die ich nicht entbehren kann, um botanifche 
Ereurfionen zu machen, Mift u. dgl. für den botanischen Garten 
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zu führen ze. Bis jetzt behelfe ich mich mit Langmayer's Pferde, 
aber auf die Länge geht das nicht. Effen und Trinken ift noch 
am woohlfeilften. Fir mich, meine Frau und die deutfche Magd 
foftet das Eſſen jährlich nicht Aber 200 Thaler. Die polnifchen 
Bedienten, denen man ed nie zu Dank machen kann, befommen 
Koftgeld, jeder monatlich einen Ducaten; das ift fiir drei Bediente 
halb fo viel als für uns drei. Holz ift ein fehr ſchwerer Artikel. 
Es ift zwar wohlfeil, allein e8 geht entjeglich viel auf; ich muß den 
ganzen langen Winter hindurch 6, bisweilen 7 Defen heizen, und 
außerdem wird noch viel auf dem Feuerheerd verbrannt, indem die 
Leute durchaus nicht lernen können, fparfanı mit dem Holze umzu- 
gehen. Lichte find verhältnigmäßig wohlfeil und fehr gut. Der 
Wein ift leidlich, ich trinke Franzwein à 2 poln. Gulden, d. i. 8 ggl. 
die Bouteille; und dann und warn Ungarwein à 4 poln. Gulden. 

Die Poft ift ein ſchwerer Artikel, und alles Porto von aus- 
wärts ber ift koſtbar. Wenn ich Alles genau berechne, fo finde 
ich, daß ich wohl mein Auskommen haben werde. An Zurlidiegen 
aber, wenn ich nicht andere Einnahmen außer meinem Salair 
babe, ift nicht zu denken; zumal da in der Folge doch auch Kinder 
Ausgaben verurſachen. Indeſſen kümmert mic) das nicht. Was 
an mir ift, will ich thun, ohne zu vergeflen, daß doch nur der gegen- 
wärtige Augenblid und fein Genuß mein find, und ohne folglich 
den Genuß, den ich jeßt haben Tann, fiir Fünftige Ungemwißheit aus 
der Acht zu laſſen. Ich arbeite und bin froh, ich freue mich, wenn 
die Efftunden da find, von meinem lieben Werbe mit heitern 
Geficht empfangen zu werden; ich ſpaziere, wenn's das Wetter 
zuläßt, mit ihr oder allein; ich Iefe ihr Abends beim Thee vor aus 
englifchen, franzöfiichen, deutjchen Büchern; und fo verftreicht die 
Zeit. Freilich muß ich über die Langſamkeit, Schläfrigfeit und 
Gleichgültigkeit meiner VBorgefegten ein Auge zudriiden; muß nur 
mich drein ergeben, daß hier nie etwas Gejcheutes zu Stande fommen 
wird, und folglich was ich thue, bloß in Rückſicht auf mich felbft 
tun. Haben fie mich einmal hergefprengt, jo will ic) wenigftens 
fo viel zu erringen fuchen, daß ich jelbft nicht zurückkomme in 
meinem Fach. Allmälig hoffe ich einige Schritte noch zu gewinnen. 
Einen botanifchen Garten gebe ich noch nicht auf, aber freilich 
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geht’8 ext in ein paar Jahren. Jetzt bin ic zufrieden, daß ich 
wenigftens einige nothwendige Bücher Taufen Tann. Und diejen 
Sommer hoffe ich, wird man mir einen Saal zum Cabinet ein- 
räumen, wodurch ich in meinem Haufe Pla& gewinne. 

Was Du an Thierföpfen verlangft, will ich fehen zu ver- 
Ichaffen, doch geht's erſt mit der Zeit, denn hier ift Fein Menſch, 
der etwas in dieſem Fache für einen thäte. Ich muß durchaus 
alles ſelbſt thun und werde nicht eher Sachen befommen, als bis 
ich im Lande herumreiſe, und diejes Tann erft in den Vacanzen im 
Julius gefchehen; doch aud) diefes Jahr wird meine Excurſion noch 
unbeträchtlich fein, denn Therefe wird in den Bacanzen niederfommen. 

Noch habe ich Fein Mikroſtop, und werde wohl fobald keines 
befommen, wofern nicht Bukaty Wort hält und mir eins mitbringt. 

Buncto des Ausdruds, daß ich der Welt abftürbe, herrjcht 
ein Mißverftändnig. Ich bin bloß hier fir die. Menjchen tobt, 
denn fie intereffiren mich nicht, und fingen fie an e8 zu thun, fo 
wäre e8 ein Zeichen, daß e8 um meinen Kopf oder um mein Herz, 
vielleicht um beides, gefchehen wäre. Sonft bin id) fo theilnehmend 
wie immer, nil humani a me alienum esse puto, aber ich unter- 
jcheide mehr zwifchen Genuß und Umgang. Mit einem Wort, ich 
bin mehr difficil und efel in meiner Auswahl, und das dünkt mic) 
ift mehr für als wider mid. Du weißt, mein Fehler war allzu 
große Facilität gegen Jedermann, mit allen zufrieden fein, im 
Casparſon'ſchen und Banneyen’fchen Schmug e8 eben fo wohl aus- 
halten zu können, al8 bei Schlieffen, und das kam von der Demuth 
und von der Frömmigkeit her. et fordere ich Uebereinftimmung, 
finde fie äußerft felten, und Aufklärung faft nie; da8 macht mir 
vor der Summe des Menfchengefchlehts Efel, foviel Freude ich 
auch an einzelnen Individuen habe. Heiterer bin ich nie gewefen, 
als ich jest bin; denn ich war 1) nie gefunder, 2) nie fo 
innig mit jemand vereinigt, und 3) nie fo forgenfrei. Ich habe 
freilich Sorgen, aber die find nicht drüdend und erftiden meine 
Thätigfeit nicht, wie e8 manchmal in London und Caſſel geſchah. 
Was den zweiten Punkt betrifft, worüber Du meinft, daß ich 
unmuthig wäre, nämlich, daß ich mein Weib hierher bringen, von 
allen Iogreißen müſſen, fo ift das jett nichts mehr. Sie hat mich's 
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feinen Augenblid fühlen laſſen, daß fie etwas vermißt, und daß fie 
nichts vor mir verhelt, ift mir einleuchtend. Wir verbergen einander 
nicht, baf die Leute und das Land hier feinen Werth für ung haben, wir 
täufchen uns nicht, aber wir wiſſen, e8 ift das Land, wo wir Brod haben, 
wo ich mich auf cine vielleicht einft angenehmere Lage vorbereiten kann, 
und, wo wir, wenn gleich von mandjen Arten des abwechjelnden Ge⸗ 
nuſſes abgejchnitten, ungeftört und jelbft genießen können, wir laffen 
uns aljo das Wenige, was und doch noch bfeibt, durch zweckloſes 
Jammern nad) dem, was und abgeht, nicht vollends entreißen. 
Mich wundert's faft nicht, daß man glaubt, wir wären nicht 
glücklich; man konnte gar leicht Thereſen bei ihrer Lebhaftigfeit 
verfennen, und dann pflegt man jeine Begriffe von dem, was 
zur Glückſeligkeit gehört, gern anderen zu leihen. Ich glaube aller- 
dings, daß XTherefe einen jeden gutmeinenden Mann glüclich 
gemacht Hätte, allein je länger ich fie befige, defto fefter über- 
zeuge ich mich, daß fie felbft bei feinem leicht jo glüdlich 
geworden wäre, als bei mir, und diefes fühlt fie noch mehr ale 
ih. Ich bin daher auch wieder durch fie glüdficher als ein anderer 
ed gerworden wäre, denn bei einem andern wiirde fie ſich mit einem 
großen Theil ihrer Gefühle und Gefinnungen in fich jelbft ver- 
ichlofien haben, um nicht gegen des Mannes Gefühle anzuftoßen. 
Bei mir hat fie auch in Feiner einzigen Rüdjicht einigen Rückhalt 
nöthig. Sie kann fic mir, wie fie e8 jo gern thut, ganz jo zeigen 
wie fie ift, ohne die mindefte Verbergung eines Gedanfens, und 
ohne Furcht mir dadurch eine unangenehme Empfindung zu er- 
wecken. ch Liebe ihre ganze Denkungsart und Handlungsart; denn 
ed ift etwas Zufammenhängendes und ganz auf Grundfägen Be- 
ruhendes darin. Diefe Grundfäge find einfah und wahr. Ich 
kann mir vorftellen, daß mancher andre Mann bei Thereſen eifer- 
füchtig fein könnte; ich werde e8 nie fein, denn ich bin überzeugt, 
daß ich der einzige Mann bin, den fie je in dem Verhältniß der 
Che Tieben kann. Warum fol fie an Menfchen nicht ſchätzen und 
lieben, was Schägens- und Liebenswürdiges an ihnen felbft iſt? 
Soll die Ehe fie blind und ungereht machen? Ich könnte fie gewiß 
weniger lieben, wenn fie 3. B. Did) nicht fo herzlich Tiebte, wie 
fie ee wirklich thut. Seit unferer Fleinen Reife von Göttingen 
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bis Caſſel zufammen ift ihre Freundfchaft und ihr Zutrauen auf 
Dich ſehr geftiegen, denn da hat fie erjt Deine gute Seite recht 
fennen gelernt, und ift feine größere Freude, als wenn Briefe von 
Dir fommen. Da ic) mein Glück genieße, jo kann ic) übrigens 
jehr ruhig zufehen, daß andere Leute e& in Zweifel ziehen: freilich 
wünſchte ich nur des etwaigen guten Beiſpiels willen, daß die 
Leute wüßten, man könne mit einem lebhaften Mädchen von aus- 
. gebildetem Verſtande, welches felbft denkt, glücklicher fein, als mit 
einem Schäfchen, welches hernach zum Tiger werden kann. In 
Göttingen war id) 14 Tage und feit mehr als einem Jahre zum 
eritenmale bei meiner Braut; wer konnte da erwarten, daß ic) 
viel um andere Leute nıich befümmern ſollte? Wahrlich, man Hätte 
viel zu thun, wenn man fich um alle die müßigen Muthmaßungen 
der Teute bei folchen Veranlaffungen befümmern follte. 

Archenholzen's Buch habe ich von ihm felbft, den Theil über Ita- 
lien aber hat mir Sprengel abgeborgt und noch nicht wiedergefchidt. 

Nach Petersburg habe ich Feine einzige Connerion. Auch 
feinen einzigen Correfpondenten habe ic) dort. Hätte ich Geld, fo 
wendete ich doc) einmal eine Bacanz darauf, einen Trip hinzumachen, 
bloß um mich zu zeigen, und um mic), ohne die mindefte Prätenfion 
auf irgend etwas zu machen, dort umzufehen, wie die Gelegenheit 
da fei. Aber freilich ift dort der Aufenthalt entfetzlid) foftbar. — 

Ad. 17. San. Daß Du mit meinen Fleinen Bemerkungen 
über Dein vortreffliches Programm eimverftanden bift, freut mich 
unendlih.. Du wollteft ja, fchriebft Du mir im vorletzten Briefe 
mich über allerhand fragen. 

Puncto meines Vaters Haft Du völlig Recht, da die Sachen 
jo ftehen. — Auch freut e8 mic), daß ich ſchon jelbft den Einfall 
gehabt, Feine Diss. pro Gradu zu fchreiben. Ich nenne e8 eine 
Commentationem botanicam (de plantis esculentis insularum 
Oceani australis), hänge daran einen Prodromum Florulae 
Australis, verfpreche die Florulam felbft in der Folge, um das 
Andenken derjelben aufzufrifchen, und dedicire das ganze Dingelchen 
an Murray. 

Mit meinem Compendio bin id) noch nicht weiter gerüdt. 
Sobald ich kann, gehe ich am die Fortſetzung. 
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Nun endlich, was Deine Idee betrifft, nad) Wilna zu uns 
zu fonmen. Ich las meinem Weibe die Stelle vor, und wir 
waren beide äußert gerührt durch Dein Anerbieten. Ginge e8 
doch nur irgend auf eine für uns alle gleich zwedimäßige Art an, 
daß wir wieder an irgend einem Orte vereinigt wären! Ich fehe 
das vortheilhaftefte für nich, und das angenehme für ung alle, 
einer folchen Vereinigung, nach feinem ganzen Umfange wohl ein 
und wünſche fie fo jehnlich wie Du; denn wenn es darauf anfommt, 
da8 gegenwärtige Leben recht zu genießen, fo fenne id) doch feine 
beffere Art, .al8 die, wie wir e8 zum Theil ſchon in Caſſel zufammen 
genoſſen, das elende Alchymifiven abgerechnet, unfere Denfart 
barmonirt in den Hauptfachen, und mit Therefen zwiſchen uns, 
würde unfere Uebereinſtimmung vielleicht noch in mancher Rüdficht 
gewinnen. Ausrichten, thun, ind reine bringen Tieße fich auch 
manches. 

Allein dieſer Ort, wohin ich ſchon durch einen Irrthum 
meines Schickſals gekommen bin, iſt nicht der Schauplatz für Deine 
Talente. Du weißt, ich ſchmeichle Dir nicht. Was können wir 
hier, an einem Orte, wo die Natur beinahe 8 Monate lang erſtarrt 
iſt, wo die Producte weder mannigfaltig noch neu ſind, wo wir 
keine Hülfsmittel, und keine Gelegenheit zum Arbeiten haben, wo 
endlich alles ſo unſicher iſt, was können wir hier ausrichten? 

Jetzt iſt fürerft keine Lücke. Sowohl der Professor Anat. 
als der des Accouchements ſind Ignoranten in optima forma. 
Aber ſie ſind da, und füllen einen Platz auf dem Etat, welcher 
nicht abgeändert werden kann. Sartoris, der Professer Chemiae, 
ift ein geſchicker Mann in feinem Fache, und nod) der einzige, mit 
dem man Vergnügen hat fich eine Stunde zu unterhalten, was 
auch font fein moralifcher Charakter fein mag. 

Geſetzt nun, mein Befter, es entftände eine Lücke in diefen 
drei Stellen, jo wäre doc, die Profeffur der Chemie die einzige 
gut eingerichtete, zu der ic) Dir rathen Fünnte, die übrigen find 
nichts werth, denn fie find ohne Hülfsanſtalten. Stelle Dir vor, 
die Anatomie ift in einem Zimmer im zweiten Stod, in dem 
Haufe wo wir wohnen. Jährlich werden 50 + zu den Ausgaben 
hergegeben, wofür Cadaver angefchafft und wieder begraben werden 
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müflen ꝛc. Don zinnernen Särgen, Injectionen, Präparaten in 
Sp. vini feine Idee. Der jegige Professor Anat., Bifio, ein 
Italiener, 60 Jahre alt, fett Fein Meſſer an, und kann nicht 
einmal vorlefen, wenn der Demonftrator es ihn nicht vorher 
gelehrt Hat, auch dann macht er oft im Demonftriven Börde, fo 
daß die Eleven, welche unter Gillibert ſchon etwas Anatomie 
gehört Hatten, ihn auslachen. Der Demonftrator ift ein guter 
Anatom (feinere Sachen etwa ausgenommen) Namens Briotel, 
ein Yranzofe, aber gar feine Spur vom gewöhnlichen Franzofen, 
der befte Kerl von der Welt, dabei ein geſchickter Chirurgus, wovon 
er auch Profeflor if. Der Accoucheur heißt Kegnier, und war, 
wie man behaupten will, Kammerdiener des Fürſtbiſchofs; er 
weiß gar nichts, und bringt feine Patienten ordentlic) einen nad) 
dem andern um. 

Ich zweifle fehr, ob, wenn Bifio ftürbe oder abginge, die 
Anatomie eingerichtet werden witrde, wie fich’8 gehört. Ohne das 
könnte ich Dir e8 doch unmöglich rathen, fie zu übernehmen. Che 
nun alles bei der beliebten polnischen Yangfamkeit und Unordnung 
zu Stande füme, wirdeft Du vor Unmuth des Lebens überdrüffig 
werden, e8 fei denn, daß Du Dich entichliegen könnteſt, in Abficht 
auf den etwaigen Nugen, den Du ftiften fönnteft, völlig gleichgültig 
zu fein (welches die einzige Partie ift, die einem Hier übrig bleibt) 
und blos tibi et amicis leben wollteft. Dann wäre e8 eine andere 
Sache. 

Auch Praxis würde ich Dir nicht viel verſprechen, Langmayer 
hat fie jegt ganz allein und wird reich dabei. Ob er fie gern mit 
Dir oder irgend jemand theilte, weiß ich nicht, fo ein ehrlicher Kerl 
er ift, zweifle ich doch, was diefen Punkt betrifft, denn er ſammelt 
in der Stille Alles was er kann, um innerhalb zehn Jahren fort- 
gehen, und von feinen Gefammelten leben zu können. Aber wenn 
es jo fort geht, wie es das Anfehen hat, verpoladt er ſich inner: 
halb ein paar Jahren fo fehr, daß e8 ihm nirgends mehr gefallen 
wird, als hier. Zudem lieft er ſchon jegt nichts neues mehr, fondern 
bei van Swieten und Störd hat e8 fein Bewenden. 

Nun noch in Anfehung der Zweckmäßigkeit des Vorſchlags. 
Erleichtern würde e8 und gegenfeitig unjere Lage, aber nur Pallintiv 
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wäre es und feine Kur. Denn das wefentliche Bedingniß, welches 
erfordert wird, um uns recht in unfer Element zu verfegen, ift 
doch immer diejes, daß wir an einem andern Orte, in ein befleres 
Klima, unter Menſchen, und näher bei Hilfsmitteln, gebracht 
werden. Du kannſt aber jegt vielleicht mehr dazu beitragen, da 
Du außer Landes bift, ald wenn Du Di) mit uns auf demfelben 
Schiffe embarfirteft, zufolge des befannten und fo trefflich wahren 
Öög por oũ Oro. 

Dies find aber lauter vorläufige Ideen, die Dich keineswegs 
von Deinem Plan abbringen follen. Die Umftände und Vorfälle 
müflen entfcheiden, was zu thun fein wird. In der Zwifchenzeit 
müſſen wir arbeiten und uns im Andenken erhalten bei allerlei 
Bölfern und Menjchen. 

Jetzt lebe wohl, Liebfter Bruder, ich verfäume fonft die Poft. 


Dein treuer 


Forſter. 


Thereſe Forſter an Sömmerring. 


Wilna, am 20. Februar 1786. 


Ihre beiden Briefe, ſowohl der an Forſter, als an mich, haben 
mir ſehr viel Bergnügen gemacht. Sie find Forſter's beſter Freund, 
‚aber auch der einzige ſeiner Freunde, der fo oft an ihn denkt und 
feinen Berluft fo deutlich empfindet. Ste fchreiben ihm doc) Briefe, 
die, wo Briefe das je können, die Stelle einer Unterredung ver- 
treten. — Sie find gütig, daß Sie Antheil an meiner jegigen Tage 
nehmen, und der Muth, den Sie mir einfprechen, ift mir gar fehr 
willkommen, denn jo wie ich das unerfahrenfte Gejchöpf unter der 
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Sonne bin, fo bin ich aud) das furchtfamfte, fobald e8 auf dauernden 
Schmerz ankommt. Meine Gefundheit ift durd) die Doctoren 
verderbt, und meine Nerven durch Anlage nie ftarf, durch Kummer 
und Heftigfeit gefchwächt. Ein Winter, fo zugebradht wie der 
vorige bei der verftorbenen Schneider, könnte eine gewöhnliche Wär⸗ 
terin frank machen; da mein Gefühl noch mehr als mein Körper 
an Ermüdung litt, war er mir gewiß noch zehnfach nachtheiliger. 
Grimm hat mir meine Gefundheit gerettet. Oſann und Richter, 
denen es Gott verzeihen mag, haben mic) zwei Jahre lang an 
Medicin gewöhnt, mich mit rafenden Kuren fo geſchwächt, daß es 
doch ein Wunder ift, wie ich Gefundheit übrig behielt. — Franck 
gab mir endlich bei einem Nervenfieber eine Stahlfur, die mir 
wenigſtens nicht half. Grimm zanfte über meine Heftigleit, ver- 
wies mir meine Heftigfeit, Reizbarkeit, geftand mir, daß ich fo 
weder auf Geſundheit noch langes Leben hoffen dürfte — warf 
alle Medicin zum Teufel, verjchrieb mir Diät und Ruhe, und heiterte 
mich in meiner traurigen Tage auf, fo gut er konnte. Fischer folgte 
feiner Borjchrift, gab mir beinahe nichts — und meine Schwanger- 
ſchaft abgerechnet, bin: ich jest gefunder, als ich feit beinahe -vier 
Sahren war. Bor dem Tod — fo gern ic) nut und für Yorftern 
lebe, fürchte ich mich nicht, er ift das geringfte Uebel, weil wir’s 
nicht leiden, jobald e8 wirklich da iſt, aber geſchwächte Gefundheit 
oder ein Fränfliches Kind Fünnte mein Glück freilich vernichten. Ic) 
hoffe das Beſte und wünſche nur, daß Forfter nicht allein fein 
möchte, wenn für ihn das Schlimmſte gefchicht. Mein lieber Freund, 
Sie wilfen nicht ganz, wie fehr wir für einander leben. Ich habe 
Schon viele Freuden meines Lebens verloren‘, und fie waren meift 
Täuſchung, und wurden wieder erſetzt; das Glück, das id) durch 
Forſter genieße, ift nicht Zäufchung, e8 kann mir nie mehr erfegt 
werden, und doc) wiirde ich fuchen, der Welt noch nützlich zu fein 
nach feinem Zode und das Leben zu ertragen. Aber er, mein 
guter Sömmerring! — Sehen Sie, ic) erſchrecke, wenn ich denke, 
was hier aus ihm werden müßte? Es iſt nicht ganz weife, ferne 
Slücfeligfeit an einen, einen Menjchen zu ketten, und die ganze 
übrige Welt durch ihn zu genießen. Und doc) ift diefes Glück das 
höchfte, jo lange es genoffen wird. 
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Sie fchreiben meinem Mann, daß unpartheitfche Leute nicht 
begreifen könnten, wie ic) mit Forſter glüdlich Ieben könnte. Das 
glaube ich wohl. Es Hat mid) niemals: irgend jemand begriffen, 
außer meiner Mutter, weil fie alle meine Handlungen fah. Meine 
Lage war von ber Lage anderer Mädchen fo verjchieden gewefen, 
wie meine Erziehung, und mein Schidfal, Unſchuld und Stolz 
verhinderten mich, je einen Schritt heimlich zu thun; was ich für 
unfträflich hielt, that ich öffentlich, ließ mir die Cour machen, lachte, 
lärmte; und heimlich läfterte man mich für öffentliche Unbefangenpeit. 
Mein Berdienft als ein intereffantes Mädchen, und der Eigenfinn, 
das Schickſal, brachte mic) in Lagen, die man gewöhnlich nur in 
Romanen findet, wo ih nur mit geradem Menſchenſinn, ohne 
Intrigue handelte, und alfo wieder unbegreiflidh ward. Um wirk- 
liches Uebel zu vermeiden, . opferte ich das qu'en dira-t-on? auf, 
und ward falfch beurtheilt. Wer mich genau gefannt bat, und 
wäre er ein Schurke, muß mic hochachten. Ich Habe in Gegen- 
wart meines Mannes über feinen Augenblid meiner Jugend zu 
erröthen und kann ftolz fein auf die Augenblide, wo Frau Gevat- 
terinnen gerade ein Kreuz machten — daß meine Töchter ein Mal 
jo etwas thäten. — Wie ich Forſter heirathete,, z0g ich ihn allen 
Männern zum Gemahl vor, für ihn allein mochte ich, konnte ich 
alles fein, was ic) jest zu unfer beider Glüd bin. Ich kenne außer 
ihm verjchiedene Männer, die ich) eben fo heftig, aber nie fo ruhig 
und zärtlich Lieben könnte, und fenne feinen, der mich würde glücklich 
machen. Das Alles wiffen die Menjchen nicht und konnten e8 nic 
willen. Wenige Herzen find groß und umfaſſend genug, um Ber- 
dient zu Lieben, wo ſie's finden, und deßwegen dod) einzig zu Lieben, 
wo die meisten Bande fie Hinziehen. 

Ihre Idee, zu und zu fommen, ift eine graufame Verſuchung. 
Vorfter wird Ihnen davon ſchreiben. Wir find ganz allein hier. 
In Mainz fieht e8 alfo wie allwärts aus. Sie werden fehen, wie 
nach meines Vaters Tode alles in Göttingen finfen wird. Wo 
find die großen, wo die ehrlichen Männer hin aus der Welt? 

Weiter, mein lieber Freund, haben Sie geäußert, Sie glaubten 
ung eitel. Um Sie zu beruhigen, muß ich Ihnen das Gegentheil 
beweifen. Sie wiffen felbft, daß mein Vater bei einer zahlreichen 
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(Gott weiß, wie der Sand am Meere!) Familie nur ein gutes 
Einkommen hat. Ich Habe vom 13. Jahre an mic, mit der Wirth- 
haft beichäftigt, immer Gelb auszugeben gehabt, und habe immer 
nur wenig erhalten, da ich ſtets zu Halsflarrig war, welches zu 
erbitten. Da lernte ich früh, mit wenigem auslommen. Zehn 
Moden konnte ich mir nicht kaufen, ich machte mir aljo meine 
Mode, die in unerhörter Simplicität beftand, und fo fahe ich 
immer — fo wie Marianne auch that — neumobig aus, wenn 
ich auch zehn Mal alte Sachen hatte. Weiter ift fein Stüd meines 
Anzugs, den ich mir nicht ſelbſt mache, und alſo aud) da etwas 
anfehnliches erfpare. Dleine Zimmer waren immer ohne Schmuck, 
fie find’s jet noch mehr, denn ich habe noch keinen Spiegel. Jeder 
Lumpenhund sauf le respect hat’ hier Wagen und Pferd, fogar 
die Chirurgusfrau der Alademie — wir noch nicht, und werden es 
nod) lange nicht, wenn ſich nicht eine ſehr günſtige Gelegenheit 
zeigt, fie zu kaufen. Ich bin die einzige Frau in der ganzen 
Stadt, die zu Fuß ſpenieren geht, und befinde mich ſehr gut 
dabei. — 

So ſeien Sie whig. Lieben Sie Ihre Freunde. Gott 
gebe es, daß irgend eine Veränderung in der Lage der Sachen uns 
vereine. 


Forſter an Sömmerring. 


Wilna, am 19. März 1786. 


Deine beiden Briefe, mein einziger Bruder, vom 20. Februar 
und vom 25. Februar erhielt ich mit legter Poft. Sie verurfachten 
und, wie immter, göttliche Freude. Denn außer dem Andenken 
nieiner Freunde habe id) nichts mehr, was mir werth ift; ich Lebe, 
bis auf den einzigen Umgang mit meiner Therefe, der mir alles 
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erjetzt, blo8 in der Erinnerung des Guten, welches ich ehemals ge- 
noß. Wir waren nicht recht durd) Erfahrung zubereitet, um das 
Süd zu ſchätzen, welches wir genoſſen. Thorheit, since life can 
little more supply, than just to look about us and to die, 
Thorheit fich einzubilden, daß das Gute, was wir aus unferer Ver⸗ 
einigung fchöpften, noch eines Zuwachſes fähig wäre, indem ihm 
gerade das genommen wurde, was feine Hauptwürze war, diefes 
gemeinfchaftliche Zufammenwirken! Ich könnte in dem Rande, wo 
ich mich befinde, diefe Thorheit noch mit taufend Inftanzen anfchau- 
licher machen, denn wohin ich meine Augen werfe, fehe ich einen 
Gegenftand, der mir's laut entgegenfchreit, ich fei eines Geden Geck 
gewefen, mic) durch glatte Worte aus Caſſel Ioden zu laffen. Aber 
es ift nun gefchehen; und fo lange id) hier nur noch fo viel Gefühl 
behalte, meine vier Wände Lieber zu haben als das übrige Land, 
welches mich umgiebt, jo Lange bin ich fiir mein Degeneriven nicht 
beforgt. Zudem bewachen wir einander, was diefen Punkt betrifft, 
unferer Abrede gemäß, wie Spione, damit wir ja auch den leifeften 
Anfall des Berpoladifirens im erften Augenblid zurückſtoßen mögen. 
Unfere Freude, unſer Glück befteht darin, beruht darauf, daß wir 
Stolz genug behalten, immerfort Fremdlinge in diefem Lande zu 
bleiben, bis die Jahre der Gefangenfchaft und des Eriliums über⸗ 
ftanden find. In diefer Rüdficht konnte ich, der ich in jeder andern 
fo ausnehmend glüclich in meiner Wahl bin, durchaus vielleicht in 
der ganzen Welt Teine weibliche Seele finden, die mir das geleiftet 
hätte, was Thereſe mir leiftet. Ich erkenne dabei noch, daß diejer 
Aufenthalt in Polen, fowie Fein Uebel ohne Gutes ift, wenigftens 
den Bortheil für mich haben wird, daß ic) manches noch nachhole, 
was meine betrübte Erziehung an mir vernadhläffigte. Ich muß 
hier in der Stille arbeiten, um mid) dereinft zu einem beſſern Poſten 
etwas mehr zu qualificiren, als ich es in unferen Eaffelfchen Tagen 
thun konnte, wo Schwärmerer mir den Kopf faft verrüdte! 

Außer Dir haben wir feinen fleißigen Correfpondenten, ‚und 
gewiß feinen, der jo wejentliche Briefe jchreibt, es ift, als hörten 
wir Dich ſprechen. Der Himmel lohne e8 Dir, was Du damit 
an uns verdienft. Thereſe verehrt Dich) nun im höchſten Grade; 
Du gehörft zu den fehr wenigen vorzüglichen Menfchen, die fie fo 
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innig ſchätzt und liebt. So wie fie Deine Berdienfte und Dein 
Herz jegt Fennt, Hätte fie nicht den mindeften Anftand genommen, 
Dich zu heirathen, weshalb fie e8 auch durchaus nicht mit der 
Aufrichtigfeit reimen Tann, daß Miß H. Dich) doc) noch immer zu 
halten fcheint. Denn entweder ift fie ſich's bewußt, daß fie Dich) 
nicht genug fchägen kann, um Deine Frau zu werden, oder fie hat 
wenigftens überflüſſige Zeit gehabt, bei dem Verſtande, den fie be- 
figen fol, Deinen Werth einzufehen, und dann ift es umverant- 
wortlich im einen wie im andern Falle, Dich) länger zum Triumph) 
umberzuführen, ohne Dich wiſſen laſſen, woran Du endlich bift. — 
Ich fchreibe Dir dies bloß al8 Bemerkung meiner vortrefflichen 
Therefe, die den Gang der weiblichen Eitelfeit zu beobachten hin— 
länglich an fich und Anderen Gelegenheit gehabt, und folglich weiß, 
wie ungefähr Andern in den Tagen zu Muthe fein kann. Ich 
weiß, Du wirft daraus nehmen, was Du darin für Dich findeft; 
wer kann, ohne zur Stelle zu fein, und felbft auf feine Umftände, 
die hier alles entjcheiden würden, zu merken, anders als blog im 
Allgemeinen urtheilen. Indeſſen ift, dünkt mic), jenes Entweder — 
Dder — dod) bedenklich. 

Bon Haufe, aus Göttingen, befommen wir nächſt den Dei- 
nigen, nod) die fleißigften Nachrichten; fonft ift Fein Menſch or- 
dentlich im Briefwechſel; feit einiger Zeit kommen fogar die Briefe 
aus Halle jehr langſam und unordentlich an, ich vermuthe, dag 
Haushaltsunordnungen und collegialiiche Zänkereien ſchuld find, 
und faft befiicchte ich endlich einmal eine Kataftrophe! Denn der 
Topf geht jo lange zu Waſſer, bis er zerbricht, und wahrlich ſcheint 
Alter und Erfahrung diesmal fruchtlo8 zu fein, um Vorſicht und 
Kühle hervorzubringen. ch bin aufs Aergſte gefaßt, aber auch 
wohl eutjchloffen, fein zweckloſes Opfer zu bringen! — 

Spener jchreibt alddann nur fleißig, wenn er ein Anliegen 
hat oder irgend cin ungewohnter Vorfall ihn aus feinem gejchäftigen 
Müßiggang erwedt. Die Anfündigung von Wegel habe id) von 
ihm ſchon vor 14 Tagen erhalten, feine Entjchlüffe darliber find 
Deinen Borfcjlägen gleichbedeutend. Die Zögerung ift ganz feine 
Schuld. | 
Ich habe einen Schreden befommen, daß der Termin der 
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Einfendung der Preisichrift auf Cook fo kurz anberaumt ift: fonft 
ward das erfte Mal, wo ich nicht irre, im Auguft. ‘Doch habe ich 
mir feit Empfang ‘Deines Briefes einen Entwurf zum ganzen Auf- 
fa gemacht und angefangen auszuarbeiten. Nur fehlt’s mir doc) 
wahrlich an franzöfifcher Leichtigkeit im Ausdrud. Gott im Himmel, 
auch das ging in Caſſel eher, wo man doch dann und wann ein 
Wort Franzöſiſch hört, in franzöfiiche Comödie laufen konnte, mit 
dem Landgrafen franzöfifch parlirte u. f. w. Hier unter den Bären 
ift’8 anders. Indeſſen wollen wir fehen, wie wir fertig werben. 
An Sachen, Hoffe ich, ſoll's nicht mangeln. Wenn fie fertig ift, 
werde ich fie überſetzen, damit fie vorgedrudt werden fan. Spenern 
werde ich wegen der Phyfiologie jchreiben, und zwar fo, daß Feine 
Antwort auch eine Antwort fein fol, — damit ich Dir Rechenſchaft 
geben könne. — 

Schlieffen ift mir nun auf zwei lange Briefe, einen aus 
Weimar und einen von hier, Antwort fchuldig. 

Mit Medicin und vollends Brafticiren iſt's im weiten Felde. 
Um den Schein im Waffer zu erſchnappen, werde ich doch den 
Billen aus dem Munde nicht fahren laffen? — Sch werde meine 
Schrift, weil fie einmal meift bis auf die Einleitung fertig. ift, 
drucken laflen, aber als Commentatio botanica, gar nicht als 
Diss. pro gradu. — Dabei foll Prodromus Florae insularum 
Australium angehängt fein, welcher bloß die kurzen Benennungen 
und Definitionen der neuen fowohl als befannten von mir gefam- 
melten Species enthält; biefes ziemlich mühſame Stüd Arbeit ift 
fertig. 
2) Werde ich in die Göttinger Commentarien einen Fasciculum 
Plantarum Magellanicarum einräden, wozu, da ‘Dein Brief an- 
fam, ſchon fünf Zeichnungen fertig ausgemalt waren. Dieſe beiden 
Stücke und 

3) die Lobſchrift werden mich doch dem Publicum, jene dem 
gelehrten, dieſe dem allgemeinern, wieder in Erinnerung bringen. 
Darauf folgt ſodann 

4) mein Compendium hist. nat. fo kurz als möglich und 
freilich Local für Polen, weil ich’8 Hier einmal brauchen will und 
muß. Dieſe Arbeit liegt indejlen wegen der andern jowohl, als 
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aud) wegen der Ueberjegung von Cook's Reife, welche diefen 
Sommer in den Ferien meine Hauptbefchäftigung fein muß. 

In Wilne ift allerdings eine Iutherifche Kirche, allein Thereſe 
geht nicht Hin, wie Du Leicht denken kannſt. Bor dem Thore ift 
die proteftantifche, deren Armen ic) quartaliter einen Rubel fchente, 
dreifach jo viel als fonft einer beiträgt, und fo bin ich von aller 
Zudringlichkeit befreit, bin noch nie drinne geweſen, und gehe aud) 
ohne Noth nicht Hin. Im unferer Univerfitätsficche müſſen wir 
zwei Mal des Jahres am Stanislans- und am St. Catharinen- 
tage erjcheinen in Gala mit rothen Mänteln ꝛc., fonft habe ich 
auch da nichts zu thun. Alſo leben wir in Anfehung dieſes Punktes 
frei und vergnügt. Mag dod) die Welt glauben, was ſie will, 
wenn, ich nur willen darf, was ich will, und nichts glauben darf; 
denn von nun an heißt's bei mir nach dem treuherzigen englifchen 
Sprichwort Seeing is believing, und das tft denn doch der Firch- 
liche Begriff des Glaubens nicht. 

Nun denn, nachdem ich mit mir fertig bin, zu Deinen Vor⸗ 
ſchlägen nah) M. und na B. Exfteres hat ja wohl den Anfchein, 
dag e8 am erften zu Stande küme; und wenn fie Deine Bedingungen 
eingehen, fo hat e8 auch Keinen Anftand; nur mußt Du Dich nicht 
auf beftimmte Zeit engagiren laflen, fondern volle Freiheit behalten 
zu gehen, wenn Du willft. Mit 1000 Rthlr. Gehalt und Sicher⸗ 
beit, daß mein Fach auf eine gehörige Art durch einen angemeflenen 
Fond oder auch jährliche, aber Hinlängliche Summen unterftügt 
würde, möchte ich auch wohl in Marburg wohnen, ſchade nur, daß 
ich jo gefeffelt hier bin durd) meine enormen Vorſchüſſe, fonft ginge es 
vielleicht noch jetzt. 

Was die Schweiz betrifft, darüber kann Dir Thereſens Brief 
die beſte Auskunft geben; nach ihrem Urtheil, und wenn die Herren 
ſich entſchließen, gute annehmliche Bedingungen zu machen, ſo iſt 
nichts, was Dich abhalten kann, in einem verhältnißmäßig jo herr⸗ 
lichen Klima, wo die Natur fo mannichfaltig und bewundernswitrdig 
ſchön ift, unter aufgeflärten und doch in fo vieler Rückſicht aud) 
glüclichen Menfchen Deinen Wohnort zu firiren, wohin wir Dir 
dereinft, wenn das Glück gut ift und wir in etlichen Probejahren 
nicht fterben, folgen fünnen. — | 
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Bon uns beiden kannſt Du ficher fein, daß feine Zeile nad) 
G. oder fonft wohin über diefe Angelegenheit gefchrieben wird. 
Thereſe ift wahrlich das Gegenteil von einem gewöhnlichen Weibe 
‚auch in diefem Punkte. Sie ift nicht allein nicht ſchwatzhaft, fon- 
dern fie bat einen männlichen Geift, auch in Anfehung der Ber- 
fchwiegenpeit. Gott! wie würdeſt Du das edle Weib Lieben, wenn 
Du fie kennteſt wie ich fie kenne. Uebrigens fühlen wir ja, fo wie 

. Da, daß hier Plauderei äußerft unvorfichtig und thöricht wäre. 

Es wäre aller Muhſeligkeit werth, die wir während nnferer 
Trennung ausgeftanden haben und noch ausftehen müſſen, wenn 
wir doch einft an einem Drte wie Bern zuſammenkommen follten! 
Grüße Müller von mir und fage ihm, daß ich ihn noch immer 
liebe wie fonft, und umſomehr, da ich nicht zweifle, daß er bei den 
Geſinnungen, die ex in Caffel über gewiſſe Dinge äußerte, fo wenig 
geblieben fei, als ich felbft. Ich freue mich unendlich, daß es Dir 
gelungen ift, ihn zu Dir dort hin zu befommen, da es vielleicht 
doch nur erfter Schritt ift zu unferer einftmaligen allerjeitigen 
Bereinigung, wonach ich mich fehne. Doch auch das foll mich mit 
entzückender Freude erfüllen, wenn ich erft höre, daß Du in Sicher- 
heit umd wieder in Deinem Gemüthe ruhig, in Deinem Verhältniß 
gegen die Einwohner des Ortes, wo Du mohnft, zufrieden bift, 
welches gewiß der Fall ſein wird, wenn Du unter die treuherzigen 
Schweizer kommſt. So ift doch wenigftens einer von und geborgen. 
Schreib mir doch, wie Du Müller findeft, was feine Denkart be- 
trifft. — 

Du fiehft aus allem, was ich heute fchreibe, dag mich die 
Bären nicht anleden werden; ebenjowenig aber werden fie mich 
aud) ableden, wenn darunter verftanden werden ſoll, daß fle wiſſen, 
was fle an mir haben und davon profitiven follen. Zu dem erften 
find fie zu unappetitlich, als daß id) fie an mic) kommen ließe, zum 
andern find fie zu dumm und zu grobgefinnt. 

Taufendfachen Dank für Deine Neuigkeiten aus Caſſel. Ver⸗ 
muthlich ift Canitz bei dem neuen Landgrafen höher am Brette als 
beim alten. C. ift zwar ein Schuft, aber doch gewiflermaßen zu 
bedauern, daß, da ihm der felige alte Landgraf einmal fein Glück 
gönnte und Vergnügen daran fand, ihn groß zu machen, man ihm 
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nun fo begegnet. Indeſſen ift e8 feinerfeits unbegreiflic), wie er 
‚die Stirn gehabt hat, e8 abzuwarten und darauf ankommen zu 

laffen, da ein bischen Reflexion und Selbftprüfung ihn hätte im 
Voraus belehren können, wie der neue Landgraf handeln wiirde. Ich 
hätte es ihm nicht verdacht, werm er Reißaus vorher genommen 
hätte. | Ä 
Grüße G. R. Hofmann und meinen lieben Frig Jacobi von 
mir, legteren vecht Herzlich, fage ihm nur, er müſſe ja wiflen und 
fühlen, wie unvergeßlich er mir fei. Dazu thun Übrigens unfere 
etwaigen Veränderungen ber Begriffe von gewiflen Gegenftänden 
nichts. Ich werde mich nicht wie Mendelsfohn todt ärgern, wenn 
er auch wider mich fchriebe, denn ich bin zu wenig an Meinung 
als Meinung gebunden. 

Maendelsſohn's Möorgenftunden habe ich gelefen. Ich könnte 
wie Jacobi fagen, ich verftehe fe nicht, fo wäre dert Dinge ein 
Ende. Ich glaube aber zu verftehen, und bin num doch nichts 
weniger als zufrieden. Anftatt mir einen Gott zu beweifen, wie 
er ift, beweift mir Mendelsjohn weiter nichts, als wie er ſelbſt 
fi denft, wenn er Gott wäre; das ift Mendelsfohn, der die 
Rolle Gottes fpielt. Nun mag id) aber nicht Mendelsfohn zu 
meinem Gott. MUebrigens, wenn mid) etwas aus der Yaflung 
bringen und zum Xerger treiben könnte, jo iſt's gerade dies, daß 
die Metaphyfifer ihre Subtilitäten und Wortfämpfe, wenn fie fic) 
auch herauszumwinden und ihnen das Anfehen eines Zufammenhangs 
anzudichten wiſſen, doch allemal jo verzweifelt abftract machen und 
fo dunkel und fo über gewöhnliche Faßlichfeit hinaus, daß unter 
einer Million Menſchen faum einer tft, der fie wahrhaftig faßt 
und verfteht — und daß fie nun doch behaupten wollen, vom 
Glauben an ihre Lehre hinge Glück der Staaten und Seligfeit 
der Menfchen ab. Das thut Mendelsfohn nod, in feiner legten 
Schrift. 

Wenn ic) und mein Urtheil bei Dir fo viel gelten, daß Du 
auf meine Bitten ein Buch Iefen woillft, welches ich Div nennen 
werde, jo wird Dich's gewiß nicht gereuen. Richtigere Begriffe 
kenne ich nicht. Es Heißt: Philofophifche Betrachtungen über 
Theologie und Religion überhaupt, und über die jüdifche infonder- 
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heit. Frft. u. Leipz. 1784. 8%. Nichts ift ganz vollfonmen, 
und fo bat aud) dies feine Mängel, die ich nicht vertheidigen mag, 
aber mich dunkt jeine Hauptidee nicht unrichtig. 

Wenn id einen Elendskopf bekomme, ſollſt Du ihn gewiß 
befommen. Sie find aber fehr felten. 

Mein Portrait von Graff hat Neumann in-Dresden, und ic) 
geftehe Dir, ſeitdem ich e8 wieder gefehen, und das Original dazu 
bei Spenern, finde ich's nicht mehr ähnlich. Thereſe fand es noch 
weit weniger jo; aljo ift e8 wohl kaum fo viel für Dich werth, 
als wenn es ordentlich ähnlich geweſen wäre. Ich glaube aber 
auch, ic) habe mich geändert. Liebfter Himmel! wie wenig Menfchen 
giebt’8 doch in der Welt, die das Charakteriftifche eines Gefichts 
fafien! Beſonders wie wenig Maler! 

Hier ift man durchaus verfichert, dag im Frühjahr 
30 000 Ruſſen in's Land rücken werden. Einige fagen, um den 
Kaifer zu unterftägen, indem es entweder mit dem König von 
Preußen oder mit den Türken gewiß losgehen wird; andere erzählen, 
und dieje find nicht die dummſten, daß, da der König von Polen’ 
fchwächlich zu werden anfange (er hat etliche Mal heftige Epilepfie 
gehabt), jo wolle man auf dem diesjährigen Neichstage, um allen 
fünftigen Unruhen vorzubeugen, einen Thronfolger erwählen, und 
zu dem Ende fei die ruſſiſche Armee bei der Hand, um dem Wahl- 
gefchäft einen guten Fortgang angedeihen zu laffen. — Die Afpi- 
ranten zur Krone follen fein, einer von den Söhnen des ruſſiſchen 
Großfürſten und der Prinz von Wilrttemberg, der voriges Jahr 
die Tochter des Fürſten Czartorisfi heirathete. Ich bin dabei jehr 
gleichgültig, glaube aber gleichwohl nicht, daß alles fo ftill abgehen 
werde. 

Ziehen's Prophezeiungen find durch ganz Polen ausgebreitet, 
und zwar hat die Pfafferei gewußt, guten Gebrauch davon zu 
machen. Selbft in Wilna war der Untergang der Stadt auf den 
17. oder 27. Februar feftgefegt. Leute kündigten ihre Gelder auf 
umd fuhren wahrhaftig auf dieſe Tage aus der Stadt. Kannft 
Du es glauben, daß Viele jo toll gewefen find? Es ift buchftäblic 
wahr. Nun kommt dazu, daß gerade am 27. Februar zwar nicht 
in Wilna, aber doch in Krakau, 120 deutſche Meilen davon, ein 
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ziemlich flarfes Erdbeben gewefen ift. Da fchließt man deun gleich, 
es müfle doch was Wahres an der Prophezeiung fein, umfonft 
erinnert man, Wilna ſei ja nicht berührt worden, gejchweige unter- 
gegangen. Das Erdbeben jet 120 Meilen davon verjpürt worden; 
damit richtet man nichts aus. Heute wollte mir fogar Jemand 
erzählen, es ſei am felbigen Tage in Warfchau felbft ein heftiges 
Erdbeben geweien, welches mir doch mein Yreund, der mir das 
Krakauſche meldete, gewiß zugleicd) mit erwähnt haben würde. Werner 
wollte ein Pfaffe Briefe haben, daß alle Bergwerfe in Sachſen 
durch Erdbeben zufammengeftürzt wären, da ich doch zu gleicher 
Zeit aus Sachen Briefe erhalten habe und von fo ſpätem Datum, 
als der 27. Februar, dorther noch Feine vorhanden fein konnten. 
Auch haben wir heute vom 28. Briefe aus Göttingen, die nichts 
von Erdbeben erwähnen. Du fiehft alfo, wie gefchäftig die Kiftigen 
Anhänger der Pfafferer find, fich gleich die kleinſte Gelegenheit 
zu Nutze zu machen, um die Beſtürzung zu vergrößern. 

Und hat man nicht fehon feit mehreren Jahren von einem 
Jahr zum andern auf die Erfüllung der Ziehen’schen Weiſſagungen 
vertröftet? Warum hat er das Erdbeben in Calabrien nicht vor- 
bergewußt? zc. pudet pigetque. Sollte e8 wohl gewiß fein, daß 
er, Ziehen, nur ein Narr und nicht auch ein Schurke war? 
Warum fchreibt man gerade jest wieder von ihm und feinen Vor» 
berfagungen in den Zeitungen? 

Noch Haben wir Winter und häßliches Schneegeftöber mit 
durchdringendem Sturm. Mein Weib ift gefund, wie ſich's nur 
nach den Umftänden erwarten läßt: ich urtheile, daß fie ungefähr 
im Anfange des flnften Monats ift. Ich bin diefen Winter ge- 
junder als feit langen Jahren; nur wird e8 mir nachgerade zu 
lange; und durch langes Einfigen, Winterdiät, die wir fo gefund 
und leicht als immer möglich einrichten, könnte e8 wohl gefchehen, 
dag mein Blut anfinge wieder fehr aufgelöft zu fein. Ich kann 
es 3. DB. nicht dahin bringen, daß mir nicht, jedesmal wenn ich 
mich ſchnäuze, Blut aus der Nafe, wenngleich nur einige Tropfen, 
bervorbringen follte; doch das kann auch bloß partielle Schwäche 
der feineren Blutgefäße diefes Theile fein. Meine Augen find 
gut. Don Rheumatismus fpüre ich nichts, Verdauung geht auch gut. 
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Den 20, März. Heute Nacht haben wir mit einem Male 
Regen und Thauwetter belommen. Geſtern Abend in Geſellſchaft 
verficherte man mich, die Nachricht wegen der Ruflen und ihrem 
Anmarſch nach Polen fei ganz ohne Grund. 

Es ift Zeit für Heute zu fchließen. Lebe wohl, mein teurer 
Sönmerring, wir küſſen Dich von ganzer Seele. Meinen Brief 
mit den Aufträgen wirft Du jegt wohl erhalten haben. 


Dein treuer 


Forſter. 


Forſter an Sömmerring. 


Wilna, am 29. April 1786. 


Deinen lieben Brief vom 25. März habe ich Schon mehr als 
10 Zage lang, und gleichwohl konnte ich nicht eher dazu kommen, 
ihn zu beantworten. Ich weiß nicht, wie alles ſich in diefer Zeit 
gehäuft hat dergeftalt, daß ic, durchaus nicht freie Hände und 
heitern Sinn gehabt habe, um etwas anzufangen, wozu ich fo viel 
Luft Habe. Im Grunde ift es Spener’s jeßt wieder ganz unver⸗ 
antwortliche Bernachläffigung, die mich migmuthig und verdrießlich 
macht. Seit Anfang diefes Jahres verfpricht er mir nun fchon 
eine Kifte mit Büchern; ich habe zehn Mal an ihn gefchrieben, 
immer mit Bücher » Commiffionen; ich habe ihm. ſchon 60 H für 
Bücher gefehidt, die ich für die Hiefige afademifche naturhiftorifche 
Bibliothek von ihm genommen habe, ihm gejagt, daß er für jede 
Lieferung ſogleich banres Geld befommt, — und doch Hilft alles 
nichts, er läßt nichts von fich Hören und ſchickt nichts. Dieſe 
Bernadhläffigung an einem folchen Orte wie Wilna, wo es durchaus 
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nicht möglich ift prompt mit Büchern und Novis verjehen zu werden, 
wo trog aller Kräfte, die man aufbietet, um nicht zu verfauern, 
die Gefahr dazu immer fo groß bleibt, ift wahrhaftig eine Sache 
zum todtärgern. Ich Hatte Spenern aud) in Anfehung Deines 
Auftrages gefchrieben, und zwar mit dem Beifag: feine Antwort 
fei auch eine Antwort; wir würden nämlich daraus abnehmen, 
daß er nichts weiter mit der Sache thun wolle und folglid), daß 
Du ganz frei feieft, Deine Arbeit auf eine andere Art in's Publikum 
zu bringen. Auch Hierauf hat er nichts erwidert, folglich bift Du 
nunmehr in Anfehung feiner ganz Dir felbft überlaſſen. 

Borigen Pofttag habe ich endlich die Göttinger Anzeigen aus 
Göttingen jelbft regelmäßig zu erhalten angefangen, ich kann nicht 
ausjprechen, welche Freude mir das gemacht hat! So theuer mir 
diefe Zeitung zu ftehen kommt, fo willig zahle ich doc, was man 
nur verlangen kann, um prompte Nachrichten aus der gelehrten 
Welt zu erhalten. 

Dis nad) der Oftermefle fehe ich e8 noch mit Spener an, 
alsdann aber warte ich Teinen Augenblid länger, fondern wende 
mic) geraden Wegs an Bandenhoefs, die mid) immer prompt und 
ehrlich nach Cafjel hin bedient haben. Da ich jährlich doch gegen 
100 # für Bücher ausgebe (für afademifche Rechnung wenigfteng 
alle Jahre 50, 60, auch wohl 80 +), fo denfe ich, muß das ein 
Object für einen Buchhändler fein, das nicht zu verachten ift. Und 
geht e8 nicht, fo fuche ich fo lange unter den Buchhändlern herum, 
bi8 ich einen ordentlichen und pünftlichen finde, der mic) prompt 
bedient; ic) glaube aber es muß recht gut angehen, nämlich die 
großen Pade, zwei Mal des Jahres mit Ofter- und Michaelis: 
meßgelegenheit, und Kleine intereffante Nova, mit fahrender Poft 
bis Königsberg. 

Endlich habe ich, da mein Vater nicht aufhörte mich wegen 
der Diss. de plantis esculentis insular. oceani austr. zu mahnen, 
alles aufgeboten, um fie fertig zu befommen, und fie ift aud) wirf- 
ih mit dem hiefigen Kaufmann Schwarg nad) Leipzig gegangen, 
wo fie meinem Vater eingehändigt wird. Ich hätte freilich alles 
gern gethan, um die Diss. nicht als Diss. pro gradu erſcheinen 
zu laflen, allein die Facultät ſcheint deßfalls nicht nachzulaſſen, und 
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ich habe daher Keine andere Reffource gehabt, als meinem Vater es 
angelegentlichft merken zu laſſen, daß wo möglich der Titel hiervon 
nichts beſage; follte e8 aber .abfolut unmöglich fein, und müßte es 
auf dem Titel ausgedrückt fein, daß die Diss. pro gradu jei, fo 
ſolle über die Anzahl der an die Yacultät zu Tiefernden Exemplare, 
wenigftens fein einziges mit dieſem Titel gedrudt erfcheinen. Mehr 
konnte ich nicht thun und muß e8 nunmehr abwarten, was daraus 
wird. 

Mein ſchönes Project, Cook's Lobfchrift zu fchreiben, fällt 
duch. Sch kann nicht damit fort. Mit einem Anfang, der nicht 
vier Duartfeiten im Franzöfifchen ftark ift, habe ich drei Wochen 
und darüber vertröbelt und mir fein Genüge geleiftet. Sei es die 
Nothwendigkeit, mid, hier zugleich auf's Polnische und Lateiniſche 
zu legen oder fonft eine Urſache, die mir das Franzöftfche nicht 
mehr fo geläufig macht, kurz ich kann nichts Gejcheutes zu Markte 
bringen, jelbjt wenn ich den ungeheuren Zeitaufwand nicht achten 
wollte. Da ohnedies die Concurrenz für den Mai beftimmt ift, 
jo bliebe mir nicht Zeit übrig. Wie weh mir es that, diefe Hoff- 
nung aufgeben zu müflen, und daß ich zwei Tage lang darüber 
mit Hin⸗ und Herfinnen, Unentfchloffenheit und Berechnungen elend 
zubradjte, kannſt Du denfen. Auch ift mir feitden das Gefühl 
je länger je mehr lebhaft, als ob meine Geiftesfräfte dahin wären, 
als wäre ich nicht mehr, was ich war; ich komme mir frühzeitig 
alternd vor, und vielleicht find diefe Gefühle Ahnungen und Bor- 
erinnerungen. Wäre das, mein Bruder, fo hätte die Ungerechtigkeit 
der Engländer gegen meinen Vater und mid) mir den erſten Stoß 
verſetzt, und die Rofenkreuzerei den zweiten. Indeſſen will ich mic) an 
nichts kehren, hinfüro das Gegenwärtige genießen, und arbeiten, wo 
ic) es mit Erfolg thun kann. Vielleicht ift auch eine Haupturſache 
meiner hier ausgebrochenen Kleinmüthigfeit die, daß ich jett fehr 
vieles in meinem Wache leſe, welches mir jegt zeigt, wie unendlich 
weit ich darin zurüd war, und freilich find das immer abjchredende 
Entdedungen für den Mann, von dem fchon Arbeiten gefordert 
werden, der aljo wenig Zeit hat erſt zu lernen, und am allerwenigften 
gleichſam, wie mir jo nöthig wäre, wieder von vorn anzufangen. 
Thereſe weiß von diefem allem nicht mehr, als daß ich ihr zuweilen 
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ein mißmuthiges Wort, einen Gedanken, wo Mißtrauen gegen 
meine Kräfte herrfcht, mittheile; und da vertritt fie getreulicd) Deine 
Stelle und fpricht mir Muth und Selbftihägung ein, und bietet 
alle Gründe auf, um mid) mit mir jelbft auszufühnen. Und der 
Himmel weiß, wie ruhig ich über das alles fein könnte und wiirde, 
lebten wir nicht in einer Welt, wo es durchaus nothwendig ift, 
entweder praftifche Kenntniſſe zu befigen oder gut und flüſſig vor 
dem Publicum fprechen zu können, um Brod und eine bequeme 
Loge zu haben! 

Nun Tiegt mein Prodromus florulae australis fertig; ich 
hatte ihn Spenern zum Verlage angeboten, aber auch darüber feine 
Antwort. Bloß, daß er lebe, weiß ich durch die Quittung, bie er 
über das empfangene Geld hat ausftellen müſſen. An meiner 
Abhandlung von einigen Magellaniſchen Pflanzen für die Göttinger 
Societät arbeite ich jekt. 

Was Du mir in Anfehung des Acquieſcirens in mein Schiefal 
fagft, ift mir aus der Seele geſchrieben. Ja wohl bin ic) einmal 
in Litthauen und wahrfcheinlich allerwenigftens auf acht Jahr. Ich 
babe folglich dahin zu fehen, daß ich Hier angenehm, zweckmäßig, 
ohne Schulden zu machen, ohne in meinem Fache zurückzukommen, 
ohne, mit einem Worte, zu verfauern, bier lebe; daß ich arbeite, 
was fich nach den Umftänden erarbeiten läßt, und fo viel Materialien 
zufammenbringe als ic) kann, auch fo viel Gutes ftifte, als es bei 
dem verkehrten hiefigen Weſen möglich iſt. Letzteres findet direct, 
das ift in meinem Berufe als Prof. hist. nat. wohl fehwerlid) je 
ftatt; denn man ift zu weit zurüd. Einzelne Individuen, die mit 
mir umgehen wollten, kämen eher zurecht; denn Grundfäge theilen 
ſich doch nicht im Collegio mit, auch wäre das eine mißliche Unter- 
nehmung, da man mich ohnehin nicht. für einen eifriggläubigen 
fennt. Ich Hatte einmal im Collegio gejagt, daß Kreuze über 
Sonne und Mond eine Luftericheinung feien, die zuweilen bemerkt 
wärde, und auf den nämlichen phyfifchen Urjachen der Refraction 
beruhe wie Nebenmonde und Nebenfonnen, oder auch Höfe um 
Sonne und Mond, hatte die Zeitpunkte genannt, wenn dergleichen 
gefehen werden, unter andern auch von Eonftantin dem Großen 
in der Schlacht. Das Hatte der Prof, theolog. wieder gehört 
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. uno als Profanation eines Wunderwerts ausgelegt. Ich fagte 
indefien, mir läge e8 ob, das Phyſiſche einer Erjcheinung zu er 
flären, dem Theologen bleibe immer noch frei, da8 Wunderbare 
derfelben darzuthun; er dürfe fich ja nur an die Stimme: in hoc 
signo vinces halten, ob die nicht Wunders genug jet? Seitdem 
babe ich nichts davon gehört. Ganz ziehe ich mich nicht zurück; 
allein ich bränge mich durchaus nirgends zu. Ich muß gejucht 
werben, und bis dahin lebe ich vergnügt in meiner Einſamkeit und 
arbeite und ſammle. Wenn Du fagft, daß man ohne Türmen 
thun müfle, jo haft Du volllommen recht; aber darin irrſt Du, 
daß die hieſigen Vorgefegten zu bejchämen find. Politik ift das 
einzige arridere omnibus, neminem in og laedere und dann 
ihres oft unter ſich ftreitenden Interefje wahrnehmen, um bei ©e- 
legenheit etwas für die Wiffenjchaften, und ift diefes nicht, jo doch 
zur Erleichterung meines individuellen Studiums zu erfchnappen. — 
ı Xoßziehen werbe ich nie, denn es bringt keinen Bortheil und erreicht 
feine Abficht. 

Heyne fchreibt mir, bei dem neuen Landgrafen fcheine überall 
Kniderei hervor, und Baldinger fer ſchon mit dem Curator uneins. 
Der ift denn jest Curator? Casparſon ift, wie ich aus Göttingen 
höre, in Caſſel geblieben, das war immer fein Wunſch. Michaelis 
wird hoffentlich brav anlaufen mit feinen Prätenfionen und feinen 
Charlatanerien. Heyne fchreibt, ein junger Dr. Arnemann habe 
jeine Nervengefchichte trefflich geahndet. Iſt diefe Nervengefchichte 
denn ein jo gar jämmerliches Product ? 

An's Muſeum in Caſſel hat man in Göttingen jemand ge- 
fuht mit 200 Thlr. Ein Dr. Brandes ward vorgefchlagen; er 
ging Hin und kam wieder. Mittlerzeit hatten ſich nämlich zwei 
Menfchen gefunden, einer ein Paſtor und ein Offizier, die jeder 
mit 50 Thlen. ſich haben anftellen laſſen. So gut ift es, daß 
bir in Zeiten von Caſſel weggegangen find, und fo wenig darf’s 
ung kümmern, wenn Du nad) Marburg kommſt. 

Daß unfer Dr. Heyne nad) der Krim oder wenigftens in’s 
innere Rußland als Feldarzt mit 700 Rubel Gehalt geht, erfuhr 
ih vor zwei Tagen. Ich denke, er muß doch erft nad) Petersburg, 
and dann ift von Königsberg nad) Riga ber befte Weg über Wilng 
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und nur wenige Meilen um; alfo hoffe ich ihn hier zu fehen. Wie 
die Menfchen, die mir angehören, doch in der Welt herumgeworfen 
werden! Für den Dr., denke ich, ift es gut, und die Karriere, wo 
er zu etwas kommen Tann. 

Nun zu Blumenbach. Was Du mir von ihm fchreibft, ift 
mir weder ganz unerwartet, nod) bei dem, was ich fonft von ihm 
weiß, unerflärlih. Wenn Du alle die einzelnen Data wißteft, 
die mir Thereſe zur Kenntniß feines Charakters gegeben hat, Du 
würdeſt gewiß nicht Dich über feine Eingefchränftheit, Selbſtſucht, 
Eiferfucht und dergleichen Kleinheiten wundern. Auf feiner 
Scweizerreife ift er vielen der verdienftvollften Männer geflifientlic) 
aus dem Wege gegangen und hat es vermieden, ihre Befanntjchaft 
zu machen, weil er glaubte ober fühlte, daß er auf fie nicht 
binlänglichen Eindruck machen würde oder ſich fitrchtete, Blößen zu 
geben u. dergl. Dagegen ftieg er fleißig zu folchen Heinen Geiftern, 
denen ein Profeflor aus Göttingen ein Iumen mundi deuchte, zu 
Paſtoren aller Art, zu Leuten, die irgend ein Kabinetchen zufammen- 
getragen hatten, und mochte e8 noch jo Fläglich damit beftellt fein. 
Bor allen Dingen fürchtete er fi) vor Männern von Kopf und 
Wis. Bei Leuten von ſolchem Sclage ift Neid nichts Neues und 
Ungewöhnliches. Du weißt ohnehin, wie weit von aller Feinheit 
Blbch. entfernt ift. Ich fpreche ihm gewiß feine Verdienſte in 
jeiner Wiſſenſchaft nicht ab, allein die können mit feinen Fehlern 
gar wohl beftehen. Die Ienaifche Zucht ift und bleibt eine inde- 
lebilis nota. 

Ic freue mich erftaunlic) auf mein botaniſches Beſteck ſowohl 
als auf die Bougies, womit ich dem gef. Profeflor Briotel eine 
Freude machen werde. 

Nach Petersburg habe ich in der That Feine Connerion. 
Gerber hat feinen Abjchied genommen, weil ihn der weibliche Di- 
vector der Akademie, die Fürſtin Daſchkow, chikanirte. Wie fie 
fanden, daß er Ernſt machte, verjuchten fie vieles, um ihn zu be- 
halten, die Daſchkow bat ihn zu Tiſch, bejchenkte ihn mit einem 
Pierre d’alliance und ließ ihm hernach noch Vorjchläge thun, die 
er auch noch nicht ganz von der Hand gewiejen hat. Indeſſen hat 
er den Abfchied mit einer Penfion von jährlid) 200 Rubel, ift nad) 
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Mitau gegangen und wird von da nad Deutichland reifen. Wie 
despotifch alles dort zugehe, kann man hier nicht genug erzählen. 
Daß ich Niemand dort kenne, muß Dich nicht wundern, ich war 
10 Jahre alt, als ich in Rußland war, feit 22 Jahren hat fich 
alles verändert. Ic wiirde Feine Objection haben hinzuziehen, 
aber die Bedingungen müßten darnad) fein. Denn in P. mise- 
riam zu ſchmelzen, wäre doch noch viel Fläglicher, als hier ein- 
gezogen und ohne viel Bebürfnifie leben. In Petersburg müßte 
ich Kutſche und vier Pferde Halten und allerwenigftens Oberften- 
oder Brigadiers- Rang haben, damit ich mir alle die Bequemlichkeiten 
und Hilfsmittel verfchaffen könnte, deren ich bedürfte, um an diefem, 
vom Centro der Gelehrſamkeit und Literatur noch viel weiter als 
Wilna entlegenen und in Anfehung des Klima, der Tage, der 
Theuerung, der ungeheuren Größe, des Lurus ungleich ſchlimmern 
Drte, den Kopf über dem Waffer zu behalten und womöglich 
etwas zurückzulegen. Doch dies ift alles fehr precair in einem 
jolchen Lande. Den Spaß in Cherjon fähe ih auch gern mit an; 
zumal in Deiner Geſellſchaft. Wäre ic) 1000 HH reicher und bei 
Dir in Mainz, jo wollten wir zufammen vergniügt leben und 
unfer Genie pflegen, ftudiren, was und Freude machte, und gern 
die Hand da abziehen, wo man nicht haben will, daß wir activ 
fein follen. Ich denke fo: wirft mich mein Schickſal an einen 
Ort wie Mainz oder Wilna, wo ic) nicht für's Bublicum um mid) 
herum arbeiten kann, wo meine Vorgejegen es fogar wünſchen, 
daß ich mic) unthätig und ruhig verhalte, fo ſcheint mir eine folche 
Stelle, wenn fie jonft Annehmlichkeiten hat, recht dazu auserfehen, 
daß ic) philofophifche Muße haben und für den entfernteren Kreis 
arbeiten fol, für's gelehrte Publicum überhaupt, wenn ſchon nicht 
für die Mitbürger, die mit mir in einer Stadt wohnen. — 

In Moskau, fo fchreibt mir Heyne, follen die Martiniften 
jehr zahlveich fein, gegen 2000. 

In Anfehung Deiner Herzensangelegenheit, Tiebfter einziger 
Bruder, ift e8 für uns fchwierig, zu fchreiben; wir find bier zu 
weit entfernt und zu wenig au fait, ald daß wir ein treffendes 
und zuverläffiges Urtheil fällen könnten. Bald jcheint uns dies, 
bald etwas ganz entgegengejeßtes wahr. Immer bleibt und der 


302 


Charakter Deiner lieben Miß ©. H. etwas räthjelhaft; das Liegt 
aber auch vielleicht an ums, daß wir ‘Dich nicht recht faſſen, oder 
an Dir, daß Dir dariiber zu lakoniſch wegfährft. Gewiß ift, daß 
Du. ruhiger und zu einem feftern Ziele thätig wäreft, wenn “Du 
ein liebes Weib hätteft; denn Niemand ift gewiflenhafter wie ‘Du, 
und kennt und erfüllt befier feine Pflicht. Gewiß auch, daß diefe 
Pflicht Dir unausfprechlich theuer und werth fein wiirde, fobald 
Liebe Dich belohnte; folglich gewiß, daß Du glücklich machen umd 
eben dadurch im vollfommenften Grade glüdlih fein würdeſt. 
Aber vieles fommt auf die Perfon an. O, mein Bruder! daß es 
doch zwei Therefen in der Welt gäbe, damit Du auch fo ein be- 
neidenswerthes Roos zögeft, als Dein glüdlicher Freund! Alles, 
was Du jett thun kannſt, ift, Dich paffiv zu verhalten, nichts zu 
übereilen, und abzuwarten, was das Schickſal mit Dir im Sinne 
bat, gemeiniglich pflegt das am Ende befjere Ausfichten zu eröffnen, 
als wir fie uns vorftellen fonnten. Sehr weislich fagft Du, daß 
Du den ledigen Stand nutzen willft, um Deine äußerlichen Glücks⸗ 
umftände höher zu treiben, und was bie Erhaltung eines unbejchol- 
tenen Rufs betrifft, jo haft Du ebenfalls recht; an Deiner Stelle 
handelte ich ebenſo. ine gewifle Superiorität behauptet ber 
tugendhafte, praktifche Moralift doch immer, das nod) abgerechnet, 
was er an eigener innerer Zufriedenheit und an Geſundheit dadurch 
gewinnt. So lange, wie es geht, muß e8 heißen Vivitur ingenio! 
Genieße inzwifchen den Frühling auf dem Lande und den Anblid 
der fchönen Natur. Unſer April ift durchaus ſchön und heiter 
gewefen; heute ftel der erfte Regen, der auch ſchon ſehnlichſt erwartet 
worden ift; es roch jo ſchön frühlingsmäßig darnad) und es fchien, 
als ob das Grün darnad) gleichſam zufehens hervorfproßte. 

Mein liebes Weib ift ziemlich gefund; ich kann wohl jagen, 
ganz gefund; denn ihre Fleinen Unpäßlichkeiten, die eigentlich nur 
Beichwerlichkeiten find, begleiten unvermeidlich jede Schwangerſchaft. 
Bon den Bau ihres Körpers hoffe ich einen glücklichen Ausgang, 
der im Juli vermuthlich zutreffen wird. 

Ich Habe vorige Woche einen Kopf eines alten Bären, den 
ich frifch in Branntwein erhielt, nad) Königsberg geſchickt mit dem 
Auftrag, das Fäßchen, falls es nöthig, dort ausfüllen zu laſſen 
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und nach Berlin zu ſchicken. An Spenern habe ich geſchrieben, 
daß er es dort wieder öffnen, füllen und Dir ſchicken läßt. Der 
Kopf ift von einem großen alten Bären, und hat das Zeichen feines 
Alters an ben Zähnen, welche meift abgerieben und gelb find. Er 
ift ganz unverfehrt, denn der Bär ift mit einer Lanze erftochen 
worden, und nur in ber Schnauze hat er einen Hieb. Auf Elends⸗ 
Töpfe habe ich an mehr als einem Drte Commiſſion gegeben. 

Thereſe läßt Dich herzlich grüßen. Cura ut valeas. Ic) 
umarme Dich, liebfter, einzigfter Bruder, mit ewiger unausſprech⸗ 
Ticher Liebe. 


F. 


Wilna, am 8. Juni 1786. 


Ich mag nicht einen Pofttag verfäumen, mein einziger, liebſter 
Bruder, um Dir den Empfang Deines Briefes vom 11. Mai zu 
berichten; ob ich gleich erſt mit künftiger Poft weitläuftig an Dich 
ſchreiben kann. Ich fühle wie unangenehm e8 iſt, in suspenso 
zu fein, und gebe Dir daher wenigftens Nachricht, daß es uns hier 
wohl geht, ſo gut als es in Wilna gehen kann. 

Ich freue mich mit meinem vortrefflichen Weibe über die 
Faffung, worin Du Dich befindeſt. Suche doch, mein beſter 
Bruder, Dich darin zu erhalten. O daß wir nur wieder etliche 
Stunden miteinander verplandern könnten, um auf Mittel und 
Wege zu finnen, wie Deine Ruhe und Zufriedenheit am beiten bewerf- 
ftelligt werden könnte. Thereſe weiß jet unter ihren Bekanntinnen 
feine, die Dich glücklich machen könnte: eine, von der fie es doc) 
glaubte, ift verheivathet. Indeſſen findeft Du felbft wohl mit der 
Zeit was Dein Herz befriedigt; nur laß dem Dinge Zeit; und 
übereile Dich nicht, Du weißt, daß dasjenige, was am lauteften 
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für's Heirathen zu fprechen pflegt, phyſiſcher Trieb iſt, er mag 
noch jo unvermerkt eineandere Geftalt annehmen; daher denken wir 
ung oft Eigenschaften hinzu, wo fie wirklich nicht find, e8 ging mir ja 
in Caſſel fo, wo ich mir bald eingebildet hätte, ich würde mit dem 
erften beften Mädchen glücklich fein. Jetzt jehe ich den Unterfchied 
ein, und hätte nicht mein glückliches Schickſal mir meine Thereſe 
zugeführt, fo würde ich zehn gegen Eins ein höchſt elender Menſch 
geworden, und ganz berabgefunken fein. Denn, nod) eine DBe- 
merfung, die mir Thereſe einmal machte, und die mir nach meinem 
bischen Erfahrung höchſt wahrfcheinlid) vorkommt: Die Ehe hat 
allemal wichtigen Einfluß auf Denkungsart, Grundfäge, Charakter 
des Mannes, indeß die Frau faſt gar nicht verändert wird; 
äußerft felten find die Beifpiele, wo eine Frau wirklich durd) den 
Mann gebildet wird, von ihm Grundfäge und Denkungs- und 
Handlungsart annimmt. Und das natirlicherweife. Den ganzen 
Tag geht der Mann feinen Gefchäften nach, die übrigen Augen- 
bfide, die er bei feiner Frau zubringt, verjüßt er fi) und ihr 
dadurch), daß er ſich gegen fie gefällig und nachgebend erzeigt. Sie 
hingegen abwefend und gegenwärtig bleibt bei ihrer Denfart, worin 
fie nicht8 unterbricht. Diefer Fall eriftirt nun nicht in unferer 
Wirthichaft, denn wir find erſtlich beftändig, wenigftens ab und zu, 
beifammen, wir thun nichts, ohne des andern Gutdünken zu Rathe zu 
ziehen, wir prüfen unfere Einfälle und Geſinnungen gemeinfchaftlid); 
es ift uns um Wahrheit und Glück zu thun, und wir finden es 
auch in den Maße der Ernftlichfeit, womit wir es fuchen. 
Therejen’8 Herz, welches von Leiden und Leidenschaften aller Art 
beftürmt, einen etwas dejperaten Ton angenommen hatte, an Glück 
faft zweifelte, Freude immer nur halb und unterbrochen empfand, 
ſich felbft quälte, nicht glaubte, daß Ruhe mit Muth vergejellichaftet 
fein können, fondern Ruhe für Schwäche hielt, da doch Unruhe 
die wahre Schwäche ift, weil fie näher als jene Ruhe an Unthätigfeit 
oder befjer an Thatlofigkeit grenzt — diefes Herz ift jet froh, 
ruhig, glücdlich, geftimmt zum Genuß des Gegenwärtigen, thätig 
ohne Bitterfeit und Kummer über den geringen Erfolg der Be— 
mühungen guter Menjchen in der Welt; furz verändert, gebeflert 
und ganz wie id) fie wünfche, und wie ein vernünftiges Weib fein 
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follte. Ich würde mir ein Gewiſſen daraus machen, Did) foviel von 
ihr zu unterhaften, wenn ich nicht witßte, daß Du mich nicht unge- 
recht beurteilen kannſt, und einſehen wirt, daß ich hier nur Beispiele 
anführe um bewtlich zu fein, ohne Enthuſiasmus oder Verblendung. 

Die Comteſſe Thun, die Du gefehen Haft, muß die zweite 
fein, fie heißt Chriftiane, und ift in der That ein herrliches Ge⸗ 
ſchöpf. Die ältefte ift Hemer, Frank feit 3 Jahren, aber aud) 
unendlich intereffant, mit einem Kopf, der vorziiglich durch einen 
Ausdrnd von Leiden und Schwärmerei ein unausfprechliches Theil- 
nehmen erweckt. Die jüngfte, britte, ift ein munteres, lebhaftes Meines 
Ding, nicht fo hübſch, wie die beiden anderen. 

Heute las ich Blbchs. Anzeige Deiner Abhandlung von Neger 
in ® © A., freilich ſehr elend abgefaßt, wo Neid allenthalben 
bervorblidt, und die Kürze und Unvollftändigfeit der Anzeige 
ordentliche Unbilligkeit verrätt. Kant Hat im Nov. 1785 der 
Berl. Monatsichrift und im Januar 1786 etwas über die 
Menſchenracen, und iiber Urfprung des Menſchengeſchlechts druden 
laſſen, wogegen ich. unendlid) vieles einzuwenden habe. Ic bringe 
meine Gedanken zu Papier und werde fie eheſtens irgendwo heraus- 
geben. Es wäre dod) gut, wenn überall der Schufter bei feinem 
Leiften bliebe! Kant ift ein fo vortrefflicher Kopf, und doch kommt 
ber verzweifelte Parorismus, der den Philofophen von Profelfion 
eigen ift, auch iiber ihn, die Natur nach ihren logischen Diftinktionen 
mobeln zu wollen. Der Plunder ift doch wahrlich mehr jchädlich 
als nützlich. Dein Graf Ludolf muß fehr interrefjant fein. Ich 
überfege den zweiten Theil von Coof. Spener läßt die beiden anderen 
beforgen, und Hat ſich mit Wegel verglichen. Haft Du die 
Comödien, die die ruffifche Kaiferin wider die Martiniften in 
Moskau geichrieben hat, gelejen? 

Wie gut, daß wir Caſſel verließen. Die Behandlung von 
Roccatani ift ſchändlich. Du nennft mir die Miß nicht, in die 
er verliebt gewefen. Der elende Strieder ift obendrauf, nun dann 
darf man der Literatur Glück wünfchen. 

Merk ſchimpft ficherlich auf Bern aus feinem andern Grunde, 
als weil fie ihn wegen feines Tons dort nicht leiden können; er ift 
doch zu maſſiv, und in Bern ift man äußert fein und artig. 

G. Forſter's Briefwechſel. 20 


306 


Garven's zweiten Brief und Richter's Antwort habe ich gelefen. 
Beide können leicht zu weit gehen: doc bin ich geneigter, Richtern 
Recht zu geben; man ſehe nur Bayern und die faubern Auftritte 
dort an. Daß die Pfaffen (Iefuiten) ſich hier eines Ketzers 
(Ziehen’s) Prophezeiung bedienen, ift ja jo ganz in ihrer Art zu 
verfahren, gegründet. Genug, decipiatur mundus ift ihr Motto, 
dag Mittel fei welches und woher e8 wolle. Wie kläglich vom 
guten Fritz Jacobi die Bibel deswegen zu ſchätzen, weil jie Senfation 
gemacht. Hildebrand’8 Bullen machten auch Senjation zu ihrer 
Zeit und in ihrem Wirkungskreiſe. Ein jedes Ding macht Senfation, 
nad) Berhältniß der Umftände mehr oder weniger; allein wie groß 
ift der Sprung von da bis zur Heiligkeit, Göttlichfeit, Wunder⸗ 
thätigfeit und wunderfamen Abkunft des Diriges? Aber Jacobi's 
Freund Lavater besorganifirt feine Frau, und Dr. Lavater, 
des Diakonus Bruder, ift ein Jeſuit; das klingt dann freilich 
anders. 

Mic, freut e8 unendlich, daß Du mit meinen Briefen zufrieden 
bift und Freude daran haſt. Mir geht e8 bei den Deinigen ebenfo; 
es find die einzigen, nach weldyen mich herzlich verlangt und um 
derentwillen ich ein Packet mit forfchendem Blick aufreiße. Unter 
meinen fonftigen Correfpondenten ift fein einziger, der ordentlich 
wäre. Laß ung ja fortfahren, zu unferer gemeinfchaftlichen Stärfung 
und Aufmunterung zu correjpondiren. Ich habe auch mit Tichtenberg 
wieder angefangen und erwarte täglich Antwort. Solchergeftalt 
hoffe ich, in nexu zu bleiben, dabei hier im Stillen zuzulernen 
und nad) etlichen Jahren wieder nach Deutjchland kommen zu 
können. Inzwiſchen klage ich hier auch nicht, denn es ſchadet viel 
und hilft nichts, inſofern hat Hofmann ganz vecht. Ich flihle doch, 
daß ic im Studium dev Mineralogie diefen Winter docendo viel 
gelernt habe, und fo ſoll es mir Hoffentlich in Zoologie und Botanif 
auc) ergehen. Ich finde hier großen Reichthum in Pflanzen und 
verjehe Thereſens Blumentöpfe reichlic) mit Schönen und wohl- 
viechenden Arten. Es macht mir Spaß, mit dem Microfcop in 
der Hand, die Species nad Linné zu beftimmen und in mein 
Berzeichnig einzutragen. Wie bald oder wie fpät ich einen botanischen 
arten Friege, ift nicht abzufehen; inzwifchen ift das Fledchen am 
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Haufe, welches ſehr unfchidlich jo Hieß, mein Küchengarten, wo ich 
Gemitfe genug im Freien fowohl als auf Miſtbeeten ziehe. 

Fräulein Ferber, wenn es die Tochter des G. R. v. Ferber 
ift, kenne ich, infofern ich einen fteifen Abend in Gefellichaft ihres 
vornehm gewordenen Herrn Vaters zugebracht habe, weiter auch 
nit. Wie fie nach Frft. fommen follte, kann ic) nicht recht be- 
greifen. 

Warum mir unfer vortrefflicher Schlieffen nicht antwortet, 
begreife ich nicht. Vielleicht, weil ihm die neue Wirthſchaft Verdruß 
macht. Wär’ ich an feiner Stelle, ich Tieß den elenden Menfchen, 
den Tandgrafen, wirthichaften und ginge auf meine Gitter, um 
philofophifche Ruhe zu genießen. Mich fol’8 doch wundern, ob 
Du noch nad Marburg kommſt. Nur laß Dich nicht binden 
auf gewille Jahre. Ein anderes iſt's mit mir, ich habe es nöthig. 
Du aber bift ohne Schulden und folglich frei. 

Die Schilderung von Leuchfenring möchte ich fehen, da ich 
doch den Mann immer fir äußerft verdächtig Halte, er mag von 
welcher Barthei fein, fir oder wider Jeſuiten. Auch in Berlin 
ſpricht man ſchlecht von ihm, nur feine Freunde Nicolai, Biefter, 
wollen nicht mit der Sprache heraus. Gegen Mendelsſohn iſt's 
Yeicht fich zu rechtfertigen, allein nicht jo leicht gegen den gefunden 
Menfchenverftand, der doc) durch den gläubigen Spinozismus 
unwieberbringlich beleidigt wird. Man kann den Sefuiten durchaus 
nicht getveulicher dienen, al8 indem man glaubt, fei es ſoviel oder 
jo wenig e8 wolle, wenn man zugiebt, daß Glauben an Dinge, 
die außerhalb dem Erfahrungskreife oder gar der Erfahrung zu- 
wider find, nicht nur nicht abjurd, fondern fogar nothwendig 
fei. Wer eine einzige Ungereimtheit glaubt, ift auf dem Wege, alle 
zu glauben, denn zur erften ift durchaus micht mehr Grund ale 
zur legten. Ic bedaure Jacobi fehr, daß er fo für's Glauben 
eingenommen fcheint; denn noch kann id) ohne data ihn nicht 
für intereffirt in der Sache, für Partifan halten; fondern ich 
denfe, was er fir feine Meinung ausgiebt, davon ift er überzeugt, 
und zwar ohne Rüdficht auf jefwitifche Verbindungen. Gehe zu 
ihm und horche. 3.8. Wie ift er mit der jest in Bayern 
herrſchenden Parthei zufrieden? Das wäre denn doch ein Probirftein. 
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Noch habe ich von Leipzig nichts erhalten. Allein Fünftige 
Woche fommen fchon Sachen. Ich danke Dir taufendmal für Deine 
gütige Beforgung meiner Heinen Aufträge. Was foften die Ka— 
theter und das Microfcop? 

Die Societ6 Royale d’ Agriculture zu Paris hat mich zu 
ihrem Correfpondent ernannt. Dr. Brouffonet aus Marjeille, ein 
jehr geſchickte Mann, ift Secr. perpetuel. 

Ich habe feit drei Wochen ein gewaltiges Stüd Arbeit im 
Haufe vor. Die Wohnzimmer, welche vorigen Herbft nur obenhin 
reparirt waren, mußten wieber gebeffert werden, ein neuer Ofen 
war nöthig, aus einem Corridor mußte ein Vorzimmer werden. 
Dies alles ift ſoweit gediehen, daß in 14 Tagen die ganze Wirth- 
ſchaft fertig fein wird. Alsdann hat mein Weib ein ordentliches, 
bequemes, veines und niedliches Apartement, jo gut wie e8 hier 
feine hat. Unſere wenigen Meubles find einfach, und blos für die 
Nothwendigkeit ift geforgt, 3. DB. feine Spiegel; aber was da ift, 
ift nett und rein. Ich werde num während den Wochen und vers 
muthlich etliche Monate nach denfelben unten neben meinem 
Studirzimmer fchlafen, und dort bleibt alsdann immer das 
Bett für einen guten Freund. Vielleicht fommt Carl Heyne, der 
jetst ruffischer Feldmedicns mit 800 Rubel Gehalt ift, einmal zum 
Befuch hierher. Es kommt darauf an, wo er fein Standquartier 
haben wird. 

Thereſens Niederfunft ift, wie ich vermuthe, ſpäteſtens 5 Wochen 
entfernt. 

Sage mir doch beiläufig einmal, was aus Winfopp wird? 
Es ift jegt der Juſtizrath von Wiegand aus Mitau hier; er ift 
Procureur general von Kurland, und auf ihm ruhen die meiften 
Suftizfachen. Sch lerne aus feiner Converjation, daß ich mid) 
glücklich ſchätzen kann, den Ruf nad) Mitau damald nicht ange- 
nommen zu haben. 

Die Lage der dortigen Gelehrten ift ohne Vergleich fchlechter, 
wie die hiefige, — theils in Rückſicht auf Encouragement, theils 
auch wegen des Ausfonmens, da alles viel theurer als hier und 
der Luxus weit größer ift. 
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Adio, mein theuerfter Bruder, id) u umarme Dich! mit innigſter 
Bruderliebe. 


Den 12. Jun. 1786. 


Wilna, am 1. Julius 1786. 


Einzigſter geliebtefter Bruder! Dein Brief vom 11. Junius 
war mir, wie immer, ein göttliches Yet. Niemand, wenn ic) 
bloß meinen Schwiegervater ausnehme, der immer wejentliche 
Briefe fchreibt, Niemand von meinen Bekannten leiftet mit Briefen 
was Du leifteft. Ich erwarte fie immer mit Ungeduld und ver- 
ſchlinge jede Zeile mit unendlicher Erquidung und unausſprechlichem 
Sehnen nad) der Wiedervereinigung. Es war Laune, liebſter 
Bruder, nichts als die migmiüthige Stimmung eines vorlibergehenden 
Augenblids, die mic) den Brief fehreiben Tieß, der Dich fo fehr 
beuneuhigt hat. Ich hatte juft damals die Lobjchrift aufgeben 
müſſen, weil ich fie unmöglich in der Zeit zu Stande bringen 
fonnte, und das machte mic) verdrießlich; ich maß mir die Schuld 
bei, die nur meine hieſige zu ſehr in Anſehung aller Hülfsmittel 
und alles Umgangs beengte Lage hätte treffen ſollen, und fluchte 
im Unwillen auf mein Gedächtniß und was dergleichen mehr iſt. 
Im Grunde iſt es zwar wahr, daß ich von Seiten des Gedächt— 
niſſes immer Klage zu führen Urfache hatte, allein jegt nicht mehr 
als fonft, und wenn ich mich nicht partheiiſch beurtheile, ift meine 
Beurtheilungskraft jest ftärfer und thätiger als je; vielleicht ift 
hiermit eine Einfchränfung auf Seiten der Einbildungsfraft ver 
bunden, denn mandje Dinge, wo es bloß auf Imagination anlommt, 
3. B. Gedichte, und namentlich, Baftoral-Gedichte, Lieder u. f. w. 
wollen mir jest nicht mehr fo lebhaft gefallen. Gute didactifche: 
Poeſie von einem Pope kann ich noch gut leiden, ſowie auch drama 
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tische, Shatespegre, Voltaire, u. j. w. Das fcheint mir aber 
natürlich bei dem Gange, den wein Verſtand genommen hat. 
Handlungen und Gedanken der Menfchen mußten mir wichtiger 
werden als bloß Deſcription, Darftellung von Naturfcenen. Doc) 
bin ich auch feft überzeugt, daß ich felbft fiir das Defcriptive noch 
Sinn genug habe, um e8 gut und ſchön zu finden, fobald der Geift 
in eine jchöne Naturgegend verpflanzt und aus Berhältniffen ge- 
riffen würde, wo Studium der menſchlichen Natur gleihfam in 
den Selbftverteidigungsplan gehört. 

Daß meine Aktivität größer als jemals ift, fühle nicht nur 
ich, fondern auch meine Thereſe verfichert mich täglich, ich fei nicht 
nur thätiger überhaupt, fondern felbft an meinem Gang, Blid, 
an jeder Handlung, beim Eſſen fogar, fei ein überaus merflicher 
Unterfchied zwifchen meiner jegigen Tebhaftigfeit und der vorjährigen. 
Ich ehe viel gefünder und feuriger aus, und ich fühle mic) auch 
fräftiger und ſtärker. Ich habe diefes Jahr einen Curſum über 
Mineralogie gelefen, der mich zwar unendlich viel Zeit und Mühe 
gefoftet hat, dafiir aber auch, wie mir es wenigftend vorkommt, 
für den erften Entwurf in diefer Art, nicht ganz jchlecht ift. Ich 
geftehe Dir, ob ich gleich nur 3 Stunden die Woche halte, fo reicht 
doc) die übrige Zeit knapp zu, um foviel aufzufchreiben, als ich in 
den 3 Stunden herfagen muß. Das ift ein Fehler meiner Pünkt—⸗ 
Tichkeit und Beforgniß, e8 immer zu fchleht zu machen, ic) weiß 
e8 wohl; allein wer kann fich felbft umſchmelzen; und wenn ich 
gleich bedente, daß alle Weisheit hier tauben Ohren gepredigt und 
verjchwendet wird, jo iſt's mir doc) um mich felbft, und um eigene 
Belehrung zu thun, damit ic) fir die Zukunft mich bilde. Du 
haft recht, daß das Willen der Büchergelehrten oft Spiegelfechterei 
ift, und oft wo man viel Gedächtniß antrifft, wenig Vernunft zu 
fuchen fei. Aber eben deswegen wünſchte ich zu denen zu gehören, 
die ein wenig Beurtheilungsfraft mit einem großen Sdeenvorrath 
verbinden; und es ift fonderbar, wie ſchwer und wie jelten dieſe 
Bereinigung ift! Nein, ich kann in Wahrheit nicht jagen, daß ich 
Abgang von Geiftesfräften ſpüre, fo fehr dies auch das Gefühl 
jenes Augenblids war, da ich Dir fchrieb, denn ich war damals, 
wie gejagt, wegen der miglungenen Hoffnung niedergefchlagen, ver= 
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barg meinen Kummer vor meinem armen Weibe, und befand mich 
auch nicht wohl. Denn zu Anfang des Mai's habe ich beinah 
14 Tage lang täglich Schwindel gehabt, wobei. ich mid) jonft 
wohl befand; nur 10 bis 12 mal im Tage faufte mir’ vor den 
Ohren, und dann ward ich mehr oder weniger fehwindlig auf 
etliche Augenblide; ein paarmal jo, daß ic) mich anlehnen mußte, 
Langmayer glaubte e8 formire ſich irgendwo ein Depot von ftag- 
nirenden Säften, und gab mir Pillen; ich hatte fie kaum einen Tag 
genonmen, fo war der Schwindel wie weggeblafen. Indeſſen 
babe ich mit den Pillen drei Wochen lang angehalten, und ſeidem 
bin ich aufßerordentlid) gejund, jo daß mir den ganzen Junius 
hindurch nicht das mindefte gefehlt hat. Ich vermuthe, daß irgend 
in der Leber Berftopfung fein mochte, oder daß auf eine andere 
Art der Fehler an der Galle gelegen haben muß; denn daher 
ſcheinen dod) meine Unpäßlichkeiten alle zu kommen. 

Was Du fürchteft, daß der Genuß eines Weibes bald ge- 
ſchmacklos werden fünne, ift eine eitle Beſorgniß, fobald auf etwas 
anderes als finnlichen Genuß gerechnet werden kann. Man 
will ganz vereinigt fein mit dem, was man .liebt, und 
mit dem man ſich jo übereinftimmend, fo gleichfühlend und 
gleichdentend fühlt; man wird angezogen, und körperliche 
Kräfte vereinigen fi) mit den geiftigen (wir verftehen uns wohl 
bei diefer Unterfcheidung, die bloß dem Sprachgebrauch gemäß 
ift) zu demfelben Zweck. Das ift Liebe und ihre Wirkung. Aller: 
dings fällt Dies weg, wo Liebe, wo Hochachtung, Hebereinftinmung, 
wo Geiftes- und Verſtandeskräfte fehlen. Allein ich kann mir diefe 
Lage nur dunkel denfen. Ich gewinne mein Weib täglich lieber 
und werde jegt von ihr mit einer Zärtlichkeit geliebt, die mid) ent- 
zückt, weil fie Folge der Erfahrung ift, weil fie eine vollftändigere 
Kenntniß meines Herzens und richtige Schäßung deffelben zum 
Grunde hat. Oft jagt mir Therefe, fie habe Keinen Begriff gehabt, 
daß ein Menſch fo gut fein könne, dies ift mir große Beruhigung, 
denn Du weißt, ich hielt meine Freunde alle fiir partheiiſch, weil 
ih glaubte, fie fähen mid) nicht in der Nähe genug und nicht 
anhaltend genug, um mich ganz richtig zu beurtheilen. Ein Zeuge, 
der immer um mich ift, und jede meiner Handlungen ohne Aus⸗ 
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nahme fieht, ift ceteris paribus der unverdächtigſte. Wenn Du 
demnächſt aber behaupteft, Breundichaft fünne Dir nicht durd) ein 
Weib erfegt werden, fo ift dies jehr richtig, infofern man annimmt, 
daß Männerfreundfchaft und ehliche Liebe von verfchtedener Art 
fei. Mein Weib ift ficherlich eben jo großer Aufopferung für mich 
fähig, als ein Mann; fie fieht die Welt, die. Menfchen und ihre 
Meinungen jo frei von Borurtheil an, ſchätzt den Werth der Dinge 
fo richtig, wie wir es immer thun können; fie weiß vieles, was 
ic) nicht weiß, und ic) weiß vieles, was fie nicht weiß; ſchwerlich 
aber weiß einer, was der andere nicht faſſen könnte. Gleichwohl 
ift zwiſchen uns nicht reine Freundſchaft das Band, fondern es ift 
Liebe; und diefe glaube ich, ift e8 im Grunde immer zwifchen 
Perjonen von verjchiedenen Geſchlechtern, wo das Alter fie nicht 
erftidt. Dieſe benimmt alfo dem Umgang allemal einen großen 
Theil feines Ernftes und fegt Liebkoſung und Zärtlichkeit an feine 
Stelle, daher gewinnt der Berftand von diefem Umgange immer 
nur eimfeitig, nämlich von der Seite, wo er an Gefühl und 
Erfahrung grenzt, nicht von Seiten der Abftraftion und tiefen 
Nachforſchung; denn das andere Geſchlecht fcheint doch im Grunde 
mehr Reizbarkeit, folglich feineres und weniger trügliches Gefühl 
zu beſitzen; uns geht diefer Sinn oder diefed Inſtinctmäßige 
mehr ab, und wir bildern daher weniger, fondern ‚abftrahiren 
mehr. Inſofern haft Du alfo recht, daß Liebe nicht an Freund: 
haft reicht, oder wenigftens nicht für Männerfreundfchaft ganz 
ſchadlos hält, in fofern es einen nämlich nicht gleichgültig ift, für 
feinen Kopf zu forgen oder nicht; und man ſage was man wolle, 
jo vollfommen forgt man doch nicht für den Kopf, wenn man es 
nicht in Bereinigung der Kräfte mit einem Freunde thut; denn 
nur diefer ift unpartheiiicher Richter des Fortſchritts und zugleic) 
theilnehmender Beförderer defjelben. — 

In allen den Fällen, wo die Ehe nachtheilige Folgen für den 
Berftand hat, ift entweder eine übel getroffene Wahl jchuld, oder 
der Fehler Liegt zum Theil aud) an dem Manne felbft. Der Mann, 
der nicht eher heirathet, bis er eigentlich auf dem Punkt ift, wo er 
nicht mehr heirathen follte, der fein Gutes genoffen hat in diefem 
Leben, und feinem Weibe das nicht auch fein kann, was er dod) 
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will, was fie ihm fein folle, — wenn der fchnell altert, jo nimmts 
- mich nicht wunder. Jener, der ſich nicht mäßigt, der ſich erjchöpft, 
wird, wenn er auch nicht Törperlich leidet, vermuthlich an feinen 
Geiftesfräften Abgang fpüren. Der, welcher niht Muth genug 
hat, unter der Laft drüdender Berhältniffe feinen Kopf zu heben, 
um ſich Erleichterung zu verschaffen, und fich, e8 koſte was es wolle 
durchzuarbeiten, behält nichts übrig, als die traurige Alternative 
des Selbftmords oder des Verſauerns, denn jene beflere Erxiftenz 
hat er aufgegeben, aljo gar Feine oder eine fchlechtere, niederträc)- 
tigere. Und meil Liebe zum Leben jo feſt an uns klebt, find die 
Beifpiele des letzteren jo häufig, Alles diefes darf doch nicht 
geradesweges blos auf Rechnung der Ehe geſetzt werden! Alſo darfit 
Du den Muth nicht deswegen verlieren, daß Dein Freund einmal 
in einem Anfall von Hypochondrie fich etwas von Altern träumen 
läßt. Wir altern freilich und ändern uns; aber — wahrlid) ale 
Ledige Perſonen eben fo jehr, wie als verheirathete, wo nicht mehr; 
denn was geht über die Pflege eines treuen Weibes, über die 
gemeinfchaftliche Theilnahme an allem, über die Ruhe die aus der 
Bertheilung der Haushaltsgefchäfte erfolgt, iiber die gute Drdnung, 
womit nun für alles gewaltet wird, über die innere Feftigfeit, womit 
man nun zum erftenmale auf einen beftimmten, ſtets vor Augen 
Kiegeuden, immer mehr zur Liebften Pflicht werdenden Zweck, feine 
Kräfte anftrengt? — — Wer feine unumſchränkte Freiheit liebt, 
heute hier und morgen in Amerifa und übermorgen in Afien jein 
will, wer ohne romantische Scenen nichts ſchmackhaft findet, der 
muß freilich nicht heirathen, denn er würde bei diefer Sinnesart 
entweder nicht glüdlich, oder er machte wenigftens fein Weib nicht 
glücklich; wer aber ftille. Häusliche Freude fchmeden Tann, ohne 
überdrüffig zu werden, der darf e8 immerhin wagen. 

Mein matrimonialifches Glaubensbekenntniß ift etwas lang 
ausgefallen; e8 geht aber meift immer fo, wenn man getrennt ift, 
man fucht fich deutlich zu machen und wird weitfchweifig, zumal 
wenn ed darauf ankommt den ſchon vorgefallenen Mißverftand 
zu berichtigen. Wie bald hätten wir und verftändigt, wenn ich 
Dir mündlich gejagt hätte, ich komme mir herabgeftimmt vor! 
Bielleicht Hätteft Dir mir beim erften Wort das Faktum geleugnet 
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und das Gegentheil bewiefen! Es gereicht mir ſehr zur Freude, 
daß Lichtenberg mit meinem Briefe fo zufrieden geweſen iſt. Sch 
weiß zwar nicht, was Ihr an mir und meinen Briefen findet; allein 
ich freue mich doch, daß Ihr zu finden glaubt, denn ich bin über- 
zeugt, niemand ift jo fähig zu finden, nämlich zu beurtheilen wo 
. wa8 ftedt; und ich bin auch in diefem Fall von unferes Freundes 
Ernſt jo gewiß überzeugt, wie von dem Deinigen. Um fo viel Lieber 
ift es mir, daß ich ſchon vor acht Tagen oder Länger, ohne Tichten- 
berg’8 Antwort abzuwarten, zum zweitenmal an ihn gefchrieben 
habe, da er daraus abnehmen wird, wie werth er mir immer 
bleibt. 

Daß Merxd feine dritte Lettre an mich gerichtet hat, ſchrieb 
mir fehon Heyne. Ich bitte Di, danke ihm vorläufig dafür; 
nächſtens fchreibe ich ihm felbft; ſeine Schrift habe ich noch nicht 
erhalten. Sachen, wie Bärenköpfe und Elendsköpfe, find zwar 
nicht ehr Leicht, aber doch endlich zu erhalten. Nur nicht im 
Sommer. Daß Du am 11. Junius Deimen Bärenkopf noch nicht 
hattet, muß doch bloß Spener’8 verdammter Nachläſſigkeit zuzu- 
jchreiben fein. Denn den 5. Mai ift er von Königsberg nad) 
Berlin abgegangen, wo er in 10 Tagen hat anfommen follen, und 
zwijchen dem 15. Mai und 11. Juni hätte er aljo dreimal nad 
Mainz kommen können. Aber mit diefem Menfchen ift weiter gar 
nichts anzufangen; fo wenig wie mit den Hallenfern, von denen 
ic) num feit mehr als drei Monaten feine Zeile fehe. Niemand ift 
prompt wie Du und Vater Heyne. — 

Dein Beſteck ift noch nicht hier, fo wenig wie ſonſt irgend 
etwas von der Oftermeffe für mich, trog viermonatlicher Vorher- 
beftellung, genauer Verabredung, deutlicher und leichter Anweiſung, 
die Sadjen fimplement an den Buchhändler Kummer einzuhändigen, 
der fie den hiefigen Kaufmann Schwartz übergiebt. Aber es ift 
als ob die Leute alle des Teufeld wären! Kein Menſch nimmt 
Antheil, fein Menſch befümmert fih um uns, als ob wir hier 
für jedermann und jeder fiir und todt wäre! Meinetwegen! So 
weiß td) doch, woran ich jest bin! So lange meine Hände für 
andere arbeiteten, und mein Beutel offen ftand, hatte ich Zufprud); 
jegt, da man einfieht, ich müffe fir Weib und Kind arbeiten, über: 
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läßt man mich meinem Schidfal. Es iſt ſchon recht, denn es ift 
Gang der Natur, daß der Erwachjene und verheirathete Sohn für 
abgefondert gehalten werde! — Pfui; ich mag nicht daran denken, 
. dem ich werde warm, und die Sache ift doch zu gemein, zu all- 
täglich, fieht dem, was fich vom Haufen der Menfchen erwarten läßt, 
zu ähnlich, als daß man ſich drüber ärgern follte, 

Wie Grofchke und der Auf nach) Petersburg als Academifer 
zuſammenkommen, begreife ich nicht. Sie pflegen doch dort fich 
nach Männern umzufehen, die ſchon Ruhm haben. Die nehmen 
freilich nicht mit 1000 Rbln. vorlieb. Ich käme gewiß nicht unter 
6000 Rbl. — und das wird mir in meinem Leben nicht geboten; 
aljof habe ich Verzicht auf Rußland gethan. Wilna Liegt freilich) 
zum Unglüd außerhalb der Route. ch werde fuchen, eine Con⸗ 
nerion dorthin zu befommen, etwa Baron v. Ach. — 

Unfer Wetter ift feit dem 19. Junius fhön und fehr warm 
und verfpricht ein gutes, fruchtbares Jahr. 

Daß Leuchfenring verdächtigen Characters ift, bleibt: ausge: 
macht; aber wifjen möchte ich, warum er fich fo viel um mich be- 
fümmert. Schreib ihm unter andern, ich fei ein thätiger Kerl und 
arbeite im Stillen, wenn id) auch nicht jahraus, jahrein mein 
Buch zur Meffe ſchickte. Ich correipondirte prompt und Fünne 
auch um Sachen mich bekümmern, die „nicht vom Handwerf“ wären. 
(Ich möchte ihm gerne auf den Zahn fühlen.) | 

Wo möglich, ſollſt Du fünftigen Winter an einem Elends⸗ 
fopf Deine Freude erleben. 

Bon Hurter weiß ich eben fo wenig als Du, wo ihm das 
mechanifche Genie fist. Vielleicht ift e8 in feinem Compagnon 
Haas. — Oder eine blinde Henne findet auch einmal ein Korn. 
Diefe Berbeflerung der Luftpumpe kann fehr zufälliger Weiſe ihm 
zu Theil geworden fein. Beffere und billigere Inftrumente 
als Adams zu liefern ift nicht Schwer; denn was Adams auf den 
Kauf madht, ift wahrlich fchlecht und theuer genug. Extra⸗Sachen 
müſſen alle erpreß beftellt ſein, und dann koften fie enorm bei ihm, 
mie bei den andern. 

Das einzige was ich bis jegt von der Meſſe erhalten habe, 
ift ein von Seer. Schröder in Gotha verfertigtes Rofenthal-Delur: 
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ſches Barometer, welches mir vortrefflich fcheint. Das TIhermo- 
meter dazu, welches eine fehr mühſame Scala hatte, ſpazierte mir 
den zweiten Tag nach feiner Ankunft zum Fenſter hinaus. Bin 
ich nicht prädeftinirt, mit Thermometern fein Glüd zu haben? Dies 
ift das fünfte, welches mir kaput geht. 

Daß fo einem Schuft wie Michaelis noch von einem Schlieffen 
guter Rath ertheilt wird, verdient er nicht, und ift wieder ein Be- 
weis von der edlen Denkungsart diefes vortrefflihen Menfchen. 
Ich habe noch nichts von ihm gehört. Grüße Müllern herzlich 
von mir; auf feine Schweizergefchichte bin ich äußerſt begierig. 

Meine Therefe will noch felbft an Dich fchreiben. Ihre Laft 
fängt an, ihr Beichwerde zu machen; fonft verunftaltet e8 fie gar 
nicht, weil fie fo gut gewachſen ift und die Kumft verfteht, ſich 
zwedmäßig zu fleiden. Ich glaube in zwei oder drei Wochen wird 
fie niederfommen. Die Reparatur unferer Zimmer ift vollendet 
und wir find ſchon wieder eingezogen. Es fieht nun ganz reputir- 
(ich bei mir aus, faft fo gut wie etwa mein Cafiel’iches Logis hätte 
werden fünnen. 

Jede Nachricht über Caſſel beftätigt mir, daß es gut fei, daß 
ich nicht da geblieben bin. 

In 14 Tagen gehen unfere Ferien an, welche id) mit Weber: 
jegen von Cooks Reife zubringen muß. Ich bin gefund und guten 
Muths. 

Lebe wohl, mein Bruder! Wüßte ich, wie wir dereinſt uns 
wieder zufammenfinden können, jo wäre ich ganz ruhig. Ich um— 
arme Dich mit innigfter Liebe 


Dein treuer 
Horfter. 
Thereſe hat feine Zeit, fie grüßt herzlid). 
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Wilna, am 23. Juli 1786. 


Ya freilich, Lieber, einziger Bruder! Hundert Mal im Tage 
le ich, daß es mir gut wäre, wieder bei Dir zu fein und ger 
infchaftlich mit Dir arbeiten zu fünnen. Alles, was Du von 
r erzählſt, könnte ich Dir von mir felbft auch jagen, denn ich 
miſſe Did) nicht weniger, wie Du mic), wenn e8 auf Schrift: 
Yerei, auf Urtheil iiber wifjenjchaftliche Dinge, auf Rath bei 
erlei Ereigniffen, auf Ermunterung bei meinen Arbeiten, auf 
ihülfe beim Beobachten und Exrperimentiren, auf Mittheilung 
3 Berftandes und des Herzens anfomnıt. 

Ich kann eben fo gut wie Du vom Katholicismus jagen: 
n amo, neque unguam amaho, denn ich weiß, wie äußerft 
wer e8 ift, bei Perfonen, die noch von diefem Joche nicht frei 
d, Unpartheilichfeit und aufgeflärte Denkungsart zu finden; ic) 
iß, daß die Schlange im Graſe lauert, daß man feinen Freund 
ter folchen Menſchen haben fann, und daß, ehe man ſich's ver- 
ht, der Teufel doc) einmal die Hörner zeigt. Ic habe nur den 
tzigen Bortheil, daß mid) die Dinge nicht fo ftarf afficiren wie 
ich, daß ich mit weniger fchmerzhafter Anftrengung ein gutes 
eficht machen kann, wenn mir's nicht gut um's Herz ift, daß ich 
dlich auch e8 eher aushalten Tann, weil ich doch Eine Seele habe, 
» mic) verfteht, mein theures Weib. — Dafür aber geht mir 
‚daß ich nicht in Deutjchland, daß ic abgefchnitten bin von 
tenfchen und Literatur und in einem traurigen, öden, vermwüfteten 
rte wohne, wo ich Elend und Barbarei und Fühllofigfeit unauf- 
rlic) vor Augen jehe, wo die Natur unfreundlich, armſelig ift, - 
ıd das Klima fo kläglich, wie ich's noch.nirgend gefunden habe. 
hon regnet es fett einem Monate faft tagtäglich, und das bei 
len Barometerftänden. Bor einiger Zeit war das Barometer 
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28 Zoll hoch und es regnete. Darüber erftaunte dann freilid) 
auch der alte Erjefuit, unfer Rector. 

Borige Poſt ging mein Heiner Aufſatz über die Menfchen- 
racen nad, Weimar ab; er fol im Mercur gebrudt werden. Ich 
babe mid) gänzlich darauf eingefchräntt, Herrn Kant's Definition 
auf alle mögliche Art zu widerlegen, ohne felbft eine andere. Ein- 
theilung Menfchenracen geben zu wollen, welches ich mir vorbehalten 
habe. Deine Ideen, hierüber etwas zu fchreiben, würde ich ambabus 
ergreifen, wenn ich Hilfsmittel hätte, in Göttingen ſäße und alles 
lefen könnte, was von verfchiedenen Völkern neulich befannt ge 
worden ift, 3. B. Pallas, von den mongolifchen Völkern, Georgi, 
Nationen des ruſſiſchen Reichs, die neuen Nachrichten von Clavi⸗ 
gero und Andern über Amerika ꝛc. Hier ift jo etwas ganz um 
möglich. 

Da Kant durchaus in feiner Definition von einer Menfchen- 
race fagt, es fei ‘der erbliche Unterfchied bei Menfchen eines ° 
Stammes, fo behaupte ich geradesweges, daß feine Definition nichts 
tauge, weil man niemals beweiſen kann, daß Menſchen, die erb- 
liche und zwar unveränderliche Unterfchiede haben, von einerlei 
Stamm fein follten, und bei der Gelegenheit hat denn Freund 
Blumenbach, doc) ohne ihn zu nennen, ganz am Schluffe meinee 
Auffages eins abgekriegt, fowohl für den Ausdrud: ſich's bei- 
fommen lafjen in der Necenfion Deines Neger, al8 auch für 
die Malitia negligentia et novitatis studium, womit er in feiner 
Diff. gegen diejenigen um fid) wirft, die mehr als einen Menſchen⸗ 
ſtamm annehmen. M 

Ich geftehe, daß ic) neugierig bin, was man im Publicum 
jagen wird, denn in den Tone hat man mich noch nicht ſprechen 
gehört, wiewohl ic Herrn K. gewiß mit der größten Beicheidenheit 
und Glimpf widerlege. Deine Meinung fehreibe mir unverhohfen. 
Ich wiederhole bloß dies, daß es mir gar nicht darum zu thun 
war, eine neue Meinung vorzubringen, jondern den unrichtigen 
Kant'ſchen Begriff zu widerlegen; das Uebrige ift Nebenfache und 
Aufpug. | 

Ic wäre aljo hier Deinem Grundſatz, Yebendige bloß zu 
loben, nicht getreu geblieben; allein micht dünkt, es komme hierbei 
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immer viel auf die Art an, und dann, wenn das Publicun mir 
zuerfennen muß, daß ic, recht habe, gegen einen Kant recht habe, 
jo ift daS auch für einen Gewinnft zu rechnen. Insbeſondere hat 
er mir Blößen gegeben, wo er Corteret's Reifebejchreibungen falſch 
citirt und falſche Schlüffe darauf baut. 

Lavater's perjünliche Bekanntſchaft hätte ich auch zu machen 
gewünſcht, nicht um an ihm zu tadeln was lobenswerth, nicht um 
gut zu heißen, was wirklich tadelhaft ift, ſondern um einen merf- 
würdigen Menschen zu fehen, jowohl was Kopf, ale was Herz 
betrifft, denn er ift Phänomen in beider Rüdficht. Ich erſtaune 
nicht, daß er Dir gefallen hat, auch jelbft nicht, daß er fich bei 
Dir puncto Cryptojesuitismi hat rechtfertigen können, denn darin 
ftedt juft die größte Feinheit des Kryptojefuitismus. Allein daß 
Du glaubft, ein Mann, der hocus pocus mit feiner Frau macht, 
jei im Ernft ein billig denfender Mann, das ift mir unbegreiflich. 
Er ift ein feiner, eitler Schwärmer, der gern allen alles werden, 
alle Leute, die widerfprechendften Gemüther an fich ziehen und von 

der ganzen Welt groß gepriefen fein möchte. Was bei irgend 
jemand von Range in der Welt oder in der Literatur e8 dahin 
bringen kann, das fehlt er nicht zu verjuchen und dann zu reuffiren. 
Er fpricht, wie man’3 haben will, denn er ift zu fchlau, um einem 
nicht abzumerken, wohin man eigentlich will; feine phyfiognomifche 
Kenntniß Hilft ihm dabei auf die Sprünge. Einen jungen feurigen 
Mann, der etwas im Publicum gilt, auf feiner Seite zu haben, 
von ihm als ein billig denfender gelobt zu werden, das konnte 
Lavatern wahrhaftig nicht gleichgültig, am wenigſten jegt gleichgültig 
jein, da fich die Stimme der gefunden Bernunft ftärfer als je gegen 
feine Schwärmerei und feinen ausfchweifenden Somnambulismus 
erhebt. Er gäbe feine Naſe drum, daß alle Leute von einigem 
Gewicht, die er auf diefer Reife befuchen wird, ihn lieb gewönnen 
und vortheilhaft von ihm dächten; denn er weiß, ob er gleich feinen 
aufgeflärten Mann zu feinen Thorheiten befehren kann, fo iſt es 
doch genug, das ganze Volk nach ſich zu ziehen, wenn jene ſchweigen 
ober wohl gar noch mit Achtung von ihm fprechen. Lavatern traue 
ich nicht, wenn es ihm darauf ankommt, feine Abficht zu erreichen, — 
und ein Jeſuit oder jeſuitiſch Gefinnter ift nie ohne Abficht. — 
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Theden's Geficht in Berlin gefiel mir nicht, und ich glaube, jegt 
ſehe ich befier als fonft, weil ich nicht mehr jo blindlings traue 
und nicht mehr den faljchen Grundjag habe, man müſſe dem erften 
Eindrud nicht trauen. Wie oft habe ich fonft etwas Siniftres in 
einer Phyfiognomie wahrgenommen, und mic, gleich auf der Stelle 
tüchtig getadelt, daß ich darauf geachtet; ich glaubte, es fei befier, 
die Leute nad) ihren Worten zu richten! Lieber Gott! wie kann 
man da Pudel fhiegen! Wer fpricht nicht jo, wie er gern hätte, 
daß wir von ihm glauben möchten, er dächte jo ? 

Mir fchreibt faft Kein Menſch mehr, außer Du und Heyne. 
Mein Vater hat feit mehr als vier Monaten Feine Zeile von fid 
hören laſſen, und die übrigen Hallenſer ebenſowenig. Ich ver- 
muthe, er hat einmal wieder eine Laune, allein diesmal bin ich feit 
entjchloffen, ihr Ende abzuwarten, wenn fie zehn Jahre dauern 
folte. Von meiner Diss. inaug. höre ich Fein Wort, folglid . 
zweifle ih, ob fie abgebrudt iſt. Spener fchreibt Feine Zeile und 
ſchickt noch kein Buch, beides ift unverantwortlic) und wäre bei 
jedem andern jchurkifch zu nertnen. Die Wiener find auch manje- 
ftile. Kurz, wenn ich nicht Philoſophie zu Rathe züge, müßte ich 
hier vor Aerger und Unmuth vergehen. 

Therefe fcheinft Du mißverftanden zu haben. Wenn fie Dir 
von der Möglichkeit, daß fie fterben könne, gejchrieben hat, fo ift 
darum nicht daran zu denken, daß fie es für wahrſcheinlich hielte. 
Im Gegentheil, das ift ein Einfall gewefen, den fie im Schreiben 
hatte und worüber fie Dir ihre Gedanken mitteilen wollte. Site 
ift in ihrer Schwangerfchaft gefunder als je zuvor, und noch jetzt, 
da ihre Niederfunft in wenigen Tagen ftattfinden wird, läuft fie 
im Haufe herum, verrichtet alle gewöhnlichen Gefchäfte u. |. w. 
Ic denfe, nad) ihrem Wochenbett foll fie erſt recht ſtark und ge— 
jund werden. Die theuren Patres Ex— möchten gern bei mir 
auf einen jungen Katholifen pränumeriren, bieten ſich an zum 
Zaufen, wollen vornehme Pathen verfchaffen, ꝛc. Allein ich jage: 
de quo scribis nihil est. Das lafje ich wohl bleiben, daß id 
folchen Leuten einen Vorwand erlaubte, mir in meine Erziehung 
zu pfuſchen. Weil e8 getauft fein muß, fo joll veformirt getauft 
werden, und aledann bin id) ficher, daß ich ſchalten und walten 
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kann, wie ich will, und ehe das Kind groß genug ift, um Unterricht 
zu befommen, bin ich nicht mehr hier. Aber bei Jefuiten wäre 
Das nicht der Fall, die würden von Jeſus und Maria bei einem 
lallenden Kinde ſprechen. So haben wir nicht gewettet. 
.Neulich habe ich bei Jemand hier Zinmermann’s neues Buch 
von der Einſamkeit gefumden, und fchon Iefen wir am vierten Bande. 
Seine Frömmigkeit und feine Vorurtheile und feine Hypochondrie 
abgerechnet, die hier und da hervorfticht, ift das Buch doch eines 
der reichhaltigften, der durchdachteften, der unterhaltendften und 
Iehrreichften durch die Abwechjelung und reiche Mannigfaltigkeit von 
Bemerkungen, Anekvoten, Geſchichtsfacta 2c. für mic) geweien. 
Unendliche Belefenheit, in vielen Fällen herrlich verbaut. Wenn 
Du es noch nicht gelejen haft, fo lies es, ohne Dich durch feine 
Zaıme, feine Gottesfurcht irre machen zu Laffen wegen der fräftigen 
Gedanten; und ich weiß, es wird Dir nicht unlieb fein, ihn gelefen 
zu haben. 
Jacobi ift mir als Korrefpondent ganz untreu geworden. 
Barum, das weiß ich nicht. Man kann ja einen Mann wohl 
lieben, wenn man auch verfchieden von ihm dent! — Auch einer, 
der uns nicht mehr jchreibt? — O ja, warım nicht, nur ift alles 
verhältnigmäßig. 

Gewinne ic) in den fieben Yahren, die ich laut Contract noch 
bier bleiben muß, jo viel verhältnigmäßig als im jegt verflofienen 
erften Jahre, fo wird und ſoll es mic) doch nicht gereuen, hierher 
gebannt gewefen zu fein, um meine Studien fortzujfegen und meinen 
Kopf mit nüglichen Kenntniffen auszuſtaffiren. In Chemie und 
Mineralogie habe ich offenbar profitirt. Jetzt will ich fehen, was 
in Zoologie und Botanif noch nachgeholt werden fann. — 

Ich ftehe jest täglich) um ſechs Uhr auf und überfege mein 
beftimmtes Penſum am Coof, bi8 Mittagseffenszeit if. Nach⸗ 
mittags arbeite ich an anderen Auffägen, fchreibe Briefe und gehe 
fpazieren, und fo gedenke ich's diefe Ferien hindurch zu treiben. 

Dein Beſteck habe ich noch nicht, auch noch Yeine Nachricht, 
wo e8 geblieben ift, Haft Du Deinen Bärenkopf noch nicht? Ich 
werde am Ende glauben müfjen, Spener fei nicht recht bei 
Sinnen?! — 

G. Forſter's Briefwechlel. 21 
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Die Langſamkeit, womit hier alles betrieben wird, die unbe 
fchreiblichen Schwierigkeiten, die jeder Vorſchlag zu einer zwed- 
mäßigen Einrichtung findet, die augenfcheinliche Gewißheit, daß 
man keineswegs im Sinn habe, die Nation aufzuflären, fondern 
nur ſelbſt das Geld beizufteden, was jonft Andere beiſteckten, und 
was niemals zur feinem beftimmten Zweck angewendet ward, endlich 
die daraus folgende Mühe, die man bat, vornehmlich in folchen 
Fällen, wo es auf neue Geldausgaben ankommt, etwas durchzu- 
jegen — dies zufammen muß einem bier die Hoffnung benehmen, 
je zweckmäßig für's Yand und in feinem Poſten arbeiten zu können. 
Alſo bleibt nichts übrig, als Gleichgültigkeit von diefer Seite, und 
Fleiß von einer andern, nämlich) derjenigen Seite, die einen ins- 
fünftig fähig machen Tann, anderwärts fein Brot zu verdienen, 
wenn der Contract hier zu Ende geht. Nur auf diefe Art ſehe ich 
. Mittel vorwärts zu kommen und dereinft wieder mit Dir an einem 
Orte zu leben, was doch eigentlich unfer beiderjeitiges Ziel fein 
muß. Wenn ich bedenke, daß ich doch nunmehr mit Leichter Mühe 
ein Achtel meines beftimmten Contract3 abgearbeitet habe, fo denke 
ich mit Muth auf das Uebrige. Noch ein Jahr, fo iſt's ein 
Biertel, u. |. w. In der Zwiſchenzeit, d. i. ungefähr über drei 
oder vier Jahre, veife ich einmal nach Deutfchland, um mid) hier 
und dort zu präfentiren, mit Menjchen vernünftig zu |prechen, neue 
Bekanntjchaften zu machen, alte zu erneuern. So bleibe ich im 
Andenken und ſammle mir Kräfte auf die noch rückſtändige Zeit. 

Set Iebe wohl, lieber einziger Bruder. Wir umarmen Did), 
Thereſe und ich, mit der zärtlichften Liebe. Schreibe uns ja fleißig. 
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Wilna, am 14. Auguft 1786. 


Ich konnte Dir am Donnerftage nicht fchreiben, denn nachdem 
die Hauptfache vorliber war, fielen mir die Augen zu bei jedem 
Worte, das ich fchrieb. Nur Bater Heyne fchrieb ich, dag meine 
Therefe denſelben Morgen um fieben Uhr entbunden worden wäre. 
Sie Hat eine fehr glüdliche Niederkunft gehabt. Die eigentlichen 
Geburtsſchmerzen fingen erft um zwei Uhr in der Nacht an, und 
ſeitdem befindet fie fich vortrefflich und hat fein Fieber gehabt, und 
möchte gern aus dem Bette, welches indeſſen in den erften 12 bis 
14 Tagen nicht lange verftattet werden wird. Das Mädchen ift 
ſtark, wohlgenährt und gejund auf die Welt gefommen und wird 
allem Anjchein nach fo bleiben.” Es hat der Mutter Augen und 
Haar, überhaupt vieles von ihr. Thereſe meint, ich hätte lieber 
einen Jungen gehabt, doc) dies ift mir fehr gleichgültig, bis auf 
die entfernte Periode, wo endlich aus dem Mädchen eine Frau 
werben joll; denn dies ift freilich in unferen Berhältniffen ſchwerer 
als einen Jungen fo weit zu bringen, daß er fein Brod verdienen 
kam. Alſo was follte mich's fümmern? Im Gegentheil, e8 ift 
mir lieb, daß gerade das erfte Kind ein Mädchen ift: e8 wird hier 
allo wenigstens fieben Jahre alt, vielleicht älter werden, und da 
hätte ein Junge weit mehr Gelegenheit in unvechte Hände zu fallen; 
im jechsten und fiebenten Jahre läßt fich ein Junge ſchon nicht jo 
genau bewachen, daß er nicht von Domeftifen und Fremden etwas 
lernen oder annehmen könnte, was uns umfägliche Mühe machen 
dürfte wieder gut zu machen. Ein Mädchen ift doch weit häus- 
liher, und da ich e8 vor dem fiebenten Jahre weder Polniſch noch 
Franzöſiſch will lernen laſſen, wird mir fo leicht Niemand in meine 
Erziehung pfufchen können! Ueber diefen Punkt will ich einmal 
frenge halten und jo unlenffam wie ein Bär fein, gegen einen 
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jeden, der fich unterfteht, meinem Kinde Begriffe unterzufchieben, 
oder es Worte ohne Begriff zu lehren. — Alles was id) zur 
Glückſeligkeit des Geſchöpfes thun kann, welches ich auf die Welt 
bringen half, befteht darin, daß ich ihm gewillenhaft und nad) 
meiner beften Einficht richtige Vorſtellungen und Begriffe verfchaffe 
und e8 vor allen Borurtheilen, Irrthiimern, Unmwahrheiten, faljchen 
Sclüffen verwahre, daß ich es denken lehre und unterfcheiden lehre 
MWefentliches von Unweſentlichem. 

Du, mein Bruder, mein einziger treuer Sömmerring, wirft 
Dir leicht vorftellen, wie viel Freude und welche Art von Freude 
ich als Vater empfinde. Nichts Phyfifches iſt in diefer Freude, fie 
ruht ganz auf Grundfag, ich fühle mich durch das Dafein diejes 
Gefchöpfes mehr an mein eigenes gebunden, ich erfenne neue Pflichten 
und jede Pflicht ift Freude oder fie ift ein leeres Wort flir den 
denfenden Mann. Zeugen ift noch nichts, erziehen ift alles; da- 
durch erft kann der Batername erworben werden. Ich habe nichts 
gethan, As die Zahl der unglüdfichen Menſchen vermehrt, wenn 
ic) mein Kind nicht durch Erziehung beglücke. Ich weiß wohl, 
daß man auch phyſiſche Freude oder Genuß hat am Daſein feiner 
Kinder, allein im erften Zeitraum ift diefer Tediglich für die Mutter; 
wechjelfeitiges Bedürfniß knüpft diefes Band, hier der Hunger, 
dort die volle überftrömende Bruft, die Entledigung ſucht. Bald 
aber, wenn das Kind Gegenftände erkennt, wenn es feinen Vater 
anlächelt, dann geht aud) fein Genuß an. Jetzt ift feine Liebe 
nur noch Mitleid und Erwartung des Zufünftigen. Cigentliche 
Liebe beruht ja nicht auf bloßem Geben, fie muß auch empfangen. 
Auch unglüdliche Liebe empfängt wider den Willen ihres Gegen- 
ftandes; jonft würde fie nicht ftattfinden; fie empfängt den ganzen 
reinen Genuß, den der Anblie der fchönen Natur in dem geliebten 
Gegenftande gewähren Tann. 

Ich muß heute nur kurz fein. Hoffentlich wird man Dir 
bald aus Halle etliche Eremplare von meiner Diff. zufchiden. Ich 
bitte Dich, fobald Du fie empfängft, fchide Merd eins und Bal- 
dinger eins. Krfterem mußt Du fagen, ich hätte feinen dritten 
Lettre noch nicht; leßterem mein großes Kompliment und Bitte, 
meine Otia botanica unter den Schatten feiner Flügel aufzu- 
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nehmen. Du kannſt hinzufügen, daß ic) fein aufrichtiger Verehrer 
fet, ꝛc. 

Ob Du umfern vortrefflichen Schlieffen gefehen und was er 
gejagt haben wird, bin ich neugierig zu erfahren. — Haft Du ein 
Eremplar von meiner Diff. übrig, fo fchide es ihm, wenn Du 
meinft, daß es ihm Vergnügen macht. Werner wünfche ich Jacobi 
eind. Mein Prdr. fl. austr. wird zu Michaelis vermuthlich ge- 
drudt fein, ich habe aber deshalb nod) feine Antwort von Heyne. 

Dein Befte Habe ich noch nicht. Von Halle Habe ich endlich 
Briefe, muß auch noch heute die Neuigfeit melden. — Ergo Vale; 
Vale Carissime. Kin andermal mehr. Thereſe umarmt Dich 
von ganzer. Seele. | 


Dein treuer 


Forſter. 


Thereſe Forſter an Sömmerring. 


Wilna, am 14. Auguſt 1786. 


Als der liebe Mann, der an Forſter's Freude den meiſten 
Antheil nimmt, find auch an Sie, "lieber Sömmerring, die aller⸗ 
erften Zeilen gerichtet, die Mama Therefe fchreibt. Hecht lange, 
lange mußte ich warten, ehe ich endlich aus meiner unbehülflichen 
Lage kam, aber am 10. früh um 7 Uhr kam — zwar nur ein 
Mädchen — ich bitte Sie, lieber S., nehmen Sie's nicht übel — 
nur ein Mädchen, aber fo ein liebes gefundes Gefchöpf, daß es im 
Ernfte muß geliebt werden, bis ich meinem Georg einmal einen 
ungen gebe. Wie wohl mein Befinden ift, können Sie fchon 
daraus beurtheilen, daß ich ſchon den vierten Tag Ihnen fchreibe, 
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und fehon den zweiten lieber außer, als in dem Bette gewejen 
wäre. Sch bin völlig gut bis jet, noch nicht einmal Milchfieber 
und hoffentlich bleibt e8 aus, denn das Krabbe faugt wie ein Blut: 
egel und ſteckte ſchon, che e8 zum erſten Male gewafchen war, jein 
ganzes Pfötchen in den Mund! Ic habe nur 10 Stunden ges 
litten und, wie man mir jagt, nicht viel, abjchon ich in der legten 
nicht mehr vecht bei Sinnen war vor Schmerz. Aber das gänzliche 
lohnende Gefühl, wie ich das Kind fchreien hörte, und das that e8 
wie ein Bär, ehe es noch ganz befreit war — ich kann Ihnen 
nicht jagen wie e8 war, aber mir kam's vor, als wenn mir num 
der Geift der Natur ein Pfand gegeben hätte, daß Forfter men, 
md ich durch fo viele Anfprüche fein Weib fei. Ich ging in fo 
eine Rührung über, daß bis Nachmittag ich Forſter bitten mußte, 
mir nicht zärtlich zuzufprechen, denn der Anblick fonft gleichgültiger 
Perfonen machte mic, gleich weinen, und in der erften Stunde 
ftrömten meine Thränen, alles Raifonnements, was ic) anwenden 
wollte, ungeachtet. Sch hatte nicht Kräfte genug, um auf eine 
andere Art zu fühlen. Aber wie weife und wie erftaunlich find 
die Einrichtungen der Natur. Mein gütiger Georg ift zufrieden, 
daß fein Weib gefund ift, obfchon er lieber einen Jungen gehabt 
hätte. O mein guter, guter Mann! nein, Sömmerring, fo eines 
Freundes und jo eines Ehemanns können ſich nur wenige Menfchen 
rühmen, wie wir befigen. Wenn er nur ruhig ift und nicht forgt. 
Es wird noch alles gut werden — ich bin gefund, ich will nod) 
aufmerffamer auf feinen VBortheil werden — wenn er nur nicht 
denft, daß mir irgend etwas abgeht, ich habe alles, alles, fo bald 
er gefund und froh ift. Nun erhalte mir mein Schidfal mein 
Kind gefund — fol e8 wieder in den Schooß der Erde zurlid- 
fchren, jo vuhe e8 fanft dort, wo Freude und Kummer vom 
Schlummer eingewiegt find — nur frank möchte ich’s nicht fehen, 
meine Pflichten wirden dann leiden. Adieu! Die Gegenftände 
meiner Freundſchaft können fid) vermehren, aber mein Herz ver- 
engt fich deswegen nicht und Manta Therefe ift Ihre Freundin, 
wie fie es erſt war. 
Leben Sie wohl! 
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Wilna, am 10. September 1786. 


Mein einziger Sömmering, wir harren immer auf Deine 
Briefe, wie auf den Meffias, werden aber in unfrer Hoffnung nicht 
fo betrogen, denn Deine Briefe kommen nur defto reichhaltiger und 
erfreulicher, je länger fie ausgeblieben find. Ic, habe heute Deinen 
Brief vom 24. Juli bis 18. Auguft erhalten, der ordentlich ein 
Journal Deines Thuns und Laſſens während diefes Zeitraums 
enthält. Du wirft nunmehr auch meinen Brief und den Therefen’g, 
worin wir Dir meldeten, daß eine Feine Therefe da ift, erhalten 
haben. In dem meinigen ift noch nachzuholen, daß ich mich in 
der Farbe der Augen geirrt habe, denn das Mädchen bat blaue 
Augen, aber fonderbar, im rechten Auge ift ein Feines Fledchen 
braun mitten im Blauen. Uebrigen® geht es Thereſen und dem 
Kinde wohl, fie nährt es, und hat Ueberfluß ag Nahrung. Deine 
Kaution wegen des Gefindes ift recht gut, liebſter Bruder, wir 
iprechen nie von verfänglichen Dingen in Gegenwart unferer Leute. 
Wir haben aber auch jett Fein polnifches Gefinde, fondern deutfches, 
und in zwei Monaten bringt uns ein Kaufmann, der nach Leipzig 
zue Meſſe veifet, eine zweite Magd aus Göttingen. Unfere Marie, 
die wir von dort mitgenommen haben, ift jet Kinderwärterin und 
Köchin zugleich, und ob fie e8 gleich willig thut und gut verrichtet, 
jo ift es doch zu viel. Wir halten ad interim ein polnifches 
Mensch, die aber nicht kochen Tann, fondern nur die grobe Arbeit 
verrichtet, 3. B. aufwälcht, und wenn fte font feine Arbeit hat, 
Ipinnen oder nähen muß. Mein Bedienter ift ein deutjcher Jüger 
aus Schlefien, der freilich keinen Kopf hat, und zu allem gefchoben 
werden muß, aus den auch nie etwas werden wird (denn er hat 
Frau und Kind), der aber ehrlich ift, und das ift hier zu Lande 
genug. Hätte ich meinen Mühlhaufen, fo Könnte ich froh fein, denn 
einen folchen Bedienten kennt man bier zu Lande gar nicht. Allein 
den armen Teufel hierher zu berufen, habe ich das Herz nicht, denn 
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er würde Bier doch weiter feine Ausficht haben, und fein Glück 
würde bier kein anderes fein, als blos an mich fich zu halten. 
Doc) genug davon. 

Ich bin ganz zufrieden, daß Deine Gefchichte mit Miß 9. 
diefe Wendung genommen bat. Es iſt gar feinem Zweifel unter- 
worfen, daß fie nicht ein Mädchen von vielen Borzügen fein jollte; 
allein mic) dünkt, die Probe, auf welche Du fie geſetzt haft, hat fie 
gezeigt, wie fie if. Sie hat ſich dabei gar nicht unartig, aber 
auch gar nicht auszeichnend, jondern wie ein gewöhnliches Frauen⸗ 
zimmer benommen. Es foll mic, freuen, wenn es dabei bleibt; 
aber faft follte ich vermuthen, daß nad) Deinem entjchloffenen und 
fo gut auögeführten Schritt, Did, jelbft wieder in Deine eigenen 
Rechte zu jegen, und Dein eigener Herr zu werden (Herr eines 
‚Eigentums, welches fie unter den Bedingungen, unter denen fie - 
es haben konnte, verfihmähte, in der Hoffnung, e8 immer ohne Be- 
dingung zu befigen) noch manche Kleinheit von der andern Seite 
an den Tag kommen wird: . Bis diefe Bermuthung durd) die Zeit 
widerlegt wird, und nicht eher -Lebfter Bruder, will ich und will 
Therefe fortfahren zu behauptet, daß Miß S. H. bei vieler Schön- 
beit und vielen Vorzügen doch Deiner nicht werth gewejen, und 
fi and) gegen Dich gleich anfangs nicht gut benommen habe. 
(Hintennach, da lange Erfahrung ihre Deine Standhaftigfeit und 
die Dauer Deiner Liebe bewiefen hatten, war es leicht, fid) fo deut- 
lich zu erflären, und Dir Freundfchaft anzubieten, — in der ge- 
willen Erwartung, daß Du lieben müßteft. Und das ift doch 
der Mädchen, wie fie zu fein pflegen, ihre größte Freude, wenn fie 
Sclaven am Triumphwagen fchleppen können. Eine ſolche ift aber 
für andern Genuß verdorben, zumal fir die Häusliche Glückſelig— 
feit der Ehe.) Wenigftens mußt Du felbft geftehen, daß es fie 
wurmt, daß Du nicht mehr das Joch trägft, ſondern es muthig 
abgeworfen haft. Daher auch das Aufziehen in Wiesbaden, jobald 
fie die neue Liaiſon mit den Dorvilles gehört hatte. 

Aus diefem Labyrinth, mein befter, einziger Bruder, wärft 
Du jett heraus. Sch darf num wohl, jo fehr ich die Wahrheit 
und Nothwendigkeit deffen, was Du jchreibft (daß nur Liebe Dich) 
von Liebe heilen könne), einfehe, bei der jegigen Lage Deines Herzens 
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einmal rufen: Nachbar mitRath! wie die Bauern jenes Dorfg, 
welche Schach fpielen, um ihre Privilegien zu erhalten. Dein Plan 
ift fchon gut, daß Du erft des Mädchens ficher fein willft. Allein, 
dag Du nur nicht felbft gefangen werbeft, und -in Deine eigene 
Grube fällſt. Daß die fchlauen Mädchen Dir ja den Pfiff nicht 
abmerken! Ueberhaupt, lieber Bruder, bin ich nicht dafür, daß Du 
Deine Hinftige Fran durch Courmachen gewinnen wilft. Mädchen 
find Teichtgläubige Gejchöpfe, und erwarten gar zu leicht, daß der. 
Dann dem Liebhaber in allem ähnlich fein fol, und wenn hernad) 
der Mayı ale Dann ericheint, wie er es doch am Ende muß, fo 
feßt e8 Berdruß in der Ehe. Ich wünſchte, Du legteft Did) 
daranf, zu erforfchen, welchen Begriff fich Deine Schönen von einem . 
Meanne machen, was fie von ihm erwarten, was fie ihm ſchuldig 
- zu fein glauben, und erwägteft dann, ob diefes Ideal der Wirklich- 
feit, die Du ihnen geben Fönnteft, nahe fommt, ob es nur in Sleinig- 
feiten, die fich leicht vergeffen, oder in wejentlichen Hauptzligen ver- 
ſchieden if. Bit Du denn ſchon mit Dir einig, welche von beiden 
Schweftern Du vorziehft? Aus Deinem Brief ergiebt ſichs nicht. 
Sonft fieht mir diefe Partie weit vortheilhafter für Dich aus, als 
die vorige, zumal da Du dadurd) vom Katholicismus nichts zu be- 
fürchten hätteft, der freilich immer fchadet und nie gut thut, und 
zweitens, weil Du dadurh an Mainz nicht noch mehr gebunden 
wirft. Doch um's Himmelswillen, lieber Bruder, wenn Du aud) 
hier von -Seiten des Mädchens ficher fein follteft, jo fieh doc) ja 
zu, daß Du von Seiten ber Eltern mit feinen Schwierigfeiten, die 
Du nicht vorherfaheft, zu. kämpfen befommft. Wollte Gott, Du: 
befämeft ein Weib, die Dir das fein könnte, was mir Therefe ift. 
Allein e8 giebt gar zu wenige Mädchen, die Luft und. Gelegenheit 
zugleich haben, ihren VBerftand und ihr Herz auszubilden, um einem 
Manne vernünftige Gejellichafterinnen und Freundinnen werden 
zu können. Die Entfcheidung diefer Sache ift für Dich un fo 
viel mehr zu wünfchen, da ich fehe, wie fie Dich beunruhigt, Dich 
immer umbertreibt, und fogar von Deinen Lieblingsbeſchäftigungen 
losreißt. Möchteft Du doc) auc eine Frau befommen, die die 
große Wahrheit mit fühlte, daß unfere einzige Glückſeligkeit in 
Thätig keit befteht; und daß man nie froh ift, nie zufrieden, nie 
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Geſchmack Hat an Effen und Trinken oder irgend einer Erholung 
des Gemitth und des Körpers, wenn man fich nicht durch vor- 
herige Arbeit dazır bereitet Hat. Der Tag, an dem ich nichts ges 
than habe, ift mir ein trauriger Tag. Wenn ich mein Penſum 
überfegt habe, oder fonft fleißig gewefen bin, gehe ich mit heiterem 
Gefiht zu Tiſch und zu Bette. Das weiß Therefe zu fchäßen, 
und erinnert mich daher felbft daran, wenn ich aus angeborener 
‚oder förperlicher Trägheit nicht zum Arbeiten disponirt bin und 
Zeit vertrödle, | 

Nun endlich ift Spener’s Kifte von Leipzig, und darin das 
Beſteck yon Dir, wofür ich Dir herzlich danke, und Merck's Schrift 
an mich, angefommen. Ich habe auch die fchönen Catheter von 
Gummi elafticum und den filbernen erhalten. Jetzt werde ich ja 
wohl in Deiner Schuld fein? Das Befte macht mir viel Freude. 
Ich wünſchte nur noch etliche folche Kleine Pincetten, wovon darin 
Eines vorhanden if. Aber glaube ja nicht, daß mir Spener nun 
fleißiger fchreibt. Ich habe immer noch keinen Brief und ſchicke 
ihm doch wöchentlich ein Pad Mſept. von meiner Ueberjegung des 
Coof: Ich parire alles in der Welt, daß, fo heilig ev verfprochen, 
das Bud) zur Mefle zu liefern, er doch nichts vor Oftern liefern 
wird. So einen Trödler kenne ich gar nit. Du haft indeflen 
ganz recht, daß ich ihm Verbindlichkeit fchuldig bin, die ic) nie 
vergeſſen werde, er ift von mancher Seite ein guter Menſch, nur 
zu Gefchäften ift er verdorben. Man muß fo mit ihm zufrieden 
fein wie er ift, und im Grunde ift das die befte Art, wie man es 
mit jedermann machen muß; gerade nur das von ihnen fordern, 
was fie wirflich leiſten fönnen und wollen. — 

Mein Vater hat and) gefchrieben, er hat gar nichts gegen 
mic) gehabt, fondern ift als Decanus der phil. Facultät, wo er 
einen elenden Wifch von einen gewiffen Schurken, der Großing 
heißt, und allenthalben cum infamia verjagt worden ift, die Genfur 
verfagte, in Verdruß und Proceß verwidelt gewefen, den Carmer, 
der Großfanzler, noch obenein gegen ihn entjchieden hat. — Meine 
Commentationem de pl. esculentis qu. habe ic) vorige Woche mit 
der Poft endlich auch gedruckt erhalten, allein durch Drudfehler jehr 
entftellt, durch allerlei Correkturen ſogar quoad stylum verdorben, 
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und was das Aergſte iſt, durch eine Anmerkung, die mein Vater 
©. 19 proprio marte eingejchaltet hat, gänzlich gefchändet. Du 
wirft laut meiner Verordnung jegt fchon Exemplare in Händen 
haben, ich bitte Dich, ftreiche die Note weg, jo wie auch ©. 40 
invide; beides ift, wie Dir leicht denken kannſt, nicht von mir. 
Dann muß ©. 8 gelefen werben prohibita ftatt evitatur, weil 
letzteres gar feinen Zufammenhang mit den iibrigen Perioden giebt. 
Es find noch mehr Fehler der Urt, die Du ſelbſt ſehr Leicht finden 
wirft, Kurz, dasmal und nicht wieder durch meines Vaters 
Hände etwas druden laſſen. — Ich habe Heynen alle auffallenden 
Drudfehler gefchrieben, und gebeten, fie meo nomine In die 
G. G. 4. rüden zu laffen. Uebrigens bin ich fehr begierig zu 
willen, was Du davon hältft. Schicke doch Sampern ein Eremplar 
mit einem großen Compliment; fage ihm, ich liebte ihn von ganzer 
Seele, hätte aber von Hier aus nichts Intereffantes an ihn zu 
fchreiben, daher fehweige ich lieber. Wenn c8 ihm lieb wäre zu 
vernehmen, daß ich gefund und zufrieden lebte, jo witrde mic) das 
ſehr freuen. Merd muß, das verfteht fi, durch Did) auch ein 
Exemplar befommen, ich werde Heynen jchreiben, daß er Dir aud) 
ein Exemplar von meinem Prodromus Florulae Australis ſchicke, 
den er ſchon in die Druderei gegeben hat. Er fchrieb mir: „id) 
weiß gar nicht, warum Sie wegen des Lateins fo Übel thuen, Sie 
fönnen fich gar wohl damit fehen laſſen.“ Das war mir einige 
Aufmunterung. 

Diefe Woche Hoffte ich den zweiten Theil der Cooks'ſchen 
Reifebefchreibung zu vollenden, mit dent dritten Theil ſoll es ganz 
gemach gehen, — doc nulla dies sine linea, denn ich habe ge- 
fehen, wie geſchwind man dabei unvermerkt von der Stelle fommt! 

Jet nod) etwas, in anderes ift Naturgefchichte wie fie 
auf Univerfitäten vorgetragen wird; ein anderes für Schulen. 
Ic werde aufgefordert ein Handbud) der N. ©. für EC chulen zu 
ichreiben, und will es thun. Nämlich fo ſoll es fein, die Schitler 
befommen den Grundriß in die Hände, der kurz, fuftematifch, und 
fo beichaffen ift, daß er dem Gedächtniß Hilft, das in der Stunde 
Geſagte zu behalten, Das eigentliche ausführlihe Handbuch 
ſoll für den Lehrer; und darin fol 1) hauptſächlich Rückſicht ge: 
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nommen werden auf inländifche Naturproducte, deren Kenntniß umd 
Gefchichte, 2) auf die Anwendung, den Nuten und Gebraud) 
eines jeden, ökonomiſch, technologifch und kaufmätnifd). 

Bon Dir erbitte ih mir Hülfe und Ideen. — Erftlich, beim 
Thierreich ift einige anatomifche Kenntniß, d. i: Kenntniß der innern 
Theile der Thiere, nothwendig. Allein, man muß bedenken, hier 
fol nur fo viel gegeben werden, als allen Menſchen, aud) dem 
Bauer, zu willen nöthig, und zu begreifen möglich ift; denn 
in die Schule geht jedermann; auf Univerfitäten hört der Medi: 
ciner Anatomie alg Wiſſenſchaft. Geht es nicht an, einen Furzen 
Entwurf (delineationem) auf wenig Seiten, von dem wejent- 
fichften der Theile des Thiers, phyſiologiſch-anatomiſch mitzutheilen? 
Wodurch 3.2. die Sinneswerkzeuge, die Verdauung, der Kreislauf 
der Säfte gehörig erklärt würden, fo daß jedermann einen faßlichen 
Begriff davon befüme? Und zwar, geht e8 nicht an, bei jeder 
Claſſe von Thieren, einen ſolchen phufiologifchen Entwurf vorher: 
gehen zu lafien? 3. B. bei den Säugethieren, vom Menfchen ;:bei 
den Bögeln vom Huhn oder fonft; bei den Amphibien vom Froſch; 
bet den Fiſchen, Infecten, Gewürmen, überall von irgend einer 
der befannteften Art, die leicht zu haben find, damit der Yehrer 
überall im Stand fein möge, fie feinen Schülern in Natura vor- 
zuzeigen, und die Theile daran zu demonftriven? Könnteft Du nıir 
nicht mit dergleichen Furzen, deutlichen Anfangsgründen aushelfen? 
Dover findeft Du, daß dies nicht taugt, oder ganz wegfallen muß? 
Weiter, nad) Deinen Begriffen, und nad) Deinem Gefühl, wie 
wünſchteſt und glaubteft Du, daß ein Handbud) der N. ©. für 
Schulen behandelt werden müßte? Es kommt hier darauf an, 
diefen Unterricht zweckmäßiger als bisher einzurichten, und den 
Findifchen Vortrag zu verbannen (mie 3. B. Raff's und Gözen’s, 
die damit Alles verderben und zum Efel machen), ohne der Faßlich— 
feit zu ſchaden. Es fcheint mir aud), daß einigermaßen zwar auf 
Syſtem gehalten werden müſſe, damit im Ganzen Ordnung herriche; 
allein dabei ift doch gewiß, daß der Unterricht mehr mit dem 
Einzelnen anfangen muß, damit man mehr der Natur folge, 
und zuleßt erſt auf das Künftliche der Methode zurückführe. Ich 
werde daher auc vom Menfchen ausgehen, da ich fonft, wenn ich 
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fyftematifch zu verfahren hätte, von den Elementen oder chemiſchen 
Grundſtoffen zu den Mineralien, von diefen zu den organifchen 
Körpern auffteigen würde. Methode beruht auf Ueberficht des 
Ganzen, die man alfo nicht vorausfegen, fondern durch Kenntnig 
des Einzelnen einleiten und ſich entwiceln laflen muß. Nur die 
ganz allgemeinen Begriffe, von. einer blog empirifchen Eintheilung 
in Klafien zc. muß man vorangehen laſſen, damit man nicht in 
Unordnung gerathe. 

Zu dieſem Handbuch projectire ich eine Sammlung von 
200 Kupferſtichen, welche bei jeder Schule angeſchafft werden muß. 
Sie ſoll das Weſentliche, 1) zur Erläuterung der, unentbehrlichen 
Terminologie, 2) zur Darſtellung der Theile von Thieren und 
Pflanzen, 3) zur Kenntniß einzelner wichtiger Gegenſtände der 
Naturgeſchichte, hauptſächlich in Rückſicht auf Deconomie, enthalten; 
Die wichtigften Thiere, Vögel, Infecten, Würmer, Pflanzen, 4) ein 
Thier und eine Pflanze von jeder Klaſſe, und von einigen Unter: 
abtheilungen. Die Zeichnungen müſſen ſehr ſauber gemacht, forg- 
fältigft geftochen und accurat illuminirt werden. Wilft Du mir 
Die etwa nothwendigen anatomischen vorjchlagen, anweiſen, oder ſelbſt 
zeichnen? Z. B. vom Auge, vom Gehörwerkzeuge, vom Herzen mit 
deſſen Haupttheilen und Adern, und was jonft nöthig wäre. 

Nun vor's erfte genug davon, bis Du mir darüber fchreibft. 
— Ich habe noch, Fein Wort aus Weimar, wegen meines Aufjages 
gegen Kant: Hätte ich geglaubt, daß man jo nachläffig fein wiirde, 
hätte ich ihn apart drucken laſſen. — Du wirft ihn, wenn er im 
Merkur erſcheint, zuerft fehen; denn es währt fehr lange, ehe man 
hierher etwas von ſolchen Sachen bekommt. Sage mir unver- 
hohlen alles, was Dir drinnen mißfält. Daß Jacobi den Kant, 
„nen alles zermalmenden” nennt, ift nur Mendelsjohnen nachge- 
ſprochen, der ohngefähr eben das mit andern Worten in der Vor⸗ 
rede zu den Morgenſtunden jagt; und überhaupt ift es ein ge- 
wöhnliches Beiwort für ihn, wegen feiner Kritik der reinen Der- 
nunft, wo er die bisherige Mataphyſik und Pſychologie ganz über 
den Haufen ftößt. Alſo wohl ſchwerlich Ironie bei Jacobi, der 
große Dinge auf ihn Hält. Denn irre ich nicht, fo finde ich in 
Kant's Schriften Spuren, daß er gar fehr auf die Iacobi’fche Seite 
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hängt, zu glauben, wo man nicht beweifen kann. Ich habe diefer 
Tage Jacobi ber den Spinoza, und auch feine Antwort auf die 
Beichuldigung gelefen (mit dem Frontiſpice, wo Du figeft) und 
erjehe daraus, was ich ſchon felbft aus den Morgenftunden urtheilte, 
dag Meendelsfohn gar der große Kopf nicht ift, wofür ihn feine 
Berliner ausfchreien, zugleich aber, daß Jacobi fo fürchterlich 
Ihwärmt, ja fo gefährlich ſchwärmt, als je ein Schwärmer gethan, 
und das — erbarm e8 Gott! — nad) Anleitung eines fo jämmer- 
lichen fophiftifchen Schluffes als ich je einen gehört habe. Alle 
unfere Erfahrung, fagt er, d. i. al unjer Wahrnehmen durd) die 
Sinne, ift Glauben, denn wir glauben, daß wir einen Körper 
haben, weil wir ihn verfhieden empfinden von allem was außer 
‚und da ift, und auf unfere Sinne wirkt; ja wir glauben, daß 
außer und Dinge da find, weil wir Veränderungen in uns ver- 
ſpüren; ob wir gleich aus der Empfindung noch feine Wirklichkeit 
demonftriren, jondern blos eine glauben. — Folglich können 
wir aud) glauben, — was die Religion lehrt; was nie Ver- 
änderungen in und zuwege brachte, was nie auf unfere Sinne 
wirkte, was allem unferm finnlichen Glauben, wenn ic) ifn fo 
nennen darf, widerjpriht. Wie Häglich hängt das zuſammen? 
Und wie natürlich folgen daraus die gewöhnlichen Litaneien aller 
Schwärmer, die herrichjüchtigen, alleinweifen, intoleranten Aus- 
drüde gegen alle, die nicht fo denfen wie Er, Ausdrüde, die auf 
jeder Seite des Jacobi'ſchen Buchs zu finden find. Es ift von 
einer Seite belehrend, von einer gewiflen Seite fogar tröftlich, und 
von einer andern aber auch unangenehm und betritbend, zu fchen, 
daß e8 dem Menjchen fo angeboren ift, Recht haben zu wollen, 
flüger und befjer fein zu wollen, — und vor allen Dingen — 
allein wifjen zu wollen, worin Glückſeligkeit beſteht. Jacobi's Kopf 
und Herz bleiben mir immer werth, troß diejes Jugs. Im Gegen- 
teil, er wide nicht der Kopf fein, der er ift, nicht das gute, große 
Herz haben, das er hat, wenn er anders wäre. Aber auffallend 
muß es jedem Unpartheiifchen fein, daß er fich in dem Buch über 
Spinoza in feiner ganzen Geiftesgröße fühlt. 3. B. Erftlic) Hat 
jedermann den Spinoza mißverftanden; feiner hat Kopfd genug 
gehabt, ihn zu fallen, außer Leſſing und Jacobi. Nun aber it 
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Jocobi noch über Lefjing, denn Lefjing bleibt beim Spinoza ftehen, 
und Jacobi's Adlerblick entdeckt, daß auch diefer Phönix unter den 
Philoſophen mit al feiner Weisheit den Schatten für die Wirk⸗ 
lichkeit, die Wolfe ftatt der Juno umarmt habe; er macht alfo Kopf- 
unter, und kommt wieder auf ferne Füße zu ſtehen. Recht gut; 
ich habe nichts .dawider. Wenn er nun aber einen jeden, der nicht 
mit ihm Kopfunter macht, einen Atheiften fchilt, und e8 dabei nicht 
bewenden läßt, fondern mit dem Begriff vom Atheiften alles Schänd- 
liche, Berabfcheuungswärdige, was je der Fanatismus in feiner 
Raſerei darliber deraifonnirte, verbindet, fo danke ich fir feine 
Weisheit und fühle in meinem Herzen, daß ich einem Engel, der 
mir fo jpräche, keinen Glauben beimefjen würde. Ich weiß nichts 
beileres und kann nichts befleres finden, ich bin weit entfernt, dies für's 
Beſte zu halten; aber e8 ift nach meiner Bernunft und nad) meinem 
Gefühl das Befte für mich. Das wäre nun alfo meine Art, 
mic meiner Weisheit zu freuen; fie ift eben fo eigenflichtig wie 
jene, aber ic) glaube, nicht ganz fo herrſchſüchtig. — 

Was Lavatern betrifft, jo gebe ich nunmehr auch geru zu, 
daß ich ihm im vorigen Briefe zu viel gethan habe, ich glaube gar 
wohl, daß er ein guter Dann und ein Mann von Kopf fein kann, 
ich glaube, daß er's jagt, wie er's meint, und fchränfe meinen Tadel 
nur auf eben das ein, was ich hier an Jacobi tadle, nämlich auf 
die grenzenloje Schwärmerei, grenzenlos, weil man durchaus feinen 
terminum ad quem hat, jondern mit dem Strom immer weiter 
geht, und zulegt allemal unfehlbar auf Abfurda kommt, wie das 
Desorganifiren und Magnetifiren und Somnambulifiren, den Glauben 
an Gaßner und an andre Wunder jegiger und vergangener Zeit. 
— ‚Die Berliner haben mich nicht umgeftimmt; denn im Grunde: 
non amo homines. Sie gehen eben fo tabelhaft zu Werke, als 
andere Menfchen; fie haben aber auch ihr Gutes. Ich erinnere 
mic) nicht, daß wir je ein Wort über Lavater gefprochen hätten. 
Crypto⸗Jeſuitismus eriftirt gewiß; nur vielleicht nicht in dem Grade 
und Umfarge, wie die Berliner fagen; allein der Partheigeift muß 
fo fprechen, nnd ſobald man dem Erypto-Fefuitisinus zu Leibe will, 
ift e8 natürlich, daß Alles mit verdächtigt wird, was ähnliche 
Symptomen zeigt. 
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Sehr Lieb ift mir's, daß TH. nicht mehr W.'s Weg geht. 
Die Marime nad) Handlungen, nicht nach Worten, von Menſchen 
zu urtheilen, ift gewiß vortrefflich,. und dünkt mich im der That 
nicht8 weniger als platt, wie Du befürchteteſt. Es giebt ſich allmählich 
mit mir, durch die Erfahrung. Man fällt jo oft, bis man gehen lernt. 

‚Dein Urtheil über Zimmermann’s Einſamkeit finde ich vor- 
trefflih;; ich habe mit dem Ganzen des Buchs nichts zu thun; 
ſondern mit einigen Anekdoten aus alter und neuer Zeit und 
einigen Ideen, bin ich zufrieden. 

Du kannſt ſicher ſein, daß ich Lichtenberg recht hoch ſchätze 
und liebe; auch nicht mit ihm brechen werde, indeſſen läßt er noch 
immer nichts von fi hören. .. 

Die Caſſel'ſchen Nachrichten haben mic erftaunt, geärgert, 
und (für und) gefreut. Warum geht Schlieffen nicht aus dem 
Dienfte? Er kann für fich doch wohl leben? Du fagft nur ganz 
furz; er frug gleich nach mir, fagte er wicht, daß ich ihm zweimal 
gefchrieben, und nichts, was die alte Zuneigung zu mir verriethe? 

Daß Du den Bärenkopf erhalten haft, ſchreibſt Du mir jest 
zum erften Mal. Ich werde mir diefen Winter Mühe geben, 
etwas mehr fir Dich zufammen zu bringen. Womöglich einen 
Elendskopf. — In Anfehung Wrisberg's handelt Du recht: magis 
amica veritas! 

Hier haben wir erbärmtliches Wetter; vote voriges Jahr. Es 
find ein paar Hauptperfonen von der Erziehungscommtiffion hier 
gewejen, haben alles verjprochen; ob etwas gehalten werden wird, 
ift die Frage. — 

Therefe will Dir auch noch fchreiben. Ich habe heute noch 
viel Briefe zu fertigen. Alfo muß ich heut abbrechen. Grüße 
Müllern beftens. Ich umarme Dich mit innigfter Liebe. Xebe 
wohl und pflege Deiner Gefundpeit. 

Dein 
Forſter. 

Tauſend Dank für das Excerpt von Camper. Ich werde es 
abſchreiben und Dir wieder ſchicken, ſobald ich kann. Hier iſt auch 
ein Dankſagungsſchreiben an Merck, den Du noch beſtens grüßen mußt. 
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Wilna, am 8. October 1786. 


Ein paar Pofttage habe ich die Beantwortung Deines Briefes 
vom 4. September aufgefchoben, um Dir, mein einziger, befter 
Bruder, jo antworten zu können, wie Du es aus den Beilagen er- 
jehen wirft. Daß mid, Deine dee, nad) der Südſee zu gehen, 
auf die erften paar Tage außer Faſſung brachte, wirft Du, bei 
meiner übrigen Entſchloſſenheit, kaum glauben. Allein der Ge- 
danke, mir nunmehr fo gänzlich felbft überlaffen zu fein, und außer 
meinem Weibe gar niemanden mehr zu haben, hatte für mein Herz 
etwas äußerft niederjchlagendes. Du bift der Einzige, der mich 
richtig beurtheilen Tann, alle andern Menfchen denken entweder zu 
vortheilhaft von mir, oder fchägen aud) das Gute nicht an mir, 
welches ich wirklich befige. Du warft mir mehr als alle andern 
Menſchen, ehe ich heirathete, und feitdem bift Du durd) nähere Be- 
fanntjchaft mit Deinem wahren Character, deſſen Edles man ver- 
fennen Tann, wenn man ihn nicht ganz faßt, auch meinem Weihe 
mehr al8 alle ihre Übrigen Freunde geworden. Du weißt ſelbſt, 
wie lebhaft Du die Idee rege zu machen gewohnt warft, wie viel 
uns Freude und gegenfeitige Vollkommenheit aus unferer Wieber- 
vereinigung erwachjen Ffönnte und müßte. Mir war diefe Idee 
ſüß geworden, fie nährte meine Hoffnung hier wegzulommen und 
mein eigenes Gefühl fagte mir, fie fei wahr; unfere Wiederver- 
einigung ift ficher ein Bortheil fir uns beide, am meiften aber für 
mid. Dazu kommt ferner, daß ic) außer Dir feinen Correfpon- 
denten habe, der aus Liebe zu mir fo fleißig, fo ausführlich und 
von Gegenftänben, die mic) intereffiren können, fchreibt; keinen, dem 
ich jo ganz ohne Rüdhalt mein Herz eröffne; den ic) im Nothfall 
um Rath fragen, dem ic) Aufträge in unferm Fache geben fann, 
Ic war, wie Du fiehft, zu fehr an Dich gebunden, um nicht den 
Schlag der möglichen Trennung hart zu fühlen. Ich mache auch 
fein Öeheimniß daraus, daß e8 bei mir Eigennutz ſowohl des Kopfs 
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als des Herzens war, was mir Dein Reifeproject jo drüdend 
machte. Dies war aber auch der Grund, weshalb id; meine 
trauernde Laune erft abwarten, und den erften Eindrud vergehen 
laſſen wollte, ehe ich an Dich jchrieb. Ich habe mitten in meiner 
Niedergefchlagenheit ſehr wohl eingefehen, daß das Project fir Dich 
dennoch jo enticheidend vortheilhaft fein könnte, daß alle meine 
Privateinwendungen den Nuten nicht aufwiegen dürften, den Du 
von der Ausführung defjelben haben könnteſt. Dies ift auch das 
Reſultat gelafiener Ueberlegung. Die Wiffenfchaft ſowohl als Du 
felbft, wird durch Deine Reife wefentlic gewinnen. Drei Jahre 
zur See find wenig gegen die Kenntnifje, die Du, mit Deinen 
Borkenntniflen, Deinem Fleiß, Deinem Blick ausgerüftet, einerndten 
kannſt. Wären e8 nur Meflungen und anatomijch-phyfiologijche 
Bemerkungen über die verfchiedenen Menfchenförper, die Du zu 
fehen befommen würdeſt, jo wäre das fchon wichtig genug. Und 
wie viele Thiere, Vögel, Fiſche würdeſt Du nicht Gelegenheit haben . 
zu beobachten und zu zergliedern! — Welche Ausbeute fiir Phyfio- 
logie und Anatomie comparata! — Botanik würde Dich freilich) 
wohl wenig intereffiren, weil Du fchwerlic, Zeit finden würdeſt, 
Did) damit abzugeben, aber ſammeln wirdeft Du doch, und Samen 
nad) Haufe bringen, auch wohl von dem Merkwürdigften eins und 
anderes anmerken, was aus den trocknen Specimine nicht erfehen 
werden kann. Das Schlunnfte, was id) für Did) befürdjte, ift 
Zangeweile auf langen Fahrten, wo man fein Yand in mehreren 
Monaten zu jehen befommt. Du mußt Beichäftigung haben, 
fonft vergeht Du. Hierüber mußt Du erft mit Dir felbft zu 
Rathe gehen. ch riethe Dir, daß Du auf irgend ein beftimmtes 
Geſchäft dächteft, welches Du Dir vornehmen und womit Du 
alle Deine unbefegten Stunden auf dem Schiffe ausfüllen 
könnteſt. Du weißt, wie bald man ſich auf dem Schiff ausge- 
ſprochen Hat, und wie leicht man dort eine gewifje Taciturnität 
annimmt, die ich noch nicht abgelegt habe. 

Thereſe kannte mich nicht, wie fie mich heirathete und wie hätte 
fie e8 aud) gefonnt, da wir uns fo wenig gefehen hatten. Sie wußte 
nur, daß ich unter allen Männern ihrer Bekanntſchaft der gutherzigfte 
und fanftefte war; fie glaubte es ihrer Familie ſchuldig zu fein, daß 
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fie hejrathete, damit der Laſt im Haufe weniger würde, und meinte es 
fei Thorheit, zu warten, bis ſich ein volllommenes Ideal um fie be- 
witrbe. Sie hatte auch feinen Begriff, daß ein Dienfch fo denken und 
handeln könnte, wie fie ſeitdem bei mir erfahren; fie erwartete feine 
völlige Befriedigung für ihr Herz, und fand fie doch. Sie hatte 
überfpannte Begriffe von dem Unwerth des Lebens, war mitten in 
ihrer Lebhaftigkeit oft traurig und bis zum äußerften Unmuth be- 
wegt, ihre Eriftenz fchien ihr manchmal gleihgiltig, manchmal 
überläftig.‘ Bon allem Dem ift feine Spur mehr übrig, feitdem 
fle mich) kennt, und mein Herz dem ihrigen fo entjprechend, fo 
gleichfüihlend findet. Wir verbergen einander nichts mehr; fie wird 
ihres Dafeins froh, fie hängt gänzlich an mir, fie findet Freude 
und Glüd in ihren einfachen täglichen Beichäftigungen, Tacht iiber 
ihre ehemalige Denkungsart, und findet ihre jegige der Beftimmung 
bes Menfchen völlig angemeſſen, fie hat das Leben gewiflermaßen 
lieb gewonnen; — id) fage gewiffermaßen; denn einen jehr 
hohen Werth fee ich felbft nicht drauf; e8 kann nur in fofern wir 
genießen, einen wahren Werth haben. Allein e8 konnte auch 
sicht fehlen, bei dem richtigen Gefühl von Pflicht, und bei der 
richtigen Schägung der Dinge, die fie ſchon befaß, mußte fie glück⸗ 
lich werden, fobald fie einen Mann befam, der eben fo richtig filhlte, 
dachte, handelte, der aljo das gegen fie erflillte, was fie gegen ihn; 
fie hatte nur auf etwas Negatives gerechnet, hatte. geglaubt, ihre 
Beruhigung in Ausübung ihrer Pflicht und im Dulden zu finden, 
und erfuhr, daß ich ganz allein in ihr lebte, daß ich Feine Freude 
tannte, als die, fie froh und glücklich zu fehen, und feine größere 
idealiſche Glückſeligkeit als die, der Urheber ihres Glücks zu fern, 
md fo fanden wir das Glück, welches feiner von uns beiden, da 
wir ung heiratheten, zu hoffen wagte. Noth und Armuth, Lieber 
Oruder, würden und nur nod) inniger, wenn das ander möglich 
ft, verbinden; denn Bedürfnig, Einfchräntung und Ueberzeugung, 
daß wir einander Alles find, thut es fchon im Hohen Grade. Unfer 
Interefle iſt Eins. 

So ift derm auch unfer Kind ein Band der Natur, welches, 
indem es unfere Pflichten näher beftimmt und vermehrt, uns fefter 
vereinigt, und unfer Glück dauerhafter macht. Es füllt Thereſen's 
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ganzes Herz, und ihre mütterliche Zärtlichkeit ift ein herzrührender, 
entzlidender Anblid. Das Unglüd eines andern Profeflors, defien 
Frau vier Tage Später als Thereſe entbunden ward, deflen Kind 
aber fchon vor etlichen Tagen geftorben ift, weil die Amme es durch 
ihre Gefräßigkeit hingerichtet hat, läßt mich doppelt fühlen, welch' 
ein Glück es ift, daß Thereſe felbft ſtillt. Wenn hier ein Kind 
groß wird, jo ift es des Schickſals Wille, denn ſolche Ammen und 
ſolche Pflege, wie e8 bier durchgehends giebt, davon hat man aus⸗ 
wärtig feinen Begriff: Sollte ja der Fall eintreten, daß Thereſe 
wieder ein Kind hätte, und e8 nicht nähren könnte, fo find wir 
feft entjchloflen, e8 zu füttern, und fchlechterdings feine Amme zu 
halten. Bon der Güte der Kuhmilch ift man wenigftens ficher. 
Mein kleines Mädchen bat daher auch ſchon ſeit den erſten paar 
Tagen Ihres Lebens, neben der Muttermilch, Kuhmild mit Wafler 
verdünnt, bekommen, womit noch täglich fortgefahren wird, zumal 
Nachmittags, weil es nicht gut ift, daß die Mutter das Kind ftillt, 
während der Verdauung. 

Polniſch, Hoffe ih, wird mein Kind nicht nöthig haben, es 
wäre denn, daß ich noch nach den fieben magern Jahren hierbliebe. 
Daß die Zunge gelibter wird, ift doch wahrlich ein gar zu geringer 
Vortheil, gegen den Schaden, den e8 davon haben kann, wenn es 
mit Domeftifen und Pfaffen oder Dummföpfen polnisch fpridt. 
Franzöſiſch, wenn e8 Anlage hat, kann e8 ſchon im ſechsten, fiebenten 
Jahre lernen, allein ich bin nicht dafür, irgend eine Praecocität 
erzwingen zu wollen. Zeichnen, Leſen, Schreiben, und alle Be- 
griffe, deilen des Kindes Alter fähig ift, fol es lernen, und vor 
allen Dingen fol e8 Hauptangelegenheit fein, daß es lernt, fich zu 
bejchäftigen, und nie einen Augenblid leer oder müßig bleibt. 
Worte, habe ic) gejagt, ſoll e8 nicht ohne Begriffe lernen. Näm— 
lich, aud) hier will ic) nichtS weniger, al8 ein Ideal ſchaffen, fondern 
nur meinen Sag, joviel es ſich thun läßt, in Ausführung 
bringen. Ich weiß, daß es nicht immer möglich ift, zu verhüten, 
daß Kinder Wörter auffehnappen, allein ich will doch ſuchen, daß 
fie gewifje Wörter nicht eher zu Hören befommen, als bis fie fähig 
find, den reineren Begriff davon zu fallen. Beruht nicht aller 
Aberglaube 3. B. darauf, daß die Kinder das Wort Gott (aud) 
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Geift, Seele, Jeſus, Engel, Hinmiel, Hölle) frühe lernen, che fie 
noch des abftracten Begriffs, der damit verknüpft ift, mächtig 
werden können? Sie gewöhnen ſich jo allmählich dran, den lieben 
Gott als einen Menfchen zu denken, woraus denn alle falſche Reli- 
gionsbegriffe fließen. Deine Bemerkung, ja nicht durch zu großen 
Eifer entgegengeſetzte Meinungen rege zu machen, ift fehr 
richtig. Mein Plan ift der, mir meines Kindes Zutrauen und 
Liebe zu erwerben, und fodann bei aller Gelegenheit feine Denk: 
‚kraft zu entwideln, jmmer darauf zu fehen, daß es mir von jeder 
Sorftellumgsart Rechenſchaft geben, und fie feloft prüfen lernt, ob 
fie auch mit Erfahrung beftehen kann. Denn ich bin dod) über- 
zeugt, daß jemand, der deutliche Begriffe gewohnt ift, fich nicht fo 
leicht durch blauen Dunft übertölpeln laflen wird, als einer, der 
Worte und dunkle VBorftellungen für baar Geld annimmt, und ſich 
nicht einfallen läßt, zu unterfuchen und nachzudenken, ob er nicht 
auf bloße8 Poftulatum baut. 

Meine Abhandlung ift voll der fchändlichften, den Sinn und 
Conftruction verderbenden Fehler, die ich mir nicht zu Schulden 
kommen laffen. Ich weiß nicht, woran mein Vater gedacht hat, 
als er fie corrigirte, denn er hat in der That Schniger hinein ge- 
bracht, die meine Handjchrift nicht hatte Murrey hat mir ganz 
mit Entzüden gedankt, und mich in den Himmel erhoben. Wo 
Du nur fannft, ſage nur gerade zu, die Note fei wider mein Wiſſen 
und Willen eingefchoben worden. Heyne wird Dir aud) ein Exem⸗ 
plar von meinem Prodromus fchiden. 

Daß Voßmaer gegen Merd fchreiben witrde, konnte ich mir 
vorftellen. Sch habe weiter nichts von ihm ghört. Der Erbftatt- 
halter wird vermuthlic, durch die jegigen Auftritte jehr den Kürzern 
ziehen. Es fcheint, der Patriotisums wacht in Holland auf, und 
die Gewaltthätigfeit gegen Elburg und Hottem verdirbt alles. Die 
Franzoſen werden wohl verhindern, daß der K. v. Preußen ſich 
nicht drein mischt. — Apropos vom KR. v. Preußen, haft Du ge- 
merkt, daß MWöllner und Bifchofswerder befördert worden find, daß 


: der KR. unaufhörlich in die Kirchen läuft, und unter diefen Vor: 


wand auch im die Fatholijche? Bor etlichen Tagen war der fatfers 
liche Kreishauptmann aus Lemberg, Graf Gallenberg, den ich in 
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Wien gelaunt habe, bei mir und verficherte mich, der neue K. v. 
Preußen höre fleißig Mefle, nnd hoffe Geifter zu ſehen; — hie 
mit fcheint auch der Befehl an das Confiftorium, auf die Reinig- 
feit der Lehre bei den Predigern zu halten, im Zufammenhange zu 
ftehen. Gleichwohl meinte diefer Graf, der die Lage der Sachen 
ſehr gut kennt, daß in wenigen Jahren zwifchen dem Kaiſer und 
König v. Preußen eine fehr enge Alliance zu Stande kommen 
diirfte. 

Ich zweifle faft gar nicht, dag Du von Miß H. ganz los⸗ 
kommſt; denn in diefem Falle kommt es auf den Entſchluß an. 
Allein diefer ift vielleicht fo feft nicht, wie Du Dir vorftellft, da 
Du durch die Süpdfeereife eigentlich erſt recht frei zu werden ge- 
denkſt. Ich komme wieder zu diefem Project und den beiliegenden 


Briefen. Deinem Verlangen gemäß, habe ich an Banks gefchrieben; 


allein ich bin weit entfernt, zu hoffen, daß dies die befte Empfehlun, 
fein wird. Diefer Mann hat fich noch in diefem Jahre jo tückiſch 
und feindfelig gegen mic bezeigt; daß er wohl ſchwerlich etwas 
thun werde und möge, glaube ich auch nicht, er denft dazu nicht 
liberal genug. Leider habe ic, niemand in England, der auf meine 
Empfehlung was thun wird, oder, wenn er auch darauf achtet, 
etwas durchzufegen im Stand ift, indeffen habe ich doc an zwei 
Leute gejchrieben, an Profeſſor Hornfby in Oxford, der meine 
Reifebejchreibung im Mfcpt. durchcorrigirt hat, und Mitglied vom 
Board of Longitude ift, und an Mftr. Hudfon, den Verfafler der 
Flora Anglica, der, fovtel ich weiß, Herrn Banks cben nicht gar 
zu grün ift. Wenn noch jemand ſich um meinetwillen Mühe giebt, 
jo müſſen e8 diefe beiden Leute fein. Du fiehft, daß ic) thue, was 
ih kann. Doch ehe Du die Briefe abjchiefft, wirft Du wohl, wegen 
der Zuverläffigkeit des Gerlichts, ganz ficher fein. Heut haben 
mid) die drei Briefe fo viel Zeit gefoftet, daß ich nicht Länger mit 
Dir plaudern kann. Hencke's Lächerlichkeit, die Du in Deinem 
Briefe erwähnft, Fenne ich gar nicht; was ift das für ein 
Buh? — 

MWendeborn’s nene Ausgabe habe ich, aber vor allen Dingen 
habe ich auch Archenholzen's England und Italien, welches mir in 
feiner Art noch mehr gefällt, als Wendeborn. 
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Therefe grüßt Dich herzlich, und kann nur heut’ unmöglich 
fehreiben. Ich umarme Did) von ganzer Seele. Schreibe uns 
bald wieder. | 


Dein 
Forſter. 


Wilna, am 20. November 1786. 


Ich kann unmöglich ausführlich an Dich ſchreiben, beſter S. 
aber ich kann Dich auch unmöglich in Ungewißheit laſſen. Ich 
wähle alſo das dritte, und ſchreibe ganz kurz, und vorläufig. 

Deine beiden letzten Briefe ſind eingegangen. Der letzte, 
vom 28. October geſtern. 

Es iſt mir unausſprechlich lieb, daß aus Deiner Reiſe nichts 
wird, vieleicht iſt's auch beffer fir Dich und gewiß für uns alle, 
die wir an Dir bangen. — 

Die Briefe kannſt Du, gelefen oder ungelefen, wie Du willft, 
verbrennen. Denn fie taugen ſonſt zu nichte. An Banks zu 
jchreiben, hätte mich ohnehin gar nichts, außer Deine Angelegenheit, 
vermocht. Er hat ſich gegen mich gar zu niederträchtig feindfelig, 
ohne die mindefte Beranlafjung von meiner Seite betragen. 

Ic bin äußerſt aufmerkfam gemacht worden auf dasjenige, 
was — gogus Dir fchreibt, daß ich den Moſes lächerlich gemacht 
haben jol. — Ic wüßte nicht, daß ic) irgendwo Moſes erwähnt 
hätte, al8 in dem Auffag im deutfhen Merkur. Diefer ift 
91/5 Woche unterwegs geweſen, und (NB. nicht mit erbrochenem 
Siegel, aber doc ganz aufgeriffen, fo daß man, ohne das Siegel 
zu verlegen, das Mſept. herausgenommen) in Weimar am 2. Oe⸗ 
tober angefommen. Gedrudt ift er damals, wie M. Dir fchrieb, 
noch nicht gewejen; alfo, woher hat M. die Nachricht von meinen 
Aeußerungen über Mofes? Ich wünfchte, daß Du mit aller Bor: 
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ficht ihn treuherzig machteft und nähere Erkundigungen einzögeft. 
Menigftens müßte e8 uns künftig noch vorfichtiger machen. Doch 
fönnte e8 fein, daß er aus Weimar, durch jemand, der den Auf- 
fag dort gelefen, vom Inhalt Nachricht erhalten haben mag. — 

Grüße ihn von mir. — Willſt Du mich bei ihn entſchuldigen 
oder vertheidigen, fo fage, man würde ihn wohl unrecht berichtet 
haben; Du fennteft mic) zu gut, um einen Augenblid beforgt zu 
fein, daß ich mich über Mofes aufhalten könnte; allenfalls würde 
ich e8 mit den ungereimten Yolgerimgen zu thun gehabt haben, 
die man aus Mofes’ Worten zieht, da befanntlicd) der Auslegungen 
fo viel ald Tage im Jahr wären, und eine närrifcher und unfinniger 
wie die andere. — Er thäte Dir einen Öefallen, Dir näher zu 
berichten, wo id) denn das vom Moſes gefagt hätte, denn Du 
wäßteft e8 nicht, und hätteft lange nichts Deutjchgefchriebenes von 
mir gelefen, aud) überhaupt nichts, wo von Mofes das mindefte 
vorkäme. | 

Ich glaube Übrigens nicht zu irren, wenn ich mir einbilbe, 
daß alles, was Du von Mäßigung, Toleranz und Schweigen in 
Deinem legten Briefe fagft, zum Theil durch diefe Stelle aus — 
gogus Briefe veranlagt worden ift. Sei ganz ruhig, ganz über- 
zeugt, lieber Bruder, daß weder Thereſe noch ic) die Zunge ums 
verbrennen werden. Wir laſſen jeden gern bei feinem Glauben, 
und bürden feinem den unfrigen auf, fprechen auch nie von diefen 
Dingen mit denen, die und nicht faſſen. Nicht das Schickſal der 
Keformatoren fchredt ung ab. Denn wüßte man, daß man für 
Wahrheit litte, jo wäre doch fein ſchönerer Tod. Aber exftlich weiß 
man das nicht, und zweitens ift damit noch nichts für die gute 
Sache ausgerichtet. Allein, daß ich mid) je ſollte abhalten laſſen, 
meine Meinung über dies und jenes zu jagen, weil diefer und 
jener anderer Meinung ift, das finde ich nicht recht. Gerade darum 
ift einer anderes Sinnes al8 der andere, damit er feine Meinung 
fage, aber nicht, damit er jemand zwinge, ihr beizutreten. Wenn 
über 14 Jahre die Umftände e8 erfordern, daß mein Kind confir- 
mirt fein muß, fo werde ich es confirmiren laſſen, ft e8 dumm, 
jo mag e8 tout de bon ſich confirmiren laſſen; ift e8 gefcheut, 
fo kann ich ihm alsdann von der Galoppe nad) der Mode, wie Du 
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es ausdrüdit, etwas jagen. Jetzt bilde und erziehe ic) es erft fo 
gut ich kann zum guten, tauglichen und folglich glücklichen Menj chen. 
Das Übrige, wenn's nöthig ift, läßt fich Leicht Hinzufegen. Ich 
fann Dich) verfichern, daß ich hier mit feinem Menſchen von Re- 
ligion rede, und Therefe auch nicht. Wir Haben uns von diefer 
Seite nichts vorzumwerfen; auch ift Thereſe nicht mehr fo übereilt, 
fo braufend wie ſonſt, ohne von ihrer. Tebhaftigfeit etwas wejent- 
Tiches eingebüßt zu haben. 

Warum fagft Du mir — Du wollteft, daß ich mit Jacobi 
wieder ganz gut ftünde — wanı habe ich denn je übel mit ihm 
geftanden? Sch habe ihm Fein Wort je zu leide gethan; ich habe 
ihm den liebevollften Brief noch feit meiner Berheirathung ge- 
fchrieben, auf den er mir nicht geantwortet hat; ich habe mich nie 
mit ihm über irgend etwas gezankt, mich nie zurückgezogen, nie von 
ihm entfernt. — Doch um Dir zu beweifen, daß die unterbrochene 
Sorrefpondenz nicht an mir liegt, will ich ihm nächſtens wieder, 
durch Deine Hände, jchreiben. 

Wenn Du machen künnteft, daß ich 1200 Thaler Gehalt, 
400 + Reifegeld und 1000 H Vorſchuß zur Tilgung meiner 
Schuld bei der Erziehungscommiffion erhielte, jo käme ich nad) 
Mainz, fobald man mic haben wollte. Was iſt's am Ende, 
wenn ich dem Kfit. etwa 6000 Fl. kofte? Haben ihn Andere dod) 
mehr gefoftet, die weniger Namen haben! Du weißt, daß ich auf 
dies Namenhaben nichts rechne; aber bei Andern gilt es. Ich habe 
überlegt, daß mir zwar hier manche Gelegenheit, etwas zuzulernen, 
jegt noch nicht, aber mit der Zeit, fommen fann. Aber beiter ©. 
wärde ich. denn in Mainz, und bei Dir, müßig figen? Ich habe 
bier arbeiten gelernt, und weiß nun, daß ich aud) in Caſſel un- 
endlich vielvor mic) gebracht haben fünnte, wäre die Teufeld-Wirth- 
Ichaft mit den Kofenfreuzern nicht gewejen. "Und dann, mein 
Freund, der Nuten, den ich hier ftifte, ift geradewegs Null; die 
Kräfte, die ich anftrenge, außer zum Bücherfchreiben, find verlorene 
Zeit und Mühe; Scheermefler find nicht gemacht, um damit Klöße 
zu ſchnitzen. Ferner fege den Fall einer Revolution in Polen, 
jo habe ich gar feine Stüge. In Deutichland finde ich doch allent- 
halben Menſchen, und auch theilnehmende Menjchen genug. Noch 
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mehr. Ich fege den Yall, ich hätte nur nody 8 oder 10 Jahre zu 
leben, wenn ich alfo meine 7 Dienftjahre noch aushielte, und nun 
auch das Glück hätte, nad) Deutichland fogleich gerufen zu werden, 
jo könnte e8 fein, daß ich gleich in den erften paar Jahren wieder 
dran müßte, ohne mein Gutes genoffen zu haben in diefem Leben! 
Dagegen den Vortheil bei Dir, und in Vereinigung mit Dir zu 
fein und zu arbeiten — und die Schale finft ohne Bergleih. Wenn 
Du aljo etwas thun Fannft, thuft Du recht, an mich zu denken. 
Ganz ohne Hülfsmittel in meinem Fach wird’ ich aud) dort nicht 
jein; und für das Uebrige wollt’ ich fchon jorgen. Haft Du von 
Heyne ſchon meinen netten Prodromus bekommen? Er ift gut ge- 
drudt. Bei Gelegenheit wäre er producibel. O wenn große Herren 
wüßten, wie oft fie mit einer kleinen Summe Menjchen glüdlich 
machen, und ihrem Inſtitute zugleic) Nuten fchaffen könnten, fo 
würden fie fich öfters die Freude machen! 

Herder Hat mir einen Herzlichen Brief gefchrieben wegen des 
Auffages inn Merkur, den er im Manufcript gelefen hat. Ich 
will Div einmal feinen Brief abfchreiben, wenn ich mehr Zeit 
habe, oder im Original ſchicken, wenn ich ihn entbehren kann. 
Tichtenberg hat mir ausführlicd) und ganz vortrefflich gefchrieben. 
Ich Habe ihm fogleic geantwortet. 

Camper's Brief, wovon er Dir fchreibt, habe ich leider nicht 
bekommen. Ich werde diefen Winter alles aufbieten, um Elend, 
Biber, Bären u. d. gl. zuſammen zu trommeln. 

Vale Carissime! id) muß nun aufhören. Thereſe grüßt 
Dich Herzlich. Wir find alle gefund. 


Ewig Dein 
Forſter. 


P. S. Meine Ueberſetzung wird zu Oſtern ganz fertig er— 
ſcheinen. Mit ziemlich häufigen Anmerkungen. 

Rhinoceros und Elephant ſind in der Bildung der Zeugungs— 
theile zu ſehr verſchieden, als daß ein Baſtard zwiſchen ihnen wahr- 
ſcheinlich wäre. Ueberhaupt glaube ich nicht, daß es Baſtarde von 
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wilden Thieren giebt. Meine Gründe findeft Du im Aufjag 
von Menfchen-Race im Merkur, den Du nun wohl gelejen 
haben wirft. 


Wilna, den 7. December 1786. 


In meinem vorigen Brief vom 20. Nov., liebſter Bruder, 
verſprach ich bald wieder zu jchreiben, und nannte e8 eine vor- 
läufige Antwort. Seitdem habe ic, alle Hände zu voll gehabt, 
um daran gehen zu können; zu dem, fo hatte ih aud) auf die 
mejentlichiten Punkte Deiner Briefe geantwortet. 

Geſtern erhielt ich das erſte Elend. Es war ein Weibchen, 
pod) völlig erwachlen. Der Herr, der e8 mir |chidte, forderte die 
Hinterfchenfel zurück, weil das Fleiſch für eine Delicateſſe gehalten 
wird. Sch ließ alfo einen Fleischer fommen, befahl die Haut ab- 
zuziehen und das Thier zu zerhauen, doc, wollte ich, daß man mit 
dem Kopfabfchneiden warten follte, bi8 ich dabei fein könnte. 
MWährend daß ich aber meine Lection gab, jchnitt man den Kopf 
and) ab, und ich konnte aljo die Carucula, davon Camper in feinem 
Tract voer het Reindier fpricht, nicht unterfuchen. Ich nahm 
indeflen doch den Kopf und die Kehle vor, und fand (das Thier 
war durch die Gurgel gefchoflen, folglich war dort alles voll Blut), 
daß e8 hier fchlechterdings zu feinem ſolchen Sad, wie im Renn— 
thier, einigen Anjchein hate. Das Zungenbein mit jammt der 
Cartilag. Thyroid. habe ich herausgefchnitten. Den Kopf gedenfe 
ich mit der Säge womöglich zu öffnen, um das Gehirn heraus- 
zunehmen, und apart aufzuheben. Alsdann aber thue ic) den Kopf 
doch in Sp. Vini und fchide ihn Dir. Ich habe dem Marfchall 
(erften Hofbedienten) des Herrn, der mir das Elend fchidte, einen 
Dufgten gefchenkt, um ihn mir willfährig zu machen. Er verfpricht 
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mir aud) männliche Thiere, fobald welche geſchoſſen werben; als- 
dann werde ich Campern nicht vergeffen. — Ich babe auch ander- 
wärts Commiffionen auf feltene Thiere gegeben, und hoffe, daß 
ic) doch nicht allenthalben leer ausgehen werde Am jchwerften 
werden Biſons, die Camper verlangt, zu haben fein, denn fie 
leben jest nur in geringer Anzahl in einem einzigen Walde, und 
werden fogar des Winters mit Heu, welches man im Walde für 
fie aufftapelt, gefüttert, damit die Race nicht ganz und gar aus- 
gehen folle. Ich würde Dir gern den Kopf hier ſchon ſkelettiren 
lafien, wenn ich Gelaß dazu hätte, allein daran fehlt es gar zu 
jehr, und Dir wird es doch, glaube ich, gleichviel fein. 

Wir leben hier übrigens ruhig und zufrieden unfer Leben 
fort; auch find wir gefund, denn Huften, mit ftarfeın Auswurf ver⸗ 
bunden, rechne ich nicht. Das Wetter, weldjes von der legten 
Woche im Oftober an, in einem fort, durd) den ganzen November 
mit ftarkem Froſt anhielt (zuweilen fchon 15° Reaumur unter O), 
ift feit etlichen Tagen wieder umgefchlagen, und heut iſt's ordent- 
lic) wieder gelindes Herbftwetter draußen, und alles fliegt in den 
Straßen. Vielleicht bleibt e8 nun bis gegen Weihnachten ſolch' 
unbeftändiges, feuchtes Wetter, welches hier gewöhnlich ift. 

Ich fahre fort den Cook zu fördern in meinen Nebenftunden ; 
zuweilen gehen wir aud) zum Marſchall des Tribunals, der dies 
Jahr nebſt feiner Frau uns fehr artig begegnet und oft bitten läßt; 
allein Geſellſchaft iſt's nicht. 

Nunmehr wirft Du doch meine Abd. im Oktoberheft 
des Merfurs angefangen, gelefen haben! Denn fchon aus War- 
ſchau jchreibt mir ein Freund, daß er fie gelefen, und auf die Fort- 
jegung begierig fei. 

Daß ich einen Auffag für Spener's Hiftorifchen Kalender, 
über Neuholland, gemacht habe, jchrieb ich Dir Schon, wie mid) dünft. 

Du Haft wohl unter allen meinen Freunden am wenigſten 
Urſach Did) zu wundern, was mic, und Therefen an Deinen Briefen 
jo unendlicd, freut. Es find Sachen, die Du jchreibft, und zwar 
durch Deinen Gefichtspunft intereffant gemacht, nicht gewöhnlicher 
Briefton. Demnächſt jehen wir ja darin, das, was ung hier fait 
mehr als Luft und Speife nährt, daß Du mit Tiebe und wahrer 
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Theilnehmung an uns, von uns und fir ung denkſt. Eine Be- 
merfung, die oft gemacht ift, und wenigftend von einer gewiſſen 
Seite wahr ift, daß nämlich man, je älter man wird, defto fchwerer 
Herzensblindniffe ftiftet, muß dazu beitragen, die früheren Bünd- 
niſſe zu ftärfen. Es fann fein, id) würde leicht (denn ich fühle 
mic) noch fo weich, noch fo menſchenfreundlich und fo unbefangen al 
jonft) in Deutfchland neue Verbindungen eingehen, aber bier 
wenigftens ift ein Riegel vorgefchoben; denn irgendivo. müßte doch) 
eine Seite, wäre es ‘auch ein noch fo Kleines Facettchen, an eine 
der nıeinigen pafjen, um uns zum Berührunge- und Vereinigungs⸗ 
punfte zu dienen, allein hier ift an nichts dergleichen zu denken. 
Und eben weil ic) darauf ganz Verzicht thue, und nicht die mindeften 
Anfprüche made, lebe ich fehr gut unter ihnen, fehr ruhig und ab- 
gejondert in allem, was mehr al8 gefellichaftliche Angelegenheit ift. 

Du fagit, in Anjehung meiner Idee, ein Handbuch der N.⸗ 
Geſchichte zu fchreiben: „es wird ſchwer fein das Phnfiologifche 
beſſer als Blumenbach zu machen.“ Das glaube id) gern, denn 
in physiologicis, da fie auf Anatomie beruhen, bin ich leider wenig 
bewandert. Allein Blumenbad) jagt doc) auch gar zu wenig 
Phyfiologijches, und nennt die Theile, ohne fie zu befchreiben oder 
erfenntlich zu machen. — Dod) id) muß nunmehr Did) näher von 
meiner Unternehmung unterrichten. Ich arbeite an zwei ganz ver- 
Ichiedenen Werfen. Das erfte ift ein Werk, wozu man mid) auf- 
gefordert hat, und weshalb ic) bereits die Bedingungen feſtgeſetzt 
habe, folglich fürmlich engagirt bin. Campe, nämlid) der neulid) 
in Wolfenbüttel eine Schulbuchhandlung angelegt hat, und Braun- 
Schweigischer Schul- und Erziehungsrath ift, giebt eine Schul-En- 
cyclopädie heraus und fchrieb an mich, ich möchte die Naturge- 
Ihichte übernehmen, die etwa 2 Bände ftark werden fünnte. Ihm 
kommts nicht auf ſehr Scharfe ſyſtematiſche, ſondern auf praktiſch⸗ 
faßliche Eintheilung an, und hauptſächlich auf praktiſchen Unterricht, 
d. i. in Beziehung auf Oekonomie, Technologie und Mat. Med. 
Es iſt überdies ſein Wunſch, die Schüler hauptſächlich mit der 
einheimiſchen Natur, und demnächſt mit den wichtigeren Pro— 
durcten des Auslandes bekannt zu machen. Uebrigens Tann der 
Plan jo ziemlich Blumenbachiſch bleiben, wenn nur eine andere 
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Auswahl von Species getroffen, und deren Geſchichte mehr 
detaillirt wird. Ich habe mich dazu anheifchig gemacht, und be- 
fomme für den Bogen im Dftav 10 Thaler. Kinftige Michaelis- 
mefle kann der erite Band fertig fein. — Nun gehört hiezu die 
Idee des Elementarbuchs der Kupfer fir Schulen, nicht als noth- 
wendiges Annerum, aber doc als Nebenidee, die damit in Ver— 
bindung ftehen kann. — 

Mein zweites Werk, welches vermuthlich Spener verlegt, ift 
eine allgemeine Naturgefchichte, nad) einem etwas neuen Plan; 
welche gleichjam den Syſtematiker mit dem praftifchen Natur- 
forfcher verbinden fol. Daß diefer Plan ganz inter nos bleibt, 
versteht fi. Ich theile das Ganze ab in 4 Theile. 

1) Unterfcheidungslehre, enthält alle Vorkenntniſſe fo- 
wohl, die zur Errichtung und zur beffern Verjtändlichkeit des Sy- 
ftems erforderlich find, als auch das Syſtem felbft, bis auf die 
Species aufgeführt, doch nur fo weit, daß hier nichts als Furze 
notae diagnosticae, nad) Linnéiſcher Art vorkommen, oder 
fogenannte differentiae specificae, allenfallg mit dem bloßen 
Habitat dabei, ohne weitere Beichreibung, ohne Geſchichte, An- 
wendung, und Synonymie. 

2) Runftfprade der Naturfenntniß, enthält erftlich 
eine methodische Terminologie für das Thierreich, eine für's 
Pflanzenreich, und eine für das Mineralreich, und zweitens termi- 
nologifches Wörterbuch in alphab. Ordnung, mit dem Latein. über- 
all beigefügt. 

3) Naturgeſchichte (eigentliche), enthält uun fo viel mög- 
(ich volljtändige Beſchreibungen aller befondern, äußern Charactere 
eines jeden Thiers, jeder Pflanze, jedes Foſſils, nebſt Synonymie, 
und hauptſächlich der Naturgefchichte mit dem Nuten jeder Art, 
nicht weitjchweifig, jondern vielmehr jo concis als möglidy und 
dabei doch vollftändig. 

4) Naturbetradhtung, als Corollaria aus dem vorigen, 
die gleichſam Blide Über da8 Ganze der Welt und Natur fein, 
und im eigentlichen Verſtande die Gränzen der Willenjchaft mit 
andern Wiljenfchaften wenn nicht berichtigen, doc, darauf aufmerk- 
fam machen follen; alfo müßte darin, meiner jegigen dee nad), 
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gleihjam fragmentweife, gehandelt werden von 1) Natur- 
fräften, 2) Naturgejegen, 3) Naturöfonomie, 4) Naturgenuß, 
5) Raturwifienichaft oder Metaphyſik der fyftemat. Naturgefchichte, 
6) Naturforfchern, 7) Naturweisheit i. e. ethice naturalı, 8) End» 
urſachen, 9) erfter Urſache. — Wobei fi) denn wohl hie und dort 
Gelegenheit fünde, etwas noch nicht — wenigftens fo im Zuſammen⸗ 
bange noch nicht gefagtes anzubringen. 

Diefe Idee ift allerdings von weiten Umfang, lieber Bruder, 
allein mid) dünkt, fie wäre ausführbar, und wenn ich Muße habe, 
boffe ich auch, fie foll meine Kräfte nicht überfteigen. Docendo 
discimus noch obenein. Ic) will nicht, wie die deutfchen Schmierer, 
Bände ind Unendliche jchmieren, und alles in die Länge ausſpinnen, 
folglich glaube ich, wenn ic) meinem Plan gemäß, recht vollftändig 
bin, mit 6—8 Bänden alles überflüffig zu Tagen. 

Was meinst Du dazu? Du fiehft, e8 hat mit diefem Werke 
noch lange Zeit, man Tann alles überlegen, alles erſt redyt an- 
ordnen, man muß erft Materialien jammeln, ehe man an die Aus- 
arbeitung geht. Allein alsdann muß es auch rafch gehen, danıit 
man nicht durch immer neu Hinzufommende Entdeckungen wieder 
geftört wird, oder durch ihre Auslaffung zu unvollftändig wird. Ein 
herrliches Ding wäre e8, wenn ich in eine Lage kommen könnte, 
wo ich zugleich Muße und Hülfsmittel zu einem foldyen Werke hätte! 

Daß der arme gogus noch immer von feinen Obern etwas 
hofft, dauert mich jehr, ohne mich zu verwundern. Der arme 
Mann war ja von je und je ein Alchymiſt. Seit id) mid, mehr 
auf theoret. Chemie gelegt habe, erfenne id) doc) immer mehr und 
mehr, mit welchen groben Vorfpiegelungen man uns hinzuhalten 
gefucht hat. Selbft die armfelige Finte, daß Tagobon nicht mehr 
in Europa fein fol, merft er nicht. Wer weiß, welchen Popanz 
unfere Ordensnamen jetzt nod) bei Bbrn, die nur diefe, und 
nicht unſre weltlichen kannten, noch abgeben müfjen! Wie manchen 
Dbr. mag gejagt werden, Br. Amadeus ift nicht mehr in Europa! 
und ber denkt ſich dann wohl gar, daß ich zur Verſammlung der 
Weiſen gereijet bin. 

An einen ärmern Schächer als mich, hätteft Du Dich in An- 
fehung ‘Deiner diss. de diss. sexus praeter genital. nicht wenden 
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fönnen. Noch ift mir nichts aufgeftoßen. Das wird Dir be- 
fannt fein, daß man verfleideter Perſonen Geſchlecht an der Art, 
wie fie etwas ihnen in den Schooß Geworfenes auffangen, erfennt; 
Trauenzimmer nämlich) breiten immer die Schenkel von einander 
und Mannsperfonen bringen fie dicht zufammen, allein der Grund 
hievon ift in unferer Kleidung ımd der daraus entfpringenden Ge- 
wohnheit zu fuchen. Wilde Mädchen wilden vielleicht wie Manns- 
leute die nie zufammenbringen. 

Deine Beſchreibungen von der Art, wie der Kfſt. mit den 
Brofefforen umgeht, find fehr angenehm und machen mir um jeinet- 
und Euretwillen viel Freude. Die Damenbefanntichaft kann Dir 
wohl einft nügen. 

Mein Mädchen foll allerdings, fobald es entwöhnt wird, 
Fleiſchbrühe befommen; ich Halte es mit Dir fiir Thorbheit, fo ftrenge 
vegetab. Diät bei Kindern zu beobachten, und felbft für jchäd- 
(ih; Mittelweg in allem ift das beſte. Kleiſter aller Art, zumal 
vegetabilifcher, der geradezu den Wurmftoff, — wir willen nicht 
wie — zur Entwidiung determinirt, und übermäßiges Yett und 
Gewürz oder Salz und Schärfe, müffen vermieden werden. Blonde 
Speife, fie fei thierifch oder vegetabilifch, ift gefund, und gewiß 
beide zufanmen im gehörigem Verhältniß, in Europa am zuträg- 
Iichften. Du wirft in Anfehung der Toleranz ſchon beruhigt fein 
durch meinen vorigen Brief. Hätte man e8 wohl gewagt, mir zu: 
zumuthen, daß ic) mein Kind katholiſch taufen laffen jollte, wenn 
man nic, für einen Feind des Katholicismus gehalten hätte? Im 
Gegentheil mußte man ſchon einiges Zutrauen haben, um fo eine 
Propofition zu machen, und daß ic) fie ablehnte, hatte ja den beften 
Vorwand, daß e8 zu viel Auffehens bei meinen Glaubensgenoffen 
machen möchte! 

Dein Bruder beurtheilt Nicolai doch nicht billig, und nicht 
aus dem rechten Gefichtspunft; auch fann er es nicht, denn er ift 
nicht aufgeklärt genug, um zu wiflen, wo Toleranz Thorheit fein 
würde. Der Streit, den Nicolai führt, geht gewiß ſehr in's 
Politiſche und in's Wefentliche der Verfaffungen unferer Staate- 
förper. Wir mögen wohl als einzelne Menfchen Indifferentiften 
fein, aber nicht fo gut, fobald wir uns als Bürger diefes oder 
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jenes Staats betrachten. Gegen den Katholicismus ift doch der 
Proteftantismus gilden, und da wir nod) lange nicht dahin ge- 
fommen find, ohne ihn leben zu können, jo müſſen wir ihn, dem 
wir Denkfreiheit und Aufklärung verdanken, gerade in einem Zeit- 
punkt, wo. man ihn wieder zu untergraben fucht, wohl noch gern 
erhalten und gegen Anfälle vertheidigt jehen; wenn wir fiir unfer 
Particulare aud) an dem Streite weiter keinen thätigen Antheil 
nehmen. So ftell’ ich mir die Sade vor. Es iſt aber endlos, 
was noch darüber geſagt werden kann. 

Deine Beobachtung über Wenbeborn iſt ſehr wichtig, und dag 
war auch das einzige, was Therefen und mir, beim Durchleſen fo 
mißfiel; e8 guet, eh’ man ſich's verfieht, der Prieflerrod unter dem 
philofophtjchen Diantel hervor. | 

An eine Conföderation iſt nicht zu denken. Deswegen geht 
es aber nicht beſſer in Polen; denn wir find und bleiben Stackel⸗ 
berg’8 (des ruſſiſchen Gefandten) unterthänige Diener vom R. an. 

Therefe grüßt Dich herzlich. Sie kann heut’ nicht fchreiben, 
denn fie hat große Wäfche. Uebrigens ift mein Haushalt jet weit 
ordentlicher, feit ich aus Göttingen noch eine zweite Magd erhalten 
habe. Ich Habe jegt einen ziemlich guten Bedienten. Mühlhaufen 
möchte ich nicht gern hierher nehmen; ich fürchte, er verfchlimmerte 
fh hier, fonft würde ich froh fein, einen fo guten Kerl zu haben. 
Mein ich kann ihm fein Schidfal nicht füß genug machen. Käme 
ih wohin, wo ich Aufjeher eines Naturalienkabinets würde, fo follte 
mir Mühlhauſen werden, was Lorenz bei Heynen ift. — 

Was ic Dir neulich fehrieb, von meiner Idee, nad) M. zu 
Dir zu kommen, ift aus mehr Urfachen als einer wichte als 
Idee: Erſtlich käme ich doch noch bei der angegebenen Summe 
von 6000 Fl. zu kurz, und zweitens thut es niemand, daß er ſo 

; &ine Summe dran wendete. — 

Nun fir heute genug gefchwagt. Lebe wohl, mein befter 
| Bruder, und fuche Dich heiter für Deine Freunde zu erhalten. 
| 


Ewig Dein 
Forſter. 


G. Forſter's Briefwechſel. 23 
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MWilna, am 28. December 1786. 


Dein Brief vom 9. diefes Monats kommt diefen Augenblid 
an, mein befter Bruder, und Du wirft in der Zwiſchenzeit den 
meinigen vom 20. November, der Antwort auf Deine beiden Briefe 
(vom 21. und 28. Auguft) enthielt, ingleichen den vom 7. dieſes 
Monats ſchon erhalten haben. Mid) dünft alfo, daß es bisher 
noch ziemlich richtig mit den Poften geht. 

Ich komme, weil ich nicht viel Zeit habe, gleich auf den Haupt: 
punkt Deines Briefes, die Stelle in Marburg betreffend. Wie 
id, Deine Liebe, Deine thätige Yreundfchaft in diefer. Rüdficht er- 
fenne, darf ic) Dir nicht erft betheuern. Der Zeitpunkt, der uns 
einander wieder näher bringt, kann von Dir nicht fehnlicher ge- 
wünſcht werden, als ich ihn wünjche. Was ich thue md fchreibe, 
hat darauf Beziehung, ich bin aus feinem andern Grunde gejchäftig, 
als um mir einft diefe Annäherung wieder möglich zu machen. 
Und je mehr ich einfehe, daß auch die etwaigen Fortſchritte, die ich 
hier im Otio machen könnte, den Bortheil unferer Wiedervereinigung 
nicht aufwiegen können, defto eifriger fehne ich mid) nad) Erlöfung. 
Auf alle Fälle, mein Bruder, wenn ich auch nur da8 bloße Leben 
bedenfe, und es mir einfällt, wie bald die leimerne Hütte zufanımen- 
ftürzen kann, jo fühle ic), daß mein Sehnen nad) Deutjchland ſich 
verdoppelt, wenn ich auc nicht wefentliches mehr ausführen follte, 
bloß in der Abficht, die legten Stunden des Dafeind noch vor 
meinem Ende genojfen und mit Menſchen zugebracdht zu haben. 
Es würde mir fo viel Beruhigung nebenher verjchaffen, meine 
Frau wenigftend unter Menſchen und in der Nähe von Menfchen 
zu willen, die ſich ihrer thätig annehmen könnten! Der Ausficht 
nicht zu gedenken, daß ich denn doch noch Hoffnung habe, durch 
Fleiß und Anftrengung, und Unterftügung und Aufmunterung von 
Freunden etwas zu leiften. 

Die Antwort auf den Hauptanftoß, nämlich auf das große 
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Wie, wie Du es nennft, haft Du ſchon in meinem Briefe vom 
20. Nov. — ich weiß nichts Hinguzufegen. Das Reiſegeld 
mitgerechnet, jehe ich feine Möglichkeit, hier unter 6000 FI. 
— 4000 Thaler in Öold wegzulommen. Rechne ich) 200 Louisd'ors 
Keifegeld, fo bleiben nocd) 3000 Thaler in Gold Vorſchuß. Wer 
ſich dazu verfiehen wird, weiß ich nicht. Um fo viel haben fich 
aljo meine Umftände durch meine Verfegung nach Litthauen ver- 
fchlimmert; und diefe Verſetzung war die Frucht des Ekels und 
des Abſcheus vor unferer unglüdjeligen Ons.-PVerbindung, die ung, 
und insbejondere mich, ohnehin an Geld, Zeit und Kenntniflen fo 
viel gefoftet, und mich um mein ganzes, nie genug zu fchäßendes 
Dtinm in Caffel gebracht hat. O, mein befter Bruder! wie ſchwer 
ift es doch, diefe teuflifche Wirthichaft zu verfchmerzen. 

Ein anderer Umftand, der mir Schwierigkeit zu machen fcheint, 
ift der, daß Leske als Profeffor der Cameralwiſſenſchaften 
und Delonomie nad) Marburg berufen worden ift (menigftens 
jteht es jo in der A. Literatur⸗Zeitung), nicht al8 Prof. hist. nat. 
Nun weißt Du, daß jenes Fach mir ganz fremd ift, ob ich gleich 
nicht in Abrede fein will, daß id) mit einiger Unterftügung mid) 
bineinwerfen würde. Du könnteſt mir unter andern fehr wichtige 
Dienfte leiften, wenn Du mir die Hefte der Heidelberger Camera- 
liſten (Jung, Sudomw, 2c.) und die des Herrn von Pfeiffer verjchaffteft, 
jobald e8 nämlich ausgemacht wäre, daß ich die Stelle in Marburg 
erhielte. 

Es thut mir bei der ganzen Sache unendlich weh, daß ich 
immer und allenthalben mit meinem alten Bater in Collifion fonıme! 
Dies ift für mic) ein bitteres Schidfal! Schon hierher ward er 
gerufen, er ging aber nicht, wegen jeiner zu hohen Forderungen. 
In Berlin, wegen Gleditſchen's Stelle, wo er ebenfalls, nicht bloß 
als Mitbewerber auftrat, fondern fogar glaubte, die Bedingungen 
vorfchreiben zu können, unter denen er ſichs wolle gefallen laſſen, 
die Stelle anzunehmen, war ich ohne es zu willen, auch auf der 
Lifte derer, an die man gedacht hatte. Er ift zum auswärtigen 
Mitgliede der Akademie ernannt worden, ich aber auch, denn ich 
gebrauchte die Politik an Herzberg zu fchreiben, ihm meine Opp. 
botanica zu ſchicken, ihm zu feinen neuen Ehren zu gratuliven, 
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und den Wunsch zu äußern, ihm als einem Beſchützer der Wiflen- 
fehaften befannt.zu werden. (Es verfteht fich, daß ich mit: Feiner 
Silbe Gleditſchen's Stelle erwähnte) Nun will er aud) nad) 
Marburg, da. eine — freilich: ſehr entfernte — Möglichkeit ſich 
zeigt, daß ich hinkommen könnte. Indeſſen, mein Bruder, fühle 
ich, daß ic, in dieſem Falle unverantwortlich handelte, wenn ich 
darum zuräcträte Ich weiß, daß ihm: in feiner Tage geholfen 
ift, und am wenigften in diefer, wo er gewiß mit feinen Vor⸗ 
gejegten bald Händel bekommen: witrde. 

In Anfehung des Vorſchuſſes von 3000 Thafern, kann ei- 
innert werden, daß es in Göttingen etwas. ganz gewöhnliches fei, 
daß die Regierung den Profefloren Vorſchüſſe bewilligt; zweitens 
Tann folgender Modus zur Abbezahlung vorgejchlagen werden: 


1) Ich fege voraus, daß man mic) nicht ſchlechter als Leske 
behandelt, folglich daß ic) 1200 Thlr. jährliches Gehalt und 


2) für meine Wittwe, ein anftändiges Wittwengehalt, be- 
willigt befomme. 

Run würde ich vorfchlagen, daß man mir 10 Jahre lang 
nur 900 Thlr. bezahlte, bi8 die 3000 Thlr. abbezahlt wären, und 
ſtürbe ich vor der gänzlichen Abzahlung, jo folle der Artikel des 
Wittwengehaltes wegfallen, an die Wittwe aber weiter nichts 
zu fordern fein. — NB. Es jolle mir aber unbenommen bleiben, 
die Schuld abzubezahlen, wofern ich es fiir gut fände (d. i. wenn 
e8 meine Umftände erlaubten), und alsdann bliebe auf allen Fall 
der Artikel des Wittwengehalts in voller Kraft, ich möchte fterben, 
vote früh ic) wollte. — Weißt Du etwas befferes, fo fchlage es 
vor. — 

Ich glaube, man fünnte aud), mwenigftens gegen Schlieffen 
u. dergl. Perjonen, auf die man fich verlaffen kann, fallen laſſen, 
daß ich, im Fall daß Prof. Mönd, einft ſtürbe oder abginge, die 
botanische Profeſſur mit der meinigen vereinigen könnte, welches 
nicht jo viel Foften witrde, als wenn ein Profeflor expreß deswegen 
angeftellt würde, in meiner Perjon gar nicht übel beſetzt fein wiirde, 
und eigentlich eine Profeſſur fer, die von Naturhiftorie nicht getrennt 
werben müſſe. 
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Daß ich Mitglied der Berliner Alademie geworben, kann 
wenigftens bei gewiſſen Leuten feinen Werth haben. 

So geizig man übrigens in Caſſel jet gefinnt fein mag, 
jollte es nicht möglich fein, den hint, etwas für das Naturalien⸗ 
cabinet in Marburg zu thun, bei diefer Gelegenheit geltend zu 
machen? — Es ließe fich z.B. ein vortvefflicher Grund dazu legen, 
wenn man Lesken's Sammlung anfaufte! 

Da Marburg nicht theuer ift, da die meiften dortigen Pro- 
fefforen ſchwerlich 900 Thaler Gehalt haben, da ic) gewigigt bin 
und mich vor Ausgaben wohl hüten werde, bei denen ich nicht be- 
ftehen kann — fo müßte es ſchlimm fein, wenn ich nicht mit Hülfe 
meiner Collegien und meiner Feder leben und auskommen könnte. 
Nicht wahr? 

Baldinger Fannft Du meo nomine die aufrichtigfte Hoch— 
achtung und Freundſchaft zuſagen; Du weißt, was mich von ihm 
in Caſſel abhielt, wieder der leidige Orden! Jetzt würde ich ſeine 
Bibliothek nutzen. 

Ich müßte hier im Juli oder Auguſt weggehen, wenn die 

Vacanzen ſind, ſo käme ich dort im September an. 
| Was ich Dir hier fchreibe, meldete ich meinem Schiwieger- 
vater ungefähr auch, ausgenommen, daß ich ihm den Artifel wegen 
des Wittwengehalts nicht fo detaillirt habe. — 

Ich werde gewiß nicht ermangeln, Dir in Anfehung Richter's 
alles zu leiften, was in meinen Kräften fteht. _ 

Dr. Groſchki ift ſehr glücklich, daß man ihn fo reifen läßt. 
Die Zeichnungen möchte ich fehen! 

Geit vier Wochen habe id) einen böfen, hartnädigen Huften, 
und dabei einen immerwährenden Katarıh; das ift jehr verdrießlich 
und ſchwächt den Körper. 

Bon meiner Commentatio bot. de pl. ess. habe ich endlich 
vor ein paar Tagen Eremplare bekommen, und nun verjende id) 
fie nebft dem Prodr. Florul. austr. in alle Welt; heute aud) nad) 
Petersburg, nur um zu fehen, was darauf erfolgt, an die Fürſtin 
Daſchkow, an Aſch und Pallas. — 

Thereſe ift gefund und unfer Kleines Mädchen auch. Sie 
läßt Dich herzlich grüßen. 
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Das Hirn des Elends habe id) ausnehmen laſſen; doc) 
ftehe ich nicht daflir, daß es gut ift. Der Schädel mußte in drei 
Stücke zerfägt werden, damit e8 unverlegt herausgenommen werden 
fonnte. Mean verfpricht mir noch einige andere Köpfe. 

Wie bewahrt man das Hirn am beften auf, ich meine, wie 
fuspendirt man e8 im Glaſe, daß es am wenigften bejchädigt wird, 
und kann es transportirt werden, ohne in Stüden zu gehen? 

Ad, hätte ich doch wenigſtens Anatomie gelernt während der 
ichönen fünf Jahre in Caſſel! Allein was Hilft alles Wehflagen 
jegt! — | 
Lebe wohl, mein einziger, Tiebfter, beiter Bruder! 


Dein treuer 


F. 


W., am 19. Januar 1787. 


Ich habe ein paar Poſttage überſchlagen, mein theuerſter Br., 
ehe ich Deinen Brief vom 19. Dec. beantwortete, denn ich hatte 
alles, was eigentlich eine Antwort preſſant machte, ſchon in meinem 
vorigen abgethan, und bin Dir jetzt ſo überhäuft mit Arbeit, daß 
ich meinem Leibe nicht Rath weiß. Ich muß einer Geſellſchaft 
hieſiger Damen ein Collegium über die Botanik leſen. Nun iſt 
natürlich, daß ich, um ſie nicht zu ennuyiren und gleich anfangs zu 
disguſtiren oder abzuſchrecken, die Pillen vergolden muß, zumal in 
einer Jahreszeit, wo keine Blume zu haben iſt. Ich gebe alſo 
Phyſiologie der Pflanzen und Sponsalia plantarum und Gene— 
rationstheorie, und künftig auch ökonomiſche oder angewandte Bo— 
tanik zum Beſten, damit ſie ſich amüſiren, kurz tractire das Ding 
ſo leicht als möglich, ohne dabei aufzuhören der Forſter zu ſein, 
der ſich nicht leicht etwas zu Danke macht, und der fein Wort ſagt, 
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Das nicht auf dem Papiere fteht. Sch Iefe, wie Du leicht denfen 
kannſt, franzöftich, eine Urfache mehr, um erſt auffchreiben zu mitf- 

en. Sie haben nun viermal gehört und wünfchen, daß ic) mein 
Heft druden ließe, Mit gehöriger Aenderung Könnte das wohl ein. 
mal gefchehen. _ 

Was darunter leidet, ift mein Cook; denn Du glaubft nicht, 
wie mich's mitnimmt, fo viel und fo mandjerlei zu arbeiten. 
Zudem habe ich nun feit fieben Wochen unaufhörlichen Schnupfen, 
der mir jo Trotz bietet, daß ich nichts mehr dagegen nehme und 
die Beflerung bloß von der Ankunft des Frühlings erwarte. Zu⸗ 
weilen fahre ich fpazieren, das ift alle Motion, die ich mir machen 
kann. Wöchentlic, einmal gehe ich in Gefelichaft, in die Aſſemble 
beim Marſchall des Tribunal, deilen Frau meine Zuhörerin if. 

Ueber Menfchen und ihre Verfchiedenheiten würde ich, ſobald 
ch Muße Habe, recht gern fchreiben, nur fehlt e8 immer noch an 
Dürfsmitteln, und was noch mehr ift, an guten Zeichnungen. Wäre 
ch einmal auf ein paar Monate in England, fo fuchte ich mir 
treffliche Materialien an Zeichnungen zufammen, 3.8. von indifchen 
und amerikaniſchen Phyfiognomien, denn die paar Blätter, bie 
Blumenbach in Berlin von Chodowiedi hat ftechen laſſen, find doch 
bloß Spielereien; in dem Format läßt fich Feine Phyfiognomie erfen- 
nen. Allenfalls müßte jo etwas auch dabei fein, um diejenigen 
gefangen zu führen, die daran Kleben, und die dann freilic) den 
größten Haufen ausmachen. Aber Köpfe und trefflic; Camperiſch 
gezeichnete Schädel müßten auch.dabei fein fiir den Kenner. Bon 
allen neuen Büchern über Anterifa, Clavigero, Dobrizhofer u. |. w. 
habe id) hier gar nichts. Wenn ich bedenke, was Meiners fir 
Hülfsmittel gebraucht hat, um feinen Grundriß der Gefchichte der 
Menfchheit zu fchreiben, fo preife ich den glücklich, der in Göttingen 
an der Duelle fit. Mit diefen Hilfsmitteln wiirde ich freilich 
anders fchalten. 

Daß ic) das Wort Menfchenracen nicht Liebe, wirft Dir nun 
ans dem Novemberheft des Merkurs auch wohl willen; id) brauchte 
es, um Kants Wort zu brauchen. Die Höflichkeit und Befchei- 
denheit gegen ihn kann doc) nicht ſchaden; der Mann bleibt ein 
verdienter Mann, wenn er fich glei) aus feinem Wache wagt und 
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jet vor allen Dingen den Mantel jehr nach dem Winde hängen 
ſoll, um es ja nicht mit den Berlinern und Mendelsſohnianern zu 
verderben. 

Ich habe auch keinen rechten Glauben an Marburg. Erftlid 
glaube ich nicht, daß man mid) wird rufen, zweitens nicht, daß man 
mir meine Bedingungen wird bewilligen, drittens nicht, daß dieſer 
Ort recht für mich taugt. Diefer lebten Meinung bift Du ohne 
bin auch, non amo Landgrafii sceptrum ferrum; und ber m 
Profeſſor will mir aud) nicht behagen, aber beſſer ift boch beffer, umd 
wenn id) Bedingungen erhalte, bei denen ic) beftehen Tann und 
nicht wieder tiefer den Karren in den Dreck fchiebe, fo finde id e es 
doch rathſam zu kommen. 

Dein Excerpt iſt mir ſehr willkommen; die Sache zwar kannte 
ich, doch iſt's gut, ſie ſo im Zufanmenhange und aus diefem Ge 
fichtspunft zu betrachten. | 

Die Art, wie Du die Sache in Caſſel einleiteft, ift gewiß die 
befte. Es kommt alles darauf an, daß man nicht glaubt, ich biete 
mid an. Sie müffen an mid) kommen, fonft kann aus der Sadıe 
gewiß nichts werben. 


— Am 21. Januar. — 


Diefen Augenblid erhalte ich Briefe aus Göttingen. Sie 
enthalten zwar nichts in Beziehung auf diefe Sache, aber doch eine 
Neuigfeit, die dabei von Wichtigkeit fein fann. Im engften Per: 
trauen alfo: Heyne hat den vortheilhafteften Auf nad) Dresden 
als Dberbibliothefar erhalten. Er fchreibt zwar fein Wort davon, 
daß er ihn annehmen wolle; — aber, wenn er ihn annähme, fo 
wäre e8 um alles in der Welt jetzt der Zeitpunkt, für Marburg 
etwas zu thun; denn ohne H. ift Göttingen in wenigen Jahren 
herunter. Und möglich ift es doc), daß er ihn annimmt, denn 
außer Brandes ift niemand der ihn in Hannover unterftügt, und 
er fühlt es felbft wohl, daß, wenn Brandes einmal abgeht oder 
fuperannuatid ift, er nicht mehr im Stande fein wird, das Gute 
zu thun, was er bisher in ©. und für ©. gethan; und wobei er 
fich's doc auch fauer werden läßt und fich fchier zu Tode arbeitet. 

Wie wenn man nur winkte, — auf H's. Gegenwart in ©. 


} 


361 


fäme der Flor jener Univ. an; es fei nicht unmöglich, daß der 
Mann einen Ruf beläme, den er annähme, alddann fei der Moment 
file Marburg gefommen, wenn man nämlich fo Klug geweſen wäre, 
bei Zeiten Leute anzuſchaffen. — Es iſt wenigſtens ein Argument 
beiher. 

Eine Anzeige von Kupfern, die zur Erläuterung des phyſio⸗ 
logiſchen Theils meines Handbuches nöthig wären, haſt Du mir 
verſprochen. Nenne fie mir doch. Willſt Du es übernehmen, fie 
ſelbſt zu zeichnen, fo bitte ich Dich mir zu melden, wie viel Du 
Für das Stüd willft, denn Campe muß mir die Zeichnungen be- 

Zahlen. Es verfteht ſich z. B. daß hier von feiner Anatomie die 
eve nicht ift; aber 5. B., das Herz, das Hirn, Magen und In- 
*eflina aus jeder Claſſe der Thiere wäre doch wegen der Ver⸗ 
gleidhung intereflant. — Ingleichen Stelete von jeder Elafje, um 
Den Uebergang, den die Natur aus einer Claſſe in die andere macht, 


. weht auffallend zu zeigen, wie z. B. der Froſch fo lange processus 


on dem Ritdenwirbel hat, die die Stelle der Rippen vertreten; wie 
im Wallfiſch die Füge wirklich da find, nur im Fleiſche ſtecken, und 

. dergleichen mehr. Was die Infecten betrifft könnteft Du, wenn Du 
ſelbſt nicht Luft Haft, aus Lyonet nehmen laſſen, nur damit ich das 
Brauchbarſte und Unentbehrlichfte Habe. Aber vor allen Dingen, 
wie viel Kupfer nöthig fein werden in groß Quart oder in quer 
Folio. (Welches von beiden hältft Du fir das befte Format, ic) 
bin für's leßte, da fünnten z. B. alle Herzen auf eine und diefelbe ° 
Platte kommen. Alle Hirne deögleichen auf eine zweite.) 

Sch höre auf, denn ich Habe heute fo viele Briefe gefchrieben, 
daß ich nicht mehr kann. Lebe wohl, mein Einziger, und grüße 
Müllern herzlid) von mir. Daß Du niemand von der Vocation, 
die Heyne befommen hat, etwas jagt, verfteht ſich von felbft. 


Dein treuer 


Forſter. 


Eben ſagt man mir, daß die Erziehungscommiſſion i in War⸗ 


ſchau endlich den Entſchluß gefaßt habe, einen botaniſchen Garten 
bier anzulegen. 
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Wilna, am 19. Februar 1787. 


Ih kann nicht Länger die Beantwortung Deines Briefes 
vom 2. Januar anftehen lafien, mein befter Bruder, damit Du 
nicht in Unruhe geräthft, ob ich gleich immer Deinen Antworten 
auf meine fpätern Briefe vom vorigen Jahr entgegen gejehen habe, 
und daher von einem Pofttag zum andern das Schreiben aufjchob. 
Du wirft num auch meinen Brief vom 19. bi8 22. Januar haben. 

Die Sache mit Marburg fehe ich als ganz geendigt an und 
bin jehr der Meinung, daß es beffer für mid) ift noch etliche Fahre 
hierzubleiben, da ich ohne wirklichen Verluſt auf keinen Fall eine 
Ortsveränderung jegt bewerfftelligen kann. Auch bei den beften 
Sonditionen fommt man auf einer Reife von 200 Meilen, wo 
man an einem Orte alle Möbel zuritdlaffen und an einem andern 
fie thener wieder anfaufen muß, gewiß zu kurz. 

Blumenbach ift doch der erbärmlichfte Philifter mit feinem 
Glauben, den ich fenne Es ift mir fehr lieb zu wiſſen, daß 
das Gericht fi) von ihm hevfchreibt; jo wird er im zweiten Abſatz 
meiner Abhandlung im Mercur was Härteres zu verdanen befom- 
men. — Nicht abfichtlich, aber weil ic) es fir mein Glück halte, 
meine fiir wahr gehaltenen Gedanken frei äußern zu dürfen, werde 
ich fortfahren, mich vor feinem Popanz und vor feiner Orthodorie, 
am wenigften aber vor der, die Dinge dem Mofes zufchreibt, an 
die er nicht gedacht, fürchten. Ich bin in diefem Punkt ganz an- 
derer Meinung, al3 Du in Deinem legten Briefe zu fein fcheinft. 
Was geht’8 mid) an, wie Wöllner und Andere den König regieren, 
tie fie von mir fordern, daß id) denken und fchreiben folle? Ich) 
haſſe Profelytenmacheret und laffe jedem gern feine Meinung; aber 
das Vorrecht, die meinige zu fagen, und dadurch ſoviel an mir ift, 
zum wahren Glück der Menjchen beizutragen, ift mir viel zı Lieb, 
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ſo lange ich den Beruf zum Schriftfteller habe, als daß id) ihm 
entfogen ſollte. Wofür fürchten wir uns denn? ft e8 je anders 
al jegt gewefen? Se beffer? Schlimmer wohl eher. Denn man 
kann jegt ohne Gefahr fagen, was man will, und denfen, was man 
will, nur nicht thun, was man will. — Iſt das Leben fo viel 
werth, daß wir es lieben ſollten, auch alsdann noch, wenn wir fir 
ung jelbft Feine Achtung mehr haben können? Ich verfichere Did), 
ich gäbe gar nichts drum zu leben, wenn ich's nicht fann, indem 
ih mir jelbft Beifall gebe fiir meine Art zu denken und zu han- 
deln, und weil ich weiß, daß es Dir eben fo gehen muß, weil Du 
gewiß über diefen Punkt ebenſo empfindlich bift als ich, wenn nicht 
noch mehr, jo kann ich durchaus nicht zugeben, daß Du mit meiner 
Einwilligung Dich dem D. wieder näherft. Mir fchaudert vor der 
See; denn nur der erfte Schritt ift ſchwer. Alles oder nichts. 
Der kennt die Tiefen diefer Plane der Bosheit, um hoffen zu fün- 
F nen, darin als Mitarbeiter Gutes ftiften zu können, oder, indem er 
ſich ganz an ihre Spite ſchwänge, fie vernichten und unſchädlich 
machen zu können. Wenn Jeſuitismus das wahre Ziel des O. ift, 
jo wiſſen wir, daß felbft der General des Todes ift, der dem Zweck 
diefer Geſellſchaft nicht getreu bliebe. Alfo beſſer ganz aus ihrem 
Wirkungskreiſe geblieben. 

Wenn es num darum zu thun ift, in der Welt was vorzu- 
ftellen, ſo müſſen wir ihr nüglich werden, ihr nothiwendig werden. 
Dies können wir am beften in unferen Fächern. Daher wünfdje 
ich fo ſehr auf Naturgefchichte loszugehen, und finde, daß Du Did) 
auf Medicinam Chirurgiam practicam fo legen müßteft, daß 
Du in einem oder beiden Fächern einen entſchiedenen Ruf erhiel- 
teſt. Als Anatom bift Du Schon befannt. Ich weiß, daß dies 
wegen Göttingen nothwendig iſt. Heyne ſchrieb mir, er habe ohne 
mein Zureden an Did) gedacht; allein der Ruf fei unumgänglich 
nothwendig, denn er kenne Hannover, e8 wiirde bei Richter's Stelle 
von einer großen Befoldung die Rede fein, und da müſſe die Stimme 
des publicums ſehr laut fir denjenigen fprechen, dem fie zuerkannt 
wirde. Nichter ift wicder geſund; Du daft alfo Zeit, Did) auf 
"die Zukunft gefaßt zu machen. Es war ja ohnehin Deine Aficht 
md muß es um fo mehr fein, da Du fagft, daß Deine Finanzen 
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jchlecht ftehen, weldjes, wie ic) leider aus Erfahrung weiß, allen 

Geiſt tödtet. Alſo jetzt alles angeftrengt, um Did) herauszuarbeiten. 

Kannſt Du Deinen Credit bei Hofe nicht dazu anwenden, daß Du 

Erlaubniß zu einer Reiſe nad) Paris erlangft und etwas Unter 

ſtützung dazu? Freilich müßteſt Du nicht jagen, es ſei um Chi— 
rurgie zu beobachten, ſondern irgend einen andern Vorwand her= 
borfuchen. 

Ich arbeite mid) an der Abh. zu Coof fchier zu Tode, und 
doch bin ich nicht ganz zufrieden. Aber ic) habe nur den einen 
Wunſch, zu rechter Zeit damit fertig zu werden. Darüber liegt 
meine Corresp. ganz nieder. 

Apropos. Um ein gute double Microsoope mit Mik vo⸗ 
meter, wie Deines, ift e8 mir gar fehr zu thun; kannſt Du es mir 
nicht aus England verjchaffen, als ob's für Dich wäre? Ich woill 
das Geld parat halten. Es ift mir unentbehrlich. Der hiefige 
Prof. physius hat eins, womit man — durdaus nichts ſehen 
kann, weil aud) nicht ein einziges Glas was taugt und der ganze 
Apparat Höchft jämmerlich ift; dazu ift es nur fimple. Es war 
mir z. B. ganz und gar unmöglich, Vasa spiralia in den Pflanzert 
damit zu jehen, die doc) in manchen Pflanzen mit bloßen Augen 
geſehen werden ſollen, ex gr. im Kürbis. Es iſt unter aller Kri⸗ 
tif, Du thuft mir einen großen Gefallen, wenn Du mir ein 
verfchaffft, das gut ift. 

An Campe habe ich noch nicht gefehrieben, fonft würde ich) 
auch Tralles erwähnt haben. Nächitens thue ich's. 

Unfer Winter geht zu Ende, ob es gleich vermuthlich bis zumt 
April Schladerwetter bleibt. Meine botanischen Vorlefungen fan⸗ 
den der Damen Beifall. Jetzt beichäftigt fie noch der Carneval, 
darnad) werden fie vermuthlich wieder in die Schule kommen. 

Mit den Türken fol es losgehn. Die Polen haben dem 
Kaifer die Grenzfeftung Kamieniec geliehen. Der Paſcha von 
Scutari ift ein Benfionär der beiden faiferlichen Höfe. In Ungarn 
und an der türkischen Grenze zieht ſich ſchon eine Armee zufammen. 
Die ruffifche Katferin geht nicht weiter als Kiew. Unſer Stanie 
laus hat 100,000 Dircaten zufammengeborgt von allen Banquiers, 
um fie zu beſuchen. Weil er aber als K. von Polen ohne Reid 
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tags⸗Coneluſum nicht über die Grenze darf, fo befucht fle ihn 
eigentlich etliche Deeilen von Kiew, in der Staroſtei Kaniew. Carl 
Heyne ift in der Suite der Kaiſerin. Therefe grüßt Did. Wir 
haben alle Huften gehabt, find aber jett gefund. Lebe wohl, befter 
Bruder. IH hoffe bald Briefe von Dir, dann antworte ich wieder. 


F.T. 
G. F. 


W., am 22. März 1787. 


Ich will den Poſttag nicht überſchlagen, mein beſter Bruder, 
venn ich Dir auch nur ein paar Worte ſagen kann. | 

Heute ging Dein Brief vom 2.5. M. ein, prompt‘ genug 
ei den jegigen böfen Wegen und schlimm zu paffirenden Flüffen. 

tr find ſehr unruhig Deines Stillſchweigens wegen gewefen, doc) 
dollte ich nichts fagen. Meinen Brief vom 19. Februar wirft 
Du mm auch haben. Daß Jung aus Heidelberg nach Marburg 
ind Gatterer filius nad) Heidelberg kommt, wußte ich fchon. Es 
ſt ſehr wahrſcheinlich Manegogus' Geheimnißiagd dahinter, wie 
Du vermutheft. Diefe Narrheit wird wohl mit ihm zu Grabe 
gehen, fie ift zu feſt eingewurzelt. 

Haft ganz Recht und ich bin aud) feſt entichlofien, es wäre 
dern bei außerordentlichen Bedingungen, hier nicht vor Verlauf der 
ſieben Jahre wegzugehen. Wenn nicht Unglüc, wofür feine Rettung 
iſt, dazwiſchen kommt, bin ich alsdann ganz fchuldenfrei, wenigftens 
in Polen. 

Wie ift denn der Inhalt von Blumenbach's Phyfiologie 
ausgefallen? Kann ic, fie nicht brauchen? Die Zeichnungen 
gehen mid) nicht an. 

Aus Petersburg Feine Silbe, weder von der Daſchkow, noch 
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von Ach. — Ich gehe gewiß nicht Hin, wenn man nicht fo bes 
zahlte, wie feine Möglichkeit ift, daß ich's erwarten kann. 

Für Camper's Brief taufend Dank; ich werde nächſtens ant- 
worten und forgen, daß er etwas befommt. 

Das Coll. bot. ift längft vorbei. Gleich in den legten Wochen 
des Carnevals hatten die Weiber zu viel parties de plaisir, her- 
nad) reifen fie fort in alle vier Eden von Litthauen. Es war, fo 
lange e8 währte, eine Art ein paar Stunden zu verthun, die ihnen 
jonft lang geworden wären. Vielleicht benuge ich die Arbeit 
einmal. 

Mein Coof wird Oftern erjcheinen. Und zwar nebft meiner 
Abhandlung Über Cook's Berdienft und einer Zueignung an den 
Kaifer. Sch ſchrieb an ihn um Erlaubniß, recta, und ſchloß den 
Brief ein an den faiferlichen Kejidenten in Warſchau. Er ant- 
wortete fogleich Folgendes: „Lieber Profeſſor Forfter. Ich habe 
Mir zwar zur Regel gemacht, alle Bücher - Zueignungen zu ver- 
bitten, allein da8 ruhmvolle Werk, das Sie auf deutfchen Boden 
zu verpflanzen gedenken, fordert von Mir eine Ausnahme fowohl 
in Rückſicht des Berfaflers als des Herausgebers (Ueberjegers). 
Ich nehme daher Ihre Zueignung mit Vergnügen und Erkennt: 
lichkeit an, und verſichere Sie Meiner ganzen Achtung und Gnade. 
Wien, am 27. Februar 1787. Joſeph.“ — Du fiehit, das ift 
alles Mögliche und kann mid) fehr ſchadlos halten, für Herrn 
Bürgel's und des Landgrafen Spigfindigfeit! 

Man jagt hier von der Reife der Kaiferin eben das, was bei 
Euch gejagt wird, nämlich, daß es auf die Türken gemeint fei. 
Allein noch iſt's ungewiß. Eben erhalte ich heute aus Warſchau 
ziemlich zuverläffige Nachricht, daß 16 000 Türfen wirflid) nad) 
dem Niefter marjchiren, nämlich 4000 nad) Oczakow, 4000 nad 
Chozim, 4000 nad) Sorofa und 4000 nah Mohytow an der 
türfifchen Grenze von Polen (nicht Mohitow in Weißreußen). Dies 
ihreibt meinem Freunde ein Mann, der viel Verkehr nad) 
Moskau hat, aus der Stadt Niemierow mit dem Beiſatz, daß er 
ſtündlich ſeine Freunde erwarte, die fid) mit allen zu ihm flüchten 
wollen. Allein 16000 Mann find dod) nur eine ſchwache Hülfe, 
und jo vertheilt dienen fie nur zur Verſtärkung der Bejagungen. 
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Könnte mir nicht Groſchke von den Malern Hodges und 
Kettle in London, die in Indien gewefen find, Skizzen von „Oft- 
indiſchen Phyfiognomien“ ſchicken? NB. nicht Fancy, fondern 
wirkliche Portraits, und zwar von den verfchiedenften Volksklaſſen 
oder Kaften. Wenn fie nur in Tufch oder mit Bleifeder oder 
Crayon fchattiet wären! — Du merfit, daß ich fie zu meinen 
Meufcenvarietäten nothwendig brauche. Auch Achte Portraits 
von Nord- und Sitd- Amerikanern hätte ich gern dorther. Ich 
werde Campern auch noch darum anfprechen. Ich bitte Dich, 
thue Hierin, was Du fannft, denn e8 ift das einzige Fach, in dem 
ich mich zeigen muß. 

Die Neuigkeit, daß Du Di auf Med. pract. mehr legft, 
freut. mich gar ſehr, insbefondere wirft Dur doc, Chirurgie nicht 
vernacdjläfjigen? Hofmann ift ein guter Mann, allein ic) wollte 
doch, er verfchonte Euch mit feinem Collegio medico, denn der 
Nutzen hat Fein Verhältniß zum Odio. Berhalte Dich neutral, ſo— 
fern es confiftent ift. 

Ein ander Mal mehr. Ich umarme Did) von ganzer Geele. 


Dein treuer 


Forſter. 


Mein, liebes Weib grüßt Dich herzlich. Mein kleines Mäd- 
hen wächſt und hat erftaunliche Lebhaftigkeit, ift ſehr geſund und 
fett und jchreit vor Wohlmuth, weint aber nie, wenn e8 ihr nicht 
weh thut. 

Mit den Kupfern oder Zeichnungen zur Phyfiologie meines 
Handbuchs warte ich gern Deine Zeit ab. Nur fage mir ungefähr, 
wie viel e8 fein werden und welches Inhalts, damit ich mich danad) 
richten kann. 
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Wilna, an 26. März 1787. 


Diie Idee unferer Wiedervereinigung an einem Orte, liebfter 
Bruder, kann uns beide nicht verlaflen, fo lange wir ung erinnern, 
was wir einander waren, noch find und wieder fein könnten. Aüch 
der Umstand, daß ich, geheirathet habe, macht hierin Leinen wejent- 
lichen Unterfchied, denn das Bedürfniß, welches uns vereinigte, 
dauert nod) fort; wir wünſchen unfere Kenntniffe mit vereinten 
Kräften zu vermehren und haben jeder für des andern Charafter 
Hochachtung, jeder für des andern Wohl ein warmes, zärtliches 
Gefühl. Doc) wozu alle Vorrede. Ich will Dir einen Gedanken 
mittheilen, der ſich mir ganz natürlich darbot, als ich geftern hörte, 
daß der hiefige Prof. Anatomiae et Physiologiae, der alte Biſio, 
feinen Abjchied gefordert und erhalten hätte. Es fiel mir auf, wie, 
wern Sömmering bier wäre? Ich jehe Vortheil und Nachtheil 
diefer Tage, beides in dem Maße, daß nur Du felbit entjcheiden 
kannſt, welches überwiegend iſt. Zuerſt das Nachtheilige. 

1. Die Gegend iſt eine Sandwüſte. Das Klima iſt rauh 
und bringt kein Obſt, nichts als Himbeeren und Erdbeeren hervor. 
Der Boden iſt ſchlecht, die Wälder meiſt Tannenwälder. Der 
Winter und ſchlechtes Wetter dauern vom Ende, oft von der Mitte 
September, bis ſpät in den April. 

2. An die Eleganzen und angenehmen Bequemlichfeiten des 
Lebens ift nicht zu denken. Es ift genug, wenn man die Noth- 
wendigfeiten befommen fann, jene kennt der Pole, felbit der Bor- 
nehme, gar nicht, er ift ein Schwein von Haufe aus und bleibt es, 
jelbjt wenn er im Gelde bis Über die Ohren figt, und wenn er 
es mit Berfchwendung um ſich wirft, um groß zu thun. ein 
Lurus ift Ouantität und Lärm, nicht Geſchmack und Auswahl. 

3. So aud) in Anfehung der Geſellſchaft. E8 giebt fchlechter- 
dings feine erträgliche; wer anfangen kann fic zu goutiren, der 
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| ſei nur ficher, daß er allen Sinn für Feinheit, Aufklärung und 

 Hmmanität fchon zu verlieren anfange. Deffentliche Amuſements, 
die man genießen könnte, giebt es nicht; man muß fie einmal 
ſehen, um gefättigt davonzugehen. 

4. Es ift jchlechterdings umfonft zu hoffen, daß aus der ſo⸗ 

genannten Univerfität etwas werben könne. Es ift umſonſt 
zu verſuchen, etwas auszurichten, da alles von Grund aus umge 
Rürzt werben müßte, wern was draus werden follte, da Geiz und 
Schurkerei und Unvernunft in der Erziehungscommiſſion und Je⸗ 
fuitismus in der Afademie alles Gute verhindern. Es ift fogar 
Nicht zu erwarten, daß für Anatomie von Seiten der Commiſſion 
das Nöthige gethan werde. Das anat. Theater ift eine Stube 
Amd ein paar Stübchen im zweiten Stodwerf ohne Küche. Jeder 
Tropfen Waſſer muß hinaufgetragen werden. Zu den laufenden 
Xusgaben hat die Commiſſion jährlich nur 1000 fl. poln. = 166 Thlr. 
ewilligt, und fchwerlich ditrfte fie mehr hergeben. Doch glaube ich, 
-Snnteft Du im Anfang etwas durchfegen. So ift z. B. kein 
"Tiger zinnerner Sarg da u. f. w. Dergleichen nothivendige Sa- 
Ken müßten durchaus semel pro semper angejchafft werden. Es 
Fehlt an einem Plag zum Knochenfaulen, Bleichen ꝛc. Doch dazu 
Eönnte Dein Garten dienen. Es ift fein Profector und wird auch 
Keiner zugeftanden. 

5. Muß man nie vergeffen, daß man in Polen unter Jeſuiten 
it, die, wenn fie aud) fonft gute Leute fein können, doch einmal in 
den Grundfägen und den Eigenthümlichkeiten ihres Ordens er- 
zogen und zum Theil grau geworden find; ferner, daß Neid und 
Mißtrauen Hier unter allen Brofefioren herrfchen, daß vor allen 
Dingen Brodneid auf die unerträglichite Art zu taufend Infami- 
täten Anlaß giebt, und daß theils die Polen natürlich zur Klatſcherei 
mehr als alle Kleinftädter, die ich noch kenne, geneigt find, teils 
befonders in Wilna und bei der Univerjität da8 Anbringen, Ans 
ſchwärzen, Floh in’s Ohr fegen, gar fein Ende nimmt. 

6. Noch ein übler Umftand ift der, daß Du Did) durchaus 
auf acht Jahre engagiren müßteft. — ' 

Nun wollen wir dagegen eben jo unpartheiifch die Vortheile 
dDucchgehen. 

G. Forſter's Briefwechſel. 24 
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1. Dein Gehalt würde fein Fl. 8000 polnisch — Rthlr- 
1333?/, oder 2000 Fl. rheiniſch. 

2. Du haft ein ganzes fteinernes Haus fir Dich, finfter und 
Hein, aber doc) find ein paar bequeme Wohnzimmer darin. Aus 
dem zweiten Stock geht die Communication in das anatomide 
Theater, welches eigentlich nicht in dem Wohnhaufe, fondern daneben 
ft. Die Küche in Deinem Haufe könnteſt Du zu Injectionen 
brauchen, da Du feine Wirthichaft Führen witrdef. Das Haus 
hat einen Hof, Wagenremife, Stall und ein Gärtchen. 

3. Du kannſt Deinen Gehalt faum verzehren, denn ic) habe 
einen Vorſchuß von jährlichen 1125 Fl. zuridzubezahlen, und 
komme doch aus. Wirthſchaft zu führen ift unmöglich), wenn Du 
nicht deutfche Mägde mitbringft: und wozu? Du würdeſt, denfe 
ich, Lieber bei mir Dich verföftigen, und zwar nicht umfonft, fondern 
Deinen Antheil bezahlen, damit Du aud) Dein Wort mitjprechen 
kannſt. Kutſche und Pferde aber mußt Du halten, als praf- 
tifcher Arzt kannſt Du fie nicht entbehren; dies ift eine Ausgabe 
von jährlich 50 H == 900 poln. Fl. oder 150 Thalern, den 
Kutſcher mitgerechnet. Einen treuen Bedienten, der Did) frifirt — 
wenn er aber auch nicht frifiven kann, und treu und attadhirt 
ift, und nicht fäuft und zu Haufe fißt, fo ift er doc Goldes werth — 
mußt Du mitbringen. In Kleivern, Möbeln und ſonſt brauchſt 
Du nicht den mindeften Aufwand zu machen; e8 wäre Thorheit, 
da man nicht hier bleibt, als in der Abficht einmal wieder wegzu- 
gehen; aber Korrefpondenz, Bücher und Journale würden Did) 
Geld koſten — daher rechne ich auch, daß Dein Gehalt drauf 
geht. 

4. Hingegen mußt Du mit Prafticiren und chirurgifchen 
Operationen — zwar nicht im erften Jahr, aber hernach, Jahraus, 
Jahrein wenigftens 500 Ducaten verdienen können, welches in 
fteben Jahren = 3500 Ducaten macht, die mit den ſich Häufenden 
Intereffen auf 400 # — 12000 Thaler ohne alle Mühe ge 
bracht werden können. Ein Kapitaldjen, welches immer feinen 
Werth hat und wovon Du am beften wiſſen mußt, ob es ſich in 
acht Jahren anderwärts fo leicht zufammenbringen läßt. Dazu 
find folgende Punkte erforderlich: 1) mußt Du Did) gleich überall 
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als Praktikus ankündigen, und felbit, wenn der Ruf erfolgen follte, 
ſchon vorbanen, daß Du als Medicus freie Hand beim Prafticiren, 
2. zu Kranken zu verreifen, Dir vorbehielteft. 2) Du mußt 
polnifch lernen; daher rechne ich das erfte Jahr nichts. 3) Du 
mußt Praris als Dein Hauptobject anjehen, und Deine Amts- 
geichäfte zwar fo verrichten, daß Dir eher Rob als Borwinf dar- 
über ertheilt werden kann, aber vor allen Dingen mit dem Rector 
md feiner Partei einftimmig, und mit den übrigen Collegen, 
wie wir immer in Cafjel gewohnt waren, fie mochten fein, weß 
Charakters fie wollten, auf einem decenten Fuß bleiben. 4) Dies 
iſt Teicht, denn Du haft vier Stunden in der Woche Lection zu 
geben, jedes Mal 11/, Stunde; und bei Deiner Gefchäftigfeit und 
Kenntniß ift Dir's Spielwerk, aud) ein Vebriges zu thun und die 
Hiefige Unwiſſenheit in Erftaunen zu fegen. 5) Mußt Du Did) 
Aigen Pfufcher und Charlatans und nicht graduirte Praftifanten 
erklären; der Ignorant, der hier chirurgische Operationen macht, 
iſt ohnehin ſchon entlarot durch Langmayer, und neben dem Pro- 
Fessor Chirurgiae, Herrn Briotel, der ein braver Mann in feinem 
Fach ift, bleibt für Dich genug zu thun. 6) Iſt es nothwendig, 
Die Bolen ohne eine ganz an ihnen verlorene Großmuth zu behandeln, 
Nopobei Langmayer zu kurz gekommen if. Sie find gewohnt, daf 
Ian mit ihnen accordirt, was man für die Kur haben will, thut 
man e8 nicht, fo knickern fie und gehen gar nad) geendigter Kur 
Durch ohne zu bezahlen. Gegen Arme kann man doch auf alle 
nur erfinnliche Art generös fein. 

5. Mußt Du Deine Muße benugen, um Dich im deutichen 
und auswärtigen Publicum al® Praktiker zu zeigen und burd) 
Schriften die Reputation zu erwerben, die ‘Du wünſcheſt zu erlangen. 
Es bleiben Dir unzählige Stunden übrig, denn die Praris ift nicht 
ausgebreitet im Verhältniß der großen Kinträglichfeit, 200 bis 
300 Ducaten fir eine Eur find gar nichts Ungewöhnliches geweſen 
und werden auch nod) bezahlt. 20 bis 50 Ducaten find ganz 
gemeine Einnahmen. 

6. Wären wir wieder beifammen, und Du könnteft mir, da 
ich einmal bloß als Schriftfteller mein Brod fuchen muß, durch 
Deinen Rath und Deine Kenntniffe viel helfen. — 

24 * 
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Ob num diefe Vortheile jene Nachtheile überwiegen, das iff 
die Trage! Es ift die Frage, was Du flir Hoffnung und Er⸗ 
wartung haft in Deutichland, und auf welche Art Dur dort Dein 
Glück zu machen gedenkft, oder worin Du Dein Glüd ſetzeſt? 

So viel ift gewiß, haft Du einmal 12000 Thaler, fo halt 
Du 600 Thaler jährliche Einkünfte, und bift Schon unabhängig, 
das abgerechnet, was Du Dir fonft erwerben kannſt. Ich habe 
mehr nicht anfchlagen wollen, weil ich gewiß fein wollte, daß id) 
Dir. nicht zu hohe Erwartungen machte. Das ſchlimmſte iſt dies, 
daß das Engagement auf acht Jahre bindet, und daß Du Dir «8 
freific) auch müßteft gefallen laffen, ung zwei Jahre früher ziehen 
zu laſſen, da unfer Engagement zwei Jahre früher aufhört, indefjen 
hätten wir doch ſechs Jahre zufammen gelebt. — 

Ich wünſche Deine Meinung zu wiffen. Ich füge dies nod) 
hinzu, daß, wenn Du jonft feinen Beweggrund hätteft, die Sache 
annehmlich zu finden, ald den, daß wir wieder zuſammen kämen, 
jo müßteft Du gleich darauf renonciren, denn find Div die übrigen 
Bedingungen läftig, jo wirden wir einander nur Unmuth und 
Kummer verurfachen; fiehft Du nicht Deinen Vortheil dabei fo 
überwiegend, daß alles, was Du verläfleft, nichts in der Schale 
wiegt, fo bleibe ja in Deutjchland. Act Jahre hier im Eril 
verleben ift Feine Kleinigkeit; ic) habe nun einen vierten Theil 
überftanden und kann aus Erfahrung fprechen. Allein ic) für mein 
Theil bekenne dod), was id) feinem Polen geftehen wiirde, daß id 
in Deutſchland in derjelben Zeit jo viel nicht ausgerichtet hätte. 

Wenn ich Deine Meinung weiß, werde id) aud) wiffen, wie 
ih mich im der Sache zu henehmen habe. Einftweilen kann e8 
nicht Schaden, daß id) vorläufig dem Nector einen Winf gebe, es 
mag daraus etwas werden oder nicht. 

Vergiß mid) doch nicht in Anfehung der Kupfer für mein 
Compendium. Mein legter Brief vom vorigen Pofttage wird 
ſchon in Deinen Händen jein. Ich beziehe mich alfo darauf wegen 
aller anderen Nachrichten, und ſchließe jegt, weil ich nicht mehr, 
Zeit habe. Vale frater Carissime. Mein Weib grüßt Did). 


©. F. 
Rn 
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Wilna, am 5. April 1787, grüner Donnerftag. 


Heute, foeben, habe ich Deinen lieben Brief erhalten, liebſter 
Bruder, der vom 17. März ift, und auf meinen vom 19. Februar 
Antwort if. Jetzt werden meine beiden Briefe vom 22. und vom 
26. März ſchon in Deinen Händen fein. 

In Abficht der Profeffur der Anatomie bei hiefiger Univer- 
tät ift noch alles in statu quo. Daß Biſio weggeht, ift gewiß, 
daß die Erziehungs-Commiffion fi) nad) einen Andern umfieht, 
hat man mir aus der Nähe von Krakau gefchrieben, Dich habe id) 
unferm alten Exjefuiten, dem Rector der Univerfität, vorgejchlagen; 
er fagte, jetzt müſſe er ſchweigen, weil ihm die Commiſſion nod) 
nicht die minifterielle Eröffnung gethan, daß die Stelle vacant fei; 
amd der alte Kauz ift zu pfiffig, um fich zn compromittiren. — 

Was mir aber wehe thut, ift Deine Unzufriedenheit mit 
Deiner Lage inM.; ich weiß am beiten, was eine foldye Unzufrieden- 
heit für Einfluß auf nnjere Entfchlüffe Hat. Wäre nicht der Efel 
und Abſcheu gegen den Orden geweſen, jo wär’ ich doch nicht von 
Caſſel weggegangen, und folglich aud) Du nicht. Es mußte fein 
und es war ung gut, aber es hat doch aud) viel Unannehmlichkeiten 
für uns gehabt. Ich wünfche, daß Du in Abjicht auf Wilna ganz 
faltblütig urtheilen möchtet, und die Conjideration, daß es Dir 
in M. nicht behagt, dabei ganz bei Seite Ichaffteft; damit Du ja 
nichts übereilteft. Ich weiß am beften, welche Unannehmlichkeiten 
man bier auszuftehen hat; welche Dir hier durchaus nichts erjfegen 
kann, als eine ftarfe Geldeinnahme. Haft Du die, fo haft Du 
Neid von Deinen Kollegen zu gewärtigen, und von andern Prafti- 
fanten in der Stadt. Langmeyer ift ein ehrlicher Feiner Kerl, 
und ich glaube mit ihm witrdeft Dur noch wohl fertig werden, denn 
ohne Kenntniffe von großem Umfang zu befigen, fcheint ev in 
Praxi und in |. Dispensatorio fehr fattelfeft zu fein, und feine 
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Methode ift doch der Natur ziemlich angemeffen. Allein feine Frau 
ift ein gewöhnliches Weib, die nur ihr ober ihres Mannes Inter: 
efien kennt, und wie alle Heinen Seelen, nichts Auszeichnendes 
leiden Tann. Ob Du mit ihr ausfämft, wär’ die Frage. Und 
gleichwohl wirkt doc, das Weib auf den Dann zurüd. Du könnteſt 
Di aber auch darliber wegfegen; ſobald Du jedermann fchlicht 
und recht begegneft, was gehts Did) an, wie die Leute fcheel dazu 
jehen! Wir, nämlich meine Thereje und ich, denke ich, würden Dir 
noch die alten fein; Du wirft Dich erinnern, daß wir manchmal 
in Caſſel verjchiedener Meinung waren, ohne daß e8 uns entfernte; 
im Oegentheil, was heißt dann Xoleranz, wovon wir fo ftrenge 
Berfechter find, wenn nicht Verfchiedenheit der Meinung dabei be 
ftehen fol? — Und diefe Verſchiedenheit bringt Wahrheit an's 
Licht. — Immer nur den Wiederhall von dem zu hören, was man 
jagt, iſt verdrieglih. Dasjenige, was mic, bei der ganzen Sache 
am furchtfamften macht, befteht hauptjächlich darin, 1) daß Du 
mit der hiefigen polnifchen Wirthichaft, die in Academicis, wie 
in. allem ftatt findet, nicht zufrieden fein wirdeft, und Deinen Efel 
daran haben würdeſt, denn einige 100 Grade unter der Mainzer 
Univerfität diirfte doch wohl die hiefige ftehen; 2) daß Du nicht 
Luft Hätteft, Dich ganz in's Praktifche zu werfen, und polnifch zu 
lernen, oder e8 anfingft und überdrüffig würdeſt, endlic) 3) daf 
Du zu viel auf das Bergnügen zählteft, welches wir Dir gewähren 
könnten. — Ich beichwöre Dich, Liebfter Bruder, erwäge dies alles 
wohl, bevor Du Did) entfchließeft. 

Könnteft Du an Richter's Stelle nad) Göttingen kommen, 
jo riethe ich Dir gleich dazu, ohne alles Bedenken; auch bei einem 
weniger bedeutenden Salair. Fiſcher kann doch auch, nicht alles 
beftreiten. Und e8 giebt nur ein Göttingen. Aber rüftiger mit 
der Feder müßteft Du mir werden, wozu die Göttinger Bibliothek 
und die ganze dortige Lage Dir hinlänglichen Anlaß geben würde. 
Was hat Richtern recht bekannt gemacht, als feine Schriften, feine 
Bibliothek, und ein paar glücliche Kuren? Vollkommenheit erwarte 
nur nirgends; ich weiß die Nachtheile von Göttingen; aber fo ſehr 
zuwider, wie mir das Profeflorleben ift, und in&befondere fo Läftig 
das Collegienlefen, woran ich mic) nie gewöhnen werde, und fo 
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ſehr auch Thereſe Göttingens Kleinftädterei verabſcheut, würde ich 
doch lieber dort als irgend anderwärts Profeſſor ſein, wegen der 
Bequemlichkeit ungehindert zu ſtudiren. Zwei Stunden mit Lichten⸗ 
berg ſind ja allein ſchon Erquickung auf ein halbes Jahr, wie 
wir oft in Caſſel erfahren haben! Und am Ende, die Hoffnung 
nad ©. zu kommen, wenn Du da wärſt, gäbe ich nicht auf. Vi- 
vitur ingenio, wie Lichtenberg fagt; das ift e8 alles, was id) mit 
meiner Freiheit fagen will, womit ic) mir herausnehme, Säge in’s 
Publikum zu fehreiben, die mir gefallen, weil fie mir wahr fchrinen. 
Was Du wegen der Freundichaft mit W. fagft, daß fie 
Deiner Baterftadt jet Vortheil bringen fünnte, leuchtet mir nicht 
ein. 1) Zweifle ich noch, daß Du etwas durch ihn ausrichteteft, 
and 2) bin ich überzeugt, daß wir immer Gutes in jeder Page thun 
lönnen, und fehe nicht ab, wie viel, nun die Sache einmal ſeit 
anno 1773 eine andere Wendung genommen hat, das Gute, was 
durch Restitutionem in integrum gefchehen fünnte, durch den 
uin derer, die fich fchon auf die neue Einrichtung verlaffen haben, 
wieder verlieren würde; die drunter jetzt litten, könnten ſoviel ver⸗ 
lieren, al diejenigen, welche reſtituirt werden, dadurch gewönnen. 
nd ich bin überzeugt, fo geht's in den meiſten Fällen; man ver- 
taucht nur die Looſe, und läßt Glück und Unglüd eine Zeit lang 
Tre Stellen wechjeln. . 

Ic mache gern den großen Unterfchied, daß ich glaube, man 
könne in Büchern und müſſe fogar alles fagen, was man für 
Wahrheit hält, und was zum allgemeinen Beften, wie e8 jegt geht, 
Zuträglich fcheint; Hingegen als Privatmann und Bürger muß man 
ſich den Gefegen, den Gewohnheiten des Staats, worin man lebt, 
fügen, und ſich nicht thätig bezeigen, dasjenige abzuändern, was 
einmal fanctionirt ift, fo läftig e8 auch fe. Das Bud), welches 
ich gegen eine Bedrüdung, gegen einen Mißbrauch u. f. w. fchreibe, 
ohne Perſonalität verfteht fich, ift gleichſam ein Memorial, welches 
ich eingebe, ein Vorfchlag zur Abänderung, fein Verſuch fich gegen 
irgend etwas Etablirtes unbefugt aufzulehnen. Wenn id) eine 
drüctende Abgabe bezahle, wenn fie eingefordert wird, Tann man 
mir e8 nicht verübeln, daß ich hernach die Schädlichkeit, die Unzu- 
länglichkeit derfelben zeige, und den Vorſchlag thue, wie ſich der 
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Staat bei einer andern Einrichtung beffer befinden könnte. Das 
ift das Necht, weiches die Preßfreiheit mit ſich bringt. 

Was Du mir von Müller ſchreibſt, thut mix fehr Leid; da er 
etwas befjeres thun könnte, als ſchmauſen. Dagegen habe ich un: 
endliche Freude Über die gerechte Anerkennung Deiner Superiorität 
in Anatomicis. Monno on fishes kenne ich gar nicht; wäre es 
nicht möglich es fchnell zu erhalten?? Oder könnte ich nicht die 
wichtigften phyſiologiſchen und Hiftorifchen Facta excerpirt be 
fommen ? 

Mein Compendium, liebſter Bruder, ſcheinſt Du nicht aus 
dem rechten Gefichtspunfte zu fehen, es ift nur für Schulen be 
ftimmt, in denen auch Bauerjungen einen Begriff von Natur be: 
kommen jollen, folglich fein akademiſches Handbuh. Gut muß 
es in feiner Art jein, aber gefeilt, polirt, da8 wäre Verfchrendung. 
Ja ein anderes ift es, wenn id) für meine eigene Vorlefung ein 
Kompendium hHerausgäbe, da müßte es anders bearbeitet werden. 
Indeſſen werde ich ja fehen. Ich warte nur nod) immer‘ mit der 
ſchmerzlichſten Ungeduld auf Deine Specififation der Kupfer, die 
zu den allgemeinften, unentbehrlichften, phyfiologifchen Vorbe— 
griffen aud) unentbehrlich find, und Erläuterungen geben können. 

Noch, liebfter ©., habe id) fein’ Kabinet und keinen Saal da’ 
zu. Wenn ich cinft dazu kommen ſollte, jo ließe fich davon veden, 
Deine Skelette zu kaufen. Was follen fie Foften? 

Ic glaube faft, dag man Ernſt macht, mir Grund zu.einent 
botanischen Garten zu verfchaffen. — Alſo neue Arbeit für's 
fünjtige Jahr. 


Ih kann fein Mikroſkop brauchen, wenn es nicht hinläng⸗ 


lid) vergrößert, um Vasa spiralia plantarum deutlicd) zu entdedert 
‚ und zu verfolgen. Schlimm, daß fein Mikrometer bei dem it, 
welches Du vorſchlägſt, dazu ift die Einrichtung noch die alte, 
klägliche. Indeſſen probire doch, ob es Vasa spiralia zeigt, fo, 
will ic es für das Geld nehmen; aber wie fhide ich Dir 
das Gelb? 

Eben haben wir hier erft durch den Poftmeifter in Mohilen 
erfahren, daß Carl Heyne in der Stadt Charkow, ohnweit Bielgorod, 
fteht. Diefer Ort iſt eine Gomvernementsftadt, liegt an einem 
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Flüßchen, welches in den Doneg fällt (fowie diefer in den Don), 
gegen die Tartarei hin, im 491/, Grad der Breite. Briefe wollen 
wir jegt zum erftenmale an ihn dahin abjenden. 

Mit dem Türfenfriege fcheint wieder alles ſtill zu ſein. 
Unſer König geht nicht nach Kiew, welches eigentlich ein polniſcher 
‚König nicht ohne Bewilligung des Reichstags thun darf (über 
die Grenze zu gehen); fondern die Kaiſerin beſucht ihn in Kaniew, 
einer Staroften an der Grenze, wo er ſchon angekommen ift. Ich 
glanhe es gejchieht aber nicht forwohl aus Achtung fiir die Geſetze, 
ad weil des Kaifer den König von Polen nicht leiden kann, und 
nicht fehen will. 

Seit beinahe drei Wochen haben wir das heiterfte Wetter, 
aber ftarfen Froft des Nachts und falten Nordwind des Tags, 
ſo daf der Frühling noch Lange nicht fo weit ift, als voriges Fahr 
um diefe Zeit, troß des damaligen böfen Winters. Indeſſen kann 
num das wärmere Wetter nicht mehr lange ausbleiben. 

Meine Einleitung zum Cook ift fertig; die hat mich Zeit und 
Mühe gekoftet, ich kann jagen, unſäglich viel! Nicht die Ueberſetzung, 
damit ging es raſch. 

Wir find gefund, aber verlangend nad) wärmerem Sonnen: 
ſchein. Lebe wohl, mein befter, einziger Sönmerring, und fei 
guten Muths. 

Thereſe grüßt Did) Herzlichft. 


Ewig Dein 


Forſter. 


378 


Wilna, am 14. Mai 1787. 


Deinen Brief, liebſter Bruder, vom 14. April erwibere id 
erft heute, dem ich habe mit Mineralienrangiven viel zu thun 
gehabt. Auch heute kann ich nur wenig jchreiben, bloß fo viel, um 
Dich in Feine Verlegenheit meinetwillen zu verjegen. 

Es iſt mit unferm Project in Wilna dies Mal nichts. Die 
Erziehungscommiffion wird jegt fo filig, daß es nicht zum Aus- 
haften iſt. Ein Franzofe, der ſich ſchon in Warſchau aufhalten 

ſoll, ift zum Prof. anatom. beſtimmt — weil er wenig foften 
wird. Vielleicht komme ich dadurch noch gar un meine Wohnung, 
ob ich gleich 60 bis 70 + hineingeftedt habe, ex propriis, um 
fie erträglicher zu machen. Man hat vor, die Wohnung, die fonft 
zum Prof. anat. gehörte, zum Spital für die Prof. praxeos zu 
aptiren, dem Prof. anat. meine Wohnung einzuräumen und mid) 
in ein Haus zu logiren, wobei ein Garten, der zum botanischen 
Garten dienen kann, und den man faufen will. Es iſt aber wohl 
ganz natiirlich, daß man mich nicht zwingen kann, auszuziehen, als 
bis nicht ur jenes Haus völlig reparirt und aptirt ift, fondern 
mir aud) mein hier verbautes Geld wieder erftattet wird. Alsdann 
habe ich doch noc immer, den Schaden des Umziehens und der 
Entlegenheit des Ortes vom Markte ꝛc. 

* Die Sicherheit in Anfehung einer fünftigen evolution ift 
hier freilich nicht groß; allein freilich höbe das auch alle Verbind- 
[ichfeit auf, wenn man zu zahlen aufhörte. — Doch was ift weiter 
von der Sache zu jagen, da nichts daraus wird? — Daß Daalberg 
Eoadjutor geworden ift, freut mid) fehr. Vielleicht, liebſter Bruder, 
it das noch die ficherfte Hoffnung zu unferer Wiedervereinigung. 
Der Kurfürft wird ja wohl fobald noch nicht fterben, und in ſechs 
Jahren bin ich nicht nur hier frei von meinem Engagement, fondern 


auch fhuldenfrei, und käme dann gern und willig zu Daalberg, 
— 
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oß für adäquate Reifetoften und ein honettes Gehalt, 
a mır an einem Orte mit Dir zu leben und dabei ein milderes 
lima genießen zu können. In der Zwiſchenzeit ift Dein Scidfal 
ch entſchieden, Du bift entweder von allen Angriffen auf Dein 
erz befreit oder — verheirathet. 

Es geht doch wohl an, daß D. Jeſuit ift und Illuminat zu- 
ach. Allein, Lieber Bruder, was thut das zur Sache? Auf: 
färter Dann, feiner Weltmann ift er immer, und dann ift mit 
(hen Leuten immer gut leben. Er ift nicht plumper Jeſuit, der 
ch Dummheit und Aberglauben Glüd zu machen ſucht. Das 
erläßt er andern Subalternen bes Drdend. Es ift ja ganz 
ttürlich, daß Jeſuitismus zuletzt nur in einer äußerft feinen Nitance 
m der Anhänglichkeit an Weltregiment verfchieden fe. Das 
tincip: der Menſch ift ein Thier, das einen Herrn be- 
irf, iſt der wahre Jeſuitismus, aber die weltlichen Regenten 
hen ja gerade von eben demſelben Princip aus. Es iſt alſo 
tt die Frage zwiſchen beiden, wer von beiden Herr fein ſoll, ber 
iſtliche ober der weltliche? Die Mittel, die dies bewirken follen, 
id alle gleich gut, fie mögen angewendet werden, von welcher 
and fie wollen, wenn fie nur abſichtsvoll, nur zwedmäßig 
gewandt werden. Eine gewifje Cultur der Wifjenfchaften, ein 
mes, tiefes Studium haben Jeſuiten immer auch getrieben und 
ter ihren Leuten begünftig. Nur die wahre Aufflärung ift 
nen zuwiber — aber die weltlichen Fürften können fie eben jo 
ig leiden wie die Jeſuiten, denn fie ftößt ihr Princip über den 
aufen, der wahrhaft, d. i. ganz aufgeflärte Menſch be- 
ıtf Feines Herrn. 

Der Müller, welcher zwifchen D. und dem Kffin. Mediateur 
tr und jest nach Rom gereift ift, ift doch nicht unfer Schweizer 
üller, fondern vermuthlich ein Pater? 

Es ift mir äußerft erfreulicd), daß Du wegen der Phyfiogno- 
en an Groſchke gefchrieben Haft, ingleichen, daß das Verzeichniß 
phyſiologiſchen Kupfer bald fertig ift. — 

Laß mic bald wieder von Dir hören. Ich bin diefen Winter 
che Mal an heftiger Kolik krank geweien. Das legte Mal, nod) 
: 14 Tagen, litt ich eine Woche, und curirte mic felbft, jo gut 
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ic) konnte, denn Langmayer war verreift. Ich hatte alltägig Fieber, 
drei Abende nad einander dabei. Es war ein Infarctus, wie id 
deutlich wahrnehmen konnte, in der Beugung des Colon, eine rechte 
Hypochondrie. Das kommt vom vielen Siten. Jetzt bin id 
wieder befier. 

Meine Therefe ift gefund, aber ſehr mager, auch ift ihr 
Magen ſehr ſchwach. — Das Kleine Mädchen ftrogt vor Gefundheit. 
Lebe wohl, mein einziger Sömmerring. Thereſe grüßt Did 
herzlich. | 


$ 


Liebſter Bruder! Ich habe von einer Poſt zur andern Briefi 
von Dir erwartet, allein vergeblich. Es ift wieder fo eine Periode, 
wo fein Menſch an mich fchreibt. — Legt kann ic) den Brief an 
Camper unmöglich länger zurückbehalten. Ich bitte Dich, befördert 
ihn bald nebft meinen nochmaligen Verſicherungen von der größten 
Verehrung und Yiebe. 

Mir find gefund, und unfer Kleines Mädchen insbeſondere 
genießt ihres Lebens vecht jehr. Ste hat erft einen Jahn, weni 
die anderen nachkommen, wird e8 wohl einen Puff abfegen. 

Unfere Witterung ift veränderlich, bald Falt, bald warnt, mit 
ziemlich viel Aegen. Wenn nur die Erndtezeit nicht, wie bisher, 
regneriſch ift! | 

Der R. von Bolen hat den Kaifer geſprochen, der ihm über: 
aus freundfchaftlich begegnet ift. Ste haben einander verfchiedentlid) 
umarmt, fich Freundfchaft verfprocdhen, und der Kaiſer ſoll öffentlid 
declavirt haben, e8 ſei weiter an feine Thetlung von Polen zu 
denfen, und er werde Feine zugeben. 

Ic) erwarte Dein Verzeihniß von Kupfern zur Naturgefchichte 
mit Sehnfucht; aber mit noch größerer Nacdjrichten von Dir felbft. 
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Sch wunſche, lieber Bruder, daß Du anfingft, mit Titerarifchen 
Arbeiten fleißig hervorzurliden, es ift das einzige Mittel, von 
Schulden frei, im Publicum rühmlich befannt und zu weiterm 
Gluck befördert zu werden, und in unferm Alter läßt fih’s am 
beiten arbeiten, je älter man wird, deſto fchwerer wird e8 einem. 
Auf dies Mal genug. Ich eile den Brief zu fchliegen und umarme 
Di von ganzer Seele. 


Dem treuer 


Forſter. 
Wilna, am 31. Mai 1787. 


Wilna, am 4. Junius 1787. 


Deinen lieben Brief vom 6. Mai habe ic) mit letzter Poft 
erhalten; und Du, mein einziger, befter Bruder wirft nunmehr den 
meinigen haben, worin ic) Dir fchrieb, daß es mit Wilna nichts 
für Dich iſt. Allein hier ift ein anderes Project: Winft Du als 
naturforfchender Medicus auf eine ruſſiſche Entdedungsreife in’s 
Südmeer gehen? Du kannſt auf einigen Vorſchuß zur Einrichtung 
rechnen; und auf einen Gehalt von 1500 Rubeln jährlic), wovon 
Du nach glücklich geendigter Reiſe die Hälfte zeitlebens befommft. 
Deine Sammlung von Präparaten riethe ic) Dir in dem Falle 
zu verkaufen, wo Du nur einen Käufer findeft, mit der Bedingung, 
daß fie gut in Acht genommen wird, und daß Du nad Deiner 
Rückkunft fie zeichnen und bejchreiben Fannft, wie Du wilft. Im 
October wird der Capitain, der die Erpedion kommandirt, in Port8- 
mouth jein, und im März oder April fünftigen Jahres von da 
abgehen. — — Reizt Dich dies alles nicht, jo mußt Du nod) 
wiflen, daß höchftwahrfcheinlich ich felbft als Naturforfcher und 
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Gefchichtöfchreiber der Neife mitgehe. “Der Capitain, der die Reife 
fommandirt, heißt Mulowsky, ift in England von Jugend auf zum 
Seeweſen erzogen. Er ift hier vorgeftern von Kioff angekommen, 
bloß um mich zu fprechen, und bringt mir den artigften Brief 
von dem Ambaſſadeur Stadelberg mit, den ic) Div doch abfchreiben 
muß, um Dir einen Begriff von der Art, wie man dabei zu Werke 
geht, zu machen. 


Kioff, le 30 Avril 1787. 


„La satisfaction que j’ai eue, Monsieur de Vous con- 
naitre aGrodno, m’enhardit à Vous recommander le porteur 
de cette lettre M. Mulowsky, Capitaine' de Haut bord des 
Flottes de S. M. Imperiale. Passant par Vilna, il cherchera 
à Vous voir et & Vous connaitre, Monsieur. Vous pouvez 
ajouter entierement foi & tout ce qu’il Vons dira, et je sou- 
haite que Vos entretiens eussent les succds les plus desi- 
rables pour Vous et lui. Vos talents et Votre r&putation 
Vous donnent des droits & tous les avantages dans une 
carriere plus e&tendue. Je prendrai toujours infiniment de 
part & tout ce que peut et ce qui pourra contribuer a Vous 
mettre à Votre place, & je Vous prie d’ötre persuade du 
parfait attachement avec lequel je suis Monsieur, Votre 
tres hble et tres obse Serv. de Stackelberg.“ 


Das von dem Manne, der fonft jo kurz, fo ſtolz, jo troden 
fein fann! — Meine Losmachung von der Commiffion muß er 
ganz und gar auf ſich nehmen. Thereſe wird zeitlebens verforgt. 
Ich erhalte jährlich 2000 Rubel und eine Summe zur Einrichtung 
und zur Transportirung meiner Sachen nad) Deutſchland. In— 
firumente und Bücher zur Reife werden auf Kaiferliche Koften an- 
geſchafft. Ich bringe Therefen nad) Göttingen, und bin im Octo— 
ber in England, um das Equipement mit betreiben zu helfen. 
Dies find die Punkte, die unter und abgeredet find, und die 
Bedingung, daß Du mitgehen folltefi, um mir zu helfen, 
und zugleihh qua Medicus bei der ganzen Expedition, geht mit in 
den Kauf. Nun muß alles zur Betätigung an die Kaiferin, mit 
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der Mulowsky Alles unmittelbar, ohne Zwiſchenkunft irgend eines 
Menfchen, abthut. Er hat fünf Schiffe unter feinem Kommando, 
da8 größte von 26 Kanonen. Er hat Vollmacht, zu fegeln, wo⸗ 
hin er will, und die Ausräftung fo volllommen zu machen, wie 
er will; auch wird er, nach dem, was ich mit ihm geredet habe, 
wirklich vollftändiger al8 Cook equipirt werden. Er ift ein Dann 
in feinen beften Iahren, hat in einem englifchen Kohlenfchiffe, wie 
Cook, Lehrjahre ausgeftanden; hat ſchon im Kriege gegen die Türken 
gedient, und jchon ein Schiff von 74 Kanonen in dem mittel- 
ländiſchen Meere kommandirt. Spricht engliſch, wie ein geborner 
Engländer, verfteht deutfch und franzöfifch, und fcheint ein offner, 
fefter Charakter zu fein. Quid putas? 

Therefe ift mit einem Heldenmuthe und mit einer Sorgfalt 
fiir meinen Ruhm, die fie mir doppelt theuer macht, Alles zufrieden, 
und bie Scenen, die ich hier neuerlich erlebt habe, wovon ich nicht 
Zeit zu reden habe, machen mir den Aufenthalt hier völlig verhaßt. 

Nun, mein Bruder, antworte eilends, laß die Antwort fliegen. 
Deine Präparate bring wohlfeil an Mann, nur daß man fie in 
Acht nimmt, und nicht verderben läßt. Vor allem aber nicht eine 
Silbe von der ganzen Sache gegen wen es aud) fei, bis wirklich 
Alles fertig ift. Laß die Punkte Deiner Bedingungen wenig fein, 
und fo wenig auffallend als möglich. Allenfalls kannſt Du 
2000 Rubel Gehalt fordern, und eben fo viel zur Einrichtung 
(womit Du Deine Schulden bezahlt). Ich reife dann mit Dir 
weiter nad) England. Für heute genug. 


Dein treuer 


Forſter. 


NB. Die Entdeckungen gehen nicht weit gegen Norden, 
nicht nördlicher als Kamtſchatka, i. e. circa 55. Grad der Breite. 
Künftig mehr davon. 
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Wilna, am 17. Junius 1787. 


Bor acht Tagen ift der ruſſiſche Schiffscapitain nach Peters- 
burg abgereifet. Wenn feine Wünfche in Erfüllung gehen, jo habe 
ich in fünf oder ſechs Wochen Antwort, Entſcheidung und Ernennung 
zu feinem Geſellſchafter auf der Keife; Hoffentlich auch die Erlaub- 
nig mit Dir, Tiebfter Bruder, über Deine, Anftellung weiter zu 
negoctiren. In der Zwiſchenzeit Halte ich much mäuschenſtill, 
ſuche zuvor alle Rechnungen, alle Naturalienverzeichniffe in’8 Reine 
zu bringen, erfundige mich, wegen des Transports meiner Sachen 
nach Königsberg und Lübeck, und treffe alle Anftalt, um, falls die 
Sache wirklich vor fich geht, nod) im Auguft Polen zu verlaffen. 

Wäre e8 möglich, daß Du ebenfalls mit Deiner Präparateı- 
fammlung foweit auf's Reine kämſt, daß Du fie in wenigen Tagen, 
wenn die Zeit käme, einpaden und fortichiden fönnteft, fo wäre 
das fehr gut, damit Du fertig wärft, wenn id) nad) Mainz käme 
und Did, abholte, etwa gegen Ende September. 

Sobald ich Entjcheidung habe, jchreibe ich Div unverzüglich. 
Ich denke, falls ich engagirt werde, ſoll es wegen Deiner feine 
Scwierigfeiten haben. 

Auf allen Sal bitt’ ic) Dich, erfundige Did) durch Billmann 
oder fonft Iemanden in Caſſel, ob mein ehrlicher George noch zu 
haben ift, — ich möchte ihn gern als meinen Bedienten mitnehmen, 
da ich mic auf feine Treue verlaffen Ffanı, und würde in dem 
Falle (was er aber jegt noch gar nicht zu willen braudjt) ihn auf 
Zeitlebens verforgen und feine Kinder großziehen und ein Hand- 
werf lernen laffen. Es braucht ihm vor der Hand gar nidjt ein- 
mal gejagt zu werden, daß ich ihn haben will, fondern nur, ob er 
frei, d. i. ohne Bedienung und Berforgung if. — Denn mid 
dünft, Luft wird er jchon haben, jobald er hört, daß ic) ihn mits 
nehmen will, und dazu ift es jpäterhin Zeit genug. 
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derner wünjchte ich, Du machteft e8 wie ich, — ſchriebſt Dir 
in ein Büchelchen auf, was Du zur Reife zu brauchen glaubft, an 
Kleidung, Sachen, Iuftrumenten, Büchern, Fragen; Dinge die 
Du bie ober dort nachjehen, unterfuchen willft; Ideen, was auf 
einer folchen Reife fonft gut zu unterjuchen wäre; dergleichen Me— 
morandums, bei Zeiten gemacht, find unfchägbar; und um einmal 
etwas Rechts zu machen, müſſen wir eigentlih mehr leiften, ala 
man vor uns geleiftet hat. 

Noc wage ich es nicht recht, mic dem füßen Taumel der 
dee zu überlaſſen, daß wir beide, auf eine Art, die umfere heißeften 
Winfche übertrifft, wieder vereinigt, gemeinſchaftlich eine fo thätige 
Laufbahn betreten, einander in die Hand arbeiten, fir Ruhm und 
Slüc zugleich forgen, England, Liffabon, Madeira, Brafilien, Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, Neuholland, Neufeeland, Freundſchafts⸗, 
Societäts⸗, Sandwichsinſeln, Küfte von Amerifa, Japan und 
China beſuchen, und überall uns unſerm Eifer für die Wiſſenſchaft 
ungehindert überlaflen werden! — 

Sch habe mir Mühe gegeben, in den Unterrebungen mit dem 
Capitain ihn fühlen zu laſſen, daß er eigentlich meiner fehr nöthig 
bedürfe, und ich glaube, es ift mir ziemlich gelungen, fo wenig ich 
auch meine Abficht merken laffe. Ich glaube die Wahrheit zu fagen, 
er hat das ſchon vorher gedacht, und fo ſcheint es auch, nach des 
Minifters von Stadelberg’s Briefe zu urteilen. Er ift nicht ſtolz 
oder juffifant, fondern fehr befcheiden, obgleich fern, hat fehr viel 
guten Geſchmack und artige Kenntniffe, hat die Welt gefehen und 
biel Lebensart 2c., fehr offen umd fehr eifrig fir feine Sache, nichts 
ju verfäumen, nichts zu vernachläffigen, was der Expedition Sicher- 
beit oder Vortheil verfchaffen kann; wünfcht, — und vermuthlic 
it es Wunſch der Kaiferin, — da der geographifchen Entdedungen 
nicht mehr gar viele zu hoffen find, die Reiſe durch andere 
wiſſenſchaftliche Entdeckungen defto intereffanter zu machen, ihr ein 
Relief zu geben. Die Kaiferin jpart fein Geld dazu, überläßt ihm 
Alles; er fordert, was er will, von der Admiralität. Er fagte mir, 
er zweifelte gar nicht, daß meine Bedingungen bewilligt wirden, 
denn er könne vermöge feiner Bollmacht felbft mit mir contrahiren, 
wolle e8 aber Tieber, wie er in allen Stüden thue, nicht für feinen 

G. Forſter's Briefwechſel. 25 
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Kopfthun, damit er nicht zu viel zu verantworten habe. So macht 
er es auch in Anfehung des Admiralitätscollegüi, er fagte, er hätte 
einen Befehl in der Tafche (den er aber nie gebrauchen wolle) 
an die Admiralität, daß man, falls man ihm etwas verweigern 
wolle, ſolches dennoch ohne Widerrede zugeftehen müſſe. 

Ic bitte Dich, meditire und befinne Did) auf Alles, was 
etiva vornhinein feftgejegt werden muß, oder doch gut wäre, voraus 
zu bedenken. 

Geſtern ift die legte Zeile Ueberfegung von Cook's letztem 
Theil fertig geworden, zu meiner unausfprechlichen Freude, und 
heute geht fie. an Spener ab. Du mußt den erften Theil num 
läingft empfangen haben, denn ich erwarte mein Exemplar über⸗ 
morgen, und bin verlangend, was Du dazu jagen wirft, und was 
Du mir erzählen wirft, was Andere davon jagen? — 

Sch nehme noch immer ein, um die Gedärme von dem gallichten, 
faulen Unrath zu reinigen, der mir um ein Haar wieder vor 
drei Wochen ein Gallenfieber an den Hals geworfen hätte, wäre ic) 
nicht frühzeitig hinterher geweſen. Dieſe Fieber grafliren jegt 
ftark in Wilna. Thereſe und mein Heines Mädchen find gefund. 

Es fällt mir jest nichts weiter bei. Alfo nimm heute fo 
vorlieb, mein befter Sömmering. Mein Weib grüßt Didy 
herzlich. 


G. F. 


Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 22. Juni 1787. 


Ich bin ganz entzüct iiber das neue Project! Ohne alle Frage 
gehe ich mit, wenn ich auch fein Gehalt, nur freie Verföftigung 
erhalte, jelbft auch ohne Did). 
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Über mit Dir! Gerechter Gott, dies übertrifft alle meine 
Tränme Du weißt ja, wir jehr ich dies immer gewünſcht habe. 
Nichts, mein Beiter, hält mic Hier weiter, nichts in der ganzen 
Melt. Erinnerft Du Dich nicht meines Plans mit Wien. 

Ich will mich indeflen fo tacite, ohne einer Seele was zu 
entdecken, einrichten (dem auch von dem vorigen Project hat doc) 
im allerftrengften Berftande bes Worts Feine Seele, keine einzige, 
auch nur eine Anjpielung erfahren). Ic mache zu Gelde, was 
id Tann, ohne mir Schaden zu thun, zahle ab, fo viel gehen will, 
und will mich blos um Praxis Fümmern. 

Ad, daß doch diefer Brief fliegen könnte! Verſchaffe mir ſo⸗ 
viel Vorſchuß, als Du kannſt, Du biſt dem Centro näher. — Mach, 
wie Du es willft, mit 1500 Rubeln jährlich bin ich zufrieden, 
fonnft Du mir 2000 Rubel auswirken, defto beſſer, vielleicht 
iſt's auch befler, daß Du mich Dir in Allem gleichhältft, fo iſt die 
Opinion deſto größer von mir. 

Dctober find juft unfere Collegia gefchloffen, wir. können ja 
einen Ort beftimmen, wo wir zufammentreffen, um nad England 
zu gehen. Seitdem ich einen Engländer, Mr. Brone, im Haufe 
gehabt und mit Hinüber fleißig umgehe (der Secr. beim hannovri- 
Tchen Gefandten ift), fpreche ich viel beffer engliſch. Nun will ich 

roh mit allem Fleiß franzöſiſch lernen, mit dem es auch ſchon 
Dicl beffer geht. 

Sehr glüdlich kam Dein Brief juft zu einer Beit, wo ich eine 
Toftipielige Einrichtung in meinem Haufe, und eine Reife nad) 
Frankfurt, die mich leicht feffeln Tonnte, vor hatte. Es wäre um 
ein paar Tage geweſen, jo hätte mir Dein Brief Verlegenheit ge- 
mad, fo ift’8 aber noch Zeit Alles zurück zu beftellen. 

Gern fähe ich auch, wenn Du mich mehr ald Naturhiftoriker 
und Anatomiker empfehleit, als als Mediciner practicus, bloß 
um mic mit Dir defto befler allenthalben herumtreiben zu können. 

Meine Gefundeit ift viel beffer, und ich fol unendlich beſſer, 
fetter ausfehen, wie mir hier durchgehends die Damen fagen. 

Doc) id) bin noch ganz trunfen vor Freude, daß endlich ein- 
mal mein ſchwärmeriſtſcher Wunſch jo in Erfüllung zu gehen 
fcheint. Meine Freude ift zu groß, als daß ich mich ihr überließe, 
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weil mir das Glück zu groß fcheint, als daß ich mir damit fchmeicheln 
ſollte. Du kennſt mein Mißtrauen! Gitiger Himmel, was wäre 
ich fiir ein Glückskind. Und mit Dir, mein geprüfter Bruder! 
Mit Dir; laß Dein liches Weib Dir fagen, was das alles in 
fi faßt. — 

Auch.für Deine Frau ſcheint mir’3 gut. Mein Bruder, wir 

find Sterbliche, und wer bürgt uns Dein Leben nur einen Tag, ſo 
iſt's doch beſſer, daß ſie aus dem Embarras und in Göttingen 
unter Menſchen wieder iſt. Ach, Du brauchſt es mir nicht zu 
ſchreiben, ich fühl's tief, wie verhaßt Dir Wilna jetzt geworden 
ſein muß. 
| Braut es, fo kannft Du Did in Anfehung meiner auf 
Stantsrath B. v. Aſch beziehen. Ein Ding iſt böſe; daß es Ruſſen 
find. — Hoffentlich aber gehen viel Eugländer mit. — In An⸗ 
jehung der Subordination mußt Du doc) unter der Hand für 
Dich umd mic) forgen. | 

Stadelberg’8 Brief ift vortrefflih. — 

Du mußt Dich ja erinnern, daß ſchon in Caſſel meine Idee 
war, daß Du die Kaiferin einmal zu einer ſolchen Reife bewegen 
jollteft. — Der allerverwünfchtefte Punkt ift die Abzahlung meiner 
Schulden, ohne den ich fchlechterdings nicht fort Fan, und auf das 
Anbringen und zu Geldemachen meiner Präparate kann ich nicht 
rechnen, da man hier unvernünftig mit dem Gelde umgegangen ift, 
jo daß e8 ſchon in allen Eden fehlt. Zudem brauche ich doch Geld 
zum Equipement und zur Reife. Ic will nod) geſchwinde die 
Ueberſetzung von Haller für Spener endigen, allein dies wird nicht 
viel ausmachen. 

Ich fürchte, 2000 Rubel reichen nicht hin, mid) mit Dir bis 
Portsmouth zu bringen, folglich wünfchte ich 3000, oder wenigſtens 
2500 Rubel. 

Du bift doc) ficher wegen des Geldes! 

Haft Du Artedi — Schneider’8 Ueberfegung „Morens 
Sicher” ſchaffe Dir nit an, ic Habe fie. Mein Mikro 
ffop ift auch uns Beiden gemeinfchaftlid — jo müſſen es auch die 
Bücher fein. 

Wuüßte ich nicht, daß ih Dir im Zeichnen und taufend 
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andern Sachen von großer Hülfe fein würde, jo machte ih Dir 
nicht alle diefe Mühe. 

Ich hatte juft nod) Zeit, einige Geldverjprechungen für Sachen, 
die man mir aus Caſſel ſchicken follte, zu vernichten, weil die Briefe 
noch auf meinem Tiſch lagen. | 

Daß wir auf einem Schiffe zufammen fein müſſen, verfteht 
ſich wohl ohnehin. 

Denn wir zufanmen den 8. nach England gehen, fo habe ich 
ja Gelegenheit, noch Hofpitäler zu ſehen. Du fiehft alfo, wie 
decidirt, und wie ich glaube, bis auf den Vorſchuß — ohn—⸗ 
ſchwierig ich bin. Mad) alles feft, wenn Du mitgehft, und laß 
mir das Geld fo früh als möglich zufommen. 

Iſt noch fein Mikroſkop angefchafft, fo gebe ich meines für 
8 Guin. hin, es Foftet mic mit den Mikcometern 81/, Guin. — 
es ift noch vollkommen gut. — So kommt aud) ein Artifelchen 
aus den Schulden weg. 

Das verfteht ſich doc) wohl von felbft, daß wir auf einem 
Schiffe immer beifammen fein müffen, fonft wird wieder nichts daraus. 

Der Catalogus von phyfiologifhen Ang. ift ja nun wohl 
überflüſſig. | 

Bon mir erfährt übrigens Feine Seele etwas, jo ftill ich aud) 
mid; täglich darauf einrichte und anfchide. Ordnung und Bereit- 
fein zur Abreife kann nie ſchaden. 

Wie brennend ic) vor Verlangen bin, Nacdjrichten von Dir, 
die wichtigften, die ich noch je in meinem Leben erhalten, zu be- 
fommen, wirft Du Dir vorftellen können, da Du meine Gefin- 
nungen fo ziemlich kennſt. 

Nimm indefen mit diefen zerftreuten Ideen vorlieb. 

Therefe hat ja wohl die Liebe für mich, z. B. aus einem 
Briefe von Dir an Heyne oder Deinen Vater, Umftände und Ab- 
fichten bei der Reife und Einrichtung, um die Mühe, vorzüglich 
Zeit zu fparen, abzufchreiben. Grüße fie herzlichft von mir. 

Am Ende geb’ ich meine nachherige Penfion (nad) der Rück⸗ 
funft) dran, um mir jett zu helfen. 

Hier verhalte ich mich fo ruhig, als möglich, binde mit Nies 
mand an, aber laſſe mich auch nicht zu neuen Arbeiten engagiren. 
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Wie werd’ ih Dir für alle Deine Mühe dankbar fein können, 
Stipulire mir, was Du kannſt. 


. Bon ganzer Seele Dein 
Sömmerring. 


Müffen wir unfere Berköftigung bezahlen? 

Unendlich) Lieb iſt's mir, daß wir nod) fo lange in Porths⸗ 
mouth bleiben, da will id) dann, und vermuthlich kommen wir aud) 
nad) London, das Hospital rechtichaffen nugen. Iterum Vale 
Carissime! 


"Sollten mir denn noch fo viele Freuden aufgehoben ſein? —? 


Sömmerring an Thereſe Forfter. 


Mainz, am 23. Jun. 87. 


Ich ſchätze Sie doppelt, daß Sie ſich fo vortrefflich als %.8 
Frau zeigen. Er wird Ihnen fagen fünnen, wie ſehr dies mein 
Plan mit ihm war, und vie ich in diefer einzigen Rückſicht wünschte, 
daß er doch noch nicht heirathete. Wir hofften in Caſſel nod) 
immer einmal zufammen um die Welt zu gehen, und dies fol nun 
erfüllt werden. — Es fümmt mir faft wie ein Traum noch vor. 
— Ich will Ihre Stelle, foviel Freundſchaft und Theilnehmen an 
allen Kleinigkeiten und Sorgſamkeit thun kann, als Begleiter, defjen 
Herz und Neigungen er and) Fennt, vertreten, aber was Thereſen 
eigen ift, Kann ihm freilic) Niemand erfegen. Wir find fchon fo 
oft zuſammen geveift, feinen uns ſo nahe, daß Einer volles Vertrauen 
zum Andern hat. | 

Wie kam's, dag Sie mir jo lange nicht fehrieben ? 

Ich war indeflen immer wohl, und zunehmendes Fett (will 
freilich nicht viel jagen) machte mich auch ein wenig vuhiger; aber 
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auch gegen fehr Vieles höchft gleichgültig, fo daß ich entweder einen 
folhen Sporn, als ſich jegt zeigt, oder eine Frau nöthig hätte. 

Sie fennen doch Lauſanne?! Mir ift im Geheim (folglid) 
bitte ih) Sie zu ſchweigen) anvertraut worden, daß man die 
Abſicht Hat, Hier eine Univerfität anzulegen, und daß, wenn das 
Broject durchginge, man mich und Forſter vielleicht riefe. Allein 
Alles ift noch im weiten Felde. Ich that, was ich konnte, um zu 
der Ausführung diefes Projects das Meinige beizutragen, weil ich 
doc nie nad) Wilna zu kommen mir vorftellte, folglich immer 
arbeiten müßte, Yorfter nad) Deutfchland zu zichen, welches dod) 
am Ende einmal gehen müßte. Dalberg ift Coadjutor und giebt 
unferer Univerfität die beten Ausfichten. .. | 

Im Ganzen iſt's auch beffer, ſich doch freiwillig zu entfchließen, 
der Ehre wegen, feine Frau auf eine Zeit lang zu verlaffen, ale 
wenn 3. D. ein General auf Befehl Alles verlaffen muß. 


Ihr 


Sömmerring. 


Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 30. Juni 1778. 


Ich Habe Dir, mein Einziger, Befter, vorigen Pofttag ge— 
ichrieben, was mir damals die Kürze der Zeit beifallen machte. 
Ich will Div nod) jest einige Umftände detailliren, auf die Du 
Die ganz verlaffen kannſt, da ich nun acht Tage darüber nad)- 
gedacht habe. Ich will jo beftimmt als möglich zu fein juchen. 

Ganz außerordentlich Lieb ift mir's, daß ich's juft noch jebt 
erfahren, wo ic im Begriffe fland, mir Kleider anzuſchaffen, einige 
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Reifen zu machen, an meinen Garten mehr zu wenden, mich end- 
lich zu meubliven u. |. w., jo daß ich eben nur noch Zeit genug 
hatte, alles diefes zurückzubeſtellen. Es ift das erfte Quartal, wo 
ich bis an den legten Tag doch noch mit ein paar Louis'dor baar 
verjehen bin. 

Lieber wäre mir freilich alles, wenn's ein Jahr fpäter ge- 
fommen wäre, weil ich alsdann vermuthlic ganz aus Schulden 
wäre. Aber wer kann's ändern? 

Bor allem aber freue ich mic) nod) aus zwei Gründen, daß 
e3 glücklicherweiſe juft zur rechten Zeit nod früh genug gefommen. 

1) Hatte ich Gelegenheit,"bei den Feierlichkeiten ein Mädchen 
aus Frankfurt kennen zu lernen, die, ohne daß ich es fuchte, mic) 
äußerft in Affection nahm, jo daß ich, wenn Dein Brief nicht ge- 
fommen wäre, ic) vermuthlich fehon in Frankfurt gewejen wäre, 
um das Uebrige zu fondiren. Sie gefällt mir freilich weniger, als 
eine andere, allein, um der Teufelswirthfchaft ein Ende zu machen, 
wer weiß, was gejchehen wäre. Jedoch hielt ic) mich ganz entfernt, 
um feinen dummen Streich zu machen, weil ich mir nic einbilde, 
daß mic) ein Mädchen Lieben kann, bei meinen Wunderlichkeiten. 
Ic vermuthe, daß fie Verinögen haben muß. Ihr Garten hat 
die fchönfte Lage. Ic fah und ſprach fie hier das erfteinal. Sie 
ließ mir ihre Neigung faft zu ſehr merken. 

2) Stelle Dir vor, Fenger aus Thorn ift mit feiner Tochter 
in Pyrmont und geht nad) der Schweiz. Ich Ind ihn natürlich 
zu mir ein, den 12. Juli geht er durd) Frankfurt oder Darmſtadt, 
folglich fehe ich ihn auf ale Fälle. Vermuthlich hätte mich dies 
zu manchen Eoftfpieligen Thorheiten verleitet, um groß zu thun. 
Hätte ic) Deinen Brief eher gehabt, hätt’ ich ihm nicht gefchrieben. 

3) Ließ ich mich wegen Laufanne in manderlei Unterhand- 
lung ein. 

Ich bin fo froh, fo froh, daß alle dem Deine Nachricht zu- 
vorfam, als wenn ich was erwifcht hätte, oder als wäre ic) einer 
großen Lebensgefahr entronnen. 

Aber mein Befter, ich fehe doch nicht ein, wie ich Hier füglich 
mwegfomme ohne großen Vorſchuß — allerwenigftens brauche ich 
noch 300 H zu bezahlen, aber damit denke ich doc) auch auszu— 
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fommen. Wie ich zu der Schuldenlaft gefommen, mag ich Dir 
uicht fchreiben — weil’3 zu weitläufig ift und zu nichts dient. 

Traurig iſt's, daß ich Feine Hoffnung vor mir fehe, meine 
Sammlung, die jetzt ſehr reich ifl, und die Du nicht mehr kennen 
würdeſt, felbft fpottwohlfeil anbringen zu können. Ich habe 
ſchon vor mehr als einem halben Fahre Hin und wieder, z. B. in 
Bonn, Göttingen, felbft bei Div, fondirt, weil ich gerne von Schulden 
frei fein wollte, um 3. B. nach Bern oder Wilna deſto Teichter zu 
gehen. War feft entichloflen, wenn ich nur einigermaßen etwas 
dafür erhielte, fie weg zu geben, und dafür eine Reiſe nach Paris 
oder dann gleich zu Die zu machen. Mochte Dir nichts fagen, 
um Did) zu überrafchen. 

Sch verfuchte felbft einzelne Stüde, 3. B. das Mohrenffelet, 
durch Merck an die fächfifchen Herzöge u. f. f. anzubringen, allein 
e8 wollte nicht gehen. Folglich darf ih darauf nicht 
rechnen. Es muß mir aljo anders geholfen werden. Doc will 
ich Alles nochmals ernftlichen Verſuchen anheimftellen, wenn die 
Sadje richtig ift. 

Ich habe indeſſen mich fogleich an die Verkittung aller meiner 
Stäfer gemacht, weil ich gefunden, daß der Kitt in drei Fahren nichts 
bat verfliegen laſſen. 

Ich verfilbere Kleinigkeiten unter der Hand, um Klipper- 
fchulden damit mir vom Halſe zu Ichaffen. 

Ic fertige mit allem Fleiß ‚die Ueberfegung von Haller, aber 
das giebt auch nicht viel. — 

Hoffe aus Gotha, aber eben erft gegen Weihnacht, 12 Pi- 
ftolen für die Preisfchrift. 

Ein Punkt, der mir aber auf der andern Seite nach meiner 
hiefigen Lage ehr Hilft, ift, daß juft mit Ende Septembers 
ſich hier meine Collegia endigen. 

Schlimm iſt's aber, daß ich keinen Kreuzer mehr Salarium er⸗ 
halte, weilich morgen das letzte, das ift fir Juli, Auguft, September 
praenumerando, wie es bier eingeführt ift, erhalte. Folglich ftehe 
ich in zwei Monaten ganz bloß ba. 

Folglich muß ich Dich, bitten, mir ſoviel quovis modo zum 
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Equipement, wie Du e8 gut findeft, zu- verjchaffen, daß mir 
der Abgang davon von 300 H nicht gar zu ſchwer fällt. 

Mir ftehen die Haare zu Berge, wenn ich denke, daß wir vom 
October bis April oder März in England noch leben ſollen. — 
Haft Du daran gedadht ? 

Auf feinen Fall gehe ich nad, Göttingen, um Geld und 
Zeit zu fparen — fondern Du holft mich, wenn Alles richtig 
ift, aus Mainz ab, wir gehen dann nad) Wiesbaden — welches Dir 
als Naturhiftorifer wegen des warmen Bades nothwendig ift, gehen 
dann für ein Spottgeld den Rhein herunter nach Düffeldorf, wo 
Du doch von Göttingen durchmußt. — Neuen wird Dich's nicht, 
allein willſt Du dies nicht, fo ftoßen wir in Düffeldorf zufammen. 

Bringft Du Deinen Wagen mit? 

Wie fieht’8 mit einem Bedienten aus? Ich werde wohl feinen 
halten Fünnen, oder ich muß fehen, ob ich jemand ſchickliches dazu 
auf dem Schiff fände. Meinen hiefigen mag ich nicht mitnehnten, 
ob er gleich ein ganz guter Kerl if. Doch will ich noch fehen. 

Aber Liebfter Bruder, iſt's denn auch mit dem Gelde fo ganz 
richtig — 3. B. in Anfehung Deiner Frau? Ich für mein Theil 
geftehe Dir, daß ich auf die nachherige Lebenslängliche Benfion (nadı 
glüdlicher Rückkunft, auf die ich auch nicht zähle) nicht vechne, 
jondern mir ſchon fonft zu helfen denke. Kommt Zeit, kommt 
Rath! Bei meinem vorgängigen Ruf läßt man mic) fchwerlid) 
nachher figen. 

Wo wird das Geld gezahlt und wie? 

Id wünſchte doch, daß ich in Anfehung der Pen- 
fion und Rang zur See mit Dir foviel möglich gleid) 
gehalten würde, damit es nicht unter unfern Freunden etwa 
Anlaß gäbe, als hätte ich mich beigedrungen, fiir ſchlechtere Cou— 
ditionen. 

Dun kaunſt ja M. mein Negerprogramm geben, und jagen, 
das hätte ic auf dem Yande in Caſſel abftrahtren müfjen. — Noch 
niemals fei ein rechter Anatom und Phyſiolog mitgegangen. Schade, 
daß die franz. Ueberf. vom Neger noch nicht fertig ift. — IH 
fünnte auch etwas zeichnen. Helfen will ich Dir ehrlich! 

Mein Gott, was wollen wir ausrichten! Ich denke, da id) 
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- in einer Sache, die mir ganz gegen die Natur war, doc) fo 
viel leiftete, jo werde ich Dir gewißlich nicht ohne Nugen fein. 

Jetzt werden wir Zeit haben, die Philofophie, wie wir’s 
vorhatten, wenn wir zufammengeblieben wären, von vorne an- 
zufangen. 

Wenn Buffon mitgenommen wird, jo muß es ja quart. edit. 
mit Daubenton’s Kupf. fein. 

Bis es ganz richtig ift, wäünfchte ich nicht, daß Du ober 
Therefe viel von mir nach Deutichland in diefer Cache jchriebet, 
weil mir fonft die Ereditoren über den Hals fallen, oder, wenn 
nichts aus der Sache wird, ic) nicht lächerlich daftehe. 

Denn ich muß Dir frei geftehen, daß die Idee, mit Div nod) 
um die Welt zu gehen, mir zu füß, alle meine Wünfche fo jehr 
übertreffend ift, als daß ich mich damit vor der Zeit einwiegen 
ſollte. Es ift mir, als glaubte ic) noch nicht recht daran — weil 
ich dann mir zu glücklich fcheine. 

Gütiger Himmel, denn einmal frei, von feinen Alfanzereien 
der Profefjorenwirthichaft gebunden, Gottes Erdboden keunen zu 
lernen! Es muß mir für die philoſophiſche Anatomie viel werth 
werden! 

‚Denn wieder einmal einige Jahre lang um alles, Etiquette 
und Sonverfation, aller Connexionen unbekümmert, mit: meinem 
einzigen Forſter zuſammen! 

Dann wird ja endlich mein Wiſſen, mein einzig Vergnügen 
ſo befriedigt, als es nur in dieſem Leben geſchehen kann, da mich 
das hiſtoriſche Wiſſen nicht vergnügt, ſondern das, was ich ſehe, 
erfahre. — Aber genießen hab' ich auch ſeitdem gelernt und bin 
Dir nun darin näher als ehedem. | 

Lieber bin ich von Wind und Waffer, als von Keinen hämifchen 
Abfichten Anderer getrieben! 

Du mußt doc) die Sache abzuschließen fuchen, ehe Dein Bater 
fi) darein zu miſchen beginnt. Ich bitte deshalb Heynen zu 
ſchweigen, der mir fchrieb, den 24. Juni: 

„Haben Sie Briefe von Wilna? Was fagen Sie zu dem 
Vorſchlag! Nicht wahr, Sie nehmen ihn au. Wie fehr wünſche 
ich e8, Ich jehe Briefen von Ihnen entgegen, dann ein mehreres. 9,“ 
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Endlih, mein Befter, nachdem ic alles reiflich überlegt zu 

haben glaube, bin ich zu dem Entſchluß gelommen: 
daß, wenn Da nicht mitgehſt, ich gewiß auch 
nicht gebe. 

Die Urfache ift einzig und allein, weil's Ruffen find, wenig- 
ftens habe ich bloß Deine Nachricht, und da kann ich nichts Anderes 
berausbringen. 

2) Mein Schidfal iſt nun einmal zu fehr an das Deinige 
gefettet, und ich ruhe nicht, bi8 wir wieder zufammen find. — Des- 
halb, da ich hier auf den Fall in einer glüdlichen, ganz bequemen 
Lage bleibe, die fchönften Ausfichten wegen Dalberg habe, “Dich 
einft hierher zu ziehen. — Oder 3) an der Akademie zu Laufanne 
foviel Antheil nehmen will, daß man Dich und mich hinrufen muß 
— fo bleibe ich auch in Europal 

„Wären's Engländer, ginge ich freilich auch ohne Dich mit, 
aber auch wieder weder mit Sranzofen noch Holländern.“ 

Es ift dies zwar mit etwas Vorurtheil, allein hart in An- 
fehung des Charakters, und unerfahren in der Seekunſt, find doc 
ceteris paribus im Durchſchnitt alle drei Nationen. 

Gehſt Du mit, fo bift Du Dux und Princeps, und man 
wird gern Dir folgen. Sch muß folgen, weil ic ohne Dich nichts 
vermag; bei Engländern richten doc vernünftige Vorftellungen 
etwas aus. — Mit Dir iſt an feinen Aerger zu denken, Du kennſt 
mich, ic) Dich! 

Noc fällt mir bei, daß Du den Ruſſen vorftellen Fannft, 
daß ich eine glückliche Tage hier ohne alle Roth, die jo gut ift, daß 
ich felbft Div helfen fünnte (NB. Die Kaiferin kennt Dalberg, 
hat ihm einen vortrefflichen Brief aus Cherfon gefchrieben), ver: 
Laffe, daß Dalberg mein Freund ift, daß ich, wie e8 wahr ift, Haupt: = 
ſächlich Dir zu Gefallen ginge, daß man mid) hier nicht gerne 
gehen ließe, daß ich mich zufrieden und glüclich glaubte u. |.w. Doch 
was wirft Du nicht ſchon alles Gute von mir gefagt haben; au — 
meine Verſchwiegenheit kannſt Du rechnen. Es brächte mir je 
jelbft den größten Nachtheil, wenn ich zu früh plauderte, die Herre — 
Creditoren 2c. 

Soviel davon. 
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Camper's Brief, Einfhlag vom 31. Mai, der mit dem vom 
4. Juni zugleich ankam, ift beftens beforgt. 

Ic ſchäme mich, daß das Berzeichniß nicht fertig ift, allein es 
fehlt mir auch hier an Büchern, und die Bibliothek ift in meinem 
Fach gar nicht einmal mit meiner eigenen zu vergleichen. 

Mein Befter! Ich fing gewiß eifrig an, nun aud) zu fchreiben. 

Die Ferien während der Feftivitäten bei der Coadjutorenwahl 
habe ich verwandt, um eine Preisfchrift über die Schnürbrüfte zu 
fertigen, die mir hoffentlich 12 Louisd'ors einbringt. 

Wäre ich ruhig, fo thäte ich noch mehr, oder hätte ich nur 
Jemand, wie Dich, zur Seite. 

Etwas ausführlicher von den Ideen bei der Reife mußt Du 
mir doch fchreiben. 

Fleißig wollen wir gewiß zuſammen fein, doch die Ideen find 
mir alle zu ſüß, als daß ich mich in felbige einwiegen follte. 

Wie fiehts nun mit Deinem Compend. der Naturgefchichte aus? 

Vale Carissime. 


Dein 
Sg. 


Gott, wie glücklich wären wir an Leib und Seele, auf der 
See herumzuſchwimmen. Mich freut's, aus ſo vielen Teufelslagen 
herauszukommen. 

Der gute Dejean war einige Tage lang hier und kömmt in 
einigen Wochen wieder, bleibt dann länger. Er war unterdefien, 
daß wir ihn nicht gefehen, in Schweden und Dünemart gewefen. 
Er läßt Dich Herzlichft grüßen. 

Bei den Teierlichkeiten ging die Wirthichaft etwas toll unter- 
einander. 

Nimmft Du einen Bedienten mit? 

Sol ich auch für einen für mich forgen? 

Mir fällts ein, ob ich den Bourghard mitnehme? 

Wäre ed nicht gut, wenn wir ung einen Militärrang pro 
more geben ließen. Es hätte aud) da8 Gute, daß wir wegen der 
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Kleidung kurz zurecht kämen, und allenthalben ohne Umftände an 
Hof gehen könnten, auch mehr Reſpett auf dem Sa hätten 
und überall. 


Sömmerring an Yorfter. 


Mainz, am 7. Zuli 1787. 


Den 5. Yuli, mein theuerfter, einziger Bruber, erhielt ich Dein 
zweites Schreiben vom 17. Junius. Da ich in meinem ganzen 
Erdenleben, und wenn wir nod) nad) dem Tode fortdauernd Bewußt⸗ 
fein behalten, mir nichts Wichtigeres, wenigftens nichts Unterhalten- 
deres denken kann, als den Gegenftand, worüber wir jeßt ſchreiben, 
da die Entfernung zu groß und doch vieled Dir und mir davon 
wifienswerth ift, wa8 Du und ich darliber denken, jo wirft Du ver- 
zeihen, wenn ich Dich für unbedentende Dinge Porto ausgeben 
made. Du mußt nım meine beiden Briefe haben. ch wiinfche, 
daß Dir nichts fehlen mag, was dazu gehört, um von meiner Seite 
die Sache abzufchliegen. 

Berlangender kann ic) wohl noch auf nichts in der Welt ge- 
wejen fein, al8 auf Deine jettt bald ganz entfcheidenden Briefe. 

Ich verfahre vollfommen wie Du, halte mid) nämlich, mäuschen- 
ſtill — daher mir unangenehm war, von Dr. Joſephi, der mid) 
hier befuchte, zu hören, daß ihm Blumbach gejagt habe, „daß mit 
mir vermuthlicd) eine Veränderung vorgehen wiirde.“ Ich fchreibe 
Dir's glei) pro notitia an Heynen. Du mußt ihn dod) aud) bit- 
ten, nicht zu laut vor der Zeit von der Sache zu fein. Cui bono? 
Indeflen wußte doch Dr. Joſephi nichts Näheres — oder fchien’g 
nicht zu willen. Allein fein Betragen hier ift fo, daß es mir fcheint, 
als mache er fich Ideen, an meine Stelle einft zu fommen; geht 
auch nad) Alchaffenburg, blieb hier über 13 Tage. Er glaubte 
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fhon in Göttingen, Hausmann's Plag könnte ihm nicht fehlen, 
worum ihn aber Wrißberg auf eine recht fchlechte Art brachte. Es 
ift ein artig ftilles Bürfchchen. Indeſſen werde ich mich wohl für 
Hougemont aus Bern verwenden. 

Du wirft aus meinem vorigen Briefe jehen, daß ich's im der 
Zwifchenzeit vollfommen wie Du mache, meine Präparate geordnet 
babe und fo fort. 

Dich werde ich gewiß nicht in Mainz länger, al8 Du winfcheft, 
durch Paden zc. aufhalten, weil ſchon Alles jo ziemlich über- 
Legt ift. 

Nach Caſſel Habe ich gefchrieben wegen des George. Aber 
made ihm nicht eher Berfprechungen als bis Du ficher bift, daß Du 
es auch halten kannſt. 

Ic habe mir ſchon Manches aufgefchrieben ze. Wenn's ge- 
wiß ift z. B. fo ſchreib' ich noch zu guter legt an alle meine Cor⸗ 
rejpondenten auf einmal um Aufträge u. |. w., auch an andere 
Gelehrte, und denen ic) etwa auf den Fuß getreten, fchreib’ ich cordat, 
um den Rüden freizuhaben. 

Ich denke, Befter! wenn wir erft bei einander find, wollen 
wir ſchon fchöne Sachen ausheden. Du wirft Dich) Überzengt 
haben, daß es mir auch darin wie Dir geht, daß ich mic) dem ſüßen 
Taumel der Idee, die unfere heigeften Wünſche übertrifft, nicht über- 
laſſen mag. 

Weißt Du, was mic) unendlich dabei freuen würde, ift, daß 
wir (fo der Himmel will) nachher gleichſam von Neuem zu leben 
anfangen, wie neu auf die Erde hingeworfen, nachdem wir gleichjam 
durch die Reife aus manchen Zweifelsverhältnifien gefommen find, 
und hoffentlich leben wir alsdann weifer und Elüger. Ich weiß 
nicht, ob ich mich Dir deutlich genug gemacht habe. 

Zweitens. in gut Ding dabei ift, daß alles Geld gleich 
. mitgenommen werden muß (in Wechfeln, Crebitbriefen ꝛc. verfteht 
fi), folglich daß wir at no loss find. Auf die nachherige Be- 
lohnung vechne ic nicht jehr. Es mag in Rußland fi) ändern 
wie es will, wir ſchwimmen weiter, weil wir’8 Geld dazu haben. 

Du mußt doc) für ung wegen eines Ranges zc. forgen, damit 
wir 3. B. zu Liſſabon, Yondon an den Hof u. f. w. fünnen, ob man 
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uns gleich als fremden Gelehrten das nicht fo Leicht abjchlagen wird. 
Beſſer ift befier! | 

Ich bin ganz entzückt, alles das fehen zu follen, da werden 
wir alsdann beſſer über die Erde und ihre Bewohner nachher 
philofophiren können. Der Reiſeplan ift recht wie ich ihn 
wünſche. 

Ich wollte, daß Deine Ueberſetzung ſchon der Capitän ſehe, 
Du könnteſt ihm merken laſſen, daß Du ihm auch ein ſolch Ehren⸗ 
denkmal ſetzen würdeſt als Cook, der Dir noch dazu wegen Deines 
Vaters nicht ſo angenehm ſein konnte. Spare indeſſen keine Koſten, 
fie ſobald möglich in feine und der Kaiſerin ꝛc. Hände zu ſchaffen. 
Sicher Hat der Kaifer mit der Kaiferin auch von Dir geiprochen. 
Item juvat. Kurz, Du bift dermalen in Anfehung diefes Planes 
in der Tage, daß Du trogen kannſt. 

Sicher fühlte der Kapitän, daß er Dich nöthig Hatte, denn wie 
wäre. er fonft eigens nach Wilna gekommen? 

Lieber Bruder, Du mußt fehen, daß Du mir einen anſehn⸗ 
lichen Gehalt ſchaffſt, damit ich allenfalls einen geſchickten Bur⸗ 
jchen, 3. B. Bourghard, zum Zergliedern mitnehmen Tann. 

Aber, befter Bruder! mir ftehen die Haare zu Berge, wenn 
ic) an meine 300 H Schulden denfe, dies muß doch erft vein 
abgehen. Freilich braucht Du noch mehr, allein Di) braudit 
man auc mehr. Diefen Bunkt bitte ich Dich) recht zu überlegen. 
Sc darf hier wahrlich mich nicht eher das Mindefte merfen 
lafjen, bis ic) das ruffifche Geld fchon in Händen habe; fo ift hier 
meine Lage. Ich fchweige daher hier bis auf den Augenblid, 
denn NB. ich habe hier vom 1. Juli bis 1. October nicht einen 
Kreuzer mehr zu erwarten, ein paar Louisd'ors noch übrig, wovon ic) 
die ganze Zeit leben muß. Ich knickere, wie und wo ich kann, und 
babe ehrlich bezahlt, fo daß Fein Teufel ſich vor dem 1. October 
wieder meldet, allein heißt's auf eine fo große Keife, fo jagt man | 
Sa, dem nachpfeifen! Hier hat man auc) nicht für einen in ruf- 
ſiſchen Dienſten Stehenden den Refpect, den man zu Wilna fühlt. 

Ergo hie opus hic labor. 

Sch habe faft niedrige Verſuche gemacht, meine Präparate 
und Meineralien ꝛc. anzubringen, allein es will noch nicht gehen. 
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Die natitrlichen Sachen jchlage ich für ein Spottgeld, nämlich was 
man mir geben will, los. 

Wo um Gotteswillen fommt denn der gallichte Stoff immer 
in Deinen Körper! Wenn nun das Obft kommt, wird er fich doch) 
verlieren. Sicher aber haft Du, wie ich auch aus Deinen fertigen 
Sachen ſehe, zu viel gejeflen! 

Deine Ueberjegung ift ganz vortrefflich! 

In den Ideen über Cook bin ich fo ſehr mit Dir einig, daß 
ich glaubte, fie wären mir aus der Seele gejchrieben, Du weißt, 
die Art Sfepticismus war immer meine Sache. Ich glaube, das 
allein ift Wahrheit. 

Meine gangbare Kleidung ift zerriffen und zerlumpt, aber neue 
ſchaffe ic) mir doc nicht an, bis ich weiß, woran ich bin. Sobald 
die Sadıe richtig ift, muß Franzöſiſch unſere Mundiprache werden 
und wir jchreiben Franzöſiſch oder Engliſch. 

Wir müſſen doch in Holland für Empfehlungen ans Cap ꝛc. 
auch ſorgen. 

Zu fpät iſt's wohl, daß ich mich durch Zimmermann, oder 
Ach, oder Erufe empfehlen Iaffe in Petersburg. Doc) kannſt Du 
Dih auf Pallas beziehen, dem mich Camper eınpfohlen hat. In 
England wird uns das Meifte nur die Hälfte Koften, z. B. das Rei⸗ 
fen, Fahren. Folglich bin ich Dir auch hier Hülfe, und deſto 
größer, je mehr ich habe. 

Indeſſen wirſt Du Dich hoffentlich im September oder October 
überzeugen, daß ich hier eine fehr jchöne glückliche ruhige Tage 
verlaſ 

Wie gejagt, auf kunftige Unterkunft vechne ich noch nicht. — 
Kommt Zeit, kommt Rath, mir ift als ledig nicht bange. 
Haben wir die Berköftigung auf dem Schiffe frei? 


NB. Sehr müſſen wir und nicht die Hände binden lafjen 
für uns felbft Sachen mitzunehmen, e8 tft fogar ein gut ‘Ding, 
wenn man Sachen vorzuzeigen hat. Das find Argumenta ad 
hominem. Ein italienifches Wörterbuch) kannſt Du jparen, das 
hab’ ich, fo auch Scheller's Tateinifches. 

Wie fieht’8 mit einem Wagen aus? 

G. Forfſter'o Briefwedfel. 28 
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Warum gehen Deine Sachen nad) Göttingen? Ic bin nicht 
entjchloffen, ob ich meine zu Mainz oder Frankfurt lafje. 


Der Deinige 
Sg. 


Grüße Therefen herzlichſt. — Nun, bald wird fich’8 ja ent- 
Scheiben. 

Quid putas! Ob ich mid) hier nicht ganz losmache? Oder 
nur einen Vicariar anftellen lafje? bis, aut aut, ich fterbe oder 
wiederfomme ! 

WIN man mid) aber auf die Art nicht gehen laſſen, erft dann 
meine Demiffion nehme. 

Das verfteht fich, daß ich, wenn man nicht will, fchlechterdings 
Demiſſion nehme. 

Oder ift’s auf alle Fälle nöthig damit anzufangen ? 


Wilna, am 22. Julius 1737. 


Liebfter, einziger Bruder! Dein erfter Brief in Beantwortung 
des meinigen kam vor drei Tagen, der zweite vom 30. Juni heute 
an. Ic kann Dir heut’ ſchon umftändlicyer und gewifler fchreiben. 

Bis auf den Umftand, daß ich meinen Abfchied von der Er- 
ziehungscommißjion erhalte, bin ich fchon engagirt. Das Admiralitäts- 
collegium hat meine vorläufigen Bedingungen angenonmen, und ba 
ich nicht um meinen Abſchied anhalten kann, weil ich noch auf ſechs 
Jahre contrahirt bin, fo hat e8 an den Ambafjadenr geſchrieben, 
deswegen die nöthigen Schritte zu thun. Soweit ſind wir jetzt. 
In 14 Tagen erhalte ich vom Ambaſſadeur die Nachricht, daß ich 

frei bin und gehen kann, wohin ic, will. 
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An Mulowsky habe ich gejcjrieben, daß Du jährlich 2000 
Rubel und voraus 2500 Haben mußt. Wird dies eingegangen, fo. 
wirft Du Hoffentlich nichts weiter einzuwenden haben. Unfere Pen- 
fionen müfjen a primo Octobris laufen, folglich finden wir darin 
zur Noth etwas für die Eriftenz in London. Ich denke dabei fo: 
Wir müflen uns nad) der Dede ftreden, fo gut wir können, das 
Slüd ift zu groß, um es durch überſpannte Forderungen zu verlie- 
ren, zu rifiren. Der Hauptpunft ift für uns beide: Wir kom— 
men von Schulden frei, — und machen die wichtige Reife. 
Diefe beiden Umftände find e8 wohl werth, daß wir uns in jedem 
andern Betracht möglihft einfchränfen. In London logiven wir 
zufammen, haben zwei Zimmer, fchlafen beide in einem und arbeiten 
im andern, eflen womöglich mit der Familie im Haufe, machen feine 
unnützen Ausgaben ıc. 

Ueber Deine 300 H Schulden madje ich feine Gloſſen, denn 
ich weiß am beften wie man dazu kommen kann; allein thue jebt, 
Tiebfter Bruder, dazu, daß ja nicht mehr hinzukommen. Keine ein- 
zige unnüße Ausgabe darfft Du machen, in Kleider nichts fteden, 
was brauchen wir auf dem Schiffe Kleider? Und was wir brau- 
chen, läßt fich alles anjchaffen, jobald wir in London find, wo wir 
doch einen englifch gefchnittenen Frack anziehen müſſen, damit die 
Straßenjungen nicht hinter ung herlaufen. Ich ſehe die Sache nod) 
aus dem wichtigen Gefichtspunfte an, daß meine Frau verforgt 
wird und es auch bleibt nach meinem Tode. (Diefe Sorge haft 
Du nicht — und diefen einzigen Artikel abgerechnet, den ich nicht 
für Dich fordern konnte, weil Du ihn nicht bedarfit, ftehft Du mir 
völlig gleich, denn ich habe ja auf der Reife für meine Perfon aud) 
nicht mehr als 2000 Rubel und Therefe bekommt 1000 Rubel.) 
Ber mir geht diefe Confideration über Alles. Wenn ic für Frau 
und Kind geforgt habe, bin ich ruhig; mehr Tann ic) nie durd) 
Anftrengung aller meiner Kräfte thun, und wir Menjchen können 
doc) nicht anders als Wahrfcheinlichkeiten caleuliren. Wahrſcheinlich 
im höchſten Grad ift e8 aber, daß es mit den Zahlungen ſtets 
feine Richtigkeit haben wird, denn 1. ift Mulowsky ein natürlicher 
Sohn des Grafen Iwan Czernidew, Vicepräfidenten des Admira- 
(itätscollegii; 2. ift diefer Graf Czernickew bei dem Großfüirtten im 
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höchſten Anſehen; 3. ift der Großfürſt zugleich) Großabmiral und 
unterzeichnet als ſolcher die Bewilligungen und Beſchlüſſe diejes 
Collegii und Alles, was die Reife betrifft; folglich wird er ja, der 
Wahrfcheinlichkeit nad), auch als Kaifer halten, was er als Groß- 
admiral bewilligte oder verſprach. Uns zahlt Moulowsky unjer 
Gehalt, wenn wir e8 brauchen, Therefe wird an einen Banquier 
gewiejen in Leipzig oder Hannover. Weiter weiß ich nichts; doc 
dünft mich, diefes fei auch genug. ‘Denn apodiktiſche Gewißheit 
haben wir nirgends; felbft an feinem Hofe in Deutichland. — Und 
am Ende fagft Du ja ſelbſt fehr richtig, daß es uns nicht fehlen 
kann, wenn wir wiederlommen, wir mögen alsdann die Penfion 
behalten oder nicht. Was die Keife felbft betrifft, fo denke ich da 
wie der ehrliche Dejcan, als er nach Batavia ging; I put myself 
down as eppended, fagte er mir, er rechnete fid) jelbft ſchon als 
ausgegeben; blieb er dennod) am Leben, fo war dies reiner Gewinn, 
und jo muß es mit uns auch fein. Wegen des Unterjchieds an 
Geſchicklichkeit zwiſchen Engländern und Ruffen bin ich nicht bange; 
da Moulowely ein fo guter Offizier ift, wie ich aus allem jehe, 
und auch Auswahl der beften Offiziere mitnimmt. Auf die Offiziere 
kommt e8 aber am meiften an. 

Ums Himmels willen vertändle ja nichts von den 700 Ru— 
bel, die Dir nad) Abzug der 300 H übrig bleiben von dem Vor— 
ſchuß. An der dee, durch Düffeldorf zu gehen, bin id) vielleicht 
jelbft Schuld, denn ich kann fie Div im erften hurry gefchrieben 
haben. est habe ich mid) anders befonnen und ſuche alles fo 
ſparſam als möglich einzurichten, da mic, die Ueberfiedelung nad) 
Göttingen mit Sad und Pad, Berfauf der Meubles hier und An- 
fauf neuer dort horribleg Geld koſten wird. Folglich machſt Du 
es fo. Test bringft Du Alles in Bereitfhaft, unter der Hand, 
damit Du, fobald Du von mir Gewißheit haft und Geld bekommſt, 
Deinen Abichied nehmen kannſt, und alles foweit in Richtigkeit 
bringft, daß Du den 1. October in den Wagen fteigft und nad) 
Göttingen gehſt. Dort warte ic) auf Did) und fahren wir, jobald 
Du ankommſt, nad) Hamburg, damit wir fein unnütes Geld ver- 
quabbeln in Holland. Ich denfe, fommen wir wohlbehalten von 
der Keife zurück, jo fünnen wir alles nad) unferer Bequemlichkeit 
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in Europa jehen, was wir zu fehen Luft haben. Vest haben wir 
weder Zeit noch Geld dazu. 

Ic habe wohl daran gedacht, daß der Aufenthalt in London 
foftfpielig ift, allein was ich Dir hier gejagt habe fcheint mir über⸗ 
wiegend, nämlich daß wir die Gelegenheit durchaus nicht verpaſſen 
dürfen. Den!’ Dir doch nur, ohne diefe Gefchichte ſäß' ich zuver⸗ 
Läffig noch ſechs Jahre hier und ärgerte mir in weniger als zwölf 
Monaten die Schwindfucht an den Hals; denn von Tag zu Tag 
wird e8 hier unausftehlicher. Thereſe kann es hier fo wenig aus⸗ 
halten als ich. Wozu Beifpiel und Wehllage! Fort damit! 

Alles wird ſich in Zeit von drei Wochen, d. i. fobald ich von 
Mulowsky wieder Antwort habe, gewiß genau beftimmen laffen. 
Wir können inzwifchen nur alles einrichten, damit hernach, wenn 
wir zur Hauptfache fchreiten fünnen, alles Hinderniß aus dem Wege 

geräumt iſt. | 

Warum follte e8 denn ganz unmöglich fein, Deine Samm- 
fung, die jo reich und fo viel werth ift, wohlfeil verfaufen zu kön⸗ 
nen? Schreib’ mir doch in Deinem nächften Briefe (der aber fchon 
unter Convert an Herrn Oberpoftcontroleur Zimmermann in War- 
ſchau gehen muß), wie viel Nummern von jeder Hauptart, 3.2. wie 
viele Gehirne, wie viele Knochenkrankheiten, wie viel Augen-, Ner- 
ven-, Darm-, Inmphatifche 2c. Du haft und was das Ganze foften 
fol, nämlich, da8 Geringfte, warum Du es laſſen willſt. Viel⸗ 
feicht giebt e8 doch durch Zufall eine Gelegenheit irgendwo. Im 
dem Fall, daß Dur fie behältft, wo läßt Du fie während der Reife? 
Es wäre Dir doch eine erftaunfiche Hülfe, wenn Du fie jegt auch 
ſpottwohlfeil verfaufteft, mit dem Vorbehalt, fünftig den freien Ge⸗ 
brauch zu behalten. 

In England müffen wir unter uns Abrede nehmen, die Zeit 
zur Vorbereitung beſtens zu nutzen. Hospitäler müßten wir eigent- 
lich gemeinschaftlich befuchen. Anatomie wirft Du in London 
nicht treiben können, fondern ftatt deſſen Naturgefchichte, da mäßten 
wir fleißig in die Gärten fteigen und die Naturalienfammlungen 
durchfehen, damit Du insbefondere in der Botanik wieder in Schuß 
kämſt; denn wir müſſen uns dod) derauf gefaßt machen, das Neue 
befchreiben zu müflen, und wenngleich jeder fein beittinuiet Do 
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tement hat, fo ereignen ſich doch Fälle, wo einer des andern Stelle 
vertreten muß. Auch Mineralogie wirft Du, glaube ich, durch 
Routine, indem Du Cabinette ftudirft, nachholen fünnen. So viel 
Chemie, als zu vorläufigen Experimenten und Probiren nothwendig 
ift, dazu wollen wir auch Rath jchaffen, ſowohl als die nöthigen 
Inftrumente. Der Punkt iſt wefentlich, daß außer uns im Fach 
der Phyſik im weiteften Berftande, d. i. Naturkenntniß (worunter 
Botanik, Zoologie, Mineralogie, Chemie, Anatomie, Phyfiologie 
und eigentliche Phyfif begriffen ift), nur Subalternen mitgehen; denn 
ich laſſe mir feinen an die Seite feßen, auf deffen Charakter id) 
mich nicht verlaffen kann, der nicht zugleich mir untergeben wäre. 
Du bift die einzige Ausnahme, weil wir uns fennen. Stel’ Dir 
die Confufion vor, wenn ich eines wollte thun laſſen, etwa dies 
oder jenes zeichnen laſſen, und ein Anderer verlangte den Zeichner 
gerade mit etwas anderm zu befchäftigen, und fo in jedem andern 
Yale. Es wäre an Feinen beftimmten Plan unferer Arbeiten zu 
denken und ginge alles verfehrt. 

Wenn ich nur erft von M. Antwort habe, fo wird ſich Man⸗ 
ches aufklären; 3. B. wegen eines Bedienten. Ic denfe, es wird 
fi) noch wohl machen laffen; denn es kommt darauf an, daß er in 
die Schiffsblicher als Matroſe eingetragen wird und Gage zieht, fo 
wird es für uns fo viel leichter ihn zu erhalten. 

Auch wegen Zeichner und Amanuenſes erwarte ich noch Voll— 
macht, daß ich deren engagiren kann, falls ich welche finde, die taug- 
(ich find. Vorläufig, mündlich, Hatte id) dies ſchon abgeredet, allein 
num will ich e8 auch noch ſchriftlich erhalten. 

Daß ich zu Deinem Vortheil jagen würde, was ich wüßte, bift 
Du überzeugt; auch auf Ach Habe ich) mic) wiederholt berufen. — 
Ich war über die Maßen froh, daß man es mir überließ, noch 
Jemand vorzufchlagen, und habe es allerdings fo gethan, daß Du 
mir in Allen gleic) gehalten würdeft; freilich konnte ich nicht ma— 
hen, daß man mid) dennoc) nicht für unentbehrlicher hielt, weil 
doch die ganze Abficht auf mich wegen meiner fchon gethanen Neife 
geht, und es, wie ich mierfe, auch wohl darauf abgeſehen ift, daß 
jemand mitgehe, der die Geſchichte der Reife auf cine gute Art be- 

fopreiben Fann. Inzwiſchen habe ich, bedungen, daß Du völlig mir 
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gleich fein ſollſt und frei i. unabhängig von Allen außer dem Capitän, 
von dem ich auch abhänge, ferner, daß Du gleichen Gehalt mit mir 
befommft, meine Frau abgerechnet, und daß Dein Vorfchuß ver- 
hältnigmäßig ſtark fein möchte, in Anſchlag gebracht, daß ich 200 
Meilen mehr mit Frau und Kind reifen und eine größere Wirth- 
haft zu verlegen fuchen muß. Solche Argumente, als Dahlberg 
fei Dein Freund, man Liege Dich) ungern weg n. ſ. w., gingen wohl 
in Converfationen, aber nicht gut in Briefen, da e8 bei dem Ad⸗ 
miralitätscollegio darauf anfommt, ob fie wollen oder nicht wollen 
und ihnen den Willen zu machen, lediglich) meine Empfehlung gel- 
tend fein muß. 

Wegen Rang habe id) noch nichts Beſimimies Ich denke, 
am Ende bleiben wir allenthalben Forſter und Sömmerring, und 
wenn dieſe Namen ung fein lustre geben, feinen Nachdruck verleis 
hen, jo thut’8 fein Titel, fein Rang. in Aequivalent für den 
Geheimrathstitel könnte man mir nicht geben: follte ich deshalb 
Schwierigkeiten machen und riskiren, daß die ganze Sache fid) zer- 
ſchlüge? Ic habe das Wefentliche, nämlic, Verforgung meiner 
Frau zeitlebens und demnächſt Ausficht zu einer thätigen Lage und 
zu einer ehrenvollen Laufbahn. Denn will’8 Gott, wir wollen zu- 
fammen was Kedliches leiſten. Sollte mid) nun ein Rumpentitel 
fümmern? Ich fehe wohl, daß id) im Grunde noch viel ftolger bin 
denn Du, da ich fo ftolz auf meinen Namen bin. Indeſſen iſt er 
doc) auch das Einzige, worauf man ftolg fein muß, um nicht ein 
fchledhter Kerl zu werden. Gleichwohl habe ic) darauf gedrungen, 
daß unfer Rang beftimmt werde, damit wir wiflen, wie wir im Ver⸗ 
hältniß gegen die anderen Offiziere ftehen. 

In Anfehung des Abfchieds mußt Du, dünft mich, fehr ma- 
nierlich verfahren, und mit Dahlberg wenigſtens auf dem beften 
Fuß zu bleiben fuchen. Ihm etwa Hoffnung machen, ich) meine 
bloß eine ferne Ausficht laſſen, daß wir nach geendigter Reife uns 
vieleicht engagiren Liegen, wenn’s auch nicht mehr als Captatio 
benevolentiae wäre. Und dann zu einer fo gemeinnügigen Unter- 
nehmung, wie diefe der Kaiferin, müßten alle Gelehrtencorpora 
die Hände bieten, wo fie nur Könnten, und willig etwas aufopfern, 
damit nur bei einer fich fo felten ereignenden Gelegenheit die Natur 
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jo volftändig als möglich erforjcht werden möchte. Daher liche 
man mic) auf Verlangen des Ambafjadeurs auch bier fahren, fo gern 
man mich zurücdbehielte, und ob ich gleich auf etliche Jahre noch 
contrahirt hätte u. |. w. 

Geit des Capitäns Abreife von bier, d. i. feit fünf Wochen, 
babe ich gearbeitet wie ich noch nie arbeitete; ich habe alle Catalogos 
von den angefchafften Mineralien und anderen Sammlıngen ge 
macht, alles numerirt, ind Reine gefchrieben, die neu angefchafften 
Bücher protofollivt, das Verzeichniß meines fogenannten Horti- 
botaniei und meines Samenvorraths hinein gefchrieben und meine 
Rechnungen über alles diefes völlig en detail aufgefegt und ab- 
geſchloſſen. Diefer Tage überreiche ic) das ganze Pad, welches ein 
50 Bogen in groß Folio ftark ift, dem Rector. Ich bin dafür num 
aber auch von Geſchäften frei, diefe Woche gehen unfere Bacanzen 
an. Meine Gefundheit ift noch feither Hypochondrifch geweſen, der 
Schlaf immer unordeutlich und die Stirn immer heiß. Doc) fcheint 
es jest beifer zu gehen. in füirchterliches Stück Arbeit fteht mir 
bevor, beim Baden, wo ich meinen Mühlhaufen und Deinen Bifchof 
ſehr vermiſſe. 

Ad votum Mühlhaufen fällt mir ein, ob Du Dich, wie id 
in meinem vorigen Briefe bat, erkundigt haft, ob er zu haben fer? 
Mehr braucht es nicht, das Uebrige findet fi), wenn ich an Ort 
und Stelle bin. 

Binnen drei Wochen nad) Empfang diefes Briefs, hoffe id, 
faunft Du ſchon die entfcheidende Antwort von mir haben, umd es 
müßte mit fonderbaren Dingen zugehen, wenn fie nicht unſeren 
Wünſchen völlig gemäß ift. Ich bin getroft und zweifle faft nicht 
mehr an dem guten Ausgang. 

Es find vier Schiffe, wovon das größte eine Fregatte von 26 
Kanonen ift und Cholmogor heißt (fo heißt ein Ort bei Archangel, 
wo Schiffswerften find). Die Reiſe geht von England nach dem 
Cap; doc) gedenft der Kapitän, um feine Leute vorzuüben, fo oft 
anzulegen als auf diefem Wege fich thun läßt. — Vom Cap gera- 
des Weges nad) Neuholland und Neufeeland, von da nad) den 
Sanitätsinfeln und Sandwichsinſeln; fodann nad) Amerika, wo 
Coof war, und dann entweder nad) Japan oder nad) Kamtſchatka, 
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fo wie e8 die Jahreszeit dann erlauben wird. In diefer Meeres: 
gegend wird hernach die übrige Zeit hin und ber gejchifft, dergeftalt, 
daß wir wohl noch manches minder bekaunte Inſelchen, vermuthlich 
auch wohl einmal die Küſte von China, fehen Fünnten, und fodann 
mit Entdedungen und Selterffeiten bereichert nad) Haufe fahren. 
Dies ift, fo viel ich erfahren konnte, der allgemeine Begriff des 
Keifeplans, worin die unterwegs fich ereignenden Umftände hier und 
da Fleine Abänderungen treffen können. 

Was ich thun kann, werde ich mir angelegen fein laſſen, da- 
mit die Reife von Seiten unferer Wiffenfchaft das gewinne, was 
fi) von Seiten der Geographie nicht mehr gewinnen läßt. Das 
erfte Hauptbedingniß dazu ift, daß wir an fo vielen Orten als mög- 
lich und an jedem fo lange als möglich anhalten. 

Mein Vater. darf noch nichts erfahren und ich fchreibe ihm 
nicht eher, al8 bis ich zur Abreife fertig bim Auch gehe ich nicht 
durch Halle; es kann zu nichts helfen. Meinem Bruder Wilhelm 
werde ich vielleicht zu einer Schiffschirurgusftelle auf der Expedition 
verhelfen fönnen; in dem Falle würde er in medicis et anatomicis 
von Dir profitiren önnen und Dir auch zur Hand fein müſſen. Ich 
werde ja noch erfahren, ob wir e8 auf uns nehmen fünnen, andere 
Subalternen zu engagiren, vielleicht Deinen Burdhard, doc darliber 
läßt fich jet unmöglich etwas beftimmen. 

Ich muß abrupte ſchließen! Lebe wohl, lieber Bruder. Ic) 
fchreibe Dir nächftens wieder. Das Wefentliche weißt Du ja num. 


Dein treuer 
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Thereje Forfter an Sömmerring. 


Wilna, am 23. Juli 1787. 


Es freut mich, Lieber Sömmerring, daß Sie noch nad) 
Briefen von mir verlangen. Seit fieben oder acht Wochen 
fonnte ich aus Unruhe, vorher Konnte ich wegen geringfügige 
häuslicher Handarbeiten, die indeflen doch gefchehen müſſen, nicht 
dazu fommen. Wenn ich in diefem legten Falle eine Stunde frei 
habe, fo vertändle ich fie, aufrichtig, Lieber mit meinem Kinde, 
und muß dennoch mandyen Nachmittag nichtsfrommenden Befuchen 
opfern. Nun unſer Schickſal glücklich entſchieden ift, wenigften® 
alles die Hände bietet, um uns aus diefer mit lud) belafteten 
Erde (id) liebe die Poefie, wenn fie mir vollends erlaubt einen 
Ausdruf zu brauchen, qui seroit trop fort) zu führen; 
nun habe ich freien Geift, um zu fchreiben. Gott — wie die 
Menfchenfühne immer das unerflärbare Wefen nennen mögen, 
das unſeres Lebend Faden verwidelt und fortſpinnt — ihm 
jei Dank, daß er und an ein Ziel bradjte, das meine Fühnften 
Hoffnungen nicht erdacht hätten. Ach, es feheint mir oft zu viel 
Gewinn un uns wirklich befchieden zu fein, und iſt's in der That, 
jo werde ich ruhig den nahenden Kummer erwarten, denn mir 
däucht, das Schickſal müſſe wieder eine Wunde fchlagen, da «© 
deren jo viele heilt. Lieber Sömmerring, Ste find, wie Sie find, 
ein würdiger Man, aber, an die Stelle eines jungen ftolgen 
Weibes und an meine Stelle können Sie fid) nicht fegen, Sie 
fennen auch das Yand hier herum nicht, Sie willen nicht, wie 
täglich, ftündlich Verdrieglichkeiten, traurige Gegenftände und oft 
die Meufchheit empdrende Scenen an unferm Muthe nagen. Es 
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td ja num vorbei fein. Aber wie es fei, Forſter's Weib wird 
kleinmüthig werden und nie unzufrieden, fo lange fte Forſter's 
ück kann machen. 

Hoffentlic) verbindet das Schidjal Sie beiden Freunde wieder. 
m, mein Freund, iſt's Zeit — ich möchte Ihnen, fo wenig ich 
uffeaws Freund bin, wieer, zurufen: sors del’enfance, ranime 
reille toi — es ift Zeit, daß Sie aus dem Zirkel Ihrer weib- 
ſen Befannten geriflen werden — ich bin Weib — ohne allen 
iſpruch an Eure Tugenden, aber ich muß geftehen, daß ic) mein 
ſſchlecht meiſtens — verachte; — ja — denn es müſſen ver- - 
ehte Köpfe fein, die die gefunde Vernunft eines Mannes wie 
Ömmerring umftören. Mein Freund, man hielt mich flir coquet, 
il ich nicht Tiebhaber hatte, und es iſt der Mühe nicht werth, 
fer Epoche zu erwähnen; allein ich hätte mid) gefchämt, wenn 
einen zwanzigjährigen Jüngling zum Geden hätte gemacht; ich 
tte immer das Vergnügen, fie entweder wirklich zu beffern oder 

doch zu überreden, daß fie um mir zu gefallen in meiner 
:genwart den Geden ablegen müßten. — Wenn Sie rund um 
Welt geweien find, fo wird Ihr Zorn verraucht fein, deßwegen 
"ih Ihnen unverloren die Wahrheit. Für Sie find drei Wege: 
e werden ein Weiberfpiel, und am Ende von ihnen angeführt, 
e lernen das ſchöne Gefchlecht gehörig ſchätzen und Falt vorbei- 
en, wo nichts zu ſchätzen ift, oder Sie werden ein Seemann. 
as mid) wieder einmal fo in Harniſch gebracht Hat? Das will 
Ihnen jagen. Es ift eine Stelle Ihrer beiden legten Briefe 
mih und F. Sie fagen uns fehr zuverfichtlic über den Zuftand 
rer Gefundheit: Die Damen fagten Ihnen, Sie wilrden fett. 
sun in dem Augenblide, wo das Loos der Fünftigen Laufbahn, 
eine Epoche, die der ganzen Beftimmung einen andern Schwung 
bt, verabredet, erwogen wird — wein da das Compliment eines 
ır Weiber, die vieleicht gerade Ihre Waden Torgnettirten, noch 
fällt, wer e8 als einen Beweis für feine Sache anführt — den 
iß doc) das ſüße Compliment recht aus Herz gegangen fein. 
e ic) noch tanzte, hörte ic taufendmal fagen, ich tanze gut — 
ı habe nie einen Tanz ohne Beſchämung angefangen. Nein, 
n Freund, Ihr Männer feid gläubiger, da Ste ein hp ir 
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gültiges Compliment fo viel leichter ergreifen. Lieber Herzens 
freund meines Forſters — ich keife nicht um der Thorheit willen, 
der ih Sie bejchuldige, ſondern um des Einfluffes willen, den bie 
Thorheit auf Ihre Ruhe hat. Jetzt iſt's Hoffentlich ohnehin. da- 
mit vorbei, fragen Sie fi) aber nur felbft, wie viele verdrießliche 
Augenblide, übereilte propos, vertäindelter und dennoch leer hinge⸗ 
brachter Stunden Sie Ihrem petit maitre Talent zu verdanfen 
haben. Tröſtet Sie's, wenn Mesdms. N. N. fagen, daß Sie fett 
würden, fo ärgert Sie's, wenn man ſagt, Sie würden mager; umd 
diefes und jenes, und was fagt nicht alles ein alltägliches Weib, 
wenn fie weiß, daß ein Mann wie Sie darauf achtet. Mein 
innigfter Wunſch, mein guter Freund, wäre ed, wenn ich Ihnen 
nad Ihrer Rückkehr ein braves Mädchen zuführen könnte, deren 
Heinen Tadel und Beifall Sie wenigftensd immer zärtlich anhören, 
obfchon nur was nöthig ift aufnehmen follten. Nein, lieber ©, 
Sie müſſen felbftändiger werden — armer Mann, daß ihrem 
Herzen fo ein Streich gefpielt ward! Ich fchreie und fchreibe und 
wenn ich mir wieder denke, daß Sie in Mainz ganz einfam find, 
. und feinen Freund und ein wundes Herz im Bufen haben, jo find 
ich's fo natürlid), daß Sie — querfeldein reiten — verzeihen Sie 
meinem frommen Eifer — Gott gebe doch, daß es jeder Chrift Io 
gut meine, der einft in frommen Eifer geräth. Nun jet ein 
MWörtlein von Ihrer Reife — wieder Impertinenz, ja bei Gott! 
ich kann nicht helfen. Bergefien Sie bei Ihrem equipement den 
Galanthomme — alle Wäfche, die Sie mitnehmen, geht zu Grunde; 
nehmen Sie ftarfe, zahlreich, aber ohne Manfchetten, Spigen n.ſ. w. 
mit, nehmen Sie hinlänglichen Vorrath grober Leinwand für Ihre 
anatomischen Arbeiten mit, damit Sie nicht gute Sachen befchnieren, 
und fehieben Sie fehr wohlbedächtig auf, in England einzukaufen, 
da dort alles teurer ift; was Ste befommen können, kaufen Sie 
lieber hier. Forfter befommt 18 Nachthemden, 18 mit Manſchetten, 
18 ohne jolhe, Taghemden noch ein halbes Dutend der zweiten 
Sorte, die älter find. 3 Dugend Schnupftücher, 2 Dugend linnene, 
1 Dugend wollene Unterftrimpfe — lachen Sie nicht, ich bin Haut: 
mama und weiß, daß man mit diefer Wäſche meift bequem drei Monde 
ausfommt — nun ift das ein mächtiger Termin, denn Sie landen 
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fter — aber Sie haben den: Bortheil, Ihre Wäfche nicht mit 
Seewafler zu waſchen. NB. Dreimal Bettwäſche zu wechieln, 
Servietten, Handtücher und Wafchtücher. — Nun, mein Herr 
teifeeumpan, geftehen Sie endlih, daß ich eine wadere Frau 
in, die ihren Mann aus Ehrgeiz ihn an feinem rechten Plat zu 
viffen, auf vier Jahre fort läßt — Gott befohlen — die Hand zum 
Zeichen des Friedens — wir fehen uns noch hinnieben. 


Liebſter, beſter Sömmerring! Nur diesmal zwei Zeilen, um 
Dir vor der Hand in etwas die Unruhe zu vermindern. Mulowsky 
hreibt mir, das Admiralität-Collegium habe ihm erlaubt, Dich 
jun engagiren. — Aber auf meinen Brief, wo ich ihm Deine Ber. 
Jingungen fchreibe, habe ich noch nicht Antwort. Vielleicht haft 
Du indeffen eher als ich Gewißheit, denn ich habe gebeten, daß man 
Dich engagirte, recta an Dich fchreibe, und das Geld zur Reife, 
2500 Rubel, an die Gebrüder Bethmann in Frankfurt a. M. 
jur Auszahlung remittiren jolle. 

NB. Mr. Bayly, der. fchon zwei Reifen gethan, geht wahr- 
heinlich als Aftronom mit. Doc muß e8 noch, auf fein Ver⸗ 
angen, geheim bleiben. 

Wir reifen fpäteftens in 3 oder 4 Tagen nad) Warſchau. 
Damit Du nicht Bücher einpadft, die ih ſchon weggeſchickt 
Jabe, auf die Reiſe mitzunehmen, ſchicke ich Dir hier das Berzeich- 
ig meiner mitgehenden und ſchon nad) Copenhagen gegangenen 
Biicher. 

Sorge nur, dag Du Hemden und Strümpfe genug mitnimmft. 


T. T. 
G. Forſter. 
Wilna, am 16. Auguſt 1787. 
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Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 21. Auguft 1787. 


Ich habe, mein einziger, bejter Bruder, Deinen Brief einen 
Poſttag lang Liegen laſſen, theils um alles beffer zu überlegen, theild 
weil doch indeſſen Div mein letztes Schreiben Hinreichte, und id 
nichts, bevor über mic) etwas entjchieden ift, Hinzufegen kann, haupt: 
ſächlich aber, weil ich indeflen hoffte, daß vielleicht Dein entſchei⸗ 
dendes Schreiben ankäme; länger aber will ic) doch nun auch nicht 
weilen. 

Ueber Dich fehe ich alfo das Schickſal entjchieden jacta est 
alea.. Alſo Glück auf! Daß man gefcheut gethan hat, Dich zu 
engagiren, braucht feines Beweiſes. 

Ohne 2500 Rubel komme ich dod) hier ſchlechterdings nicht 
von der Stelle, da meine Schulden ſich wohl iiber 300 + belaufen. 
St mir aber dies accordirt und das Uebrige, wie Du fchreibft, nur, 
jo hat’8 feinen Anftand. Die Gründe für find fo wichtig fir 
Di) und auch mich (befonders da ich mir dies immer wünſchte), 
daß wohl im Grunde fein Anftand ift, — der Grund gegen, „daß 
mir's hier wohlgeht,“ hebt fich bei Dir durd) den Grund, daß Du 
ein liebes Weib verläßt; folglich werden wir hier in Anjehung, 
was rejolvirt werden muß, wieder gleid). 

Am meiften graut mir bloß wegen des Geldes für England, 
da ich nirgends übrigens Lieber als dort fein möchte, wer ich nur 
das Auskommen habe. Indeſſen mit 1000 Rubel a primo Oc— 
tober ad 1. April wird ja aud) wohl auszukommen fein, falls id, 
nod) ja 600 Rubel vom Vorſchuß erübrige. 

Noch ſehe ich für mich die Sache jo an, als wenn e8 mit 
zteidrittel Wahrjcheinlichkeit auch, nicht gehen könnte, weil ich Dir 
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Ihon gejchrieben, daß mir der Traum faft zu romantisch dünkt, 
um mid ihm zu überlaflen. 

Kein Kreuzer Schulden (denn ich will Dir plnftlich 
antworten) ift dazu, wohl aber viel abgefommen, indem ich alle 
überflüffige Kleidung, Kleinigkeiten, Uhren ꝛc. ſchon angebradit, 
auch ein Sfelet verlauft habe. Den Spiegel z. B. hab ich der 
Fabrik zurlidigegeben, weil ich ihn doch gewiß mehr ala mit 6 Fl. 
Schaden verfauft hätte u. |. w. Kurz, ic) Frage zufammen, wo 
ic) Tann, weil diefes auf feinen Fall fchadet. 

Meine Präparate find geordnet, verforgt, reparirt, verfittet, 
halten ficher ohne Zuguß vier Jahr aus, felbft diejenigen, die ich 
jonft faft täglich brauche, find verkittet — damit ich nachher nicht 
aufgehalten werde. Auch ift nım endlich der Catalogus fertig, ich 
lege, Deinem Berlangen gemäß, eine Copie ind Kurze gezogen bei. 
Kürzer konnte ich ihm nicht wohl machen, um doch Dir felbft und 
anderen einen einigermaßen detaillirtten Begriff zu machen. Gott, 
wie wollte ich mich freuen, wenn Du fie wo unterwegs anbrächteft. 
Auch habe ich fie einzeln überfchlagen und genau zuſammen⸗ 
gerechnet. | 

Die phnfiologifchen Präparate von ©. 1 bis 8 kann ich 
kaum unter oo 00 ernennen 1907 Fl. 48 fr. 
die pathologischen ©. 8 bi8 12... ........ 1024 „ 6, 


folglich) in Sumima fir 2931 Fl. 54 fr. 
das ift fiir 600 FE oder für 3000 FI. numero rotundo mweggeben. 

Die Präparate von Thieren hab’ ich noch nicht berechnet. In- 
deſſen geb’ ich fie vor 150 + meg. 

Kannft Du die phyfiologifchen Präparate allein anbringen, 
fo laffe ich fie auch wohl für 1800 Fl., die pathologijchen 
aber allein jchlehterdings nicht unter 1500 Fl. oder 300 
Species Ducaten, weil man fie dafitr doc) noch, wenn man billig 
denkt, jpottwohlfeil finden muß. Wird nicht viel weniger geboten, 
fo ſchlag dreift zu, nomino meo. Kmballage abgerechnet. 

Du fiehft alfo, daß ich wahrlich nicht difficil bin. Ich ſchaffe 
mir, fo wie Du, feinen Rod bis in England an, wie fich verfteht. 

Haft Du meinen Brief noch nicht, worin ih mir Dam Mix 
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nung erbat, ob ich hier Urlaub oder Abſchied nehmen follte. Ich 
wünſche doch, daß Du auch fiir mich einige nachherige Benfion 
ausmacht welches auf alle Fälle doch gut ift, wenn ich auch nicht 
jehr drauf rechne, und auch hier bloß Urlaub Habe. 

Nun komme ich zu einem andern Punkt, nämlich, ob es nicht 
befier wäre, über Holland zu gehen, als Hamburg; doc) verfteht 
fich bloß unmaßgeblich, weilich Dir ganz folge. Meine Gründe find: 

1) Sehen wir verfchiedene wichtige Sachen und Cabinette in 
Holland, das göttliche in Harlem; machen's wie Nicolai, jehen alles 
wohl zweimal, ſchreiben öffentlich auf, wo wir dürfen, heimlich zu 
Haufe, wo wir nicht dürfen. 

2) Wegen Adreſſen nach dem Cap; wegen der Behandlung 
der Japaneſen und Chinefen auszufragen; ic) weiß wohl, dies er- 
fahren wir aud) in England, allein es ift doch befigr, verjchiedene 
Nationen mündlich darüber zu hören. Wir finden ficher Leute 
wie Dejeun. 

3) Sparen wir Zeit (da in Hamburg des Teufels Gereiße 
nad) ung fein wird), allein die Ueberkunft von Michaelis, Haus: 
mann, währte fo lange. 

4) Für das, was wir profitiven, fparen wir aud) Gelb. 

5) Kennen wir Holland, wenigftens ich, nicht genug. 

6) Kann's nicht Schaden, daß Du jegt abſicht slos ſcheinend 
Mainz fiehft, da zuverläffig Dalberg ein herrlicher Regent wird 
(der jeßt hier ift), und Du fiehft, wie Dir's hier anfteht. Es ift 
befler, als nachher alles bloß per litteras auszumachen. 

7) Koſtet uns die Reife nachher den Rhein hinunter bis 
Amſterdam Spottgeld. 

8) Unfere Sachen leiden weniger. 

Mic insbesondere bewegen nod: 

1) Daß ic Zeit gewinne, indem ic) doc, alles fpäter als Du 
erfahre. 

2) Muß ich bis Michaelis leſen. 

3) Wünfchte ich den Abfchied von den Deinigen nicht mit 
anzufehen. 

4) Bin ich noch Diedrich fehuldig, dies hübe ſich, indem er 
mir die Platten zu den Monſtris wicht hat ftechen laſſen, fonft der 
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Text längft fertig wäre — im Gegenfall koſtet mich die Reife nad) 
Göttingen viel und diefe Schuld ift die einzige, die ich zurücklaſſen 
möchte, mehr als das ganze dubiofe Sparen iiber Hamburg. In⸗ 
dejjen foll doch Dein Wille entfcheiden, zudem, da id) 
in Frankfurt, Marburg, Gießen Belanntfchaft habe, jo genirt mid) 
das ſehr, Du haft bloß Caſſel zu überftehen. 

Was wir allenfalls noch brauchen, befommen wir auch wohl 
in Frankfurt, wo juft Mefle fen wird, wohlfeiler als in Hamburg, 
z. B. Linnen. Zudem da ich ganz neu in einer folchen Sache bin, - 
kann mir noch Deine Gegenwart unendlich vor der Abreife nutzen. 
Bring ich meine Präparate an, fo habe ich allerhand Anjchläge. 

1) Ich ſchlag singula, die ich miſſen kann und vecuperabel 
find, 108, z. B. Stelete; 

2) oder, laß bier die phyfiologifchen gegen Borjchuß 
zum Gebrauch. — Dies wird nicht gehen, wenn ich mein Haus 
behalte; 

3) oder pade fie in die Kiften, worin ich fie von Caſſel 
brachte, die ich noch habe, und Lafje fie in Mainz. 

Die Thierfachen möchte ich juft, wenn ic) die Reiſe mache, 
am wenigften veräußern, weil ich doch manches dazu bringe. 

Meine Gefinnung ift fo, mein ſehr fchönes Haus wo möglich 
zu behalten, der Kurfürft folle indefien Dr. Joſephi aus Göttingen 
vicariiven laſſen, der froh fein wird, für 150 + zu lefen (da ich 
300 F beziehe) frei Logis darin geben, — pro pacte salarii 
(denn ich zahle 301 FI. Miethe dafiir). Geht dies, jo komme ich 
am fürzeften weg, denn alsdann Lafje ich den Bedienten mit allem 
drin, in ein paar Zimmern. 

Anatomie, verfteht ſich ohnehin, Häng ich in London an den 
Nagel, nur vor Tangeweile will ich fie doch aud mäßig auf 
dem Schiffe treiben. | 

Praris foll mein Hauptgefchäft fein, und die fol mir ficher 
in Batavia was eintragen, jo kurz auch die Zeit währt. In Natur- 
geſchichte kann ich Dir doch nicht gleichfommen. Ergo — 

Hier ift ein Zettel ni fallor von Mühlhauſens eigner Hand. 
NB. Eins bäte ich mir doch aus, nämlich, daß er auch mich in 
London am Cap x. frifiren muß, daß das gleich ein« 

G. Forſter's Briefwechſel. N 
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gedingt wird, und Du es ihm ausdrücklich fagft. Verfteht fi) 
nah Dir. 

Wegen des Rangs meinte ich nicht eigenfinnig zu fein, 
jondern bloß damit dies im Reinen wäre, Du kennſt mid) ja, ſahſt 
mic) den Hofrathtitel in Cafjel zweimal auschlagen. j 

Es ift für Dich und mich gut, wenn wir in einem Cabinet 
auf dem Schiffe wohnen. Für Dich, weil ‘Du alsdann im diefer 
Rüdficht ein größeres Zimmer erlangen kannſt, fir mich, weil 
ich fonft ein fchlechteres befäme, und vier Jahre ift doch fein Spaß. 

Wo ift denn der Elendsfopf hingekommen? 

Wo und wann erhalte ich das Geld? Eher fang ich hier 
nicht zu operiren an, bis ic) das Geld habe, denn fonft ift der 
Zeufel 108 mit den Schuldnern. Ein paar harte Punkte Habe ich 
zu überftehen.. | | 

1) Muß man hier ftatutenmäßig 1/, Jahr vor— 
her aufjagen — denke ich theil® durch die faveur, in der ic 
bin; theil3 durch die Dames, die um den Kurfürften find, theils 
durch Subftituirung von Dr. Iofephi; theils durch) Romanzem zu 
überwinden — wenn's Ignoriren nicht helfen follte. 

2) Der Contract wegen des Hauſes. 

Zum Glüd ift er mir nod) nicht ausgefertigt, oder von mir 
unterfchrieben. — Muß auch durch die obigen Mittel gezwungen 
werden. 

Nun noc) einige Neuigkeiten. 

Miß H. ift wirklich Braut und kommt als Geh. Räthin 
Hügel nach Coblenz, welches auf alle Fälle, wenn auch die Reiſe 
nicht vor fid) geht, mir angenehm ift. Bor zwet Jahren, als ich 
juft in Göttingen war, befam er einen Korb von ihr. 

Ic bin von Merd auf den September zu einer Reife im die 
Schweiz eingeladen, wozu ich mich auch, falls aus der großen nichts 
würde, engagirt habe, — verfteht fich, ihm fagte ich bloß dilatorijche 
Antwort. 

Giebt man ſich alle Mühe mic, nad) Marburg doc) noch zu 
bringen. Münch felbft, ftel’ Dir vor, fehrieb mir, daß er bereite 
mit Baldinger an den Curator v. Welthein gefchrieben, daß man 
mich mit 1600 Thalern Gehalt rufen ſollte. Das ift doch ein 
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ſchönes Geld, bald den Tag eine Carolin. Man ift nämlich natür- 
lich ſehr verlegen, weil man mir die Stubenten felbft zufchiden 
muß, es aljo natürlicher ift, dag man mich dorthin zieht. Ich 
habe noch nicht geantwortet. 

Daß id, nicht Schuld fein kann, wirft Du daraus fehen, wenn 
ich Dir fchreibe, daß ich felbft nur voriges Jahr von Baldinger 
1200 Thaler, als er mid) fragte, verlangte. 

Es fieht alfo mit mir ſehr kritiſch aus! Jergen ift mit feiner 
Tochter auf meine Einladung hergefommen. Ein gutes, liebes, 
nicht häßliches Geſchöpf. Sie fheint ſich ſchon verfagt zu haben. 
Er hatte einen jo ſchönen vierfigigen, echt englifchen Reifewagen, als 
ich feinen in ganz Caſſel geſehen; zwei Bediente, Kammerjungfer zc. 

Uebrigens lebe ich nun fchier, wie ehedem in Eaflel, gehe wochen- 
Lang in feine Geſellſchaft, weil’8 mir in meinem Haufe gefällt, feit 
einem ganzen Jahre bin ich noch nirgends überland fpazieren geweſen. 

Hab die allerhöflichften, dringendften Einladungen, von mich 
am meisten Intereſſirenden nad) Frankfurt, um zu ſparen, ausge: 
ſchlagen u. ſ. f., jo daßich nicht weiß, wie ich’S wieder gut machen 
kann, wenn ich hier bleibe. 

Du kämſt juft in der fchönften Zeit der Weinleſe hier an. 
Die Traubencur könnte Dir nichts ſchaden. Es giebt vermuthlich 
dem bisherigen Anſehen nach ein herrliches Weinjahr, welches 
ſelbſt 1783 übertrifft. 

Ich ſtehe wahrhaft betreten, weil ich nicht recht weiß, was ich 
auf eine ſolche Reiſe mitnehmen muß, deshalb muß ich Dir im 
nächſten Briefe noch einige Fragpunkte vorlegen. 

Z. B. Ob Betten? 

Ob mein ſchwarzſeidenes Kleid gros de Tour, 3. B. 
fürs Cap? Liffabon ? 

Ob den Degen fiir London ? 

Was und wie viel Papier? 

Doc) genug, mein Beſter. Nun in wenig Tagen ift ja Alles 

entjchieden. 
Vale Vale Carissime Omnium. 
Dein treuer 
Simmering, 
ar 
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Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 18. Sept. 1787. 


Bis heute, den 18. September, mein einziger, befter Bruder, 
habe ich außer ‘Deinein letzten Schreiben vom 16. Auguſt noch feine 
Zeile aus Petersburg oder fonft woher; Du fchriebft mir nicht, wo- 
bin id) Dir antworten könnte, folglich ſchicke ich diejes nach Göttingen. 

Ich gebe Dir den Angenblid Nachricht, wenn ich eine 
Zeile aus Petersburg oder fonft woher erhalte. — Ent- 
ferne mid) deshalb nicht aus der Stadt, felbft auf Feine 
Promenade, fondern laffe immer Nachricht in meinem Haufe, welche 
Perfonen ich befuche. Sicher kannſt Du Dich alfo verlaffen, daß 
ich, jo lange ich nicht fchreibe, noch nichts weiß. 

Da Du nun bald in Göttingen fein wirft, jo fange ich an 
entjeglich unruhig zu werden, indem e8 hohe Zeit ift, und id) 
um feinen Preis Dich aufhalten — oder ohne Dich felbft durch 
Deutfchland reifen möchte. 

Ferner, mit dem 1. October fangen unfere Ferien an, inner: 
halb weldhen ich alles ins Reine bringen muß. Die 
Ferien währen bis den 3. November. 

Ich mache mir allerhand Gedanken, ob etwa der Vorſchuß 
ihnen zu viel fcheint? Ob man mich nun figen laſſen will, weil 
man Did) ganz feft hat, u. dgl. ın. 

Ic Habe indeffen meine pathologijchen Präparate in 
Wien antragen laſſen für 400 Ducaien. Wenn nur der Krieg 
nicht hindert. Phyſiologiſche Präparate glauben fie dort vermuth- 
{ich felbft beffer zu befigen an den Wachsftüden. 

Meine Sachen ſchicke ich nad Frankfurt an Banquier Willemer, 
der fie mir aufhebt. 
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Dr. Joſephi hat ſehr gern angenommen, hier fürs halbe 
Geld indeſſen mein Amt zu beſorgen. Aber natürlich muß doch 
Alles in Zeiten geſchehen. 

Bei den Bethmännern laſſe ich fleißig nachfragen. 

Spener hat mir auch kein Geld geſchickt. 

Ich ſchicke meine Sachen deshalb gepackt und reiſefertig nach 
Frankfurt, weil ich gewiß vermuthe, daß wir nach der Rückkunft 
eher nad) Petersburg als Deutſchland müſſen, wo man uns ver- 
muthlich behält, wenn’s uns gefällt. Oder, wenn ich fterbe, von 
bort, meine Verwandten alles leichter erhalten. 

Ic) gräme mich, wenn id) Dich warten laſſen follte. 

Allein, das. wirft Du doch einfehen, daß ich auf‘ Deinen legten 
Brief noch nicht um Urlaub oder Abjchied anhalten konnte. 

Sehnlichft erwarte ich Enticheidung. 

Aber auch noch ſcheint mir das Glück faft zu groß, als dag 
ich mich dem füßen Taumel ganz überlaffe. 

Dein männliches Weib grüße berzlichft von mir.‘ 

Beſter Bruder, verzeihe, wen ich Did, ohne alle meine Schuld 
warten laffen muß. 

Alle Koffer und Kiften ftehen ſchon rveparirt und fertig. 
Hemden und Strümpfe find foweit beforgt. Ich fehmeichle mir, 
daß Dich die Bemühung nicht gereuen fol, die Du Dir um mid) 
gegeben. Vale Carissime. 

Was bift Du doch für ein edler Menſch und treuer Freund. 


Sömmerring. 


Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 22. September 1787. 


Unfehlbar trifft Di, mein einziger, befter Forſter, diefer 
Brief ſchon in Göttingen, Verdenke mir nicht, wenn ih, Die u 
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geduldig fcheine. Noch habe id) gar feine Nachricht, und mache mir 
deshalb allerhand Sorgen, die Du ganz natürlich finden wirft. Sollte 
etiva der Krieg meinem Engagement entgegen ftehen? Ich bitte 
Die daher, mir eiligft zu fchreiben, ob Du mehr wahrjcheinlich 
findeft, daß man in die Sache eingeht, oder nicht? 

Bor allem erfuche,ich Dich aber um gätigen Rath, wie 
ich mich hier verhalten fol, da ich, wenn ſich's nicht bald ent- 
fcheidet, in die größte Berlegenheit gerathen muß. Ich will Dir 
die Umftände fchildern. 

1) Müßte id) den 8. mein Gehalt holen Laflen, weil e& hier 
3 Monate immer voransgezahlt wird. Thue ich es nicht, fo fällt 
es fehr auf, und da ber Auszahler fonft mein großer Freund ift, 
jo werde ich gewiß beſchickt. ‘Dies hätte nichts zu jagen, wenn id) 
nicht zu gleicher Zeit meinen Hauszins, den Beitrag zur Wittwen- 
eafle 2c. berichtigen müßte. 

2) Kommt der Kfft. ſchon den 15. von Ajchaffenburg zurüd, 
ift folglich mit feiner Gewalt allen denen näher, die mich neden 
fönnten, denn ohne Jalouſie geht's einmal nicht ab. 

3) Muß den 1. November fchon gelefen werden, folglich iſt 
e3 hohe Zeit, damit jemand noch bis dahin gerufen werden Kann. 
Hier fehlt mir nun Joſephi's Entfchliegung etwas. 

4) Haben fich fieben Studiofi aus Marburg, zwei aus Frank—⸗ 
furt und einer aus Darnıftadt gemeldet, wovon ich drei in's Haus 
nehme, weil mir fonft die Miethe zu ſchwer fällt; diefen habe ich dile- 
torifch gefchrieben und risquire alfo, wenn fie nicht fommen, diejen 
Winter fehr ſchlechte Einnahme zu haben, denn leider geht's ſchreck— 
lich mit der Akademie den Krebögang, diefe zehn müſſen das Kraut 
fett machen, die Hauptfache aber ift, dag ich alle Aufmunterung 
verlieren würde, werm fie nicht kämen. 

5) Preffen mid) die Schuldner, wenn das Gehalt fällig ift, 
weil ich fie bis dahin vertröftete in der fihern Hoffnung, eher 
wenigſtens Entfcheidung zu haben. 

6) Bor allem aber bin ich jehr befümmert, Did) warten zu 
laſſen. Aber bedenke jelbft, wie ift e8 anders mir möglid), da ich 
ja doch nichts eher fagen darf, bis alles ſofern richtig ift. Dieſe 
Schnelligkeit Hindert mic, aud im Anbringen meiner Präparate, 
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denn, befter Bruder, wenn ich bleiben muß, jo fanı ich fie, ja 
darf fie ja fchlechterdings nicht weggeben. 

Hier ift die erbauliche Nachricht aus Wien, in Originali, der 
Catalogue war von einem Schönfchreiber ſuperbe abgejchrieben und 
mit allen nöthigen Citaten ausftaffirt, und die fchönften Stücke 
von Injection beigelegt. 

7) Eilt der Winter mit großen Schritten herbei, und die 
Lebensmittel werden fehr theuer, weil alle Zufuhr wegen des Kriegs 
aus der Pfalz verboten if. Ich kann Feine Provifion von 
Holz ꝛc. machen. Ueberhaupt ſchwindelt's mir fo fehr, als noch nie- 
mals der Fall war. 

Wenn ic) Nachricht, daß NB. das Gold zur Verfügung habe, 
bin ich doch mit Heynen fertig und wenn id) bei bei der Arbeit 
liegen bleiben fol; Du kennſt, wie unermäüdet ich wirken Tann. 

Die Augen gehen mir aus Neid, oder Neugierde, oder Freund⸗ 
ichaft, oder weiß Gott, warum, über, wenn ic) daran denfe, daß 
ich Dich allein ziehen laſſen fol, oder wenn id) mir vorftelle, was 
wir zufammen ausrichten könnten; auf alle Befchreibung renoncire 
ich vollfommen; ich reife zu meinem eignen Unterricht und verlange 
nichts (außer Köpfen) eignes. — Uebrigens will ich gewiß zeigen, 
wie fehr ich Dir zu Hülfe bin. 

Doch alles diefes ift wahrlich jelbft iiber meine Wünſche er- 
haben, folglich fcheue ich mich gleichjam- noch immer, mich diefem 
Feenmärchen zu überlaffen. 

Schreibe mir doc) Troſt und guten Rath. Bin ich nicht Dein 


Sbmerring. | 


Grüße ari Alle, und eine herafiche Umarmung an Dein liebes, 
liebes Weib. 
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Göttingen, am 23. September 1787. 


Seit zehn Tagen, liebfter Bruder, bin ich hier, und nun, nad 
dem der Lärm und die Unruhe des Jubelfeſtes vorüber find, fchreibe 
ich an Di, um Dich zu fragen, ob Du aus St. Peterburg noch 
feine Nachricht erhalten Haft? Ich habe auf meine aus Wilna da- 
hin gerichteten Briefe noch feine Zeile erhalten, und auf die, jo id) 
aus Warfchau unter des Ambaffadeurs Einfluß abfchidte, Tann 
erft in drei Wochen die Antwort ankommen. — Ich habe aber da 
bin gefchrieben, man möchte fich geradezu an Dich wenden, wenn 
man Deine Bedingungen einginge, und Dir das zur Ausrüftung 
ftipulirte Geld fofort durch die Gebrüder Bethmann auszahlen 
laſſen. — Ic) habe das Meinige zu diefem Behuf fchon in Warfjchau 
empfangen, die Erziehungs-Commilfion davon bezahlt, meine Reife 
hierher glücklich zurlicigelegt, und warte nunmehr hier auf das 
Weitere ganz geduldig. Der foeben ausgebrochene Türkenfrieg Tann 
unjere Reife nicht wejentlic) afficiren, da er ficherlich zu eben ber 
Zeit, wie der Plan zu unferer Expedition, befchloffen ward; denn 
daß die Raiferin die Türken zum Kriege hat wollen zwingen, fcheint 
wohl aus ihren Forderungen außer allem Zweifel zu fein. Das einzige, 
was dadurch fir die Reife Nachtheiliges erwachfen kann, ift etwas 
Zögerung und Auffchub, wegen gehäufter Arbeit bei dem Admi— 
ralitäts-Kollegio ſowohl als in den faiferlichen Werften. Dadurd) 
erfläre ich mir das Ausbleiben der Antworten auf meine Briefe. 
Da aber der Ambaſſadeur meine legten mit eigenen Briefen be- 
gleitet hat, jo ift e8 wohl außergallem Zweifel, daß nunmehr mit 
eheſtem eine Antwort erfolgen wird. 

Daß mir Mulowsty vorläufig gejchrieben hat, er habe die 
Einwilligung der Admiralität, Dich zu engagiven, habe ich) Dir 
doch gemeldet? Auc Mr. Bayh, der Aftronom, hat mir gefchrieben, 
daß er auf gute Bedingungen mitgehen wolle. Ich Habe einige 
„Idee, Capieur in Leipzig zum naturhiftorifchen Zeichner anzunehmen, 
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und Kuebel in Weimar fchreibt an Kobel in Mannheim, wegen 
eines jungen Landſchaftszeichners, fonft habe ich auch in ‘Dresden 
einen auf dem Korn. In Dresden habe ic, auch einen Handlanger 
in der Naturgefchichte gefunden, der aus bloßer Liebhaberei und 
Enthufiasmus mitgehen will, ob er gleich ein Baron ift und Ver⸗ 
mögen bat. Hier hoffe ich nod) einen zum Abfchreiben, und einen . 
zweiten naturhiftorifchen Handlanger aufzutreiben. Einen vortreff- 
lichen Bedienten habe ich aus Wilna mitgenommen, er ift ein 
Sachſe, ein Schneidergefell, von der ftrengften Ehrlichkeit und Ehr- 
liebe. — Dein Burkhard könnte wohl ohne Zweifel als Surgeons 
Mate angeftellt werden; wenn ihn nur fein Vater reifen läßt. 
Hoffentlich verfteht er do von Chirurgie genug, um fein Eramen 
auszuhalten? Auf dem Harz will ich fehen, einen Bergmann zu 
engagiren, der zugleich Jäger ift. 

Wir haben ja Zeit bis März! Wenn wir nur erft Subjecte 
kennen, läßt ſich ja immer nod) hin⸗ und herjchreiben, um fie zu 
engagiren. — Das Schwierigfte wird der Zeichner fein, denn es 
wird doch ſchwer Halten, einen zu finden, der Figuren, Portraits 
und Landſchaften zugleich malen kann, der nicht capricieur ift, der 
die Natur nicht verfchönern will, und folgſam und von guten Sitten 
ift! Herr von Born hat mir zu einem Gehülfen einen gewiflen 
Meyerle vorgefchlagen, allein er will 1000 Rb. Gehalt für ihn 
Haben, und das ift für einen Subalternen zuviel. Ich Hatte 
zwar Prof. Mayer in Prag vorgeichlagen, die Keife auf einem 
andern Schiffe, ald Chef einer andern gelehrten Gefellichaft, 
mitzumachen, und ihm gefchrieben, ex könne wohl 1500 Ab. Hoffen; 
allein er hat fich bedankt, weil er: eben Profeffor in Wien geworden 
iſt; und als Chef kann ich den Meyerle, der bisher noch feine 
Stelle bekleidete, und Niemand bekannt ift, gar nicht vorjchlagen; 
folglich wird das wohl nicht gehen. 

Sparrmann fol in Deutjchland, und zwar etwas mit Schweden 
mißvergnügt fein. Wenn er Luft hätte, wollte ich ihn wieder 
mitnehmen. 

GSirtanner hat, wie id) diefen Augenblid von Prof. Reuß 
höre, geftern in einer öffentlichen Geſellſchaft ganz pofitiv gejagt, 
Du gingft mit mir, und es ſei in Mainz befanmt, I Weðßg 
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davon, wenn ic befragt werde, als von einer ganz ungewiſſen 
Sache, ald von einem bloßen Wunſch. Du wirft am beften wiſſen, 
wen Du Dich vertrauen kannſt. 

Müller ift alfo wirklich Staatsfecretaiv, und läßt ſich anti- 
chambriren? Hat er denn, wie man verfichert, die Tatholifche Ne- 
. ligion angenommen, oder nicht? 

Joſephi hat Hier an Spittler erzählt, Du hätteſt Anatomie 
gänzlich aufgegeben, und Di in ein anderes (vermuthlich das 
praftifche) Fach geworfen. 

Die königliche Societät Hat mich allein anı Tage der Subel- 
feier zum Mitgliede ernannt. Ich werde ihr, noch mein Plantas 
Magellanicas und Atlanticas einliefern. 

Ueber Halle babe ich aus hundert triftigen Urfachen nicht 
gehen wollen und können. Mein Bater ift mit der Reife, wie es 
jcheint, nicht ehr zufrieden; vermuthlich, weil er ſelbſt gern fie ge— 
macht hätte. Meinem Bruder Wilhelm wollte ich die Stelle als 
Surgeons Mate verjchaffen, da er doch noch gar Feine Erfahrung 
hat, und felbft befennt, in chirurgicis wenig zu wiflen; allein er 
hat e8 mit Verachtung ausgefchlagen, als Medicus der Expedition, 
oder Oberchirurgus von einem der Schiffe wolle er fich wohl 
engagiven laffen, allein unter einem wahrjcheinlich unmwifjenden 
Chef zu ftehen, fei feine Sache nit. Du fiehft wohl, daß dies 
des armen Jungen eigene Sprache nicht ift, fondern eines Mannes, 
der nur glaubt, man müſſe gleicd) tout ou rien fett. 

Schreibe mir doch unverzüglich wieder, damit id) wife, wie 
weit Du bift. Ich bin mit Therefen umd dem Fleinen Thereschen 
recht gefund. Thereſe grüßt herzlich, fo auch Heyne, und ich um- 
arme Dich mit Feuer, und mit dem frohen Gefühl, welches Folge 
der Entlaffung aus meinem litthauifchen Exilio ift. Die Freude, 
womit ich aus Polen veifete, läßt fich nicht befchreiben und nicht 
vergleichen. 


Dein treuer 


Forſter. 
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Göttingen, am 27. September 1787. 


Diefen Augenblid erhalte ich Deinen lieben Brief von: 22. 
diefes Monats. Ich begreife Deine Unruhe und Ungeduld voll- 
fonımen, und trüge gern etwas Wefentliches dazu bei, fie Dir vom 
Halje zu fchaffen. Allein noch Habe ic) Feine Briefe, und nach 
demjenigen, was ich Dir letzthin jchrieb, erwarte ic) fie erft in 
14 Tagen. Mittlerweile naht ein entſcheidender Punkt, der des 
Ausbezahlens, bei Dir heran, und darliber mußt Du allerdings doppelt 
unrubig fein. Hier find meine Gedanken darüber, ich wünſche und 
hoffe, daß fie Dich beruhigen und Dir Genüge leiften werden. 

Erftlih mußt Du den 1. Det. Geld empfangen, weil Du 
alsdann auch welches bezahlen mußt; folglich, da Du wahrfcheinlich 
nicht vor diefem Termine von Rußland aus etwas empfangen 
wirft, mußt Du diesmal noch Dein vierteljährliches Gehalt an- 
nehmen. 

Zweitens aber ift ja auch feine abjolute Nothwendigkeit vor- 
handen, daß Du zugleich mit mir nad; England reifeft. Ange 
nehmer wäre e8 freilich; aber für Deinen Beutel ift das Gegen- 
theil offenbar profitabler, und unter den Umftänden, da die Ad⸗ 
miralität mit der Entjcheidung zögert, und Du dort I/; Jahr vor- 
ber auffündigen mußt, wird e8 gleichfam nothwendig, daß Du erft 
gegen die Zeit unferer Abreife nachkommſt. Je fpäter die Schiffe, 
und je fpäter ich felbft, nad) England komme, defto ſpäter gehen 
fie wieder ab. Da fie nun auf alle Fälle, wäre aud) feine Zögerung 
vorgefallen, doch erft im März oder April würden abgegangen 
fein, fo werben fie jegt gewiß nicht eher, wohl aber fpäter abgehen. 
So behältft Du Zeit genug, Du kannſt Dein Gehalt nod) !/, Jahr 
genießen, indigft, wenn die Entfcheidung von Bererkburg, tomımı, 
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auf (denn 14 Tage oder 3 Wochen, auch 1 Monat fpäter, thut 
nichts zur Sache), haft Deine Studenten aus Marburg, Frankfurt 
und Darmftadt fo lange bei Dir, jparft in diefem halben Jahre 
noch manches, und findeft Gelegenheit, vor Deiner Abreife, des 
- fatalen Handels mit dem Haufe, da8 Du gemiethet haft, loszu⸗ 
werden. Endlich reifeft Du bequem und ohne Koften über Holland, 
den fürzeften Weg zu mir nad) London. 

Drittens bleibt, ohnerachtet man mich wirflicd) angenommen, 
und mir mein Keifegeld, item zur Tilgung meiner Schuld bei der 
Erziehungs-Commiffion, ſchon dargeſchoſſen hat, dennoc, die Mög- 
lichkeit, daß wegen des Kriegs mit den Türken die Entdedungs- 
reife auf einige Zeit ganz bei Seite gelegt, und folglich vor der 
Hand nientand weiter engagirt werden könnte. Auf allen Yall 
alfo mußt Dur doch das Sicherfte fpielen, und das unreine Waſſer 
eher nicht ausgießen, bevor Du reines haft. Ich muß geduldig 
abwarten, was aus mir wird, welches vermuthlid) die Briefe aus 
Petersburg entjcheiden werden. Bedenke die Entfernung der Derter. 

Biertens, die 1000 Rubel, die Du fir den Aufenthalt in 
London rechneſt, profitirft Du ganz rein. 

Fünftens benugeft Du interim Deine Präparate und gewinnt 
mehr Zeit, fie irgendwo los zu werden, z. B. in Holland. 

NB. Soltteft Du Deine Präparate behalten, jo würde ic) 
doch nimmermehr vathen, deswegen ein Haus zu behalten, welches 
über 300 Fl. Miethe jährlich Eoftet, da, ſobald Du aus Mainz 
weg bift, niemand dafür forgen wird, daß Du Miethsleute befommft; 
denn daß Du Dir dort einen Bedienten bei den Präparaten halten 
willſt, und auf dem Schiffe, für Deine PBerfon, wo Du einen am 
nöthigften brauchteft, Teinen, das kommt mir unbegreiflich vor. 
Wer fol Dir Deine Sachen zu Rathe halten, dies und jenes für 
Dich holen ꝛc., wenn Du feinen eigenen Bedienten haft ? 

Was Dich vermuthlich am meiften verdrießt, ift wohl, daß 
die Sache in Mainz etwas ruchbar worden ift; allein Dir bleibt 
ja immer die Reſſource, ganz ehrlich zu fagen, wenn Dich jemand 
fragt, der da8 Necht dazu hat, daß Du den Vorſchlag noch immer 
als etwas ſehr Vagues anſähſt, jo ehrenvoll er auch für Did) fei; 
denn das ift er doch immer, und die Leute fünnen, wenn Du ihn 
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aus diefem Gefichtspunfte anfiehft, Div um fo weniger verdenfen, 
daß Du darauf wenigftens aufmerkſam bift, und ihn nicht 
geradezu von der Hand gewiejen haft. Auf diefe Art Habe ich es 
gemacht, und bin dadurch fehr gut mit der Commiſſion aus ein- 
ander gefommen, ohngeachtet des Contract auf mehrere Jahre, 
den Du nicht gemacht haft. 

Wenn nur Herr Dr. Joſephi ein zuverläffiger Mann ift, den 
Du kühnlich empfehlen und dem Du aud) trauen kannſt! 

Auf Deine Franenzimmer-Connerionen rechne id) in feinem 
Tal. Sonft fcheint es mir allerdings nicht übel, daß Du Dir 
Deine Stelle vorbehältft bis nach vollendeter Reife, und für den 
Kurfürften iſt e8 im Grunde ehrenvoll, wenn er Did) auf diefe 
Bedingung, d. i. mit Urlaub, fo lange die Reife dauert, 
al8 wenn er Did) ganz und gar aus feinem Dienfte gehen läßt. 
Es ift gleichfam als contribuirte er mit feinem Theil zur glüclichen 
Ausführung einer Entdeckungsreiſe, die das ganze Menſchengeſchlecht 
intereffirt. 

Es geichehe Übrigens, was wolle, fo kann Dir die ftrenge 
Dekonomie und das Erſparen an allen Eden nicht anders als 
wefentlihen Vortheil bringen. Ich brauche Dich ja nicht zu er- 
innern, daß nur dies Independenz giebt. 

Betten, Degen, ſchwarzſeidenes Kleid kannſt Du allerdings 
mitnehmen. Papier nad) England zu fchleppen, wäre überflüffig. 
Ä Girtanner hat mir gefagt, Du hätteft einen Ruf nad) Peters⸗ 

burg durd; Baldinger, und zugleich mit ihm erhalten. Baldinger 
habe ihm gejagt, er dürfe nur fordern, und habe daher gefordert 
1) Rubel genug und 2) den Wladimir-Orden. Hiervon fchreibft 
Du mir nichts. 

Das Verzeichniß Deiner Präparate und der dazu gehörige 
Brief kam vorgeftern von Warjchau retour an mid). 

An das Cap braucht man gar Feine Adreffen, nur Gelb. 
Nach Batavia zu kommen, wird doch der liebe Gott verhüten! 
Ohne ein großes Unglüd kämen wir nicht dahin. 

Thereſe grüßt Dich Herzlichft. Ich bitte Dich, vor allen Dingen, 
Di) auf jeden Fall ficher zu ftelen. Ohne Dich reife ich nicht, 
wenn Did die Admiralität einmal engagirt hat; folg 
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(id) kannſt Du wegen des Aufjchubs, und wenn Du aud) noch ein 
halbes Jahr in Mainz bliebſt, ganz ruhig ſein. 


Ich bin ewig Dein treuer 
Forſter. 


Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 29. September 1787. 


Es iſt mir unbegreiflich, einziger, beſter Bruder, daß Du 
meine Briefe nad) Göttingen noch nicht erhalten haft, wahrſchein⸗ 
lich müffen fie doch indeffen angefommen fein, auch die Briefe, die 
ic nad) Warfchau noch gehen ließ, fcheinft Du nicht erhalten zu 
haben, wenigftens fchreibft Du mir nichts, die Commiſſion an 
Spener in Berlin betreffend. 

Gott fei gedankt, daß Dein Erilium ſich ſchier romanhaft jo 
fchleunig geendigt hat, und daß Du nun glücklich in Ööttingen bif! 
Ach, wie brenne ich, Dich wieder zu ſehen! Wie jehnlich verlangt 
mid) gleich Dir frei zu fein! ch bin doch immer nod) wegen de 
Türkenkrieges beforgt, zumal man wiffen will, daß ihn England 
angezettelt hat, und daß die jchnelle Declaration in Petersburg große 
Beitürzung gemacht haben fol. Doc, wird fich dies hoffentlich 
bald entfcheiden. 

Wenn Du dorthin fchreibft, fo vereinige mein Schickſal jo genau 
mit dem Deinigen als möglich, damit wir zugleich Rejolution u. ſ. ſ. 
erhalten. Ich gehe mit, und da Du fo groß für mich dachteft, mir 
gleiche Conditionen zu verjchaffen, fo hat es gar feinen Auftand, daß 
ich Dir allenthalben Hin folge. Folglich laß die nöthigen Papiere 
für mid) an Dich laufen, fo geht's vielleicht befjer, wenn man näm- 
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lich dies als einen Theil der Dir ſchuldigen Antwort anfehen muß. 
Ich wünſche nicht, daß Du mich von Dir wieder trennteft, fo daß 
man direct an mid) fchreiben fol. Doch Du kennſt ja Deine 
Leute befler. Ich bin froh, daß Du einen guten Bedienten baft. 
Laß ihn in Göttingen noch manches zulernen. Mühlhauſen hätte 
Dir doch Umftände gemadit. 

In puncto des Zeichners wirft Du hoffentlich aljo meine 
Nachricht ambabus ergriffen haben. Könnten wir Weber mit 
friegen, jo hat’8 wohl keinen Zweifel, daß diefer weit vor allen den 
Borzug verdient. Ich habe deshalb bei Tralles angefragt, der mir 
fchrieb, daß er ihm oft fehe, daß er bald nach England zurückkehren 
würde, ob er gleich ein Berner ift. Diefe große Schwierigkeit, 
wie Du fchreibft, wäre alsdann gehoben. 

Ic warte ſehnlichſt auf Deinen Rath, wie ich e8 hier machen 
fol! Heute ift mein Gehalt fällig, nehm ich’8 nicht, fo giebt's Ver- 
druß, nehm ich's, jo muß ich doch nicht nur ein ganz viertel Jahr 
leſen, fondern engagire mid) tacite gleihfam auf da8 ganze halbe 
Jahr feſt. NB.NB. NB. ad primum Maji, denn hier ift das 
statutum, daß man ein halb Jahr vorher aufjagen muß. 

Ach Gott, wie froh wäre ich, werm noch im Monat October 
Entjcheidung füme, wo ich noch Ferien habe. Indeſſen weiß ich 
wahrlich kaum (entre nous), wovon ich indeſſen im eigentlichen 
Berftande leben fol! Ich bitte Dich fehr, überlege doch dies alles. 

Indeſſen nehme ich es bis dahin nicht, unter dem Vor⸗ 
wande, ich hätte meine beſonderen Urſachen. 

Sirtanner hat wohl gewindbeutelt, wenn er fagt, es kei in 
Mainz bekannt, daß ich mitreifte. Ohngeachtet endlich im Grunde 
nichts dran läge, fo müßte ich’8 denn doch wiſſen, ob man «8 
hier weiß, welches nicht ift. 

Miller ift nicht fatholifch, im Gegentheil ift er zu Bibrich vor 
ein paar Monaten deshalb Hffentlich zur Kommunion gegangen. 

Joſephi ift nicht Hug, wenn er Spittleen das geſagt hat, oder 
Spittler hat's chief verftanden. 

Gratulire zu der Ehre der Mitgliedichaft der Societät. Ya, 
wohl fieht man durch Deinen Bruder jenen andern reden; genau 
jo hatte ich’8 mir vorgeftellt. 
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Crome aus Gießen war bei mir und bedauert, daß Du ihm 
auf zwei Briefe nicht geantwortet haft. 

Ic wünfchte jehr, befter Forſter, daß Du mir auch außer 
den Büchern fchreibft, was Du mitnimmft, damit ih mich nad 
einem folchen Prafticus als Muſter richten könnte, Du verbindeft 
mich unendlich dadurch, weil ich wahrlich nicht weiß, wo ich ans 
fangen oder endigen ſoll. 

Noch eins, frage doch Diedrichen, ob denn nicht die Kupfer 
zur Beichreibung dev Mißgeburten geftochen find, die Beſchreibung 
ift nun längft ganz völlig fertig — nur möchte ich nicht ohne Noth 
fie ins Lateinifche überſetzen. Doc, bin ich ſcharf dran. 

Kann ich hier im October noch loskommen, fo bin ich Herz 
lich froh, ich fchiebe Joſephi für die Lectionen und in die Haus- 
miethe ein, widrigenfalls fieht’8 übel aus. Stel’ Dir nur vor, 
wenn nicht vor October Refolution käme, und ich müßte meine 
Lectionen anfangen, fo wäre ich gehalten, fie zu endigen, 
das heißt bis 1. Mai zu lefen; zumal man bier hierin horribel 
mönchiſch, |Elavifch darauf hält, und nur noch geftern ein Re- 
jeript des Kurfürften mit ſehr ernftlichen Drohungen begleitet kam, 
daß die Profefloren wöchentlich 10 Stunden leſen follten. — Ge⸗ 
jest, ic) wollte ducchbrennen, jo hat man leider Zwangsmittel genug, 
befonders mid) fo lange aufzuhalten, bi8 Ihr weggejegelt ſeid; und 
Ichlecht genug denft man hier von Seiten der Adminiftration, um 
jo was ſich zu erlauben. Ich fünnte Dir ein paar Fälle erzählen, 
die Dich ftaunen machen werden, und die felbft Müllern revoltirten. 
Mit einem Wort, es iſt Pfaffenwirthfchaft. — Beſſer iſt's in dem 
Val ruhig gefellen, gar nicht fo was angefangen zu haben. 

Und daß ich bis jegt um Urlaub noch nicht anhalten Tann, 
ift ja wohl Har. 

Der Kurfürſt wird an der Nafe herumgeführt, und das leider 
meift von ſchlechten Leuten. Indeſſen habe ich noch unter den 
meisten Profefforen anı wenigften im Ganzen zu beforgen. 

Es find auch noch andere Urfachen, die ic) Dir mündlich am 
beiten jagen kann, weil fie zuviel Zeit wegnehmen, weshalb ich am 
liebften mit juft diefen Winken jchon aufhörte. 

Was räthft Du mir alfo? 
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Sch weiß ficher, daß Du mich feinen Augenblid auf Ant- 
wort warten läßt, ich bitte Dich nicht zu vergejjen mir den 
Brief über Caſſel zu ſchicken, wo er Dich; vieleicht ein paar 
Groſchen Foftet, ich- ihn aber alsdann fehr viel früher erhalte. 

Bis dahin war ich ruhig und geduldig, allein defto bejorgter 
und unruhiger bin ich nun, da von der Entfcheidung alle meine 
biefigen Gejchäfte abhängen, welches mich fürchterlich, weil mic 
alles preßt, genirt. Auch ift hier nicht wie zu Warſchau ein all- 
mächtiger, ruſſiſcher Minifter. 

Faſt brennt's mir gleihfam auf den Nägeln. Und ferner fo 
ruhig und geduldig fortzufahren, als bliebe ich. 


Vale Carissime Omnium. Anima mes. 


Söimmerring. | 


Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 5. October 1787. 


Sch habe, einziger, beſter Bruder, Deinen letzten, mich doc) 
unendlich beruhigenden Brief richtig erhalten. 

Ich habe es indeſſen doch für’8 Befte gehalten, noch) die 14 Tage 
oder 3 Wochen geduldig abzuwarten, bi8 Du Briefe erhältft, die 
wahrjcheinlich auch mein Schickſal entſcheiden oder doch näher be⸗ 
ſtimmen. Ich weiß, daß Du mir gleich den erſten Augenblic Nach⸗ 
richt giebſt und ſo bin ich indeſſen geduldig. 

Denn gar zu gern wäre ich noch in England, um durch Dich 
und mit Dir zugleich zu profitiren. Aus den 1000 Rubel Profit 
mache ich mir nichts, denn Du weißt, daß ich hauptſächlich aus 
Wißbegierde, nicht um meiner Finanzen willen mitgehe. Dieſe 
ſechs Monat in England wären für mich ein unendlicher Reiz. 

G. Forſter's Briefwechſel. 28 
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2) Sett mich doch das Geldannehmen in einigen Embarres, 
weil ich dann tacite gleichjam bis den 1. Mai auszuhalten verfpreche. 
3) Gar zu gern wäre ich ſchon dieſen Winter los, da bie 
Laft doch groß ift, wenn ich meinem Amt gewiſſenhaft vorftehen fol. 

Es hat freilich feine Bortheile, wenn ich noch hier bleibe, 
allein zu gering find fie doch immer gegen bie andersfeitigen. 

In Holland, mein Beiter, ift jet wohl fchwerlich an ein 
Präparate anbringen zu denfen. Hat Dir Camper geantwortet ? 

‚Meine Präparate laſſe ich nicht in Mainz, fondern wohlge- 
packt (wie Du auch ſchon aus meinem vorigen Briefe wiſſen 
wirft) in Frankfurt nebft meinen Sachen. 

Meine Idee war nicht, in der Hausmiethe zu bleiben, fonbern 
nur ad interim meine Wohnung Joſephi als Pars salarii zu geben, 
mit dem Vorbehalt, daß ich's nachher behalte, indeflen verfteht fich, 
bezahle ich Feine Miethe. Die Urfache ift, weil e8 gar zu ſchwer 
in Mainz hält, ein fo gar ſchönes, gefundes und helles Haus fo 
wohlfeil zu erhalten. 

Ich verfichere Dich, daß annoch die Sache in Mainz gar 
nicht ruchbar ift, welches ich denn doch wiſſen müßte, folglich kann 
mic) dies nicht verdrießen. Fragte man mich, fo fagte ich gerad 
heraus, ich thäte es, wenn's ginge. 

Ich follte denken, daß Dr. Joſephi mit Ehren vicariiren Tann. 
Spricht man etiwa anderes in Göttingen, wo man ihn doch beſſer 
als ich fennen muß? — Ich wüßte wenigftens fonft Keinen. 

Da er fid) Hier (heimlich mit den Ideen, meinen Plag zu er- 
halten) gezeigt hat, jo iſt's hernach des Gouvernements eigne Schuld, 
wenn man mit ihm nicht zufrieden ift, und feine eigne Schuld, wenn 
er’8 nachher anders findet, als er ſich's jegt vorftellt. — Ich komme 
auf beide Fälle gut weg. 

Schaden kann's ficher nicht, wenn ich mir bloß Urlaub nehme, 
denn gefällt's mir in Petersburg nachher nicht beffer, jo weiß ich 
doch, wo mir e8 gefällt. 

Sirtanner hatte Recht, Dir zu fagen, daß ich den Auf nad) 
Petersburg hätte. Ich Hatte Heyne Baldinger’s Driginalbriefe ge- 
ſchickt, und dachte, daß er's Dir wohl fagen würde, zudem vergaß 
ich's bloß letzthin. Es war von mir gegen Baldinger bloße Tinte, 
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ß ich wirklich antwortete, ohngeachtet ich freilich Lächeln mußte, daß 
8 einer Stadt mir zwei Propofitionen gemacht worden, welches 
migſtens zeigt, wie groß der Ort und wie mannigfaltig die Ge⸗ 
jäfte fein müſſen. 

Nimmt man mich nicht zur Reife an, und bietet mir nachher 
3 Profeffor Geld genug, fo ſehe ich nicht ein, warum ich nicht 
zziehen follte. Baldinger bleibt, wie Du willen wirft. 

Kranichfeld ließ mir letzthin auch merken, daß man mid, in 
ien gern gehabt hätte. 

Baldinger’s fünfzehntes Heft vom medicinifchen Journal mußt 
u ja ducchjehen. 

Mas ift denn in aller Welt aus dem Elendslopfe geworben? 

Tralles ginge aud) gern als Phyſiker mit. Ich erwarte von 
n über Weber Antwort. 

Herzlich verlangt mid, Dich noch einmal zu fehen. — Warum 
nft Du nicht mit Schlöger’ zu uns herüber. Ich wollte, Du 
tſchlöſſeft Dich, unfere Weinlefe zu genießen. Biel fann’s un- 
u foften. 

Dein treuer 
Sg. 


Göttingen, am 12. October 1787. 


Deine Briefe, incl. des vom 5. Oct., habe ich, beſter Bruder, 
e richtig erhalten. Von St. Petersburg ift nod) nichts einge- 
ngen, folglich läßt fich iiber Deine Angelegenheit zu demjenigen, 
18 ich Dir legthin fchrieb, nichts Hinzufügen. | 

Ich bleibe bei der Meinung, daß Du fchlechterdings nicht um⸗ 
ı Kannft, noch ein halbes Jahr in Mainz zu bleiben, da ich's ja 
hr und mehr wahrſcheinlich finde, daß die ruſſiſchen Schiffe die- 
;z Jahr St. Petersburg nicht verlaffen; folglich ich felbft auch 
ht nad) England gehe, ehe der Frühling eintritt. Meine Zeit 
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diefen Winter gedenke id), falls ich hier bleibe, fletKigft zu bemugen, 
ich habe ſogar Luſt, ein und anderes Collegium zu frequentiren, 
ein Glück, welches ich in meinem Leben noch nicht genoſſen habe. 

Groſchke ift hier und was er mir von London fagt, benimmt mir 
vollends die Idee, daß dafelbft für uns fo viel gu profitiren wäre, als 
ich wohl anfangs dachte. Kirwan hat England ganz verlaffen umd 
wohnt jet in Irland, folglich ift der einzige praftifche Chemiker, 
deſſen Eurfus ich gern beigewohnt hätte, nicht mehr da. In jedem 
andern Fache ift weber fiir Dich noch für mic, etwas Rechtes zu 
thun. Sheldon ift toll geworden, und es ift fehr die Frage, ob er 
wieder zu Berftande kommt. John Hunters Cabinet ift jehr ſchön, 
allein es fehlt an Gelegenheit e8 ordentlich zu ſtudiren; und foldes 
ſich einige Mal vorzeigen zu laſſen kann auch bei einen: funzen 
Aufenthalt in London gejchehen. In Botanicis läßt fich im Win⸗ 
ter ehr wenig thun. Cruikſhank wirft ſich ſehr in die Praxis. 
Die Verſammlungen der Royal Society werden von Tag zu Tag 
unbedeutender. Jeder, den Sir de Barks vorſchlugt und ſeine ein⸗ 
unddreißig Guineas bezahlt, wird gewählt. 

Der Krieg, den England jetzt eben gegen Frankreich declarirt 
hat, kann vielleicht eher als der Türkenkrieg unferer Entdeckungs⸗ 
reife den Garaus machen, denn aller Wahrjcheinlichfeit nach fchliekt 
fich Frankreich jegt an die beiden faiferlichen Höfe an, und da könnte 
ed gar wohl fommen, daß England und Rußland Feinde würden, 
jo wäre dann an feine Ausrüftung in England zu denken. Einige 
Wochen werden hierüber großen Aufichluß geben können. 

Der Elendsfopf ift in die Brüche gegangen. In den Stall, 
wo er in einem Kübel mit Waſſer lag, damit das Fleifch vollends 
berunterfaulte, ift ein Hund gelommen, der ihn kurz und klein ger 
nagt hat, jo daß ich das MUeberbleibfel des Mitnehmens nic 
werth hielt. 

MWeikhard kommt ſchon von St. Petersburg zurüd. Man 
fagt, er thue es aus Schlauigfeit, weil er den Tod der Kaiferin 
nicht abwarten wolle. Sie fol, fagt man fid) ins Ohr, unheilbar 
fein. Er foll fid) in den vier Jahren viel Geld gemacht haben und 
fommt zum Herrn v. Dahlberg. 

Baldingern Hat fein abjcheuliches Auffchneiden und Wind- 
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machen einmal wieder geglüdt; ein böjes Beiſpiel für alle diejeni- 
gen, die ihren Weg nicht durch folides, ſtilles Verdienſt machen 
wollen, und durch Eitelkeit .umb Ehrſucht genug haben, um nad 
glänzendem Glück zu haſchen. Was wird nicht Michaelis durch 
ein folches Beiſpiel aufgemuntert und in der Windmacherei und 
Charlatanerie beftärkt werden! Hätte der Landgraf Baldingern 
gehen lafien, fo hätte er eine armfelige Figur gefpielt; denn mid) 
bünft mit dem Wladimir» Orden wäre man fo rajd) nicht heraus- 
gerückt, und fo freigebig man mit Rubeln ift, würde man doc, Be⸗ 
denfen getragen haben, feine Forderungen einzugehen, wenn anders 
die ganze Gejchichte des Rufs mehr Grund hat als eine bloße Idee 
irgend eines guten Freundes. Hier meint man, DB. habe eigentlich 
gar feinen Ruf gehabt, er habe ſich's nur eingebildet. Und was 
bildet man fich nicht Alles ein, was glaubt man nicht Alles, wenn 
man eine jo ausjchweifende Eigenliebe wie er befigt! 

Es könnte aljo gar wohl fein, daß Du, anftatt, wie Du fagft, 
aus einer Stadt zwei Propofitionen erhalten zu haben, gar feine 
dorther erhalten hätteft. Denn die eine kam von mir und Mulowsky 
aus Wilna, wo wir deshalb Abrede nahmen; und die andere kann 
Baldinger's Wind gewefen fein. 

Da id) gar nicht weiß, was aus mir wird, und Frau und 
Kind habe, fo muß ich ganz natürlich jest jeden Pfennig zu Rathe 
halten, um im Nothfall voch einige Zeit bis zu meiner Verforgung 
feben zu können. Ich babe Thereſen bei dem Paſtor Wagemann, 
deffen Haus am Wall jehr angenehm liegt, ein Logis gemiethet 
aus drei Stuben und zwei Kammern für 120 Thle., wo ich jegt 
mit ihr wohne. Wir laffen uns von Ruhländer fpeifen und leben 
übrigens ganz eingefchräntt. Abends, wenn wir nicht anders eins 
geladen find, eflen wir bei Heyne. Zu Excurſionen, von welcher 
Art fie auch fein mögen, Habe ich alſo kein Geld und trage felbit 
Bedenken nad) Caſſel zu reifen, welches ich doch um Schlieffen’s 
willen fo gern thäte. Ich war neulich mit Heyne und Meyer auf 
dem Harz, die ganze Reife dauerte vier Tage, einen Tag hin, einen 
zurück und zwei Zage dort; dennoch betrug mein Drittel 
10 Thle. 17 Ggr. und das waren nur 6 Meilen. 

Geht die Reife nicht vor fi, fo wird man mid, wahrſchein— 
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lich, da ich einmal eine Summe Geldes empfangen habe, von Ruf- 
land aus auf irgend eine andere Art employiren wollen. Ich be 
halte mir dabei nichts vor, al8 bloß ein Votum negativum, wenn 
der Dienft, den man mir beftimmt, mir nicht anftehen follte; denn 
in St. Petersburg habe ich gar feine Fuft zu wohnen, und da man 
mic) zur Reife engagirt hat, kann man nicht verlangen, daß id) 
den erften beiten Poften annehmen folle, den man mir anbietet. 
Iſt mein Schiefal erft entichieden, fo kann ich eher etwas für ein 
bloßes Bergnligen thun, bis dahin bleibt mir gar nichts übrig als 
die äußerfte Sparfamkeit und Fleiß, um unabhängig zu bleiben. 

Bon Campern habe ic; Feine Silbe gefehen. Die Unruhen 
in Holland und die Auftritte in Friesland haben ihm gewiß viel 
zu ſchaffen gemacht. Da er ftatthalterifch ıft, mußte er feine 
Sammlungen in Sicherheit bringen, welche Gefahr Tiefen von der 
turbulenten Gegenpartei zerftört zu werden. Jetzt wird er wohl 
Luft befommen haben. 

Deine Projecte mit Iofephi find, da es mit unferm eigenen 
Engagement noch fo weitläufig ausfieht, noch in zu weiten Yelde, 
als daß ich etwas daritber fagen könnte. Ihm Tannft Du deshalb 
nichts Gewifles verfprechen, fo lange Du felbft nicht weißt, woran 
Du biſt. Man fpricht hier freilich weder von feinen Kenntniffen 
noch von feiner Conduite ganz vortheilhaft. Indeffen für Mainz, 
welches ich doch immer fir eine Iefuitenuniverfität halte, find Leute 
von Talent nicht nöthig. Conduite aber ift allenthalben unent: 
behrlich. 

Es will mir noch gar nicht einleuchten, daß die Idee, Deine 
Wohnung in M. zu behalten, zweckmäßig ſei, ſelbſt wenn Du ſie 
Deinem Vicario pro part. Salarii anrechnen könnteſt. Denn weißt 
Du, ob Du nach vier Jahren Luſt haben wirſt, wieder in M. zu 
bleiben? und giebt's denn gar keine gute Häuſer außer dieſem 
einen? Und kannſt Du denn hoffen, daß man Dich während Dei— 
ner Abweſenheit, falls die Stelle ſo lange für Dich offen bliebe, 
dennoch den Ueberſchuß des Salarii (das abgerechnet, was der Vi— 
carius bekäme) ziehen ließe? ES kommt mir wenigſtens nicht vor, 
als ob eine folche Freigebigkeit mit dem Gang der Sachen des dor: 
tigen Hof8 zu reimen wäre, Die Tatalität nicht zu rechnen, daß 
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Dein Bicarius bei Deiner Rüdkunft wieder außer Brods gejett 
werden müßte. 

Daß die Sache in M. noch nicht ruchbar ift, freut mid) ſehr 
um Deiner Ruhe willen. Ich wiederhole hier den Grundfag, fein 
unreines Waſſer wegzuſchütten, bis man das reinere hat, folg- 
lich auch in den Aeußerungen, die den Ruf betreffen, behutſam zu 
fahren. 

Iſt denn Müller wirklich im Cabinet? Hat er die Beſtä— 
tigungsbulle wirklich mitgebracht? Daß er communicirt hat, wäre 
übrigens kein Beweis des Nichtkatholiſchſeins, da man gerade des⸗ 
halb Dispenfation befommen kann. ft e8 Bedingung, daß der 
Coadjutor nicht zum Kırfürftenbunde oder dem Emfer Verein tre⸗ 
ten folle? 

Tralles könnte ich nicht vorfchlagen. Denn auf dem Schiffe 
kann zu wenig Phyſik getrieben werden, um einen Mann allein zu 
beſchäftigen. Die nöthigen Verſuche ftellen wir jelbft an. — 
Groſchke geht morgen oder übermorgen über Berlin nach Mitau. 

Nun eb wohl, mein Befter, und vor allen Dingen fuche Dich 
zu beruhigen, um mit Heiterkeit an Deine Geſchäfte gehen au können. 
Mein liebes Weib grüßt Dich herzlich. 


Dein treuer 


Forßer. 


Göttingen, am 17. October 1787. 


Liebſter Bruder! In Anſehung der Entdeckungsreiſe bin ich 
noch immer in der vorigen Ungewißheit, die ſicher durch den Friedens⸗ 
bruch, welcher zwiſchen England und Frankreich unausbleiblich ſcheint, 
noch vergrößert wird. Kommt es wirklich zum Kriege, ſo ſehe ich 
nicht ab, wie die Kaiſerin an dieſe Reiſe weiter denken kann. Erſt⸗ 
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(ich würde fie da8 Geld nöthiger brauchen und dann wäre die Aus- 
rüſtung in England nicht thunlich; endlich dürfte es den Ruſſen 
nicht wie Cook gehen, daß man fie aus Liebe zu den Wiffenfchaften 
überall frei durchließe! 

Mittlerweile habe ih von Mulowsky einen alten Brief, noch 
vom 29. Auguft, alfo ehe die türkifche Kriegserklärung nad) St. Pe⸗ 
tersburg kommen konnte, datirt, erhalten. Er meldet mir darin, 
daß er von Dir einen Brief zu haben wünſcht, den er der Admirg- 
Yität vorlegen könne, worin Du Deine Bedingungen machſt. Sagt 
mir dabei, daß er fehr gewünſcht hätte, daß ich nicht über dasjenige 
hinausgegangen wäre, was er mir aufgetragen, nämlich 1500 Ru⸗ 
bel jährlich, ebenfoviel zum Equipement und die Hälfte als Pen- 
fion zeitlebens; indeflen hoffe er doch, es jolle keine Schwierigkeit 
ſetzen, Div zu verfchaffen, was Du gefordert hätteft, nur möchteft 
Du fonft feine Bedingungen hinzufügen, welche die Sache erſchwer⸗ 
ten und Hin- und Herfchreiben erforderten, oder iiber welche man 
ftipuliven und dingen müßte. Da Du im Tranzöfifchen nicht geübt 
bift, jo habe ich beigehend einen Brief an Mulowsky entworfen, 
den Du, wofern er Dir genügt, abfchreiben und, um Zeitverluft zu 
verineiden, gleich auf ‘die Poſt geben kannſt. Die Adreffe findeft 
Du weiter unten. 

Was dieſes num fruchten werde, fteht zu erwarten. Iſt die 
Expedition noch im Gange, fo erhältft Du Entfcheidung und Geld 
in Zeit von acht Wochen nad) Abgang Deines Briefes. Widrigen- 
falls werde ic auf die Briefe, die ich mit letter Poſt nad) Peter 
burg gejchrieben habe, Auskunft erhalten. Im einen wie im an- 
dern Falle fiehft Du die Nothwendigfeit ein, Deinen Poften in 
Mainz noch zu behaupten und diefen Winter über nod) dort zu 
bleiben. Je weniger man von Deiner Abfiht Wind befommt, 
deſto befjer für Dich; Du Lebft fo viel ruhiger und kannſt in dem 
halben Jahre noch Manches erſparen und abzahlen, jo daß Dir zu 
Deinem Equipement defto mehr übrig bleibt. Mir wird es nicht 
jo leicht wie Dir, da ic) ungleich mehr Unkoſten hatte, an die Er- 
ziehungscommtiffion allein 13,950 poln. Gulden bezahlen mußte, 
welches mehr als 2000 Rubel beträgt, die große Reife von Wilna 
hierher mit Frau, Kind und zwei Mägden thun und meine . 
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achen, deren Transport mich an 70 + Fracht und Schifferlohn 
tet, iiber Königsberg und Lübeck hierher fchiden mußte. Auch 
we ich hier fehon feit dem 14. September von meinem Gelbe. 

Bergrath Crell aus Helmftebt ift etliche Tage bier geweſen, 
t bei Gmelin logirt; wir fahen uns einige Mal. Es fehlt viel, 
B ich ihn für einen recht großen Chemiker hielt, am wenigften für 
ien großen Praktiker in diefer Wiſſenſchaft. 

Schlözer meint, e8 fei gegenwärtig. die allerunglaublichfte Con- 
ıctur in politicis, die je geweſen. Allen Bermuthungen und 
wartungen ginge es zuwider. Frankreich fei ganz von ben beiden 
riſerhöfen gewonnen; England aber. habe laut declarirt, es werde 
ht zugeben, daß man die Türken aus Europa vertreibe. In 
ißland herrſcht ein gewaltiger Geldmangel. Es wäre doch ſchön, 
nn man in etlichen Jahren einen Ruf nad) Athen bekommen, 
r Mitglied der ägyptifchen Alabemie in Alerandrien werden 
inte. 

In etlichen Tagen kommen meine Sachen aus Wilna Hier 

In Lübeck find fie Schon. Zum Arbeiten kann ich noch nicht 
ht kommen, theils wegen der Unruhe, theils wegen Correſpondenz, 
ils wegen Beſuchen. 

Kannſt Du Dich im dortiger Gegend nach Jägern erkundi⸗ 
1, die gut ſchießen, auch ausſtopfen, und ein Inſtrument, 
B. Waldhorn, Trompete, Fagot, Clarinette, Oboe und dergleichen, 
fen können? Sie befimen Koft, Livroͤe und Lohn fo viel, als man 
t ihnen einig werden könnte. Verſteht fich, daß fie nur vom 
ıpitän engagirt und befoldet werden, auch von ihm als Bediente 
gefehen und gehalten werden. Dergleichen Leute brauchten wir 

. halb Dugend, welche dann auf die verjchiedenen. Schiffe verteilt 
ivden. 

Nun lebe wohl, liebfter Bruder, und antworte mir bald. 


Dein treuer 


Forſter. 


Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 19. October 1787. 


Herzlichen Dank für Deinen lieben Brief, mein einziger, befter 
Bruder, der mich doc, faſt möchte ich jagen, völlig beruhigt hat. 
Ich habe mein Geld holen laſſen und fomit die Sache auf jede 
Monate entfchieden. Indeſſen wird. fi ja wohl etwas Weiteres 
zeigen. 

Was find’S denn für Collegia, die Du zu hören Luft hafl, 
Du wirft Dich ficher über die Trivialität wundern und bald auf 
hören zu frequentiren. Was die Lentchen in Göttingen können, 
verftehft Du auch und Haft nur noch einen ganz andern Kopf dazu. 

Bon Groſchke erhielt ich einen zärtlichen Brief aus Hildesheim. 
ft er noch fo fehr Engländer? Wie hat er Dir denn jest gefal- 
len? Ic muß fagen, daß ich ihn, feitdem er in Mainz bei mir 
war, liebe. Er wird Dir doch Manches von mir haben erzählen 
fünnen. Quicquid sit. Für mich wären die Hofpitäler in Eng 
land von unendlihem Werth, weil ich jetzt felbft fehen zu kön— 
nen glaube. 

Hier wußten wir noch nicht, daß England den Krieg gegen 
Frankreich declarirt hat. Iſt's, fo vermuthet man ficher, daß wir 
hier eine fremde Befagung von Hannoveranern oder dergleichen 
erhalten, und daß wir vermuthlich eine franzöfifche Belagerung wies 
der dulden müſſen. Diesift nun nicht fehr erbaulih. Es ift leicht 
einzufehen, daß, wenn England Frankreich etwas abgewinnen will, 
ed ihm auch zu Lande etwas zu thun geben müſſe, welches im letzten 
Kriege der Fall nicht war. 

Der Yandgraf fol ſich ja Findifch betragen in Anfehung feines 
Wunſches, daß e8 Krieg geben. möchte. 

Du haft wohl recht, daß dies unfern Plan wohl vereiteln wird. 
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Bon Weikard's Ruckkunft wiſſen wir Hier noch nichts, obgleich 
feine Fran und Tochter Hier anfälfig find. Zum Herrn von Dal- 
berg? Ich will ihn doc) in einigen Tagen, wenn er von Ajchaffen- 
burg wiederfommt, jelbft darum fragen. 

Quaeritur ob Baldinger denn nicht doch noch weg geht? Bloße 
Einbildung von ihm war's doch wohl ſchwerlich, ich Hatte ja Heyne 
feinen Originalbrief gefchidt. 

Wie e8 Dir, mein Befter, ferner gehen wird, bin ich doch fehr 
verlangend zu vernehmen. Wahrfcheinlich wird man, wenn bie 
Reife ausgeſetzt wird, nach Petersburg zu fommen Dich einladen. 
Warum wollteft Du nicht hingehen? 

Camper hat mir gefchrichen ; ich bin fo froh als Hätte man 
mir was geſchenkt, daß es in Holland wieder Friede iſt. Hier ift 
jein Brief. Es ift doch eine ſeltſame Erſcheinung, Preußen fo ohne 
einen Schuß in Holland einrücken zur fehen. 

Joſephi habe ich num abgefchrieben! A propos! Hat Dir 
Groſchke nicht ein chirurgiſches Bindzeug fiir mid) übergeben? Iſt 
er noch da, fonimm’s ihm doch ab.. Ich brauche es gewaltig nöthig. 

Baldinger’8 Reden hatten hier feit acht Tagen das Gericht 
ganz allgemein gemacht, daß ich nad) Petersburg mit 4000 Fl.. 
ginge; ich blieb ganz ruhig dabei und ließ bie Leute ſchwatzen. 
Nun, da ich's leugnete, wird's fich von felbft legen. Bon dem Keife- 
project habe ich aber noch nichts gehört. Nun lebe ic) fo fort, als 
wenn nichts gewefen wäre, bis e8 Zeit ifl. 

Miller arbeitet wirklich im Cabinet, hat fein Gefchäft in Rom 
gut beforgt, aber nicht unmittelbar, fondern durch unfern dortigen 
Agenten. 

Dalberg iſt ohne alle Bedingung Coadjutor geworben, 
welches ein ſehr ſeltenes Beiſpiel iſt. 

Laß mich ja ſobald als Du Nachricht aus St. Petersburg er⸗ 
hältſt, doch auch darum wiſſen. 

Ich verſichere Dich, daß ich mich ganz beruhigt fühle. Ich 
arbeite nun an dem Plan zu meinen Wintergeſchäften. 

| Dein treuer 


Sg. 
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Herzlichen Gruß an Dein liebes Weib. 
Haft Du Spenern gar nicht in Berlin gefehen? 


Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 26. October 1787. 


Einzigfter, befter Bruder! Deine fo fehr zuvorkommende Güte in 
Anfehung des Brief an Mulowski hat mid) jehr gerührt, ich wünſche, 
daß ich Dir dafür einft, wenn die Sache zu Stande kommt, das 
werden mag, was Deine Sorge fiir mich heiſchet; doch ich erlaube 
mir der neuen dazwilchen tretenden Umftände wegen noch nicht recht 
ernftHaft daran zu denfen, denn in die Länge, bis zum Trieben 
wenigftens mit den Türken, wird fi) wohl die Ausführung des 
Plans verziehen, befonders wenn e8 wahr fein follte, wa8 man mir 
hier geftern aus den Zeitungen erzählte, daß nämlich die ruſſiſche 
Flotte auf dem Schwarzen Meer ein fo großes Unglück betroffen 
hat und wenn England gegen Rußland fid) erklären ſollte. Auch 
jpricht man hier vom Geldmangel in Petersburg ebenfalls. 

Man wird freilich, da man doc) einmal mit Dir fo weit ge- 
fommen, vielleicht felbft wenn der Krieg erft recht im Gange, an 
Did) denfen, doch wollte ich Dir rathen ja äußerft vorfichtig zu ver- 
fahren, und Dich auf keinen Fall durch Vorfpiegelungen, die man 
Div nachher nicht Hielte, dorthin locken zu laſſen, fondern lieber die 
Sache ins Weite zu fpielen, und nur in dem Fall zu fommen, für 
welchen man Dich eigentlicd) angenommen hat. Es klagt doch Alles, 
was von dort zurückkommt, 3. B. aud) Cancrinus. Du weißt, daß 
ich das Project gleich anfangs deshalb jo gut fand, weil man gleich 
alles Geld beifammen hat. 

Doß man nun, wenn aud) die Ausführung der Entdedungs- 
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reife unterbleibt, Dich gern wird brauchen wollen, ift ſehr natürlich, . 
weil man doch einmal fo: viel-an Dich gewandt zu haben glauben 
wird. Indeſſen ift mir's auf alle Fälle wegen des Türkenkriegs 
äußerſt angenehm, daß Du aus dortiger Gegend ehrenvoll und ruhig 
und doc, gleichſam romanhaft entronnen bift.. Denn ftille kann's 
doch ſchwerlich bleiben, und gelitten hätteft Du immer, ſei's auch 
nur wegen Theuerung ber Tebensmittel, bie wahrſcheinlich von bort 
zur Armee abgeführt werden. “Denn follteft ‘Du es wohl glauben, 
jelbft die Brüffeler Kleinigkeit verurfachte hier ein ſtarkes plögliches 
Steigen im Preife. 

Ich warne Did) um alles in ber Welt, nun, da e8 nod) res 
integra ift, Dich doch vor jeden Kreuzer Schulden äußerft zu hü⸗ 
ten. Ich weiß, Du wirft mir meine brüberliche Erinnerung nicht 
mißdeuten. 

Doc) zum Brief an Mulowski. Ich habe ihn copirt und danke 
Dir berzlichft fiir alle die Conditionen und die Formfaflung, an 
die ich bei Gott nicht gedacht hätte. Zugeſetzt habe ich nichts, weil 
"Du weißt, wie gern ic) zufrieden bin, das Gehalt laſſe ich vom 
1. Januar 1788 an laufen; doc, wie gejagt, ich mache mir fchier 
feine Hoffnung. 

Weniger ald 2500 Rubel zum Equipement und weniger als 
2000 Penfion kann ich. doch fchwerfich nehmen. Es ift in vieler 
Rüdficht gut, daß wir unterwegs gleich find und posito, Dir ginge 
was ab, fo kann ich Dich ja leichter unterftügen, wenn ich felbft 
etwas mehr als das Auskommen habe. 

Denn e8 fei am Ende hier wie e8 wolle, fo lebe ich. doch 
hier in einer herrlichen ruhigen Lage, und wenn ic) eines Freundes 
oder einer Freundin halber noch manchmal die Galle unterbrüden 
wollte, die manchmal ohne Noth aufbrauft, fo lebte ich noch inni- 
ger vergnügt. Hätte ich meinen göttlichen cafjelichen Mentor, der 
mich zuweilen auf mich felbft zu ſchauen erinnerte, fo wüßte ich 
nicht, was mir außer einem Weibe fehlte, denn allen Malevolis und 
Schilanen kann ich doch im Grunde eben fo ſehr als in Caſſel 
troßen, im Gegentheil kommt man mir aus allen Eden mit Gefällig- 
feit zuvor; wenn ich nur nicht hin und wieber ſelbſt i in der Eile 


zu ſchief ſähe. 
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Indeſſen, non amo Catholicismum neque amabo. Nur da 
ich diefe Gefinnung wie natürlich nicht ganz bloßlegen darf, genirt 
mid, ob man mir's gleich gar nicht verübelt, daß ich dann um 
warn ein wenig losbreche. Man verübelt’s mir nicht, weil man 
felbft gern darüber lächelt, und folglich noch mehr bei mir ſup⸗ 
ponirt. 

Ich bleibe, wie Du Leicht denken kannſt, immer noch äußerſt 
verlangend zu willen, was man Dir denn nächſtens aus Petersburg 
jchreiben wird. 

Berbinde in Anfehung des Reifeplans nur Dein Schidjal 
immer innigft mit dem meinigen, deun die jegige Entfernung wiül 
ja nichts jagen. Es geht vielleicht Hurtiger,. denn Dir muß man 
doch antworten, und wenn Du mich zu einem Theil Deines Brie 
fes gleihjam machſt, fo kann man mic, gleichfam um fo wenigg €! 
vergeflen. 

Die Nachricht von Schlöger hat mich doch fehr gefreut. 4 
wollte Du frequentirteft diefen Mann fleißig, aber die Weiberhemt 
müſſen aus dem Spiel bleiben, ſonſt hat’8 nicht lange Beſtand. 

Ich will mich vecht fehr gern nad; Jägern erkundigen, glaub 
auch, daß ich Leicht folche Leute, wie verlangt werben, werde «auf 
treiben können, allein die Conditionen muß ich doch wiſſen. Herer 
ift viel Iagdliebhaberei, wegen des Speflarts und fo fort. 

Graf Keflelftadt, der Oberjäger ift, Herr von Haufen, von 
Kot, von Guttenberg, diefe Jagdcavaliere find alle meine befonderen 
Freunde und piquiren fi) ficher mir etwas zu Gefallen zu thun. 
Zudem hat faft jeder Adelige hier einen Jäger. Doc) will ich war - 
ten, bis ich mit Beftimmtheit mit den Leuten fprechen darf. Im 
Ausftopfen kann ich fie hier auch leicht bei einem Auguftiner unter- 
richten laſſen, der vecht niedlic, feine Sachen macht. 

Aber warum fchweigft Du ganz zu Maler Weber? Dies 
frappirt mid)! Oder weißt Du fchon, daß er nicht mitgehen würde? 
Oder haft Du ſchon an ihn gefchrieben ? 

Wär’ nicht das Project dazwifchen gekommen, jo hätte ih 
mic den ganzen Dectober hindurch zu Ajchaffenburg mit der Jagd 
vergnügt, weil ic) dort leicht Herrfchaftliche Reitpferde u. ſ. f. ha— 
ben kann. 


| 
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Noch bitte ich Dich mir mit nächfter fahrender Poft ja das dji- 
rgiſche Bindzeug zu ſchicken, ich freue mich darauf wie ein Kind 
f das Weihnachtsgeſchenk. Heyne wird Dir 2 Piftolen und noch 
vas geben, die er an mich zu zahleıt Hatte, ich fchrieb ihm drum. 

Schreibe mir doc, etwas von Groſchke. Ich Halte ihm für 
ven großen praftiichen Mineralogen, wovon ich mich überzeugte, 
3 ich ihn in verſchiedene Cabinette führte. 

Wurde ans unferer Reiſe nichts, rietheſt Du mir wohl als 
rof. Anat. nad) Wien zu gehen? Es könnte ein Ruf an mid) 
mmen. Ich weiß wohl, daß Du ehedem ganz der Meinung warft, 
lein wie denkſt Du jett? 

Mit herzlicher Liebe 


Dein 


Sömmerring. 


Soeben erhalte ich einen Brief von meinem alten treuen Biſchoff 
e mir jchreibt, daß man Dich in Caſſel erwartet habe. 


Göttingen, am 4. November 1787. 


Hierbei, mein befter Bruder, erhäftft Du das chirurgische Be⸗ 
ci, und die Differtation, die mir Groſchke für Dich behändigt hat. 

Es freut mic) fehr, daß meine Borfiht, Dir den Entwurf 
jes Briefes an M. zu fchiden, Dir willlommen gewejen: ift. 
ienigften® haben wir nun auf alle Fälle das Unferige gethan. 
obald ich aus St. Petersburg Nachricht erhalte, erfährft Du fie 
verzüglih. 

Ja wohl ift das Entrinnen aus Sarmatien ein großer Ge⸗ 
nn, an und für fich, ohne alle weitere Rüdficht! Daß ich mid), 
ich einmal diefen großen Punkt gewonnen habe, mit aller mög- 
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lichen Borfichtigfeit betragen werde, theils in puncto meiner Aus- 
(gaben, theils in Anfehung meines fernen Schickſals, Taunft Du 
leicht denken. 

In Wilna unter lauter Katholiken zu leben war unausſtehlich, 
weil diefe Leute durchaus für Literatur nichts thun, umd durchaus 
feinen Trieb haben, etwas im Wiſſenſchaftlichen zu leiſten, folglich 
ich ganz allein und ganz ifolirt war. In Deutſchland ift der Fall 
anders; da hat man doch das Neuefte prompt genug, man bleibt 
im Zuge, und tun gleich die Collegen wenig, jo thun fie ded 
etwas, milffen es Schanden halber thun. Auch giebt's Geſellſchaft. 
In Ruckſicht auf Religion aber halte ich dafür, kann keine befler: 
Lage fein, als die eines Proteftanten unter Katholiken, die ihm über 
den Punkt feinen Verdruß machen. Denn in meinen Angen if 
die proteftantifche Theologie jo pfäffiſch und volllommen fo uner⸗ 
teäglich wie die katholiſche; im Gegentheil, ich fehe immer gem, 
wenn die Leute nichts zur Hälfte find. Sobald ich die erften poor 
Süße einräumen muß, weldje doch beide, Proteftanten und Katho⸗ 
liken, ebenmäßig fordern, fo ift mir gar nicht begreiflich zu machen, 
wo ich ftillftehen fol; denn aus einer gegebenen Abſurdität flie 
Ben alle möglichen Abfurditäten, und der räfonnirt wenigftens am 
confequenteften, der fie alle annimmt. Der Fehler Tiegt darin, 
daß man die erfte zugiebt. Daher habe ic) immer das Vergnügen, 
den Katholiken zu jagen: Wär’ ich nicht fchon Alexander, fo möchte 
ich Hephäftion fein, d. i. wäre ic) nicht fchon einmal zum Brote 
ftanten geboren, jo wäre mir unter allen chriftlichen Alfanzereien 
die Eurige noch die liebſte. Die allerheillojeften und mir aller: 
unerträglichften Theologen find die neueren NReformatoren der 

. Proteftanten, die ein jogenanntes vernünftiges Chriftenthum 
predigen, eine Contradictioin adjecto! Denn diefe elendeften aller 
Menſchen überreden fich wirklich, ihre Lehre, wie fie folche jet ge- 
reinigt hätten, fei nunmehr der Vernunft volllommen gemäß, und 
halten daher auf ihre Säge mit einer eifernen Hartnädigfeit und 
Intoleranz. Dahingegen wo alles geglaubt wird, die Augurd 
jelbft fich des Tächelns nicht enthalten können, weil die Abfurdität 
gar zu hell in die Augen fällt. 

Bom Maler Weber habe ich aus mehr als einer Urſache 


44) | 


gejchwiegen. Erftlich wünſche ich, daß der Vorſchlag an ihn zwar 
gelangen möge, aber nicht direct, nicht einmal auftragsweiſe als 
bon mir. Zweitens giebt die Abmiralität fr einen Maler 
nicht mehr als jährlich 600 Rubel aufs Allerhöchfte, ebenfoviel zum 
Equipement und ebenfoviel nach geendigter Reife, semel pro 
semper, ohne alle weitere Berforgung. Da glaube ich nun, daf 
Weber, der fchon einmal mit war, das nicht gefallen möchte. 
Drittens kann man Maler (oder eigentlich Zeichner) genug, und 
zwar brauchbare Subjecte haben, die fich gern leiten und dirigiren 
laſſen; und Weber, der ſchon mit geweſen ift, möchte leicht nicht fo 
fertig Ordre pariven. Was hätt! ich davon? Viertens iſt er 
doch eigentlich auch nur Landichaftsmaler. Seine Figuren fcheinen 
ängftlich gemacht, wie bei Hodges; feine Köpfe etwas gefünftelt. 

Kennft Du denn den Profeffor Leber in Wien night? Nicht 
als tüchtigen Anatomen? Nicht fein anatomifches Kompendium? 
Weißt Du denn nicht, daß er dort des Kaiſers völligen Beifall hat? 
Wer kann Dir alfo Vorfchläge machen, als Prof. anat. nad) Wien 
zu gehen? — Wenn Du indeflen einberufen wirft, und eine große 
Penfion erhältft, fo ift Wien ein angenehmer Aufenthalt. Nur auf 
Praris müſſen die Lehrer Verzicht tun, und mit Collegiis verdient 
man aud) nichts, folglich muß das Salarium fo befchaffen fein, dag 
man ausfommen Tann. Unter 2500 Kaifergulden kannſt Du gar 
nicht daran denken, hin zu gehen. Der Kaifer giebt aber dergleichen 
Penfionen nicht. In Wien zu leben, ohne in Gefellfchaft zu gehen, 
ift fo gut als wäre man gar nicht da, folglich um Verſuchung zu 
haben nad) Wien zu fommen, muß der Gehalt fehr anfehnlich fein. 
Der Kaifer ift ſehr defpotifch, und geht zu fehr ins Detail. Du 
braucht dergleichen Pedanterien zwar nicht zu befürchten, weil Du 
gewohnt bift, in officio jehr gewiffenhaft zu verfahren, und mehr 
zu leiften als verlangt werden kann. Es genirt aber doch, und 
man muß den Umſtand wenigftens vorher bedenfen, damit man her- 
nach nicht zu ſpät darliber verdriegliche Erfahrungen madıt. 

Ein Jäger ift ein Bedienter, der Livree kriegt, und Koſt; 
num kommt's darauf an, was fo ein Kerl, wenn er ein Blasinftru- 
ment fann und Ausftopfen gelernt hat, für Lohn fordert. Etwa 
40 bis 50 Thaler? 

G. Forſter's Briefwedjiel. 29 
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Noch war ich nicht in Caſſel. Aber vielleicht gehe ich näch— 
ſtens hin, denn es fcheint wieder eine Kleine Paufe von leidlichem 
Wetter eintreten zu wollen, die ich nicht ungenubt vorbeilaſſen 
möchte. 

Hier habe ich für die Societät einen Aufſatz über einige Feuer⸗ 
landspflanzen gemacht, und arbeite nun noch an einem über die 
Pflanzen, die id) in Madeira, St. Jago, St. Helena, Ascenfion 
und Fayal gefammelt hab. So werde ih vor meiner Abreije 
wenigſtens meine Heinen botanifchen Bemerkungen in Sicherheit 
bringen, damit fie nicht gar verloren gehen. 

Alsdann gedenke ich meine Heinen Schriften zu ſammeln, und 
mit einigen neueren Auflägen vermehrt, herauszugeben, wenn 
ich nämlich Zeit genug dazu übrig behalte. Auch habe ich ein fran- 
zöſiſches Manuſcript durch Yufall erhalten iiber Generatio aequi- 
voca gegen Spallanzani und Senebier, welches ich überfegen will. 

Vale Carissime et me amare perge. 


G. F. 


Einliegend geht auch Camper's Brief retour. Mir hat er 
nicht geſchrieben. 


Caſſel, am 9. November. 


Ich Habe mic) entfchloffen, die Reife hierher zu thun, und habe 
das Päckchen mitgenommen, weil e8 doch nicht eher abgehen fonnte. 
Hier habe ic) alles ſehr ftill, und einestheils etwas unmuthig 
gefunden. Die Hauptperjonen find aber noch die Alten. Schlieffen 
ganz wie ehedem mein Freund. Der Landgraf, die Landgräfin 
äußerft gnädig. 

Dein Biſchof und feine Frau jind bei mir geweſen; fie find 
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ir verarmt, und haben feinen angelegeneren Wunſch, als wieder 
| Dir zu fein, wozu ic) Dir aud) riethe, wofern die Reife nicht 
r fi) geht. Michaelis fcheint nicht in Anfehen zu ftehen, Bal- 
ıger gilt viel beim Landgrafen. Mein George ift auch nod) in 
c alten, eingejchränften Tage und hat nicht viel Ausficht weiter zu 
mmen. | Ä 

M — gogus laborirt immer darauf los mit Wolff, mit 
pothefer Fiedler und Uhrmacher Senger. Mit den R. E. Oberen 
yeint er e8 nicht mehr zu halten, obwohl er nicht mit ihnen bre- 
en will. Aber die Ueberzeugung, daß fie nichts wiſſen, macht ihn 
der Sache felbft nicht irre. Vielmehr rühmt er mir die Menge 
ner Manuferipte, und ic) fürchte, er bringt fi) und feine Mit- 
beiter tief hinein. Aurı sacra fames! Die Regierungsräthin ift 
irk geworden. Der Baftor aus Eeylon ift bei M., aber er ift krank. 

Bürgel habe ich nicht zu Haufe angetroffen. Vielleicht fpeift 
heute an Hof in Weißenftein, wohin ic) auch komme. Morgen 
: aller Frühe fahre ich nach Göttingen zurüd, 

M — gogus fagte mir, auf mein ehemaliges Anfuchen beim 
. Exemptus zu werden, ſei damals geantwortet worden, daß man 
; bewillige, und die gehörigen Certificate desfalls durch die Be- 
srde in jenen Landen (in Polen) an mich ergehen laſſen würde. 
ies ift entweder nicht geſchehen, oder. irgendwo liegen geblieben, 
nn ich habe nie wieder etwas davon gehört. Uebrigens ift es feit 
m Januar Silentium und Jemand hat M — gogus mit den 
Sorten gefchrieben: „Hinter dem Vorhang ift alles ftill, 
nd, wieich glaube, aud) leer.“ 

Nun, liebfter Bruder, lebe wohl; jobald ic etwas Neues in 
Jetreff unferer Ausſichten erfahre, jolft Du es willen. Ä 


Forſter. 
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Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 5. November 1787. 


Diesmal, einziger, befter Bruder, nur eine Bitte, nämlich beim 
Prof. Fiicher, den Du ja zu Dir rufen laffen kannſt, falls Du we 
gen des fchlechten Wetters nicht Luft hätteft auszugehen, zu inter: 
cediren, dag mir folder Duchard's, des Silhouettenmachers, Leid: 
nam ausgraben laſſe, un mir feine Kyphofis, um die ich mir, wie 
Du weißt, bei feinem Leben alle Mühe gab, zu verfchaffen. 

Er hatte uns im Leben verfprochen, das Stüd feines Körpers 
und zufommen zu laffen und Billmann hatte mir noch im lebten 
Schreiben Brief und Siegel gegeben, daß er wahrlich zu Werf ge- 
hen, und mir folches ſchicken wollte. 

Es Liegt mir gar zu viel daran. Die anatomische Ar- 

beit muß Joſephi, dem ich deshalb noch fchreibe, verrichten. 
Cav. Landriani war einige Tage lang hier, ein herrlicher 
Mann, ſchön von Körper und Seele. Wir fprechen viel über phy— 
fiologifche Gegenftände, fo zeigte er, dag Crawford's Theorie auf 
falſchen Grundſätzen beruhe. 

Er hat vom Kaiſer carte blanche alles anzuſchaffen, was 
für die Akademie und das Muſeum nützlich iſt, ſoll vier Jahre reifen 
und wird alsdann wohl Miniſter. Ich glaube Frau Cudenhoven 
iſt in ihn verliebt, welches ich ihr gar nicht verdenken kann. 

Ich denke faſt nicht mehr daran vor Oſtern aufzubrechen, und 
will den Winter noch recht arbeiten. Aber weh thut es mir, daß ich 
höre, daß Deine Geſundheit nicht feſt iſt. Worin mag denn in 
aller Welt die Urſache liegen? Du ſitzeſt mir doch nicht zu viel? 

Wie kommt's, daß es in den Actis Jubilai bloß Profeſſor 
Forſter heißt? Daß ich Hofrath bin, weißt Du ja wohl ſchon, 
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ich, erhielt den Titel als Auszeichnung, weil ich in der Reihe nad) 
Weidner und Metternich ftehe, die diefen Titel nicht haben. Es 
ift mir nur wegen der Auffchrift an Dich zu thun. Der Hof ift 
nun wieder hier und alles lebhafter. Man fcheint mich ſehr zu 
begüinftigen, aber ein ganzes Jahr lang bin ich aud) nicht aus un⸗ 
ſeren Verſchanzungen gefomnten. 

Miß H. iſt ſeit geſtern verheirathet, ohne daß ich's erfuhr, bis 
es geſchehen war. Wie doch die Schickſale ſonderbar wechſeln, an 
dem nämlichen Tage (vielleicht in der Stunde ihrer Copulation) 
erhielt ic den erjten lieben Brief von Miß Ferger. Der Reife: 
plan war doch ein folches Accidenz, daß ih Di) auf Ehre ver- 
fichere, daß mir feifdem um fie auch nicht im mindeften, aud) 
nicht einen Augenblid das Herz gejchmerzt hat. Ich bin fo Falt, 
jo gleichgültig, als ginge fie mich nichts an. Ehedem zitterte ich 
vor dem Gedanken, und glaubte e8 nicht ausftehen zu können, wenn 
ich hören müßte, daß fie fi) den Armen eines Andern überlieferte. 
Indeſſen habe ic) doch den Triumph erlebt, daß fie öffentlich 
declarirte: Wenn fie mit Hügel wicht jo weit gewejen wäre, fo 
würde fie mich gewählt haben. Und Andere jagen, daß ich ihr 
Herz befäße; geftanden hat fie es, daß fie bloß aus Konvenienz 
heirathe. Man hatte die Schonung für mid), daß fchlecjterdings 
Hofrath Franf die Commiſſion nicht beforgte, daß ihm Holthoffs, 
die Eltern, wiederholt verficherten, ich mache feine Prätenfionen wmei- 
ter, fei feit einem halben Jahre nicht im Haufe geweſen u. |. f., 
furz das Bublicum, befter Forfter, hat fid) hier immer gleichſam be- 
firebt mich edel zu behandeln, und wenn ich Weidner ausnehme 
(dem ich aber auch Urſache gab) jo weiß ich Feine einzige Chicane 
aufzubringen. Alle machten mir das Kompliment, ich hätte fie er- 
halten, wenn ic) Geheimrath wäre, und der Hof hätte, um fie mir 
zu verjchaffen, ficher den Titel gegeben. Dem Himmel fei Dant, 
daß mir died alles Feine Schmerzen gemacht hat. 

Mir geht's nun wie Dir in Caſſel. Herzlich verlangt mid) 
nach einem Weibe. Ich meide alfo Franffurt, denn fchlechterdings 
attachire ich mic) nie wieder an eine Katholifche. Diefer Entſchluß 
ift nun unmwandelbar, und froh bin ich oft, als wäre ich Mördern 
entronmen, daß ich felbft H. nicht erhielt. Wie Du Dich an das 
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Wonnegefühl noch oft erinnerft, als Du Polen verließeft, welches 
Dich vermuthlich mit einem angenehmen Schauder überfällt, fo ift 
mir zu Muth. Denn liebte mic) ein gewifles Mädchen, jo wüßte 
ich nicht, ob ich nicht Reife und alles daran gäbe. Aber dann fällt 
mir ein, daß ic) mein Wort gegeben und daß nad) der Reife fid 
noch Mädchen genug finden werden, und jo werden denn alle Ein 
ladungen dorthin zu kommen abgejchlagen, welches mir ein paar 
mal gar jehr Hart anging. Allein es mußte fein. Nun fürdite 
ich, die guten Kinder fonımen aufs hiefige Carneval und da wird 
mir dann fürmlich bange. Doch ich will mich bemühen, Dir Ehre 
zu machen und mic) als ein Falter Mann zu betragen. 
Viele Grüße an Deine liebe Frau. 


Dein treuer 


Sömmerring. 


— — — — — 


Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 13. November 1787. 


Nun, wie geht e8 Dir denn, befter, einziger Bruder? Mid) ver- 
langt hHerzlic, einmal von Dir etwas zu fehen, fei e8 auch nur die 
Nachricht, dag Du Dir beffer in Göttingen ald in Wilna gefällft 
und wohl bift. 

Godeau, mit dem ic) zu Göttingen ftudirte, ift mit dem Graf 
Muſchkin Puskin hier, und freut ſich auch, daß er Did) perſönlich 
fennen gelernt bat. 

Laß mic) doch willen, was die zwei Köpfe vorftellen, die fid) 
bei Marugis Malattie Flatuſſe befinden, in dem Gött. Gel. Anz. 
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154 St. fteht nichts davon, vermuthlic, find fie anatomiſch, wes- 
halb fie mich intereſſiren. Muſchkin Puskin's gefährliche Krank⸗ 
heit spina vertosa hat fid) unter Hofmann’ Beforgung ganz 
unglaublich gebefiert, ich jah nod) geftern den Schaden. rufe hat 
ihn an Hofmann gewiefen. 

‚Einliegenden Brief bitte ich doch zu bejorgen, weil non Mei- 
ners fehr über Porto bejchwert. 

Vom Türkenkrieg hört man dod) nichts rechtes. 

Was meint Du, ich fange heute an meinem Compendio 
anatomicae zu arbeitenan. Ich glaube, die Reife läßt mir noch Zeit 
dazu. Wär’ dies nicht, jo würfe ic) mich ganz in Praris. 

Allein, lieber Forfter, hab ich einmal das Compendium fertig, 
fo bin ich faft auf immer der Präparation zur Stunde überhoben. 
Sept werde ich immer gefragt: „Worüber lefen Sie?“ Da ich nun 
fein Compendium über alle Theile der Anatomie empfehlen Tann, jo 
muß ich immer fünf, ſechs Bücher nennen, welches mich ſehr aufhält. 

Mit diefem Werf (was ich mit der größten Bequemlichkeit 
alsdann immer mehr zu einer neuen Edition vervolllommmen kann) 
denfe ich (entre nous) meine anatomifche Laufbahn zu fchließen, 
und mid) ganz in Praxis zu werfen, ohne die man leider doch in 
Anfehung feines Glücks und Anhangs zurüchleibt. Ic kann als- 
dann, wie gejagt, unendlid) leichter meine Demonstr. anat. halten. 

Empfiehl mid) Deiner lieben Frau. 

Unbegreiflich ift mir Spener’3 Schweigen auf fünf Briefe. 

Das chirurgische Bindzeug verlangt mich doc) jehr zu ſehen. 

Ich entbehre Did) täglich, und fehe unferer Vereinigung als 
dem füßeften Traume entgegen. Ic brauche einen Freund wie 
Dich, der meiner Biolenz mit Vernunft und Liebe Einhalt thut. 


Vale Carissime. 


Sg. 
Auch will ich dieſen Winter noch Italieniſch ſprechen lernen. 


— — — —— — 
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Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 17. November 1787. 


Bielen, vielen Dank, mein befter Bruder, für das ſchöne Ber 
ſteck, welches mir doch große Freude gemacht hat. Allen Du 
‚Nhreibft mir nicht, ob Dir das Geld dagegen von H. Heyne erhal: 
ten haft. 

Unfer Verlangen nach Entjcheidung und Erwartung der Dinge, 
die kommen follen, ift wohl fehr gerecht. Ich hörte geftern, deß 
man vermuthet, daß die Sache mit den Türken beigelegt wird, 
auch daß es im einer englifchen Zeitung geftanden, man erwarte 
rufſiſche Entbedungefgjiffe in einem Hafen. Daß aber Briefe fir 
Dich fo lange ausbleiben, ‚macht mich doch etwas unruhig. Die 
Entfernung ift freilich groß, und vergeffen wird man Did) fider 
nicht, wegen des ſchon an Dich gewandten Geldes. 

Was Du in puncto der Religion bemerfteft, leuchtet mir 
ſehr ein, allein auch in dem Stüde konnten wir e8 ſchwerlich beſſer 
als ehedem in Caffel Haben, wo man uns doch ganz ruhig lieh. 
In Göttingen, hör’ ich, ift Meiners fehr unruhig und intolerant. 
Das follen dann Philofophen fein! Recht Haft Du vollkommen, 
daß man die-erfte Abfurbität nicht annehmen follte- , 

In Anſehung Weber’s fragte es ſich doch, ob er nicht felbft 
aus Fuft nochmals mitginge. Ich weiß doch nicht leicht einen, der 
beſſer Köpfe gezeichnet hätte, befonders da es ihm an einem Direc- 
tor fehlte. Indeſſen beruhigen mic Deine Glinde. 

Leber kenne ich, wohl aud) fein elendes Compendium, das ic, 
ſchon im erften Jahre zu Caſſel verſchenkte. Die Idee mich zu 
engagiren in Wien ſchien Brambilla zu Haben, fein Brief wenigftens 
iſt äußerft höflich. Ich danke Dir fehr für die Notizen, die ich ge- 
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wiß, wenn der Fall fommt, nuten will. Ic muß Dir geftehen, 
daß ich glaube, mit Brambilla jehr gut fertig werden zu Fünnen. 
Freilich ift e8 auch dort noch ein Fatholifcher Ort. 

Rau ift ein junger Menfch, den ich mit großen Empfehlungen 
nad) Marburg und Göttingen ſchickte, eine fuffifante Seele, und 
auf dem Wege hier Profeſſor zu werden, um in etwas Pfeiffern zu 
erſetzen. 

Jäger engagire ich Dir, wenn es dazu kommt, deren zu ſchaffen. 

Das Sammeln Deiner Heinen Schriften thue doch ja bald, 
man wird Dir fehr dafür danken. 

Aber warum giebft Du die Sachen nicht Lieber nach Paris, 
oder London, oder Vetersburg, als in die doch nicht gehenden Göt- 
tingiſchen Commentarien. 

Ich denfe die Pflanzen von Madeira, St. Jago, St. Helena, 
Ascenfion u. |. mw. fchide nur an die Petersburger Akademie, wel- 
ches doch wohl am natürlichften ift, da Du nun mit ihr in Ver⸗ 
bindung ftehft. In einem Heinen Introitus fannft Du ja Gelegen- 
heit nehmen, der Kaiferin eine Hand voll Weihrauch zu ftreuen, 
fie verdient's denn doc); bei Göttingen fehe ich für Dich fchlechter- 
dings Feine Ausfiht. Das Profeflorleben fteht Dir nicht an, und 
auf andere Art willen fie nichts aus Gelehrten zu machen. 

Warum läßt Du das Manufeript gegen Spallanzoni nicht 
franzöfifh? Es wird doch fo weit mehr gelefen. Ic, überfegte es 
nicht, ſondern fchriebe nur eine Vorrede dazu, befonders weil es 
eine Modematerie ift, und immer natura sua bleiben wird. 

Du haft mid) durd) die Nachrichten von Caſſel fehr verbimden, 
weil fie mir, fo lange ich noch in diefen Landen bleiben muß, 
äußerft wichtig find. 

Iſt denn Schlieffen marfchfertig? lebt er noch fo magnifique ? 
Sprach er nicht von Baldinger’3 Anfuchen mid) nach Marburg zu 
bringen? | 

Ich weiß nicht, aber der gute Biſchof und feine Frau find 
doch ein wenig zu alt. Zudem, fal8 er vor feiner Frau ftürbe, 
fie hierher gebracht zu haben, bejonder8 wenn ich irgend wegginge, 
mich und fie reuen würde. Indeſſen vermiffe ich diefe treuen mir 
attachirten Bedienten ſehr. 
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Wie fieht denn Bürgel wohl in aller Welt jegt aus? Gilt 
er denn im Minifterium ? 

Caſparſon ift ja wohl jet obendarauf. Seine vier Töchter 
dauern mic. 

Und Beltheim, wie nimmt ſich der aus, und Weir? 

Wo habt Ihr denn zu Weißenftein gefpeift, da das Schloß 
abgerifjen ift? Iſt der Hof noch fo glänzend? Hier hörte ich, da 
der Landgraf fic das Efien für 1 fl. aus der Stadt holen ließe, 
wenn er zu Weißenſtein wäre, welches aljo doch wohl nicht fein Tann. 

Hofmann läßt Dich Herzlich grüßen. Ich weiß nicht, ob id 
Dir gefchrieben, daß ich die Galligin und Förfter Hier gefehen habe. 

Kolborn foll geheimer Secretär des Coadjutors geworden fein. 
Der Weihbifchof fagte zum Kurfürften darüber, nun habe ic) auch 
einen Coadjutor. Soviel ift gewiß, daß er beftändig in innigfter 
Berbindung mit ihm war. Du wirft ihn in Göttingen perjönlid 
gefehen haben. Wir waren, wie Du weißt, ehedem viel zufammen. 

est habe ich mic) fchier von allem zurückgezogen. Schrieb 
ich Dir nicht, daß ich wegen meiner bejonderen wifjenjchaftlichen 
Kenntniffe (fo fteht e8 im Decret) zum Hofrath gemacht worden? 

Mit herzlicher Liebe. 


Dein 
Sg. 


Göttingen, am 18. November 1787. 


Deinen Brief vom 5., liebſter Bruder, habe ich bei meiner 
Ruückkunft aus Caſſel hier vorgefunden. 

Ic habe mit Fifcher und Blumenbach wegen des Duchard's 
geiprochen, finde aber, daß die Sache unüberwindliche Schwierig— 
feiten hat, theil8 indem der Menjc an einer Lungenſucht verftorben, 
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und ſich ſo leicht Niemand, nachdem er nun mehrere Wochen im 
Grabe gelegen, der Infection ausſetzen mag, theils weil das Aus- 
graben hier, und beſonders in dieſem Falle gegen zu viele Vor⸗ 
urtheile ftreitet, und feine Hoffnung da ift, e8 heimlich veranftalten 
zu können. Endlich ift ja eine Cyphoſie Feine jo ausnehmend jel- 
tene Krankheit, daß man fich deshalb, den größten Verdruß auf den 
Hals laden follte. 

In Actis Jubilaei heißt e8 nur an einem Orte, Prof. 
Forſter, am andern fteht ja Geh. Rath. Jenes kam daher, weil id) 
jene kurze Anzeige felbft machte. Daß Du Hofrath bift, wußte ich 
noch nicht. | 

Liebfter Bruder! In Anfehung Deines Bediirfniffes zu hei- 
rathen, riethe ich Dir treu, jedod) unmaßgeblich, Dich genau zu 
prüfen, ehe Du pro oder contra entjcheideft. Das Bedürfniß, das 
Du fühlft, ft, wenn ich nad) meinen Bermuthungen gehen darf, 
größtentheils phyfiih, und nur geringen Theils moraliſch, injofern 
Du nämlich den Mangel eines Freundes empfindeft. Ich bin ganz 
und gar für Dein Heirathen, ſobald Du eine Perfon findeft, mit 
der Du Dir im Ernſt verfprechen kannſt, glüdlich zu leben. In⸗ 
deſſen gehört zum Glücklichleben fehr viel, und das Geldintereffe 
abgerechnet, insbejondere Stimmung, Hang zum häuslichen Reben, 
zum vertraulichen Hingeben feiner felbft für die Gattin, et vice 
versa. Wenn ich Dich recht beurtheile, befter Sömmerring, fo wirft 
Du viel an eine Frau zu fordern haben, mehr noch, ala ich, und es 
fommt aljo alles darauf an, ob Du fo glüdlich bift, eine Frau wie 
die meinige zu finden, die Dir das alles leiftet, was Du Dir von 
ihr verſprachſt. Findeft Du fie, fo ift feine Frage; Du mußt fie 
nehmen, das ift Beftimmung des Menfchen, nur auf diefe Art kann 
er vollfommen, das ift, ſoweit e8 hier möglich ift, glücklich fein, ſei— 
nes Lebens froh werden, neue Gefühle in fich felbft entwideln, und 
eben dadurch fein Wejen bereichern mit einer größern Menge neuer 
auf feinem andern Wege zu erlangender Ideen und Arten des Be- 
wußtſeins. Du giebft freilich dafür einen und den andern Vortheil 
aus den Händen; allein alles kann man nicht beifammen haben, 
und das Beſte müfjen wir in jedem alle wählen. Findeſt Du 
aber nicht das Frauenzimmer, von dem Du Dir mit Grund ver⸗ 
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Iprechen Fannft, daß Du mit ihr in der Ehe zufrieden leben könneſt, 
oder haft Du Urſache zu befürchten, daß Du die Geduld, die Nach— 
ficht und die Mäßigung nicht befigeft, die zumal in den erften Jah— 
ren der Ehe, bis man ſich genau kennt und ausftudirt hat, jo noth⸗ 
wendig ift, jo wüßte ich nicht, wie ich Dir einen albernern Kath 
geben Fünnte, als den, zu heirathen. 

Das iſt meine Art die Sache anzufehen, ich fchreibe fie Nies 
manden vor. In Anfehung der Dem. Holthoff mußt Du froh fein, 
dächte ich, daß Du ihrer los bift; auch würde ic) an Deiner Stelle 
über alles, was man mir von ihren günftigen Gefinnungen hinter: 
brächte, etwas mißtrauifch fein. Was man wünjcht, glaubt man 
nur gar zu leicht, und das willen die Menfchen wohl, die ihr In- 
tereſſe darin finden, einen: immer etwas Angenehmes zu jagen. 

Die Reife mit mir darf Dir indeffen fein Grund fein, ein 
größeres Glück auszufchlagen oder gar zu verabfäumen, denn nur 
Dein Glück kann Deinem wahren Freunde am Herzen liegen. 

Der Kaifer hat mir einen überaus verbindlichen Brief nebft 
einem brillantenen Ring von hundert Carolin an Werth gejchidt. 
Das ift doch kaiſerlich. 


Vale Amice Carıssime. 


Forſter. 


Mainz, am 23. November 1787. 


Deine Briefe, mein einzigſter, beſter Bruder, bleiben doch 
immer ein Feſt für mich, ſie mögen enthalten, was ſie wollen. 

Für die Negotiation wegen Duchard danke ich Dir beſtens. 
Ich ſchicke nun meine dienſtbaren Geiſter herüber, denen doch 
Fiſcher wenigſtens nur die Stelle marquiren wird. Eine Cyphoſis 
iſt freilich nicht ſelten, da ich ſelbſt eine beſitz,, und noch ein an— 
deres Präparat vor Augen habe, allein fiir meine eigene Inſtruc— 
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tion ift mir Duchard's Nüdgrat nöthig. Indeſſen will ich dod) 
Deine Nachricht abwarten, ob es nicht thunlich ift, wenn meine 
dreiften Leute herüberkommen. Verſteht fi, daß ich Teinen von 
Euch verrathe. Wir haben in Eaffel wohl der Schildwache vor der 

Naſe die Leiche mweggefchnappt. Zudem find meine Leute über⸗ 
zeugt, daß fic was Rechts thun, und achten alfo die Furcht für eine 
Tracht Schläge nicht. 

Du bift doch ſehr gefällig in allem was Du mir über das 
Heirathen fchreibft. Ich bin im Begriff in ein paar Stunden nad) 
Frankfurt zu gehen, und logire bei Madame Bernus, frage doch) 
jocı causa die Hofräthin Heyne darüber, die fie fennt. Ihrer 
Tochter wegen Tieß id) mid) nad) Heidelberg deputiven, und ich 
fünnte Dir die fchönften Einladungsbriefe zeigen, die jch aber ſchnöde 
verachtete, weil ich glaubte, auf die Reife bald zu müſſen und mic 
ichlechterdings nicht attachiren wollte. | 

Es ift doch ein verzweifelt Ding um das andere Geſchech 
und ich wünſche mir ſelbſt Ruhe. 

Kolborn hat ſehr bedauert, Dich verfehlt zu haben. 

Mich freut es, daß doch der Kaiſer Dir das ſchöne Geſchenk 
machte. Es zeigt wenigſtens wie wenig Du ihm gleichgültig biſt, 
und vielleicht hat es noch ſeine guten Folgen. 

Hier iſt ein Brief von Metzger. Die Nachricht von unſerer 
Reiſe iſt doch nicht gleichgültig. Ich ſchrieb ihm erſt am 22. Sep- 
tember (wie Du fiehft), weil ic gewiß dachte, den 1. October ſchon 
mit Dir abgehen zu müſſen. Weikard kann es dod) willen ? 

Sonft weiß ich dermalen nichts Neues, e8 müßte denn fein, 
daß wir geftern Naht H. Hoffmann’ alten Aheinwein, Steinwein, 
weißen Cap, Conftantia, oeil da Perdrix und Samos (ohne nad) 
folgendes Kopfweh) geprüft haben, und daß es heute von vorn an- 
ginge durch Madeira 2c., wenn ich nicht fort müßte. 

Mit einem Wort, Effen und Trinken ſoll in der Welt nicht 
beſſer ſein. 


Interım Vale Anima mea 
Dein 
Sg. 


Göttingen, am 24. November 1787. 


Deine beiden Briefe, liebjter Bruder, vom 13. und 17. habe 
ich den 20. und 22. erhalten. Meinen legten wirft Du nun aud 
ſchon haben. 

Ohne allen Zweifel ift die Verfegung von Wilna nad) Göttin- 
gen offenbarer Gewinn für meinen Kopf und für meine innere Ruhe, 
ob ic) gleich immer mehr fühle, daß ich zum Lehrer Kein Talent 
babe, folglich als Profeffor hier immer eine unangenehme Tage haben 
würde. Seit den zwei Monaten, die ich nun hier zugebracht habe, 
bat aud) meine Gefundheit und mein Ausjehen merklich gewonnen. 

Es ift fonderbar, daß Godeau Dir gejagt hat, er habe mid, 
fennen gelernt; denn ich glaube er hat mic, nur gefehen. Ich 
hätte ſehr gern mic) mit ihm unterhalten, mochte aber mic) sicht 
an ihn drängen. Sollte er wieder herfommen, jo wünfchte ic), Du 
fagtejt ihm, daß er mic, befuchen möchte. 

Deine Idee ein Compendium Anatomicum zu fchreiben ift 
vortrefflich, nur bitte ich Dich, führe fie aus. Ueberhaupt, Liebiter 
Bruder, Du fennft mein Herz und meine Bejorgnig um Deinen 
Ruf als Gelehrter, und wirft mir alſo meine treugemeinte Erinne- 
rung eher Dank wiſſen als übel nehmen, überhaupt wünfchte id), 
Du hätteft Deine anatomifchen Entdedungen längft im Drud heraus— 
gegeben, theils damit Du fortfährft, Dich als vorzüglicher Mann 
in Deinem Fache feftzufegen, und vor dem Publicum zu legitimiren, 
theils damit Du nicht nöthig hätteft, Dich in den Götting. Gel: 
Anzeigen immer auf das, was ‘Du fchon entdedt hätteft, zu berufen, 
wovon doch, außer diefer Erwähnung, dem Publicum nichts befannt 
geworden iſt. Es thut Dir wirklich Schaden, daß man in Deinen 
Recenſionen immer lieſt: das hat Herr Hofrath Sömmerring fchon 
gejehen, Schon längft entdedt, fchon diefem oder jenem auf einem 
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Spaziergang mitgetheilt, und dag man dies alles fo aufs Wort 
glauben muß, weil Du e8 nicht befannt gemacht haft, ehe e8 andere 
auch entdedten. Ein Werft wie Vieq d'Azyr hätteft Dur längft und 
zwar viel zweckmäßiger, ohne den überflüſſigen Aufwand von Wieder⸗ 
holungen, mit mehr eigener Kenntniß, und mehr Ordnungs geiſt, 
herausgeben können. 

Ob Du es jemals in der Praris weit bringen werdeſt, liebſter 
Bruder, muß die Zeit lehren. Ich glaube es gehört eigene Geduld, 
eigene Gefälligkeit und eigene Biegſamkeit dazu, wenn man auch 
ſonſt alle requisita eines rechtſchaffenen Prakticus und feinen Blick 
beſitzt. Bleibſt Du in Deutſchland, ſo kannſt Du meiner Meinung 
nach auf feinem Wege ſicherer zum Ziele kommen, als den Du ein- 
gefchlagen haft. Groß muß man fuchen in einem Fache zu werben, 
Du bift e8 ſchon in Anatomie, und kannſt ficher noch größer werden, 
wenn Du eifrig fortfährft. Göttingen ift die erſte Univerfität, und 
W's Stelle entgeht Dir nicht, wenn Du Deinen primatum nur 
behaupteſt. Sonft fünnen Dir freilich einmal ſolche Leute wie 
Iſenflamm, Hafe u. f. w. aud) da den Rang ablaufen, wenn Du 
das Einzige verfäumft, was in Ööttingen gilt, nämlich anhaltenden 
Fleiß in Deinem Fache. Du verftehft mich, ich verlange nicht, daß 
Du ein Bielfchreiber werden follit; aber wie leicht wird es Dir nicht 
werden, Ruhm und Ehre einzuernten, wenn Du nur fagft, was Du 
weißt, und e8 dem Publicum mittheilft, anftatt es für Dich zu be⸗ 
halten, und Dich doch darauf zur berufen. 

Auch in Rüdfiht auf Glücksumſtände kann ich nicht glauben, 
dag Praxis Dich viel weiter bringen werde als Anatomie. 
Wie weit hat es nicht Wrisb. gebracht? Iſt er nicht wohlhabend, 
bat er nicht eine herrliche Bibliothek? — Und wenn Du ja praf- 
ticirft, fo Fannft Du ja hauptfächlich in der mit der feinen Anatomie 
fo verwandten Chirurgie prafticiren, wie Richter! — Doch dies 
alles, mein Befter, fag’ ich ohne Maßgebung; ich kann hier nicht 
Dein contra hören, welches freilich auch nod) erheblicd, fein Tann; 
mindlich fpricht fi) jo etwas weit beſſer ab! — 

Haft Du mid) denn in Abficht auf Weber jo durchaus miß- 
verftanden? Ich.habe ja nicht pofitiv gefagt, ich wolle ihn durch⸗ 
aus nicht haben! — Sondern nur: — id) möchte ihm feine Vor- 
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ſchläge thun; durch die dritte Hand geht jo etwas viel befler! Du 
weißt feine Adreſſe, oder kennſt wenigftens einen Weg an ihn zu 
fommen. Schreibe Du alfo an ihn, oder laß an ihn fchreiben, 
nur etwa Folgendes. Es ſei eine Entdedungsreife vom ruſſiſchen 
Hofe veranftaltet; Du wüßteft, daß Zeichner geſucht würden; viel- 
leicht habe er Xuft, wieder mitzugehen; wäre das, jo könnteſt Du 
ed an die rechten Leute bringen, allenfalls könnte er ‘Dir feine 
Bedingungen jagen. — Nur ich, ich möchte nicht gern direct an 
ihn fchreiben, bis die Sache in etwas eingeleitet ift. 

Schreiben wird man mir aus Petersburg wohl fchwerlich eher, 
als bis man mir mit völliger Gewißheit jagen kann, wie es mit 
der Reife wird. 

Daß Du mir Jäger verfchaffen. fannft, ift mir fehr lieb. 

Ic Habe die gegründetſten Urfachen, meine botanifchen 
Kleinigkeiten der hiefigen Societät lieber, als einer andern mitzu- 
theilen. 

1. Sind e8 wahre Kleinigkeiten von geringem Belang; die 
vielleicht fonft Niemand aufnähme. 

2. Bin ich der Societät Dankbarkeit ſchuldig. 

3. Nach London gebe ich nichts, weil man mic) disguftirt 
hat. Nach Paris nichts, weil ich dort die Ehre, blog Correfpondent 
zu werden, fir zu gering achte, nachdem ich fo vieler Akademien 
Mitglied bin. 

Nach Betersburg nichts, weil die Afademie dafelbft mit dieſer 
Erpedition nichts zu thun hat, weil die Daſchkow mir auf meinen 
Brief, den ich im December vorigen Jahres fchrieb, nicht geant- 
wortet, jo wenig wie Herr Pallas, dem ic) auch damals gefchrieben, 
und der nod) obendrein mit allem, was in feinen Kräften ftand, 
es zu hintertreiben gefucht, daß ich nicht engagirt würde, indem 
es ihm längft aufgetragen gewefen, mid) zu ſondiren, er aud) vor- 
gegeben, daß er an mid) gejchrieben, ich aber gewiß das Anerbieten 
nicht annehmen würde; lauter Dinge, wovon fein Wort wahr if. 
Uebrigens wäre lateinischer Weiheſpruch fo gut als feiner für die 
Kaiferin, denn fie bekommt ihn doc) nicht zu fehen. Man muß 
auf eine ganz andere Art an fie kommen. 

4. ad) Berlin gehört ſich ein wichtigerer Auffag, der mehr 
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ad hominem, nämlich fir allerlei Zuhörer interefiant ift, da 
die dortige Akademie jo buntſcheckig ausſieht. 

5. War e8 mir Hauptfächlich darum zu thun, die Sachen 
vor meiner Abreife irgendwo unterzubringen, damit fie nicht gar 
verloren gingen. Ich weiß am beften, was etliche trodene bota- 
niſche Deferiptionen, ohne einige Detaild über Gebrauch und Nuten 
werth fein können. | 

An meine Heinen Schriften zu gehen, dürfte mir die Zeit 
fehlen. Was das franzöftfche Manufcript betrifft, jo Tann ich zwar 
meine Ueberſetzung, nicht aber das Original, als mein Eigen- 
thum betrachten. 

In Caſſel ift ſchon wieder alles ruhig, feitdem Frankreich 
und England Frieden behalten. Es werden aber vermuthlich 
Heflen in holländifchen Sold gehen. 

Bürgel ſah gut aus und war jehr artig gegen mich. Biel 
gilt er wohl nicht. Aber kein Minifter gilt vie. Doch fcheint 
Schlieffen von Tag zu Tag mehr zu gewinnen. Daß eben jest 
die Fran von Lindenthal und Adjutant von Lützow auf Feſtungen 
gefchiett worden find, wirft Du wohl fchon wiflen. Sie haben 
eine Intrigue zufammen gehabt, die der Landgraf entdedt hat. 

Cafparfon wird täglich ftumpfer; er thut fo gut als gar 
nichts. Beltheim ift immer noch der Tiebe, gute Menſch; er ift doch 
mit dem Muſeum etwas activer geworden. 

Canitz ift der Alte. 

Die Abfurditäten, die auf Unkoſten des Landgrafen gejagt 
werden, find feiner Widerlegung werth. Ich babe ihn viel beſſer 
gefunden, als ich's erwartete. Er fpeift in Weißenftein jehr gut, 
fo gut wie in der Stadt; das alte Schloß fteht noch, nur die 
beiden Flügel find weggerifien. Alle Miniſter fpeiften mit; ich 
mußte aber, als Fremder, allen vorgehen, gleich hinter dem Land- 
grafen her; ſaß auch neben ihm an der rechten Seite. 

Schlieffen hat in feinem ganzen Weſen nichts geändert, und 
ift immer unfer Freund. Bon Baldinger’8 Vorſchlägen fagte er 
indeſſen kein Wort. Bürgel bedauerte es ſehr, daß wir nicht alle 
beide in Marburg wären (bekannte Miniſterkniffe!). Der Landgraf 
fagte mir wiederholt, e8 thue ihm leid, daß ic) nicht mehr i in feinen 
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Dienften fei, ein Compliment, welches ich auf alle mögliche und 
ſchmeichelhafte Art zu. erwidern fuchte. 

Mein Schneider, den ich aus Wilna als Bedienter mitge- 
nommen, weil er ſich aufdrang, hat fi) jet anders vefolvirt, 
und will wieder ald Schneidergefel nach Polen zuriidwandern, 
weil es da mehr zu verdienen gäbe. — In Gottes Namen! — Ih 
babe meinen Müblhaufen wieder annehmen wollen, und ihm fehr 
gute Offerte gethan, allein fein Bruder hat e8 nicht zugeben wollen, 
daß er wieder diente, ob er gleich nichts fir ihn thut. Mein che 
maliger italienifcher Bebienter Antonio ift auch hier, als Schufter- 
knecht; er war Trank und verarınt, ich habe ihn von Haupt zu Fuß 
_ wieder gekleidet und curiren laſſen Als Bedienter mag ich ihn 
doch nicht wieder annehmen. Was Du von Biſchof's ſagſt, iſt ſehr 
richtig! — 

Wahr iſt's allerdings, daß die hieſigen Philoſophen intolerant 
ſind, und noch wahrer, daß fie ſich jo in ihre eingeſchränkte Art 
zu philofophiren hineingearbeitet haben, daß jede andere Philojophie 
ihnen böhmifche Wälder find. Meiners fagte mir geradezu: wer 
von Gott nicht glaube, er habe Vernunft, handle nad) Ab- 
fihten und mit Bewußtfein (offenbar lauter anthropomorphi- 
ftiiche Vorftellungen!), der fei ein Atheift! Ich antwortete ihm, 
erftlich wüßte ich's nicht, und zweitens könnte ich's nicht glauben, 
weil ich Gott etwas viel Vollkommneres als diefes dreies, welches 
doch nur menjchliche Vollkommenheiten, nur Vollkommenheiten eine 
materiellen, finnlichen Wejens wären, zutrauen müßte. ‘Das be’ 
griff er nit. Im Eirfel menschlicher Begriffe lag es freilid, 
daß unſere Gattung ſich einmal mit fpeculativen Ideen herum 
tummeln mußte, und zur Entwicklung der Denkkraft hat es freilich 
genug beigetragen, mithin zur Vervollflommnung des Menschen, 
infofern jede Uebung des Geiftes dahin abzwedt. Aber gut ill 
e8 doch, daß wir nun endlic) diefen Wuft ins Keine haben, wiſſen, 
man fomme nimmermehr auf diefem Wege weiter, werfen die 
jämmerliche Metaphyfif auf ewig unter die Bank, und halten und 
an das für ung Reelle, Sinnliche. 


467 
| Nun lebe wohl, befter Bruder: Thereſe. geht Dich herz⸗ 
= Dein treuer 


©. Forfter. 


- Sömmerring an Forfter. 


‚Mainz, am 30. November 1787. 


Dein Brief vom 24., liebfter Bruder, hat mir fehr viel Freude 
nacht, indem er mich in meinen Urtheilen, die ziemlid) contra 
inionem Vulgi, beftärfte und über viele andere Dinge gute 
inte giebt. 

Daß ſich Deine Gefundheit gebeffert Hat in Göttingen ift 
hl größtentheils Deiner veränderten Gemuthslage zuzuſchreiben; 
Rhein würde es noch beſſer damit gehen, als in der regneriſchen 
neſtadt, die ich wegen des Phyſiſchen nicht einmal mit Caſſel 
‚gleichen Tann. 

Godeau wird Dich gewiß -auffichen, falls er in die Gegend 
nmt. Wir haben uns fchon oft biß- jet gefehen; auch ein paar 
al in meinem Haufe. Mit des Grafen Geſundheit geht's viel 
fer, der gute Junge hatte ſchon viel durch Schneiden am Arm u. ſ. f. 
itten. 

Mit meinem Compendium will ich gewiß fortmachen, wenn ich 
r weiß, daß ich damit zu Ende zu kommen Zeit habe. — Sonſt 
Ifte ich lieber Deiner Anweiſung nach mich mehr in Praris und 
ıturgefchichte umfehen. Denn kann id 8 nicht enbigen, jo iſt 

Zeit verloren. 

Lieb iſt mir's, daß Du mir die Bemerkung über mein Wag- 
; in den ©. ©. A. machſt, die. ich gewiß nuten will. Meinen 
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Namen jege ich bei, 1) damit es nicht auf’ Wrisberg's Namen 
geichrieben werbe, was mir gehört, 2) weil ich Glauben finde, 
Wrisberg aber feinen, 3) weil ich mich doch mehrentheils auf meine 
Sammlung bezogen, und ich's doch immer am beften halte, ein 
noch exiftirendes Stüd als eine bloße Obferv. anzugeben. 

Hätte ich nur einen Künftler, fo hätte ich freilich ein Wert 
wie Vicq d'Azir geliefert. Uebrigens glaube ich doch, daß man 
meiner Recenfion Grundlichkeit nicht abſpricht. 

Auf alle Fälle ift e8 mir felbft viel Leichter in Praxis als 
Anatomie weiter zu kommen, welches ich jedoch jetzt nicht detailliren 
fann. 

Wegen Weber will ich Schreiben. Nur Dein Schweigen be- 
unruhigte mich, indem Du mir ja gemeflene Ordre geben Tonnteft, 
daß ich's nicht merken laſſen follte, daß ‘Du davon wißteſt. Com⸗ 
promittirt hätte ich Dich auf keinen Fall. 

Merck ſchreibt mir unterm 25. November: 

„Haben Sie denn nichts mit der Expedition nach den Polen 
zu Schaffen? Der eine Maler, der mitgehen follte, war nämlich bei 
mir und aus feinen ganzen Reden erhellte, daß wahrfcheinlich das 
ganze Ding wieder zurückgehen wird.“ 

Und Mad. Weikard ließ mic) geftern den eigenhändigen 
Brief ihres Vaters vom 3. November fehen, warum er ihr auf 
ihre Anfrage, ob ich nach Petersburg käme, fehreibt, ich wäre 
zur Reife mit Forſter engagirt, die aber wegen des 
Kriegs zurüdgefegt wäre, ich könnt wohl in die Afa- 
demie fommen, aber nicht mit 4000 Aubeln. 

Dies jah ich von feiner eigenen Hand gefchrieben. Nun, 
wiſſen kann er's denn endlich) wohl — und ich fehe nicht ein, 
warum er die Unwahrheit fchreiben wollte. 

Ih will jest Mlle. Weilard frequentiren, indem fie jehr 
regelmäßig ihre Briefe von Petersburg in drei Wochen erhält. 

Mein Gott, alſo weißt Du felbft nicht einmal irgend durch 
die dritte Hand was Näheres? ob fie wirklich zurückgeſchoben iſt u. |. f., 
laß es mich doch pünktlichſt wifien. 

Ih muß Dich bitten, den Graf Romanzow, Gefandten an 
unfjeren Höfen, den ich vor ein paar Tagen ſprach, und der mein 


u ———————— 


469 


guter Freund iſt, und der geſtern nach Caſſel, wo er ein paar 
Tage bleibt, gereiſt iſt, in Caſſel aufzuſuchen. — Er kann 
Deiner Frau einſt, wenn Du abgereiſt biſt, ſehr weſentliche 
Dienſte thun, ich verſprach ihm Dir's zu ſchreiben. Verdenken kann's 
Dir keiner, daß Du ihn aufſuchſt. 

Sein Legationsrath v. Bühlen hat den Poſten als Se⸗ 
cretair der franzöſiſchen Correſpondenz bei Potemkin erhalten, iſt 
auch ſchon abgereiſt. — Die Stelle iſt jetzt äußerſt wichtig. — 
Er hat in Frankreich ein Mineraliencabinet, anſehnlicher, vortreff⸗ 
licher und prächtiger als das fürftliche ‚zu Caſſel. 

Ich ſchreibe an Billmann, damit er Dir Nachricht gebe, ob 
Romanzow ſchon da iſt, damit Zeit geſpart wird und Du ihn nicht 
verfehlſt. Er wird Dir ſicher gefallen. 

Er iſt nicht für die Daſchkow. Ich ſprach ihm natürlich 
von der Reiſe. 

Die Poſt will ab und ich muß alſo ſchließen. 

Dein treuer 
Sömmerring. 

Herzliche Empfehlung an Deine liebe Frau. 

Schaden kann's nicht, wenn Du mir einmal ein beſonderes 
Compliment an Hoffmann aufträgſt, das ich ſehen laſſen kann. 


Er hat mir verſchiedene ſehr weſentliche Dienſte ſeit Kurzem ge- 
than und liebt die Weikard und hat ſie oft bei ſich. 


Göttingen, am 7. December 1787. 


Deine beiden Briefe vom 23. und 80. November habe ich 
richtig erhalten, liebſter Bruder. 
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Ich danke Dir wegen des Details von Sandriani's Entdedung 
mit den Beftandtheilen der dephl. Luft, — allein dies beweift noch 
nicht, daß die Crawford'ſche Lehre überhaupt falſch fei. 

Metzger's Brief geht zurück hierbei. — Ic) bin feft überzeugt, 
befter Freund, dag man durch alles diefes bei zu hören nur tere 
wird. Laß die Sachen ihren Gang gehen. Es wird wegen des 
Friedens negocürt. Kommt er diefen Winter zu Stande, fo gebt 
die Reife vor fi, wo nicht, natürlich wird fie aufgefchoben, 
weil das Geld nicht jo Häufig vorhanden ift, daß man das Licht 
an beiden Enden brennen Tann. — Nach Caſſel zu reifen, bloß 
um Romanzow zu. jehen, ift mir ganz unmöglich; das Geld fehlt 
zu ſolchen Nebenausgaben, die am Ende doc) zwecklos find. Küme 
er hierher, fo wäre e8 anders, fo fuchte ich ihn wohl auf. Wenn 
ich erft vermuthen muß, daß meine Frau ihr Geld nicht anders 
als durch Romanzow's Vermittelung befommen fünnte, jo wäre es 
befier, gar nicht die Reife zu machen; oder mad)’ ich fie, fo muß 
ich’8 darauf ankommen laffen, daß man mir Wort hält. Büllmann, 
der getreue, hat Romanzow's Anfunft in Eafjel indeflen ſchon ein- 
berichtet. — Ich bin ganz ruhig, denn ich weiß, eher kann man 
mir nichts fchreiben, ehe man jelbft etwas erfährt, nämlich vom 
Ausgang der Friedensunterhandlungen. Mittlerweile arbeite ich 
ftil und fleißig meine Descriptiones plantarum (id) meine die 
ausführliche Beichreibung) ins Keine aus. Ich Habe mir einen 
Termin gefeßt. Erhalte ich zu Ende diefes Monats Feine Nachricht 
aus Petersburg, jo jchreibe ich wieder (zu oft die Leute zu behel- 
ligen, madjt nur ungeduldig, und kann zu nichts führen), verlange 
beftimmt zu wilfen, woran ich bin, und auf irgend eine Art, im 
Falle die Reife aufgefchoben wird, zweckmäßig verforgt oder employirt 
zu werden. — Dies fchreibe ic) zugleih dem Ambafjadeur in 
Warſchau, und fee ihm die Nothiwvendigfeit auseinander, daß der 
Ungewißheit ein Ende würde, oder id) wenigftend interim mein 
Gehalt ziehe. Den Ton — wenn’s endlic, nothwendig wäre — 
fann man in der Folge noch immer lauter erheben. 

Allein ich bitte Dich). fehr, mein Bruder, wenn Du mid) lieb 
haft, fprich doch nicht mit Leuten von mir und meiner Tage, die 
ed dann weiterjagen, bis e8 endlich cher, als durch mich felbft, an 
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die Duelle kommt, und mir Schaden thut. Insbeſondere würde 
ich jehr bitten, durch Mlle. Weikard ja nichts in Anfehung meiner 
durch ihren Bater auskundfchaften zu laſſen. Der Mann mag fich 
als Arzt Geld dort verdienen; bei Hofe fteht er in feinem Anfehen. 
Man fagte auch ſchon einmal, er käme zurück. Das weißt Du 
doch, daß alle Gelehrten in Petersburg wie Hund und Kate mit« 
einander leben, und daß feiner demungeachtet den Gedanken ertragen: 
fann, daß Iemand aus der Fremde hinkommen und dort Fortune 
machen fol! Auch dort wird wohl fein Gelehrter durch Borjprache 
eines andern Gelehrten befördert. 

Canitz hat den Abfchied und hat in dreimal vierundzwanzig 
Stunden aus Caffel gemußt. Der Landgraf und Kunkel und Zipf 
haben die Lindenthaffche Gefchichte genügt, um ihn zu flürzen. 
Wenn fie es Schlieffen ebenfo machen fünnten, wären fie froh: 
Freilich mag Kani wohl Blößen gegeben haben. 

Dr. Iofephi Habe ich noch nicht kennen gelernt. Wenn ich 
ihn fehe, will ich Deinen Auftrag melden! 

- Herrn Geheimen Rath Hofmann bitte ich meiner © größten 
und vollfommenften Hocachtung zu verfichern. 

Du weißt, daß ich ihn verehre, und das von Seiten des 
Herzens ſowohl ald der großen und tiefgegrüindeten Kenntnig. Es 
giebt wahrlich wenig Männer wie er in Deutſchland. 

Lebe wohl, mein Befter! Mein Weib grüßt herzlich. Ich 
umarme Dich von ganzer Seele. 

Forſter. 


Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 21. December 1787. 


Herzlich danke ich Dir, mein einziger, beſter Forſter, für Deinen 
lieben Brief, der mich doch immer auf ein paar Tage glücklich macht. 
Du haſt freilich Recht, daß man durch die Nebennachrichten 
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nur irre gemacht wird; ich will daher auch alles Forſchen nachlafien. 
Indeſſen fagen hier die Verftändigften, daß es Frieden geben wird. 
Auch Weilard Hat Hierher gejchrieben vom 20. November, daß 
Waſſenſtillſtand für diefen Winter gemacht fei. Er denkt nicht 
an's Zurückgehen, im Gegentheil erwarten feine Frau und Tochter 
die legte Anweifung, um zu ihm zu kommen. Die Schrift über 
Schwärmerei und Aufflärung ift von ihm. 

Romanzow's Belanntichaft hätte Dich doch auf allen Yall 
gefreut, ich hab's ihm in die Hand verfprocdhen, Dir zu fchreiben. 
Er ift auch nicht für die Dafchlow, er fagte mir, daß er mid 
längft an die Akademie gebracht hätte, aber die Daſchkow gefiele 
ihm nicht, man müßte warten, bis fich dies ändert. Er kennt 
Mulowsky perfünlid. Zu Pferd hätte e8 Dich doch ſchwerlich 
mehr als eine Piſtole koſten können. 

Du kannſt Did, einziger Bruder, fiher und feſt darauf ver- 
Laflen, daß ich von nun an von Deiner Lage mir nicht das Geringfte 
merken lafjen werde, und daß ich auch die Erkundigungen einftelle. 
Ruhig will ich unfer Schickſal erwarten. Indeſſen mache ich hier 
weiter gar Fein Geheimniß, daß ich wohl mitgehe, einige nennen 
mic) einen Narren, oder daß ich nicht Flug fei, fo etwas zu unter: 
nehmen, da ich hier fo wohl ftände, und e8 mir nur zu gut ginge, 
wenige Verſtändige billigen meinen Entſchluß; feiner ſcheint aber 
Luft zu haben, mit zu wollen. 

Mir genügt’s, daß, ehe ic) Dich befier Fannte, ich ſchon dies 
für's größte Glück im Leben hielt. Ic, finde Wonne darin, die 
Welt zu kennen. 

Die Nachricht von Canig war mir neu. Ic höre, daß er 
nad) Berlin gegangen fein fol. Ich habe zu feiner Klugheit das 
Zutrauen, daß er in puncto der Geldfachen fich vorgejehen haben 
wird, daß ihm nichts zur Laft fallen kann, da er doch die Strenge 
feines Herrn kennt. 

Geheim⸗Rath Hoffmann läßt fein ſchönſtes Gegencompliment 
machen und lobt und liebt Dich. 

Meine pathologiſchen Präparate habe ich glücklich in Wien 
an die Joſephiniſche mediciniſch-chirurgiſche Akademie angebracht 
und obendrein hat mich Brambilla ſehr höflich behandelt. 
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Ich ſchrieb ihm, da er mir zur Reife Glück wünſchte, fich 
meinem Andenten empfahl u. f. f., daß Du über die Gnade des 
Kaifers ſehr gerührt wäreft, und daß Du nicht vergeſſen könnteſt, 
wie er fo äußerft herablaflend Dir genau das Schidfal in Polen 
vorausgefagt hätte, was Du erfuhrft. Ich that dies von hier 
ratione sufficiente. _ 

Den Catalogus über diefe Sthcke caffire alfo. 

In Gotha habe ic den Preis über die Frage: „Welchen 
Einfluß Hat der Gebrauch, der Schnürbrüfte* — gewonnen. Salz 
‚mann wird Dir ein Eremplar zufenden. 

Mein Compend. anat. mag ich nicht fortfegen, bis ich weiß, 
ob ich auch Zeit habe es auszuarbeiten, denn mittelmäßig will ich 
es nicht fein laſſen. Und inzwifchen vepetive ich meine practica, 
halte auch deshalb mit Hoffmann. 

Wie kömmt's, daß Du mir nie in Anfehung Spener's geant- 
wortet haft? Iſt denn der Menfch todt? Ich habe noch Hono- 
rarium für die Ueberſetzung von Haller's Phyſik zuerwarten. Schreibt 
er Dir auch nicht? 

Du könnteſt mir einen großen Gefallen thun, nämlich Diedrich 
fragen, ob er denn noch gar nichts von meinen Zeichnungen über 
Mißgeburten hätte ftechen laſſen, der deutfche Text ift ſchon Längft 
volllommen ins Reine gebracht, und das Latein fol auch fehr 
bald, wenn ich nur weiß, daß es nicht liegen bleibt, fertig fein. 
Ich ſchriebe an ihn ſelbſt, allein alsdann kann er mir ſchreiben, 
was er will. 

Den Artikel Gehirn aus der deutſchen Encyklopädie, der 
von mir war, habe ich revidirt und laſſe ihn nun als Faden zu 
meiner Vorleſun drucken. 

Wie mein Compendium ausſehen wurde, kann dieſe Schrift 
als Pröbchen dienen. 

Goethe ift noch in Rom und fol fleißig zeichnen, Hamilton 
fich im Beſitz der’ größten Schönheit von Europa befinden, die man 
zugleich fur das witzigſte Mädchen hält. 


Muͤller iſt wieder hier, billigt meinen Reiſeplan höchſtens 
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und ift Geheimer Cabinets⸗Secretär re et nomine im au 
wärtigen Gefchäft, und verläßt die Bibliothelarftelle. 

Herzliche Grüße an Dein liebes Weib. 

Mit i inniger Liebe. 


Dein treuer 


Sömmerring. 


Göttingen, am 7. Januar 1788, 


Eine Heine Reife nad) Hannover, Tiebfter Bruder, wohin 
ih mußte, um Freunde für den vielleicht bald eintretenden 
Nothfall zu fuchen, ift Urſache, daß ich Deinen lieben Brief vom 
21. Dec. erſt heute beantworte. Du wirft ſchon Mulowskhy's 
Brief erhalten haben, der in einen an mich eingeſchloſſen war, 
worin er mir die Aufhebung ſeiner Entdeckungsreiſe ankündigt. 
Eben daſſelbe ſchreibt mir auch der Admiral Sieniawin, von Ad— 
miralitätswegen, mit dem Auftrag, alle Verabredungen, die ich mit 
Leuten, als meinen Begleitern zur Reiſe genommen, aufzuheben, 
und dem doch einigermaßen tröſtlichen Beiſatz, daß man meinet— 
wegen der Kaiſerin Vorſtellungen machen wolle. 

Gern hätte ich Romanzow's Bekanntſchaft gemacht, wenn es 
mit meiner Bequemlichkeit hätte geſchehen können, allein zu Pferd 
in jetziger Jahreszeit, und ſo ungewohnt wie ich des Reitens bin, 
wäre das für meine Geſundheit mißlich geweſen, und zu Wagen 
konnte ich's nicht wohl thun, weil ich das Geld zu der nothwendigen 
hannöverſchen Reiſe brauchte, und jetzt überhaupt wenig Geld mehr 
babe; allenfalls noch Auskommen auf 1/; oder 3/4 Jahr, wenn id) 
ſehr knauſere. Daß Graf R. Dir gefagt hat, man müſſe warten, 
bis es fich in Petersburg ändere, begreife ich vecht wohl, denn die 
Urſache, warum man ihn auf einen Geſandtſchaftspoſtem gefchidt 
hat, war die, weil er Potemkin aus den Augen mußte. 
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In Hannover babe ich diesmal :vorzüglih Zimmermann 
eultivirt, mir.feine Zuneigung und thätige Unterſtützung erworben, 
und — doch diefes darf fchlechterdiugs Feine Seele wifjen — durch 
ihn Hoffe ich noch am erften es dahin zu vermitteln, daß ich nicht 
ohne alle Entſchädigung von Rußland entlaffen werde. Er ift 
überaus gütig gegen mic) gewefen, und ſprach von Dir mit der 
größten Achtung. Ich ſchabe ihn aber auch unendlich hoch als 
Menſch. 
So wäre alſo fur's erſte die Ausficht, nodhmads: das Südmeer 
zu bereijen, ein ſchöner Traum geweſen! Allein: fo .viel Wirklichkeit 
hatte er immer, daß er mic) aus der tranrigften Einöde herausriß 
und wieder unter Menſchen verjegte. Wie alles, was mir, ohne 
mein Juthun, in.den Weg geworfen ward, und wo ich nach reifem 
Veberlegen zugriff, ſcheint es alſo wirklid) zu meinem wahren - 
Beiten gewirkt zu Haben. Freilich wohl, kann man fragen, was 
ift wahres Beftes? Jede Lage hat ihr Gutes und Böſes, und ich 
glaube mit jedem Tage mehr einzufehen, daß ich — vielleicht, daß 
die meiflen Menſchen — nicht zum Glück beftimmt bin. Es ift 
tm Leben ein unaufhörliches Ankämpfen gegen Schwierigfeiten und 
Leiden, und diefes macht glüdlich oder unglüdlich, je nachdem es 
unfere Thätigfeit auffrifcht oder unterdrüdt. Nun aber Liegt ge- 
wöhnlich alles viel zu ſchwer auf mir, folglich bin ich öfter un- 
glücklich ald das Gegentheil. 

Zur gewonnenen Preisfrage wünſche ich Div herzlich Glüd. 
In Dingen diefer Art mußt Du Primus bleiben, weil Du Anatomie 
mit manchen anderen Kenntniſſen verbindeft, wie Camper. 

Wie ich höre, ift die Bibliothefarftelle, die Miller erledigt 
hat, auch ſchon wieder befeßt! Ich möchte. wohl Dich Fünftiges 
Frühjahr befuchen, wem ich Zeit und Nota bene Geld dazu hätte. 

Mit Hofrath Falcke in Hannover habe ic) von.alten Yeiten 
viel gejprochen. Er fagte, der DO: fei indigne mit. und verfahren. 
AU fein Zutrauen jet auf unfere Zirkel gegründet gewejen. Noch 
nie habe ein Zirkel aus folchen Leuten beftanden. T. fol 
ihnen fehr derbe Wahrheiten gefagt haben, und hat fich ganz zurück⸗ 
gezogen. Wer er fei, konnte. ich durchaus nicht von ihm erfahren. 
Er ift aber fein fehr alter. Mann. Die Stifter des ganzen Ordens 
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find Keller in Regensburg, und Phoebeon (deffen ganze Aus- 
ftoßung Spiegelfechterei geweien, um aller Nachſpurung ein Ende 
zu machen) und Eckard's Schwiegervater. Ic wußte auch Phö- 
beon's weltlichen Namen, babe ihn aber vergefien. %. meint, die 
ganze Sadje würde liegen bleiben, wenn nicht etwa die Berliner 
die Führung übernehmen follten, und alsdann mit neuen Blend⸗ 
werfen die Mitglieder des Ordens und insbefondere den König 
binzuhalten. Sie haben alle Schröpferianer nunmehr an fich ge 
zogen, um fich durch diefe zu verftärken. 

Zur Warnung war e8 recht gut, in diefer Verbindung ge 
weſen zu fein. 

Biel Herzliche Empfehlungen an den wilrdigen ©. R. Hof- 
mann, und viele Grüße von Therefe an Dich, Lebe wohl, befter 
Bruder, ich bin mit inniger Liebe 


Dein treuer 


Forſter. 


Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 7. Januar 1788. 


Hier, beſter, einziger Bruder, ein Brief von Mulowsky, den 
ich geſtern Abend erhielt; vielleicht iſt es überflüſſig, ihn Dir 
zu ſchicken, weil Du ſelbſt gleiche oder noch beſſere Nachrichten 
haben kannſt, allein vielleicht haft Du fie nicht, und dann wäre 
es doch jehr wichtig. 

Wir müſſen und nun mit einander tröften, daß unfere ſchö— 
nen Ideen zu Grunde gehen, doch Tannft Du Dich eher faflen, : 
weil Du doc) vieles davon ſchon gefehen Haft. Wie vor den Kopf 
geschlagen ich bin, kannſt Du Dir leicht vorftellen. 


479 


fchrieb. Er fcheittt doch noch ſehr mächtig. Landriani fagte mi, 
daß er eigentlich Scarpa die Stelle verjchafft habe. 

Das Comp. anat. ift fein Meines Stüc, ſowie ich's gern lei- 
ften möchte. 

Dank für die Nachricht von Spener, nun n weiß ich doch, 
woran es liegt; ſchön war es nicht von ihm, daß er mich zappeln 
ließ, weil er doch glauben mußte, daß ich auf die Reiſe ging. An 
ſeinen Geldausgaben zweifle ich keineswegs. Warum ſchrieb er 
mir nicht wegen des Manuſcripts, Du weißt ja, daß Du 
ihm ſelbſt einmal declarirteſt: Keine Antwort wäre auch eine 
Antwort. | 

Trage doch ja Diedrich. Durch's Sprechen fiehft Du ja leid): 
ter bei diefem Etourdi, wiefern es ihm Exnft ift. 

Das Gehirn erhältft Du ficher. 

Müller's Stelle ift jo wenig als Pfeiffer's befegt, wird's auch 
ſchwerlich, weil er jelbft fchriftlich den Vorſchlag gethan hat, daß 
man feine Penfion, 1800 Fl., für Bücheranfchaffung gejcheidter ver- 
wenden wide. — Das Perfonale Toftet Über 3000 (dreitaufend) Fl. 
und für Bücheranfhaffung find nur 800 Fl. ausgefegt. 

Solche Wirthſchaft ift noch hier. — Es follte mich unendlich 
frenen, wenn Du herkämſt, wo id Dir Gutes und Böſes befler 
neben einander zeigen könnte. 

Ich geftehe, wenn Du in Göttingen angeftellt würdeſt, fo 
wünſchte ich aud) dort zu fein. 

Die Nachrichten von Walde find mir doch äußert inter- 
eflant; fchreib mir doc), wenn Dir noch was einfällt; zur Men⸗ 
ſchenkenntniß trägt mir vorzüglich Vollſtändigkeit über diefen Ar- 
tifel bei, denn wo lernten wir inniger jemand kennen? 

Ic fürchte doch am Ende eine fchredliche Revolution noch in 
Berlin in diefem Punkt zu erleben. 

Wie romanhaft: das Zufammentreffen mit Deiner Schwefter 


m 9. | Ä 

Graf Sicingen Verf. der Schr. der Platina, ift jest hier, fo 
auch Graf Neſſelrode und der Herzog von Weimar, die fi alle 
von Hoffmann curiren laſſen. Nun. fell hier auch das Colleg; 
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medicum errichtet werden, welches mic) doch in Berlegenheit 
lebt. | 


Vale carıssime. 
Herzliche Grüße an Deine Frau 
\ von Deinem treuen 


Sömmerring. 


Böttingen, am 16. Januar 1788. 


Du wirft nunmehr meinen Brief haben, liebſter Bruder. 
Der Deinige vom 7. Januar ift geftern angelommen. Ich fchide 
Dir ſogleich Mulowsky's Brief zurück, und beigehend auch einen 
Aufſatz, wie die Antwort einzurichten wäre, damit zwiſchen Dei— 
nem vorigen und jegigen Briefe Fein Unterjchied fei. 

Ich billige e8, daß Du das Geld, welches Du fchon ausge: 
legt haft, zurüdforderft, an Deiner Stelle fegte ich 100 Ducaten, 
damit e8 doch ausfieht, als fei e8 Dir mit Deiner Equipirung 
ein Ernft gewefen; und der Unterjchied für den Zahlenden ift jo 
gut als nichts. | 

Man rüftet ſich in Rußland zum hartnädigften Kriege. Sollte 
der ſich gut endigen, fo erleben wir immer noch, daß eine folche Erpe⸗ 
dition zu Stande fommt. Im Ganzen ift es fiir uns gut vielleicht, daß 
das gegenwärtige Project nicht in Erfüllung geht. Wenn es wie 
der hervorgefucht werden follte, könnte e8 fein, daß man mid) gleid) 
anfangs um Rath befragte, und in dem Falle Tieße fich alles 
beffer, und mit weit mehr Sicherheit für unfer Aller Leben wäh: 
rend der Fahrt, einrichten. 

Ich habe mir nichts merken lafjen; aber ſobald ic) vom Tür⸗ 
fenkrieg wußte, ahnte ich, daß aus der Reife für jegt nichts wer- 
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den könnte. Indeſſen ift e8 fiir mich, wie Du auch bemerfft, das 
glücklichſte Befreiungsmittel gewefen. Wär’ ich einen Poſttag 
länger in Warſchau geblieben, jo war die titrfifche Kriegserflärung 
da, und Stadelberg hätte mich bitten (da8 heißt immer fo viel 
als befehlen) können, da zu bleiben. 

Unendlich freut e8 mic) aber, daß ich Dich nicht Habe durch 
einen übereilten Rath zu eben fo rafchen Schritten verleitet. Der 
Tall war hier total verfchieden, Du faßeft gut, und Fonnteft ee 
abwarten; ich mußte den Augenblid nugen um aus dem Hundelande 
zu fommen. Was flir eine betrübte, fchrecliche Lage wäre e8 für 
Dich geweſen, wenn ich Dir nicht fo dringend abgerathen hätte, 
Dein Gehalt ja nicht ftehen zu laſſen. 

Meine Nachrichten weißt Du aus dem letzten Briefe. Ich 
muß num geduldig abwarten, was von dorther für mich gefchehen 
wird. Mittlerweile habe ich immer neue Ausgaben, auf die ich 
nicht gerechnet hatte, wie 3. B. Freitag den Geburtstag der Königin, 
wo man den Prinzen die Cour machen muß, und ich mir einen 
neuen Bratenrod anfchaffen muß, weil doch auf folche Feine Atten- 
tionen gefehen wird, und ich jetzt jedermann zum Freunde haben 
muß. 

Meine zwei Kiſten mit Büchern, Betten, Kleidungsſtücken, 
Infteumenten und Manufcripten, die ich auf die Reife mitnehmen 
wollte, ftehen in Copenhagen, woher ich fie jegt zuriidfommen laſſe. 
Wieder eine häßliche Ausgabe ! 

Meine beiden Heinen botanifchen Auffäge in den biefigen 
Comment. werden jest gebrudt. Ich lafle etliche Eremplare über- 
ſchießen, wovon Du aud) befommft, fobald fie fertig find. 

Ich arbeite an einem Heinen franzöfifchen Schriftchen über die Ge- 
nerationstheorie, welche ich ins Deutjche aus dem franzöſiſchen Manu⸗ 
ſeript überfege, und hier und da eine Anmerkung beifüge. Ich habe 
Dir wohl fchon einmal etwas davon erwähnt. Das Dlanufcript fand 
ich in Wilna unter verworfenen Papieren in der Bibliothel. Cs 
ift von Patrin, der jest in Rußland ift, von dem Pallas einen 
Auffag hat druden laſſen in feinen neuen nordischen Beiträgen. 
Etwas Großes kann id) nicht anfangen, denn ich habe hier bloß ein 
Heines Zimmerchen und kann deshalb meine Bibliothek, die noch in 

G. Forfter’s Briefwechlel. 31 





‚Da wirſt. nunmehr: mehren ‚Brief Haben, liebſter Bruden 
Der Per er 9: Summep AR: gefterm angefommen. Ich fehide 
Dir Mulewetye Briefijuriek, und beigehend auch einen 
Auffag, wie die Antwort einzurichten wäre, damit zwifchen Deir 
nem, vorigen und jegigen Briefe fein Unterſchied fei. 

Ich billige es, daß Du das Geld, „welches Dur ſchon ausge 
legt Haft, zurüdforderft, an Deiner Stelle jetste ich 100 Ducaten, 
damit es doc) ausfieht, als fei es Dir mit Deiner Equipirung 
ein Ernſt geweſen; und der Unterfchied fiir den Zahlenden ift jo 
gut als nic, 

Man rüftet fich in Rußland zum Hartnädigften Kriege. Sollte 
der ſich gut endigen, fo erleben wir immer noch, daß eine folche Expo 
dition zu Stande fommt. Im Ganzen ift es für ung gut vielleicht, daf 
das gegenwärtige Project nicht in Erfüllung geht. Wen es tie 
der hervorgeſucht werden follte, Könnte es fein, daß man mich gleit 
anfangs um Rath befragte, und in dem Falle liege ſich alle 
beſſer, und mit weit mehr Sicherheit für unfer Aller Leben wäh 
vend der Fahrt, einrichten. 

Ich habe mir nichts merken laſſen; aber fobald ich, vom Lie 
kenkrieg wußte, ahnte ich, daß aus der Keife fir jegt nichts wen 
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den könnte. Indeſſen ift e8 für mich, wie Du auch bemerfft, das 
glucklichſte Befreiungsmittel geweſen. Wär’ ich einen Poſttag 
länger in Warſchau geblieben, fo war die türkiſche Kriegserklärung 
da, und Stackelberg hätte mich bitten (das heißt immer ſo viel 
als befehlen) können, da zu bleiben. 

Unendlich freut es mich aber, daß ich Dich nicht habe durch 
einen übereilten Rath zu eben ſo raſchen Schritten verleitet. Der 
Fall war hier total verſchieden; Du ſaßeſt gut, und konnteſt es 
abwarten; ich mußte den Augenblick nutzen um aus dem Hundelande 
zu kommen. Was fur eine betrübte, ſchreckliche Lage wäre es für 
Did) geweſen, wenn ich Dir nicht fo dringend abgerathen hätte, 
Dein Gehalt ja nicht ftehen zu laſſen. 

Meine Nachrichten weißt Du aus bem letzten Briefe. Ich 
muß nun geduldig abwarten, was von dorther für mich gefchehen 
wird. Mittlerweile habe ich immer neue Ausgaben, auf die ich 
nicht gerechnet hatte, wie 3. B. Freitag den Geburtstag der Königin, 
wo man den Prinzen die Cour machen muß, und ich mir einen 
neuen Bratenrod anjchaffen muß, weil doch auf folche Heine Atten- 
tionen geſehen wird, und ic) jetzt jedermann zum Freunde haben 
muß. 

Meine zwei Kiſten mit Büchern, Betten, Kleidungsſtücken, 
Inſtrumenten und Manuferipten, die ich auf die Reife mitnehmen 
wollte, ftehen in Copenhagen, woher ich fie jet zurückkommen laſſe. 
Wieder eine häßliche Ausgabe ! 

Meine beiden Fleinen botanischen Aufjäge in den hiefigen 
Comment. werden jest gedrudt. Ich laſſe etliche Eremplare über- 
fchießen, wovon Du auch bekommſt, jobald fie fertig find. 

Ich arbeite an einem Fleinen franzöfifchen Schriftchen iiber die Ge- 
nerationstheorie, welche ich ins Deutfche aus dem franzöſiſchen Manu⸗ 
feript überſetze, und hier und da eine Anmerkung beiflige. Ich habe 
Dir wohl ſchon einmal etwas davon erwähnt. Das Manufcript fand 
ich in Wilna unter verworfenen Papieren in der Bibliothek. Cs 
ift von Patrin, der jest in Rußland ift, von dem Pallas einen 
Aufſatz hat druden laſſen in feinen neuen nordtichen Beiträgen. 
Etwas Großes kann ich nicht anfangen, denn ich habe hier bloß ein 

Heines Zimmerchen und kann deshalb meine Bibliothek, die noch in 
G. Forſter's Briefwechlel. 91 
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zwei großen ungeheuren Kiften fteht, nicht auspaden und aufftellen. 
Bliebe ich Länger hier, fo müßte ich meine Wohnung verändern, die 
nur fir Therefen allein calculirt if. "Allein ich vermuthe wohl, 
daß, wenn ich im ruſſiſchen Dienften bleibe, ich auch anderwärts 
werde hinmüſſen. Auch, daß ich meine Papiere entbehren muß, 
genirt mich gar fehr. 

Richter geht Heute nach Frankfurt, um einen Juden zu ope- 
riren, und will in acht Tagen wieder zurück fein. 

Ic) halte e8 fiir das Allerbefte, überall, wo es nicht nothwen⸗ 
dig ift mit der Sprache herauszurücken, nichts von unferer Reife 
und unſeren Privatangelegenheiten zu fagen, das geht Niemand 
an und fann eher fchaden als helfen. Inzwiſchen grüße den wir: 
digen ‚Geh. Rath Hoffmann beftens von mir. Seine neulide 
Schrift, der Magnetift, hat ein bleibendes Verdienſt um die Menſch⸗ 
‚heit und um Deutſchland insbefondere, 

Therefe empfiehlt ſich Dir beftens. Mein Kind ift friid 
und gefund. Lebe wohl, liebfter Bruder, und liebe Deinen treuen 


G. 7. 


Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am .26. Januar 1788. 


Ich danke Div herzlichft fiir den fehönen Brief, den Du, lieb | 


fter, befter Bruder, für Mulowsky mir gefchiett Haft, wodurch Di 
aljo meinem Wunjche zuvorfommft; ich bin nun neugierig, ober 


von Erfolg jein wird, ich finde e8 auch am ſchicklichſten, die rund 


Zahl 100 zu fegen. 
Der junge Graf Muſchkin Pulchk, deſſen Vater Genen 


en Chef und Obrift: Hofmeifter des Großfürften ift und mit ihm | 
| 
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in’8 Feld den 25. Februar geht, fagte mir das Nämliche, was Dir 
änßerft, daß nämlich, wenn der Krieg glücklich Tiefe, das Reifeproject 
wohl wieder vorgenommen werden möchte, daß aber dermalen die 
Schiffe abgetafelt wären. Als Intimus des Großfürften kann er's 
ja wohl wiſſen. Indeſſen habe ich, Deinem Verlangen gemäß, mic) 
vollfommen in Schranken gehalten, ihm nichts weiter zu fragen auf- 
getragen, und auch zu dem, was er mir erzählte hatte ich ihm durch 
feine Anfrage Veranlafjung gegeben. Schweigen ift ja fo leicht. 
Geht ‚fie vor ſich, jo werde ich ja wohl nicht vergefien, indefjen 
volinfchte ich doch beftimmt zu wiflen, falls man Dich alsdann neuer- 
dings zu engagiren fuchte, ob Du pofitiv auf allen Fall 8 wie- 
der annähmeſt. Der Fall ift alddaniı gar fehr verſchieden, als er 
in Wilna war. Ich werde ficher Teinen üblen Gebrauch davon 
machen, fondern wünſche e8 bloß zu meiner Privatnotiz zu wiſſen, 

indem. dies gar zu großen Einfluß auf mic hat. Denn bift Du 
noch immer feſt entjchloffen, nun, fo bin ich's and. Wenn 
nit, fo habe ich Div ſchon gejchrieben, daß ich mit Rufen 
nicht ohne. Dich gehe. - 

Auch ich hatte ja glei) die Ahnung, als ich vom Türfen- 
frieg hörte, daß dadurch die Reife wohl feheitern müßte, und ich. 
freue mid) in Deiner Seele, dag Du fo entronnen bift. 

Wenn ic) das Geld früh. genug gehabt hätte, jo ſäße ich viel: 
(eicht übler als Du, falls ich Demilfion, nicht bloß Urlaub erhalten 
hätte. Indeſſen hat mir das Project genützt und geſchickt genügt, 
indem ich dadurch meift fehuldfrei wurde, eifriger arbeitete, mehrere 
Sächelchen endigte, mid) mehr einhielt, nicht durch Spazierfaßrten 
Geld verjchleuderte, mich auch fonft von mancher Thorheit zurlid- 
hielt, und indem es mir durd) das Auffehen doch hin und wieder 
Ruhm erwarb, indem ich das Praftifche regulirte, indem ich in 
Wien durch bie Präparate bekannt ward. 

Gefchadet, indem ich meine. pathologifchen Sachen weggab, die 
mir doch viel Eingang zur Praxis machen ſollten, indem man mir's 
hier übel nahm, daß ich lieber Wien wählte (ungeachtet man hier 
fie ſicher nicht gekauft hätte), indem ich einige Meubles, Kleider u. ſ. f., 
verfchleuderte, indem ich alle meine Belanntichaften zu jehr 
vernachläffigte, indem ich aufs Wegkommen mid) verlaffend mans 
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ches hingehen Tieß, was mir nachher ſchadete — weniger Bücher 
aus Gbttingen  fahe. 

" Indeſſen, wenn id) das Geld erhalte, fo läßt fi) doch man- 
ches davon wieber gut machen. 

Hat man Dir denn einige Hoffnung übrig gelaflen, daß an's 
Project wieder gedacht werden joll? 

Daß ſich manche ſchwere Ausgabe in dem theuren hannover- 
ſchen Lande finden wird, Tann ich mir Leicht vorftellen. 

Ich will mich doch Herzlich mit Dir freuen, wenn Deine Sadıen 
aus Kopenhagen wieder da find. Es fol mir Freude machen, 
Deine botanifchen Aufjäge bald zu jehen. 

Wie wär's, wenn ich zu Deiner Abhandlung über die Genera- 
tionstheorie einen Anhang fehriebe, worin ich Hende widerlegte. — 
Auf alle Fälle fchreibe ich diefe Abhandlung. Du allein kannſt 
beurtheilen, inwiefern dies mit Deinem Plan in Verbindung fteht. 

Richtern habe ich nicht gefehen. 

Ich verfahre ganz ivie Du, fpreche Hier nicht mehr von ber 
Reife, weil Du ſehr richtig bemerfft, daß es eher jchaden als nüten 
kann. Indeſſen verlangt mich doc herzlich bald Dich wieder ganz 
auf dem Trocknen zu fehen. 

Ich bin fo ziemlich fleißig in Anatomie, das doch, wenn 
man's ehrlich treibt, ſehr befchwerlich ift. 

Geſund und wohl bin ich aud). 

Graf Sieingen ift hier, ich finde doch, daß er viele ſchöne 
gründliche Kenntniffe in Phyfif und Chemie hat, und mich dünkt 
fein Converfationston ganz angenehm. Hoffmann fcheint aber nicht 
zufrieden mit ihm. Er meint, er verftände feine Logif. 

Empfiehl mic) Deinem Weibe beftens. 

Wie gefallen Dir meine Auffäge in Balding. Med. Journal? 
XVI. Stüd; im XVII. habe ich einige Ideen zu einem anatomifchen 
Theater angegeben. | 

Vale Carissime. 


Se. 
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Berlin, am 27. Yanuar 1788. 


Liebſter Bruder, Du wirft Dich) wundern, von hier aus eine‘ 
Antwort auf Deinen Brief vom 12. Januar zu erhalten. Der 
Entfcehluß hierher zu reifen, ward Sonntags Abends gefaßt und 
am Montag friih bethätigt. Ich hatte nämlich erfahren, daß Golb- 
hagen in Halle todt fei, und glaubte fiir meinen Vater etwas aus- 
richten zu können, wenn ich felbft erſchiene. Alſo feit Donnerftag 
bin ich hier, nachdem ich drei Nächte und 31/, Tage gereift, und 
auch einmal umgeſchmiſſen worden bin. Bis jest babe ich noch) 
niemand gejehen; allein morgen mache ich meine Beſuche rumd 
umber. 

Bon Heyne habe ich 1 Thlr. 18 Gyr. 6 Pf. Eaffengeld für 
Dich empfangen, welche Dir zu Gebote ftehen. 

Berlin ift ſehr glänzend; Opern, Redouten u. ſ. w., ich bin in 
einer Oper, Andromeba, geweſen, wo die Todi fehr ſchön fang. 
Muſik und Decorationen des neuveränderten Theaters waren ſchön. 
Allein im Ganzen zweifle ich doch, ob die hiefigen Cirkel mir wie 
die Heinen hannöveriſchen gefallen werden. Dan ift ziemlich allgemein 
mit der neuen Regierung mißvergnligt; es kommen Schriften und 
Kupferftiche dawider heraus. 

Was Du über Hannover und die Urfachen fagft, warum es 
mir gefallen bat, finde ich vollkommen gegrlindet. 

Wegen Mulowsky wirft Du nun Auskunft haben, durch 
meinen vorigen Brief. 

Ich habe hier Ferber gefprochen, der auf Rußland, Peters- 
burg, die Daſchkow, Euler ꝛc. übel zu fprechen ift, und fein vor⸗ 
theilhaftes Gemälde vom dortigen Aufenthalt entwirft. 

Göttingifcher Profeflor zu werden wäre freilich das Letzte. 
Ic erwarte von Petersburg das Wenigfte, was man thun Tann, 
ein Interimsgehalt während des Kriegs, bis die Erpedition wieder 
vorgenommen werden kann. * Ober ftatt deffen ein anderweitiges 
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Anerbieten eines Emplois in oder außer Rußland; im erften 
Fall muß ich fehr reichlich befoldet werden, fonft gehe ic) 
ichlehterdings nicht hin. Miferiam ſchmelzen kann man überall 
viel befjer und erträglicher als in Petersburg. > 

Dr. Luft, des Fürften Poniatowsky homme de confiance, ift 
eben von hier nach Göttingen gereift und hat mich noch vor feiner 
Abreife geiprochen. Er fagte mir, daß der Fürft noch fehr mir 
zugethan fei, was mir befonders lieb if. 
Müller's Stelle ift alſo noch nicht befegt! — Sein Bor: 
ichlag ſcheint mir nicht viel auf fich zu haben. Ob eine Bibliothek 
jährlich für 800 fl. oder 2000 fl. Bücher Fauft, ift immer fo viel 
als nichts. Dafür iſt's immer beffer, bis ein anderer Fonds an- 
gewendet werden kann, mit einem Bibliothefar, der Auf hat, zu 
paradiven; mit den wenigen Lumpenbüchern, die man für jährlid 
2000 fl. anfchaffen Tann, wird man feine große Figur machen! 
Aber den Auguft machen und verdiente Gelehrte an Hof ziehen, 
bloß um ihres Berdienftes willen, wäre mehr Ehre, und die wohl⸗ 
feilſte Art ſich Ehre zu machen. 

Bon dem, was in puncto der O⸗Sachen hier vorgeht, habe 
ich noch nichts erfahren. Indeſſen werde ic) bald etwas wifien. 

- Empfiehl mid) dem Herzog von Weimar, dem Graf Neflel: 
ode und Graf Sicdingen, fowie dem Geheimen Rath, Hoffmann 
aufs allerbeite. 

In Göttingen angeftellt zu werden, ift unter jegigen Um— 
ftänden Feine dee. 

Lehe wohl, Lieber Bruder, und gefund. Ich befinde mid) 
ziemlich wohl. | 


Dein treuefter 


Forſter. 
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Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 12. Yebruar 1788. 


Mich freute e8 herzlich, von Berlin aus von Dir, liebfter 
Bruder, ein Schreiben zu erhalten; mic, dünkt in Perjon richtet 
man immer mehr aus. Indeſſen hörte ich von einem Dr. Giefe 
aus Mannheim, dag Dein Bater im Begriff fände, von Spanien 
aus nad) den Philippinen geſchickt zu werden; hoffentlich iſt “Deine 
Negotiation nicht vergeblich gewefen, denn vermuthlich wirft Du 
Dich) doc an die rechten Leute gewandt haben. Theden war Dir 
herzlich gut und von der Magie, hörte ich doch, daß er ganz zurlid 
gefommen fein fol. Er hat doch wahrlich. auch im Chirurgifchen 
fein reelles Berdienft. 

Ich bin neugierig zu erfahren, wie Dir Wöllner begegnet ift. 

Die Nicolai» und Biefterfche Barthie hat doch das immer 
gegen fi), daß fie ums Geld fehreiben, und daß, wenn man die 
Herren perfönlich kennt, man wohl bald 1er, wie ſehr die gute 
Sache ihnen Ernſt ſein Yan. 

Ich bin überzeugt, daß Keichardt, nun er 800 Thlr. Zulage 
erhalten hat, aus einem andern Tone von der jegigen Regierung 
Iprechen wird, als er that, als ich ihn zulegt in Mainz fah. 

Ich glaube felbft nicht, daß Du Berlin Hannover vorziehen 
wirft, weil doch in Deutfchland Fein für ung freierer Ort eriftirt, 
und die Solidität, die Du liebft. 

Ich wünſchte, Du hätteft doc Verfchiedenes, was Dir Terber 
erzählte, fchriftlich aufgezeichnet, um es vielleicht für Did oder 
Deine Freunde gelegentlich nugen zu können, noch ein paar ange⸗ 
hört, und dann kömmt man ficher zu Schlüffen, bie einen nicht 
trügen können. 
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Herzlich verlangt mic, Dich bald wieder in Ruhe employirt 
zu fehen, wenigftens werde ich nicht eher aufhören, deshalb unruhig 
zu fein. 

Schreib mir doch, wenn Du Muße erhältit, etwas von 
O⸗Sachen, man muß das Ding doch ganz kennen lernen. Sicher 
war unfer Hauptdirectorium dort. 

Ich habe Richtern in Frankfurt und in Mainz gefprochen. 
Er fagte mir, Du hätteft gar übel ausgefehen, als Du Hin ge 
fommen wärft, allein er gab mir doc) den Troft, daß du jetzt Die) 
gar fehr gebeffert hätteft. Inzwifchen merkte ich wohl, ungeachtet 
niemand herausmwollte, daß Ihr nicht fo oft zulammenfommt, als 
ich wohl wünſchte, weil er Dich wahrhaft liebt und fchägt. 

Haft Du oder Dein Vater die Südſeepflanzen an Dr. Kerner 
überlaflen; welches ich in verfchiedenen Zeitungen fand. 

Graf Muſchkin Puſchk ift avancirt und jegt fchon Lieutenant 
in der Garde (Obriftlieutenant in !der Arme). Er erhielt 
juft Briefe von feinen Eltern, als Romanzow und ich bei ihm 
waren, woraus er und denn Verſchiedenes commmnicirte, auch unter 
anderen, daß die Reife nad) dem Kriege wohl wieder vorgenommen 
werden würde. Du weißt doch, daß er (der Vater) den Grof- 
fürften zur Armee begleitet, theils deshalb, theild weil Du mid 
ausdrüdlich darunı gebeten, fprach ic) Feine Silbe dazu. 

Meine Abhandlung vom Gehirn ift fertig, ſobald fie gebunden 
ift, ſchicke ich fie Dir. 

Ich wollte, daß Du wegen meines Geldes dod) mit Spener 
aud) geſprochen hätteft. 

Eben läßt fi) Graf Sickingen melden, folglid) lebe wo und 
behalte auch lieb 


Deinen 


Sömmerring. 
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Berlin, am 14. Febr. 1788. 


Meinen vorigen Brief von hier aus, Liebfter Bruder, wirft 
Du nun wohl empfangen haben. Ich habe joeben Deinen won 
26. Januar nachgeſchickt erhalten, den ich jegt jo gut ich kann 
yeantworten will. Ich fage fo gut ic) fann, denn ich Fränfele 
on feit mehr als 8 Tagen, und was anfänglich ein bloßer Catarrh 
‚u fein fchien, hat fich jegt mit einem Gallenfieber complicirt, wo⸗ 
‚u der Stoff fich ſchon einige Zeit im Körper befand. Zu allem 
Hlück finde ich Linderung in dem Brechmittel, und die Natur Hilft 
ich ſelbſt durch Diarrhöe. Indeſſen ſchlafe ich noch nicht, habe noch 
ꝛinen Fieberpuls, und keinen Appetit. Dabei gehen natürlicher⸗ 
veiſe die Kräfte verloren. — Das Beſte bei der ganzen Sache 
iſt wohl, daß der Kopf faſt gar nicht eingenommen iſt. 

Es freut mich ſehr, liebſter Bruder, daß der Brief an Mu⸗ 
lowsky Dir gefallen hat. Du kannſt ſicher rechnen, daß Du die 
100 # kriegſt. Ich kann aus Briefen, die ich von Stackelberg 
:rhalten habe, den Gang meiner Angelegenheiten ungefähr ab- 
aehmen. Man entläßt mic, wahrfcheinlich ganz und gar, indem 
man da8 Geld, welches mir zur Ausrüſtung ſchon bezahlt wurde, 
als Entſchädigung anrechnet. Die Reife ift wohl fo gut als auf 
immer bei Seite gelegt, denn der Krieg wird rafendes Geld Toften, 
nd die Caſſen fo erfchöpfen, daß man an Nebendinge diefer Art, 
venigftens in den nächften 4 bis 5 Jahren, nicht wieder denfen 
yürfe. Nach 5 oder 6 oder 7 Jahren aber würde auch ich mic 
ür eine folche Reife fehr bedanken. 

Ich bin immer fehr dafür, mein Beſter, jedesmal unter den 
Amftänden, in denen man fich befindet, das Beſte zu wählen. In 
Wilna, unter den dortigen Umftänden und Verhältniffen, mußte 
& ohne allen Anftand die ruffifchen Anerbietungen annehmen, 
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Die Unannehmlichkeit der dortigen Rage, befonders in Rüdficht 
auf meine individuelle Vervolllommmung, die Unficherheit, meine 
dort nicht fefte Gefundheit, der Mangel einer Ausficht für Frau 
und Kind nad) meinem Tode, machten e8 mir zur Pflicht, die ruf- 
fiichen Anerbietungen al8 einen wahren Deum ex machina anzu- 
jehen. Allein das hindert nicht, daß mir jest der Türkenkrieg ein 
eben folcher Deus ex machina wird, indem er alle meine Ber: 
bindungen mit dem unfichern Rußland, und die Ausficht mit un- 
gefchieften Leuten mich in Gefahr zu wagen, aufhebt, mir zum 
erftenmal die angenehme Empfindung eines fchuldenfreien Mannes 
verſchafft, und mir die Freiheit giebt, die erſte gute Stelle, die man 
mir in Deutſchland anbietet, anzunehmen. 

Nach Deiner eigenen Berechnung des Nutzens und des Scha⸗ 
dens, den Dir das Reiſeproject zugefügt hat, iſt es mir doch ein— 
leuchtend, daß der erſtere den letztern überwiegt. Schuldenfrei 
ſein, lieber Freund, iſt doch immer das erſte Ding, wonach wir 
trachten müſſen. 

Es freut mich, daß Du Anatomie treibſt, ſo beſchwerlich das 
auch iſt. Es hat immer ſeinen weſentlichen Nutzen, in ſeinem 
Fache fortzurücken. 

Der Aufſatz, den ich aus dem Franzöſiſchen überſetze, betrift 
hauptſächlich die Infuſionsthierchen und ihre vorgegebene Abkunft 
von unfichtbaren Keimen aus der Luft, worüber Spallanzani 
foviel deraifonnirt hat. Ich weiß aljo nicht, inwiefern Den 
Abhandlung wider Hende damit zufammenginge. Ueberhaupt 
erlaube mir, Dich.auf eins aufmerffam zu machen. Iſt Hende 
wohl wichtig genug, daß ein Sömmerring ernfthaft an feine 
Widerlegung gehe? Mid) dünkt, der Menſch könne nicht ander? 
als verfpottet werden, nad) dem was die G. ©. A. von feinen 
Buche jagen. Denn id) hab's nicht gelejen. 

Der hiefige Graf Romanzow, der ruſſiſche Gefandte, begegnet 
mir fehr artig. Ich habe ſchon drei Mal bei ihn: gegefjen, und das 
vierte Mal wegen meiner Krankheit abjagen müflen. Er hat viel 
Kenntniſſe und viel Beurtheilungsfraft, übrigens ift er etwas ſtolz, 
wenigftens guet zuweilen fo eine Miniſter-Grandezza hervor. 
Er will zu feines Vaters Armee, 
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Die R. E. find Hier ſehr geheim, und natürlicherweife gegen 
alles, was nicht mit ihnen iſt, jehr verſchloſſen. Thede Hat neulich 
einen Schlagfluß gehabt. Ich habe ihm bejucht, er war aber nicht 
zu Haufe; den Gegenbeſuch ift er ſchuldig geblieben. - Herr v. W. 
befommt faft niemand zu fehen, er ift, wie Bifchofwerder, fehr viel 
am den König und in Geſellſchaft fpricht er faft gar nicht, fondern 
thut fo ängſtlich, als ob ein Geheimniß herausfliegen würde, fobald 
er den Mund aufthäte. Mir. Groſſek, der Abenteurer, den LTichten- 
berg unterftügte, und den ich herempfahl, iſt hier Geheimer Com— 
mercienrath und Hat hier 1200 Thlr. Bejoldung, man jagt, er 
gehöre auch zu den R. E. fowie der Geheime Finanzrath Simon, 
der ebenfalls auf diefem Wege geftiegen if. Der Geheime Kath 
Mayer hat die Erpectanz auf Cothemus' Stelle. Alsdann glaubt 
man, werde er die Profeflur der Botanik niederlegen, und Leute, 
die mir wohlwollen, meinen, ic fünnte mir wohl einige Hoffnung 
dazu machen. — Indeſſen muß man darauf noch Teine Häufer 
bauen, denn dies ift Alles in weitem Welde: 

Den 2. März hoffe id) wieder in Göttingen zu fein, mofelbft 
ich Deine Antwort mit Ungeduld erwarte. Bis ic) da bin werde 
ich wohl nicht wieder fchreiben fünnen. Lebe wohl, mein Freund, 
und grüße den Herrn Geh. Kath Hoffmann beftens von mir. 


Sömmerring an Yorfter.. 


Mainz, am 22. Febr. 1788. 


‚Hier, liebſter Bruder, ift meine Abhandlung über's Hirn. — 
Schreibe mir ganz troden, was Dir etwa nod) daran mipfällt. 

Auf Deine- Nachrichten von Berlin bin ic) doc) recht neugie- 
vig, weil ich daraus felbft abnehmen möchte, wie gut ich noch dort 
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ftehe, hoffentlich Haft Du Dich doch diesmal an die allmächtigen 
Leute gehalten, denn Dein Zwed war ja nur was auszurichten. 
Haft Du Luchet gefehen? 

Hier erwartet man allgemein, daß die Ruſſen glücklich fein 
werden. 
Ich höre noch nichts von Spener, ungeachtet, daß es doch 
Zeit ift zu wiffen, ob meine Ueberfegung von Haller fertig ift, 
weil ich fie gleich nach Oftern zu den Borlefungen brauche. 

Steudel aus Eßlingen hat auch einmal wieder an mic, ge 
ichrieben. Gerechter Gott, was hat der Menſch fiir Körperliche 
Leiden ausſtehen müſſen, mic fchaudert feine Befchreibung der- 
jelben. Und wie geht's Dir denn! was haft Du für Ausfichten, 
für Hoffnungen? 

Ic befinde mich hier, bei meiner Apathie nämlich (bis auf 

meine Anatomie), alles gehen zu laſſen, wie e8 geht, am beften. 
Das Gegentheil Hilft doch zu nichts hier. 


Vale carıssime 


Sg. 


Göttingen, am 16. März 1788. 


Ich gehe etwas fpät, Tiebfter Bruder, an die Beantwortung 
Deines legten Briefe. Seit 14 Tagen bin id) wieder hier, allein 
noch habe ich mic) nicht ganz von meiner in Berlin erlittenen Krank—⸗ 
heit erholt, und in einer ſolchen unanmuthigen körperlichen Ver- 
faſſung pflegt auch der Geift zur Arbeit, zum Umgang, zur Corre- 
-fpondenz wenig aufgelegt zu fein. Ich leide hauptſächlich an den 
Eingeweiden; theils ift der Darmcanal wohl durd) die häufigen 
Ausleerungen etwas geſchwächt; theils halte ich das Pfortaderſyſtem, 


. EEE REES 


493 


die Leber und die Milz nicht für die beſten in meinem Körper. 
Indeſſen hoffe ich und harre ich mit Ungeduld auf Frühlings⸗ 
wetter, damit ich ohne Gefahr, in allen Gliedern Schmerz der 
Erkältung zu empfinden, ausgehen könne und ſolchergeſtalt die Medi⸗ 
ein, die ich nehme, erſt recht wirken möge; denn ich glaube noch 
immer, China und Polygola, und was fonft alles, kann ohne tüch⸗ 
tige Bewegung nicht viel helfen. 

Meine Krankheit, die mir ſchon im Leib ſteckte, ehe ich fie 
befam, machte mich in Berlin unmuthig, hypochondriſch, untauglich 
zu allem, außer dem Geſchäft, was ich mir vorgenommen hatte, 
etwas für meinen Bater zu thun, worin ich aber nicht ausgerichtet 

. habe. Alſo kannft Du Dir leicht vorftellen, wie wenig mir mein 
dortiger Aufenthalt Vergnügen gemacht hat. Die allmächtigen Leute, 
wie Dur fie nennft, habe ich dort nicht fprechen, noch weniger fon- 
diren können, ohne meinen Charakter als vechtichaffener Dann zu 
verleugnen. Hätte ich an ihnen Leute gefunden, die, wie Cicero's 
Auguren, fiber ihre eigene Geheimnißfrämerei lachten, fo wäre es 
möglich gewejen, mich mit ihnen einzulafien; aber heucheln, und - 
etwas hoc) und ehrwürdig nennen, was ich nie wieder dafiir Halten 
kann, das ift mir unmöglich; und diefe Leute find fo intolerant, fo 
ganz im Geift ihres abfcheulichen Ordens wie je. Den Herrn 
v. Wöllner habe ich zweimal in Geſellſchaft gefehen; zu Haufe trifft 
man ihn nie an, er ift im äußerſten Grab zurüchaltend und ver- 
ichloffen, gegen jedermann, bis zur Aengftlichkeit; affectirt den 
großen wichtigen Mann, hält abwechfelnd mit Bifchofswerber und 
oft zugleich mit ihm den König belagert, und häuft durch feine 
Einrihtungen das Maaß des Unmillens im PBublicum auf fid. 
Herr Theden hat mich auch nicht angenommen, und befam bald 
darauf einen apopleftiihen Zufall, wovon die Urſache eine abfchlägige 
Antwort des Königs an Mayer gewejen fein fol, weldher um ein 
eigened Haus und um den Adel angehalten haben fol, wie man 

- laut in allen berlinifchen Geſellſchaften ſagte. Um es mit Theden 
nicht zu verderben und ihn in feiner Krankheit zu tröften hat der 
König hernad) doch 20 M. Thaler zum Bau eines Haufes fiir 
Herrn Mayer niedergelegt; umd darauf ift Theden gefund geworden. 
Was läßt ſich von folchen Menſchen erwarten? 
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-  Spener wird Dir vermuthlid) ſchon geſchrieben und das Geld 
geſchickt haben. Luchet ift gar nicht aus Rheinsberg in die Stadt 
gekommen, während daß ich da: war. - 

Alle aufgeflärten vernünftigen Leute in Berlin wollen mir 
wohl. Der Minifter Hergberg hat mir wiederholt verfprochen, er 
wolle an mich denken, wenn etwas bei der Akademie vorfiele. Allein 
diefe Aussicht ift doch im weiten Felde, und dann noch ungewiß, 
wie auch gar gering, wegen der- jchlechten Bejoldungen. 

Bon St. Peteröburg bin ich ganz entlaſſen worden, wie id 
Dir ſchon vorhin ſchrieb. Nun Habe ich feitdem von dorther, auf 
unmittelbaren Befehl der Kaiferin, neue Anerbietungen erhalten. 
Der Graf von Anhalt hat am mid) gefchrieben, die Kaiferin habe 
ihm aufgetragen, mich (vor der Hand) für das adelige Yand-Ca: 
dettencorps, auf die Bedingungen, welche die Admiralität mir ſchon 
bewilligt hätte, zu engagiven. Ich habe ihm hierauf ſehr behutſam 
und dankbar geantwortet, werde mic) aber aus Furcht und Ab- 
neigung vor. Betersburg auf nichts einlafjen, ohne völlige Sicherheit, 
und Bedingungen, bei denen ich beftehen und einigermaßen die 
Unannehmlicjfeiten jenes Aufenthalts verfchmerzen fann. Soviel 
ift gewiß, 1200 Thaler in Deutjchland, gleichviel an melden 
Drte, nähme ic) lieber, als dort 3000 Rubel, die man mir nebſt 
einem Wittwengehalt von 1500 Rubel bietet (denn das find ja die 
Bedingungen der Admiralität). 

Soviel alfo von meinen Ausfichten. Mit Deinen ruffiichen 
Freunden fprich doc nicht ohne Noth davon. 

Wenn ic) mit Richter weniger umgehe als er's wünſcht, jo 
ift das feine Schuld; denn Du weißt, ic, dringe mich nicht 
auf. 

Nicolai, Biefter und diefe Leute beurtheilft Du doch fehr un- 
richtig. In der. Sache, glaube ic), haben fie Unrecht; denn es hat 
. mit dem Jefuitismus lange nicht foviel zu fagen, al8 fie daraus 
machen wollen. Allein ‚rechtichaffene, aufgeklärte Menſchen find 
e8, die ein wahres, unauslöfchliches Verdienft um deutjche Literatur 
haben. = 

An Kerner ift weder von mir nod) meinem Vater etwas ver- 
fauft worden. Er hat unfern Preis nicht geben wollen, und ift 
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doch Schon unverfchämt genug gewejen, in die Zeitungen zu ſetzen, 
daß er wirklich den Kauf geſchloſſen habe. 

Sonſt geſtehe ich gern, daß Berlin mir weniger gefällt, als 
Hannover. Bettelei iſt es doch, und der engliſche Wohlſtand 
ſowie der engliſche Sinn fehlt, bei aller Aufklärung. 

Ich danke Dir für Deine Abhandlung vom Gehirn, ſie iſt 
vortrefflich, ſagt Blumenbach, Du weißt, ich kann ſie nicht beur⸗ 
theilen; fir mich iſt ſie lehrreich. Nächſtens einmal etwas davon! 

v. Knigge hat ein ganz vortreffliches Buch geſchrieben: 
Ueber den Umgang mit Menſchen. Schaffe es Dir doch an, 
ſobald es immer möglich iſt. Es gehört zu den wenigen Büchern, 
die man beſitzen muß. 


Vale faveque Carissime. Ich bin in großer Eile 
| Dein 
©. Forfter. 


Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 21. März 1788. 


Sc, habe Deine beiden lieben Briefe, liebſter Bruder, aus Berlin 
und Göttingen richtig erhalten. Ich kann Dir nicht fagen, wie 
jehr mid) Dein Kränfeln niederfchlägt; zwar mag der Körper wohl 
die meiſte Schuld haben, indeffen füͤrchte ich doch, daß durch Dei- 
nen Seelenzuftand die Unpäßlichkeit unterhalten wird. Von Herzen 
verlangt mich daher Dich bald wieder firirt zu fehen; ich weiß wohl, 
die Sorge greift Dich nicht fomohl Deinetwegen als um der Dei- 
nigen willen an. Trinkſt Du etwa wieder Kaffee? Mic) dünft 
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bemerkt zu haben, daß Dir dies Getränf fchädlich if. Mir wenig- 
ftens bringt er nun unausbleibli allemal nad) einigen Stunden 
unerträgliche gallichte Uebelleit zumwege. Bon der reinigenden Me- 
thode fange ich auch an, immer mehr und mehr abzugeben. 

Der Mangel an Appetit, die Schlaflofigfeit, der Fieberpuls 
können alles bloß Folgen der Schwäche fein. 

Schide mir einmal Deinen statum Morbi, damit ich darliber 
nachfinne, auch allenfalls mit Hoffmann darüber fprechen fan. Ich 
würde Dir Bewegung nebft gelinden ftärfenden Mitteln und Camphor 
empfehlen, 3. B. Stahlwein — aber durchaus müßteft Du mir 
ganz vom Thee und Kaffee abgehen. Du Haft ja den herrlichen 
Breyhahn und des Morgens lieber ein Glas Mumme, auch den 
elenden Rheinwein würde ich Div lieber mit einem, 3. B. füßen 
Malaga, zu vertaufchen rathen. 

Mulowsky hat mir noch nicht gefchrieben. So gelegen mir 
auch die 100 H kommen, fo rechne ich doch nicht ficher darauf. In⸗ 
deflen dachte ich doch, wenn es ihm fein Ernft gewejen wäre, fo 
hätte er ja lieber fchmweigen können; Du kennſt den Mann perfön- 
lich, weißt alfo am beften, wie zuverläffig er if. Wenn Du an 
ihn jchreibft, jo kannſt Du e8 ja gelegentlich höflich erinnern, wenn 
auch nicht direct, wenigſtens, daß ich Antwort erwarte. Die 
Gründe für Deine Vermuthung, daß die Reife wohl auf immer 
aufgejchoben fein möchte, find fir mich völlig überzeugend. Wich—⸗ 
tig iſt's mir aber, daß Du fo denkſt. Wärſt Dur nicht verheirathet, 
jo wiirde ic) Dir ohne Bedenken vathen, nad) St. Petersburg zu 
gehen, bloß um einen Fuß in die große Welt zu machen, und als⸗ 
dann Dich nad) einer LTegationsftelle, "eine für Dich vollfommene, 
beſſer als jede Profeſſur pafjende Beſchäftigung umzufehen, aud) 
jo Haft Du meines Erachtend ehr weife gehandelt, daß Du die 
Anerbietung nicht von der Hand gewiefen haft. Ich kann mir wohl 
vorftellen, daß Thereſe nicht gern nach Petersburg zieht, ja fie 
fagte e8 ja felbft bei Schlieffen. Indeſſen was ift zu machen? 

Lieber Gott, wer giebt in Deutjchland 1200 Thaler? und 
wer Tann davon leben, wie wir zu leben gewohnt find. 

Daß ih mit niemand hier davon ipreche, darauf Tannft Du 
u Di) ficher verlaffen. 


497 


Sch bin wieder möglichft fleißig in anatomicis gewefen, bin’s 
auch noch, Habe mir aber leider dadurch feit 14 Tagen eine unan- 
genehme Kränklichkeit durch Erkältung zugezogen. Fuß⸗ und Arm- 
gelenfe find mir wie zerpriigelt, und in den Lenden ſteckt's mir wie 
ein Brett; habe freilich fchöne Sachen zu Stande gebracht, aber 
da8 Vergnügen theuer bezahlt, lafle nun trog des Treibens der 
Leidenſchaft ein wenig nach, weil ich in diefem katholiſchen Lande 
nicht förmlich Trank werden mag; tritt ſchönes Wetter ein, fo giebt 
ſich's von felbft, doch muß ich noch His den 16. April Iefen. Heut’ 
und geftern hatten wir den fchönften Frühlingstag. 

Mein Auffag kann freilich nicht mit dem Deinigen gehen. 
Allein gegen Hende fchreibe ich nicht, fondern gegen die Sache, die 
doch wichtig ift, da Hier Leute von der erſten Claſſe fich, wie ich 
fiher weiß, nad) feinem Büchlein abgearbeitet haben. 

Ich fürchte mich, Dich um mehrere Nachrichten von den Ber- 
Iiner R. C. zu bitten, haft Du was aufnotirt, fo ſchicke es mir nur; 
ich möchte da8 Ding ganz kennen; ich fende es zuruc. 

Iſt denn Groſſett auch verändert ? 

Wie denkt Deder? Hält er's noch mit ihnen? 

Haft Du Meyer nicht gefehen? Ich muß Dir geftehen, daß 
es mir leid thut, daß Du die Leute nicht genugt hafl. Du wart 
ja doc um Gefchäfte willen da, nun iſt's ja nicht unſere Sache, die 
Leute anzuordnen, fondern wir müſſen durch die gehen, die da ftehen. 
Ic) glaube nicht, daß die Leute verlangen, daß man denken ſoll wie 
fie, daß fie e8 mit den Orden ernſtlich meinen ift mir juft das, 
warum ich fie noch am erften ausdauern könnte. Dumm iſt weder 
W. noch Th., und ich muß Dir geftehen, Beide halte ich für meine 
Perfon für ehrlich, und nach meinem Gefühl und Erfahrung würde 
ich mich ihmen viel Tieber anvertrauen als N. oder®., die mir nicht 
gefallen. Ich jah noch vor einigen Monaten B. hier, wo er wie 
ein Narr ſprach, der durch eine gefärbte Brille guckt. 

Aber, Tiebfter Bruder, wie kümmt’8? Sonft waren Dir die 
Ungläubigen zumider (wie haßleſt Du Lichtenberg), jetzt die Slän- 
bigen. Mir find beide gleich vecht, ich günme gern jedem fein Ver-— 
gnügen, weil die Ordnung der Natur e8 für Verſchiedene verfchieden 
beftimmte. 

G. Forſter's Briefwechſel. 32 
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So abſurd auch B. Aber den Katholicismus ratfonnirte, und 
jo allein wiſſend er ſich auch anftelite, fo hinderte mich doch' dies 
ger nicht, fonbern ich. liche doch feine Gefelljcheft ſuchen 
&tmas recht bat er — wer weiß ob die anderen nicht and 
etwas. vecht Haben, denn ganz bodenlos ift einmalbas Ding nicht — 
und fo geradezu betrügen fie den König auch nicht. Kennie ih 
bie Leute nicht perfünlich, fo glaubte ichs eher; und Ginhalten 
täßt er füh and; Tmerfic. 

Was Toll denn Meyer's Haus vorftellen? 

Dee 0 MAR mei on er, er hat ja ſchea 
Subferiptionen angegett | 

Spener Hat mir Ber nicht geſchrieben. 

Knigge's Bud) erwarte ich morgen von Bene. 

„Rüchftens einmal etwas davon“ — ſchreibſt Du mir in 
Anſehung meiner Bogen vom Hirn. Ich bitte Dich ſehr um Deine 
Erinnerungen, weil ic} fe nuben will, wenn ich Über bie Nerren 
dazu ſchreibe. 

Wenn Dietrich die Köpfe von den Monftris bat anfenges 
laſſen zu ftechen, fo Taffe fle Dir doch zeigen. 


Sömmerring an Forfter. - 


Mainz, am 10. Mai 1788. 


EN 


Hoffentlich wirſt Dur, Liebfter Bruder, glücklich angekommen, 
auch Dein Bein nunmehr in Ordnung fein. 
Mitzunehmen ift vergeflen worden: 
1) Zwei Exemplare von den Plantis. 
‘ 2) Die Briefe an edle Töchter. 
3) Das Bewußtſein. 
Ich habe fie nah Mainz mitgenommen und aufgehoben, 
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il's Dir vielleicht nicht einmal angenehm geweſen wäre, wenn 
fle Dir gejchidt hätte. Doch willft Du fie, fo folgen fie gleich 
t dem nächften Poſtwagen. 

Bon Horiz ift noch nichts zurückerfolgt, ich will ihn aber heut’ 
ch mahnen lafien. 

Die Tapeten fand ic) in meinem Haufe, allein Herr Ruff, 
ihrjcheinfich unzufrieden, daß wir nicht auch die Tapeten bei ihm 
wmmen hatten, will fie gleich ein Stündchen darauf an den Herrn 
llois verfauft haben, weil er nämlicd) auch den Text zu den No- 
ı nähme. 

Beim Schreiner find die Sachen beftellt. 

Höflichkeitshalber wartete ich ein paar Tage, ob Lehmann und 
beiden Broden ſchicken witrde, allein da nichts erfolgte, befchickte 

ihn, wo man ihn aber nicht zu Haufe traf. Ich habe aljo bloß 

3 Heine Kupferftichchen mitgebracht. Du weißt, ich Tiebe bei fol- 
n Gelegenheiten das gleich aufpaden, denn dies ift das Sicherfte, 
d fo mach's nur aud) noch in Öttingen u. ſ. w., jo macht's auch 
illas und andere. 

Ackermann wird Dir ſeine Diſſ. bald ſelbſt überreichen. 
audit Du was aus Mainz, fo wär’ das eine gute Gelegenheit. 

Mache doch, daß Crawford's zweite Edition, die nad) den eng- 
hen Zeitungen with plates ſchon heraus ift, angefchafft wird. 
h fchreibe zwar deshalb an Heyne, indefien fann Deine Erinne- 
ng doc) nicht ſchaden, befonders damit er mir ja zugleich ein 
:emplar mitfommen lafje, weil ich ihn ſchlechterdings nicht 
behren kann. Er foftet 7 Sh. 

Giebt denn Dietrich) gar feine Antwort, wie er es mit mei⸗ 
1 Monſtris halten will? 

Hier auch ein indeſſen an Dich gekommener Brief. 

Ich habe hier außer dem Coadjutor und Lucius faſt niemand 
| meinem Rückſein geſehen. 

Grüß Dein liebes Weib herzlichſt von 


Deinem 
©g. 
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Göttingen, am 13. Mai 1788. 


Am 8. bin ich glücklich und gefund mit den Meinigen 
wieder hier angefommen. Durch den Umgang mit Dir, mein 
Bruder, bin ich ſehr erfreut und erheitert worden, und auf bie 
Zukunft in Mainz freue ich mich recht Herzlich. Ein jeder Ort 
bat feine Annehmlichkeiten und fein Ungemad), und wer weiß, 
ob ich, wenn ich nach ein paar Jahren erft vecht eingerichtet bin, 
nicht finde, daß jene diefes in Mainz ſehr merklich überwiegen. 
In diefem Valle, den ich fogar fiir wahrfcheinlich halte, würde 
ich ohne ganz in die Augen fallenden VBortheile nicht daran denken, 
von dort wegzuziehen. Deine Gefellfchaft und Deine nahe Nad; 
barjchaft werden mir und Therefen genügen, zumal da doch zu- 
weilen Müller, Hinüber, Heinje, Kolborn, und etwa dann und 
wann ein ducchreifender Fremder bei und einjprechen werben. 
Weibergefell| haften lieben wir nicht, und am wenigften in Mainz; 
mit einem Worte, jo wenig Aufwand wie möglih, und fo viel 
ſtillen, reinen Genuß des debend wie möglich, ift unſer Höchfter 
Wunſch. 

Hier werde ich mich nun in Bibliographie und Literatur⸗ 
gefchichte werfen, damit ich doch nicht ganz unvorbereitet in meinem 
Fache zu Euch fonıme, und es fol ja wohl fo ſchwer nicht fein, 
mir jo viel zu erwerben, daß ich mit Ehren als erfter Bibliothekar ! 
beſtehen kann. Die übrige Zeit werde ich zu Collectaneis ans 
wenden. 

Ich ſchreibe nächitens an Campe, um ihm zu fagen, daß id 
num wieder einen feften Punkt habe, und zu fragen, ob ich nod 
für ihn arbeiten fol; die Naturgefchichte für Schulen. 

Mein Vater hat ein Ding herausgegeben unter dem Titel: 
Enchiridion historiae naturali inserviens. Es find die ter- 
mini techniei zur Beſchreibung der Vögel, Fiſche, Infecten und 
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Pflanzen, aus Linnée gezogen. Er hat e8 mir dedicitt. Nun 
macht da8 Ding fein Ganzes, indem die Terminologie für die 
Säugethiere, die Amphibien und Würmer, fowie die zum Mlineral- 
reich ganz fehlt; und überhaupt ift alles indigeft und ewige Wieder- 
bolung. Ich fol das Wehlende in einem zweiten Theile fuppliren. 
Da wäre num meine Meinung, daß ich gerade wie im Linnö'ſchen 
Syſtem von Pflanzen hier eine Delineationem animalis ent- 
werfe, welche dann alle möglichen Abänderungen der Geftalt in 
fih faßte, ohne auf die Claſſenabtheilungen weiter Rückſicht zu 
nehmen; fo wenig wie Linné in der Philosophia botanica, bei 
feiner Terminologie auf die Pflanzenclaffen jehen fonnte und durfte, 
fondern die verfchiedenen Terminos unter die verfchiedenen Theile 
der Pflanze als Caulis, Folia, Petiolus, Pedunculus, Partes 
Fructificat u. ſ. w. rangirte. Sodann wilrde ich am Ende ein 
alphabetifches Verzeichniß aller Terminor. geben, worin bei jedem 
Worte ausgedrücdt würde, ob es zur Botanif, zur Zoologie, zur 
Mineralogie gehöre, und was es bedeute. Ic wünſchte wohl zu 
willen, ob das Dir recht zu fein fchiene; und in dem Yalle aud) 
einen Dorfchlag, wie ganz im Allgemeinen der Entwurf gemacht 
werden müſſe. Gern güibe ich aud) einige ganz gedrängt kurze 
und allgemeine Grundbegriffe der innern Structur des Thieres, 
in general. Wollteft Du damit wohl aushelfen? Es wäre 
ein Werk von gar wenigen Seiten, und e8 verfteht fich, daß ic) die 
Regel des suum cuique auf das Allerftrengfte beobachte, und Dir 
ſowohl in der Vorrede als am Orte felbft, wo ich's einfchalte, Dein 
Eigenthumsrecht vindicire. Nur den Geſichtspunkt darfft Du 
nicht aus dem Auge laflen, das ganze Endiridion fol nur zum 
Berftehen der Linne’fchen Schriften dienen. Wirf alfo einen Blick 
auf dasjenige, was Linno ziemlich verwirrt umd in einer eigenen 
fonderbaren Sprache im Eingang feines Thierſyſtems vom innern 
Bau der Thiere jagt, worin ich immer den Fehler finde, daß es 
nur auf die vollkommneren Säugethiere und Vögel paßt, nicht der 
allgemeine, von allen Elafjen zufammengenommen zu abftrahirende 
Begriff des Thieres ift. 

Mein Bedienter hat in Frankfurt vergeffen meine Bücher 
einzupaden: 
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1) Die drei Bände von Hermes für Töchter edler Her- 
funft, gehören Herrn Rath und Bibliothefar Reichard in Gotha, 
dem ich fie franco zu ſchicken bitte. 

2) Iffland's Bewußtfein und ein paar Plantae Magell— 
Atlant,, welche Du fo gütig fein wirft, mir aufzuheben. 

Therefe jchreibt an Dich, und Hat allerlei Bitten ‚wegen ber 
nöthigen Zurüftungen zu ihrer Einrichtung. Manches, warum 
fie bittet, habe ich indeflen ſchon beftellt, wie Du auf dem Zettel 
finden wirft, den ich Deiner gütigen Beſorgung übertrage. 

Schreibe mir bald, Lieber Bruder. Ich Hoffe, Du befindeſt 
Did) wohl. Grüße Müller und wen Du fiehft. Vale faveque 


tuo 


Forstero. 


Therefe Forſter an Sömmerring, 


Göttingen, am 12. Mai 1788. 


Kun, mein Herr Yandemann ? Sehen Sie, lieber Sömmer: 
ring, eher habe ich Ihnen nicht fchreiben wollen, als bis wir 
Tandeleute waren. Das dachten Sie und ich vorigen 12. Mai 
nicht, daß wir und nun bald täglich fehen, unfere weifen Köpfe 
zufammtenfteden und bevathfchlagen fünnen. Guter Himmel! was 
von alle dem, was feit vorigem Mai gefchehen ift, ahnten wir 
damals? un, mein lieber Freund, hören Sie meine unterthänigite 
Bitte und Meinung. 

Die legte zuerft. Daß Sie ein guter Menſch find, mit dem 
id) nid) zuweilen zanfen werde, daß Sie aber, wenn Sie mid) 
meinen nun einmal unmwandelbaren Weg gehen Laffen und Glauben 
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an mid) haben, jo wahr ich Ihnen wohl will, Sönmerring! — 
an Kopf und Herz feinen Schaden bei meiner Freundſchaft und 
öftern Umgang haben werden. Schwaghaft bin ich nicht, aber 
offen und gerade; wo ich Vorurtheile beleidige, erlaube ich aud) 
Zabel, wo ich Feine Liebe zu erwerben fuche, erwarte ic) auch Feine 
Nachficht, deswegen gehe ich meinen Weg jehr ruhig. Wir können 
uns das Leben fehr angenehm machen, mein Herr! und Sie be- 
ſonders fünnen, indem Ihre Thätigfeit — oder vielmehr Betrieb- 
famfeit — Forftern nachhilft, mir viel Beruhigung geben. Wir 
fönnen eine glüdliche Familie ausmachen, wenn wir täglich mit 
dem Gedanken zufammenfommen, daß wir uns dulden und Lieben 
wollen. Ic kann mir manchmal, manchmal denken, mein Herr, 
daß der Umgang einer Frau, die alle Ihre Verdienfte jchägt, aber 
gar feine Rüdficht der Eitelkeit oder der Leidenfchaft jeder Art hat, 
Ihnen nugen und Sie beruhigen könnte. Wir werden fehen, wie 
ed geht. Ic kann allein ftehen und fortgehen, aber jeder Freund- 
Ichaftsdienft duch Rath oder Hülfe, den Sie F. erzeigen, erwirbt 
Ihnen meinen warmen: Dank und Achtung, wenn Sie aud) in 
feiner Sache mit mir übereinftimmten. 

Die Meinung ift fehr lang geworden — nun die Bitte: 
Mein Mann hat Ihnen einige Beforgungen aufgetragen. — Ich 
bitte mir von Ihnen nächftens ein genames Verzeichniß der 
Meubles aus, die Sie beftellt haben. Die Stühle können be- 
Ichlagen, follen aber nicht überzogen fein. Ich bitte fehr, fie fo 
fimpel wie möglich, nad) Holz und Façon, aber fo gut wie möglich 
gearbeitet zu verfchaffen. — Dann, mein lieber Herr, bitte ich um 
das genaue Maß der Fenſterhöhe, von dem obern Yenfterlambris 
bi8 an den Fußboden. Sciden Sie mir Fäden von der Ränge, 
in beiden Stodwerfen; aber ich bitte ſehr, daß es genau iſt, fonft 
zerfchneide ich die Leinwand, 

Bis Sie mir mehr gejagt haben, iſt das alles, was ich 
wünſche; aber, lieber Sömmerring, machen Sie fid) nur auf allerlei 
Duälereien gefaßt. Fragen Sie doc) auch bei Gelegenheit noch, 
ob es gegründet fer, daß man zur Meßzeit in Frankfurt fertige 
Meubles einkaufen kann, nicht ſowohl Mahagoni als einfachere 
von Birn- oder anderm einheimifchen oder gebeizten Holz. 


Sömmerring an Forfier. 


Mainz, am 18. Mai 1788. 


In Eile! | 

34 Bitte Did), Hehfier Bruder, mit doch beiliegende Bir 
duch einen reblichen Menfchen, ber mich nicht mißbraucht, ans 
Bochmann's Auction kaufen zu laſſen, ungefähr um ?/, des Laden⸗ 
preiſes. 

Müller hat fein Gehalt a primo April von der Univerfität und 
von der Kammer bezogen. — Er wartet um Refolution des Kur- 
fürften, ob er fie (wie er hofft), Beide behalten und Dir doc an& 
gezahlt werden fol, oder ob er an Dich das Empfangene zurüd- 
zuzahlen bat. 


Vale Carissime. 


Sömmerring. 
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Göttingen, am 18. Mai 1788. 


Nunmehr, Tiebfter Bruder, wirft Di meinen erflen Brief aus 
Göttingen fehon Haben. — Wegen der vergefienen Bücher habe ich 
Dir ſchon gefchrieben. 

Dem Herrn Horiz gehe doch ja zu Leibe, und wenn's nicht 
hilft, fo will ich mid) gleich an den Kurfürſten wenden. ‘Doch ich 
denfe ja, er wird fein Ejel fein. 

Ih bin erft feit ein paar Tagen die Rofe los. Dafür 
treiben Rheumatismus und Catarrh in Faucibus, Bruſt und 
Schlund herum, und feit ein paar Tagen ein Krampf im Magen- 
mund, gerade wie ein globus hystericus. Ich habe durch anhal- 
tendes Camphereinreiben und Campherpillen, wie ich glaube, die 
Materie aus der Wade mobil gemacht. Jetzt will ich reſolvirende 
Pillen nehmen, um das verdammte Schleimwejen fortzufchaffen. 
Ich verfchreibe mir einftweilen felbft; wenn es nicht gehen follte, 
kann ich, immer wieder an Fiſcher recurriren. — Sonſt bin id) 
munter und wohl. Geſtern Tegelte ich mit fünf anderen Profefloren 
bei Lichtenberg im Garten. | 

Therefe ift ſehr wohl und genießt des guten Wetters. Ich 
bin wieder völlig ruhig und zufrieden. Der Frühling gießt doc) 
allen lebenden Gefchöpfen neues Feuer und neue Lebenskräfte und 
mit ihnen neue DBegierden ein. Mein eines Mädchen ift auch 
gejund. 

Einen Anfang habe ich ſchon gemacht, mir bibliographifche 
Notizen aufzuzeichnen. Ich will wenigftens fo viel wiſſen in 
meinem Face, daß ich beftehen Tann. Das Uebrige giebt die 
Uebung. | 

Ich bitte Dich, erkundige Dich doch in Mainz, wie man es 
gewöhnlich mit den männlichen Bedienten hält. Giebt man 
ihnen Lohn und Koftgeld, und wieviel? oder nur Lohn, und 
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dabei die Koft in natura; und in diefem Falle, twieviel Lohn? 
Denn ungeachtet ich mit meinem Bedienten fehr zufrieden bin, jo _ 
wiluſche ich doch nicht mehr zu geben als nothwendig, und aud) 
nicht anders, als es landesüblich ift- 

Wegen Dietrich nächſtens. Er ift eben erft von Leipzig 
zurüc, two die Meffe höchſt elend war. 

Mein gutes Weib grüßt Dich herzlich, Ich umarıne Did) 
von ganzer Seele, 


Dein 
Forſter. 


Göttingen, am 24. Mai 1788, 


Deinem Berlangew: gemäß war ich bei: Dietrich, liebſter 
Bender! Er -fagt, für Deine Abhandlung von Monftris umb die 
Zeichnungen dazu habeft Dur vom ihm 5 Louisd'or empfangen; bie 
Zeichnungen Habeft Du geliefert, das Manufeript noch nicht; er 
erwarte aljo letzteres und wolle es dann drucken, und eher laſſe er 
nichts ſtechen. — Gerene Dich der Handel, jo Fönnteft Du ihm 
den Kaufpreis nur zurüdzaßlen, fo wolle er die Zeichnungen Dir 
wieber ausliefern. 

Goodwye's Diff. zu druden, ſei ihm der Mühe nicht werth; 
er müffe fo etwas immer in ben Kauf geben, befomme nichts 
dafür. Wollteft Du fie aber hergeben, fo wolle er fie in eine 
Sammlung:von Differtationen-einrüden laſſen und Dir ein 
Dugend andere dafür geben. 

Deine Commiffion ift zu fpät gelommen; als das befte Bud), 
der Malpighi, ſchon drei Tage weg war. Blumenbach Hat ihn 
gefauft, ich glaube um 4 ober 5 Thaler. Sobald id) Deinen 
Brief hatte, bin ich felbft in die Auction gegangen, die Bücher 
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gehen um rajende Preife weg, 3. B. Wilson medical Researches 
1 Thlr. 17 Ggr. Caſſengeld, das Bud) koſtet höchſtens 3 Schilling, 
das ift noch nicht 1 Thle. Deine übrigen Commiffionen kommen 
erſt Fünftige Woche vor. Ich werde fehen, ob ich etwas erftehen 
fann. 

Ich will doch nicht hoffen, daß die Auszahlung meines Ge- 
halts dadurch im mindeften verzögert wird, dag Miller ein Quartal 
ſchon von der Univerfität erhalten hat, welches er von der Kammer 
nun auch bezogen hat. Wer viel fragt, dem wird viel geantwortet. 
Mein Gehalt geht a primo Aprilis und die Univerfität Caſſel 
muß e8 ohne Verzug auszahlen. Ich bitte Dich, mich doch un- 
gefäumt wifjen zu laffen, ob Du es empfangen haft, oder wie es 
damit ftehe, und ob ich mic) an den Kurfürften wenden muß, um 
zu bewirfen, daß man feinen ausdrüdlichen Befehl reſpectirt. 

Hier ift alles ſtill; das Wetter fchön, und wir alle gefund 
und froh. Empfiehl mi an Herrn Lucius und wen fonft von 
meinen Befannten Du fiehft. Therefe grüßt Dich Herzlich. Lebe 
wohl. 


Dein treuefter 
Forſter. 


Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 12. Yuni 1788. 


Die immer verfchobene Abreife meines Dr. Adermann hat, 
Viebfter Bruder, nebft einigen Fleinen Expeditionen und der Ab- 
wartung der Endigung Deiner Geldfache, diefen Brief aufgejchoben, 
der Übrigens bei dem Alltagsleben, das ic, bi8 auf mein Studium 
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will nächfens kommen, doch bite ich Euch, gegen Weibergeſellſchaft, 
wie fie hier ift und fein kann, nicht zu friih Abneigung zu äußern. 
Sie regieren hier bei dem allen doch viel, und Du Haft erfahren, 
wie unentbehrlich uns ihre Gunft war. Daß fie nicht beſſer find, 
ift doch am Ende nicht ihre Schuld. Ein ander Ding ift Schmei- 
heln und Kriechen, ein anderes die Leute ruhig gehen laflen, das 
an ihnen gut finden, was fie wirklich Gutes befigen. Du bift ja 
jonft nicht für's Selbftgefühl der Superiorität und deflen Aeußerung. 
Du haft Dich mich defien als ein rechtichaffener Freund nachdrücklichſt 
zu entwöhnen bemüht. . - Ä 

Bielleicht findet’8 TH. befjer, vielleicht gelingt's Dir auch, fie 
jo wie mid) in diefem Punkte zu beffern. Meiner’s Abhandlung 
hat mir ſchon in Göttingen fehr wohl gethan. Allein man mag 
Meiners nicht, folglich wage ich's auch, feinen Aufſatz, der denn 
doch im Grunde nichts als feinen Epikuräismus lehrt, zu empfehlen. 

Ueber Dein übernommenes ſchweres Fach mag ich Dir nichts 
jagen, weil mich deflen Dein Schwiegervater enthebt. 

An dem Werke fir Campe will ich veblich mit arbeiten, doc) 
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ift am beften, wenn Du erft bier biſt — recht verfiche ih auch 
noch nicht Deine dee. Indeſſen begreifen werbe ich's ficher bald. 
In Quadrupedibus, glaube ich, kann ich Dir helfen, ob ich gleich 
täglich merklich mehr davon verſchwitze. 

Was beträgt denn das Honorarium, das Blbch. an mid 
ſchickt, breche doch ohne allen Anftand den Brief auf und fchreibe 
mir, jo will ich’8 abziehen! 

Therejen’s Commiffionen werden beforgt, wenigftens orbent- 
licher als meine eigenen. 

Ich habe gedrillt wegen bes Geldes, was ich Tonnte, bis end- 
Lid) mir Miller das Geld zahlte, damit ihm die Univerfität Feine 
Borwürfe einer doppelten Affignation machen könnte. 

Lehmann beſuchte mid) zwar jungſthin in Mainz, da ich aber 
jehr preſſirt war und ich dem, den er begleitete, einen mediciniſchen 
Rath zu geben hatte, vergaß ich der Ruſſen; nur ſoviel erzäßlte 
er mir als große Neuigkeit haftig im Fuge, „daß er im Granit 
Silber (gediegen) gefunden habe“. 

An Crawford liegt Dir eben fo viel als mir, folglich iſts 
ſicher gut beſorgt worden. Es iſt doch ein Werk, wie nicht alle 
zehn Jahre eines erſcheint. 

Ich glaube, es iſt für Deine Conſtitution gut, Dich am 
Camphor zu halten. Wir brauchen ihn hier ſtark mit Brodkrume 
zu Pillen, und er beweiſt ſich jetzt bei der ſich zeigenden Influenza 
vortrefflich. Du ſollteſt ſchlechterdings eine trockne antiſeptiſche 
Diät halten, alles erſchlaffende Getränk meiden und dafür Obſt 
genießen. Hier iſt eine Kirſchenmenge, die erſtaunend iſt; bald, 
heißt es, bekommt man von den ſchönſten das Pfund für einen Kreuzer. 
Dies macht nun, wie Du weißt, vieles bei mir gut. 

Wir haben hier göttliche Tage gehabt und ich bin im Rhein⸗ 
gau herumgeſchwärmt (d. h. Feſttags Nachmittags und Sonnabends) 
auf Knochenjagd, und bin herrlich und froh geweſen, weil ich dem 
Vergnügen und dem Nutzen zugleich nachging. 

Einem Bedienten giebt man hier gewöhnlich Eſſen im Haufe 
und nebft der Kleidung 36 Fl. Lohn jährlich, welches fchon ein 
guter Preis ift; ich Habe mich bei rechtlichen Herren darum be= 
fragt. 


Deine Desreten und. bie) Briefe file edle Tochter bringt Die 
Dr. Adermarm mit, ſo fparft Du das Porto, da es ohnehin bie 
‚Göttingen ſich micht feanfisen lüeh. 
j Id) bin neugierig, was ich in Böhmer "Auction erhalten 
‚habe. N 


Vale ot me amm. | 
Dein 
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RT Kr Auul. 33 td 
sn 


- Anl ——— 


ra di iu print dr ee Tat del 
















sdlttiegen, am · ao. or 17ER 
E) a u rg ea 

Dein lieber Brief, befker, „Etuphgftencinpeher; neun: 2: Bein 
Sek meinen: etwas Augfifie ——— 
ein Ende gemacht; bern fonft Hätte ich bad; Heute geſchrieben. :Bon 
Deinem Wohlbefinden fagft Du nichts, ich will alſo annehmen, 
daß es damit feine. Richtigfeit hat. - Hier flößt mir das gute 
Wetter, die Spaziergänge um den Wall, die längeren Promenaden 
nach Kerflingerlderfeld, und die Erdbeeren und Kirfchen eine 
Gefundpeit ein, deren ich fehr bedurfte. An catarrhalifchen Zu- 
fällen Hat es nicht gefehlt, fie folgten fich ſchnell Hinter einander, 
und ic) glaube, das iſt die Urſache, weshalb ich bei der eigentlichen 
Influenza ‚mit einem gewaltigen Schnupfen davongelommen bin. 
Mein Weib ift. ziemlich wohl, nur daß fie etwas ſtarke Congeftionen 
nach Kopf und Bruſt hat, bie aber Hoffentlich doch Molke, Aderlaß 
und Selterwaſſer weichen. werben. Das Heine Ding ift äuferft 
gelund, unerashtet e8 einmal. ein wenig vom gemeinen Spulwurm 
üitt. Eben hat fie die Windblattern gehabt, wobei fie völlig gefund 
gewefen iſt. 

Blumenbach iſt an einem gallichten Fieber ſehr ſchwer kranl 
geweſen, und. es wird noch eine Weile Zeit beblivfen, che ex wieder 
zu Kräften fommt. 
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Heyne geht übermorgen nach Ilefeld auf acht Tage. Meyer 
verläßt die Bibliothek und Univerſität und reiſet, ebenfalls über⸗ 
morgen, nach England ab. Haſt Du was durch ihn zu beſtellen? 
Ich will's beſorgen. 

| Ich Hoffe, Du wirft Deiner Geſundheit mit Skeletiren bei 
dieſem heißen Wetter nicht ſchaden. Kannſt ja lieber etwas anderes 
vornehmen. 

Thereſe dankt Dir für die Beſorgung ihrer Auftrige und ich 
tauſendmal für die der meinigen, insbeſondere für Eincaſſirung 
des Geldes. Davon wollen wir ſprechen, wenn wir beiſammen 
ſind. Soviel ich weiß, das Geſcheidteſte, was ich that, war, mich 
ſchlechterdings zu keiner akademiſchen Vorleſung verbindlich zu 
machen, um nicht von den Herren geſchoren zu ſein. Uebrigens 
bin ich, unter ung, ganz vollkommen Deiner Meinung, daß ic) 
alle Urfache habe mit meiner Tage in Mainz zufrieden zu fein. 
Meine Meinung ift nur, e8 zu befennen, ohne zu viel 
Aufhebens davon zu machen Wozu den Teufel an bie 
Thür malen? 

Was die Weiber und ihren Umgang betrifft, wird ſich's ja 
finden, mit wen man umgehen kann oder nicht. Das Gute, mas 
fie haben, werden wir, Thereſe und ich, ihnen gewiß nicht abfprechen, 
und aud) dann, wenn fie feines hätten, wird alle Aeußerung einer 
Abneigung oder Superiorität, und foger das eigene Beſſerachten 
fern von uns fein, wir Iaffen ja fo gern Jedem feine Weile, wenn 
man uns nur gehen läßt. 

Ic danke Dir im Voraus fur Dein gütiges Verſprechen, 
mir Deinen phyſiologiſchen Beiſtand zu meinen Aufſäützen zu leihen. 
Wir werden und in einer Biertelftunde, wenn wir und fprechen, 
fehr Leicht verftehen und Du wirft bald fehen, was mein Plan ift. 

Heute Abend gehe ich zu Heyne und fordere ihm Blumen- 
bach's Brief an Di) ab; dann fehreibe ich Dir auch, was id) 
darin an Geld finde. 

Aus Böhmer’s Auction habe ich Fein Blatt fir Did. Die 
Bücher fammt und fonders gingen über den Ladenpreis weg, und 
die englifchen gewöhnlich um doppelt fo viel als fie originaliter 
gefoftet Haben mögen. 
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Für allen übrigen guten mebicinifchen Rath danke ich Dir 
herzlich, fowie fiir die Nachrichten wegen eines Bedienten. 

Dem ehrlichen Dr. Adermann will ich alle Heinen Dienfte 
erweifen, die in meinem Bermögen ftehen, wenn er fi) an mid 
deshalb adreffiren will. 

Thereſe grüßt Dich herzlich und harrt auf Antwort von Dir 
wegen der Maße der Tyenfter ꝛc. 

Lebe wohl, mein befter, theuerfter Bruder. Grüße, wen Du 
fiehft, der von mir gegrüßt werden follte. 


Ganz Dein 
Forſter. 


Mainz, am 20. Juni 1788. 


Um einliegenden Brief von dem Heren Th. aus Wien, ben 
Dir Grf. Frig ſchickt, nicht aufzuhalten, ſchicke ich ihn fogleich. Ich 
bin wohl, meine Augen voll Schlaf, und um vier Uhr Morgens 
muß ich Schon ins Gewehr. 


Ergo Vale Carissime. 
T.T. 


Soemmerring. 
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Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 30. Juni 1788. 


Mein Befinden, befter Bruder, ift vollfommen gut geweſen, 
daher ic) gewöhnlich Sorinabends und Sonntags mid, aufs Land 
machte und Pofttag Pofttag fein ließ. Noch Habe ich die Influenza 
nicht geſpürt. 

Daß Blumenbach frank gewejen, thut mir herzlich leid. Mein 
Gott, daß er doch fo oft gefährlich krank wird. Ich glaube fchier, 
er ift zu fleißig und muß durch's Eſſen leiden, denn ich weiß von 
mir jelbft, daß ich mich bei nichts beſſer als bei meiner einförmigen 
ſimplen Koſt befinde. 

Ich wollte, daß mir Meyer Crawford verſchaffte und ſich 
erkundigte, ob mich's gar zu theuer käme, wenn ich mir eine an⸗ 
fehnliche Remife von Gläfern zu anatomischen Präparaten fommen 
ließe, denn die Reinlichkeit in Bearbeitung der Materie geht doc) 
über alles. Empfiehl mid) ihm beftend. Was will er denn in 
England? | 

Deine Stühle und Canapee find bi8 auf den Ueberzug fertig, 
auch ift Miller fchon ausgezogen, deshalb ich mit nächſter Woche 
anfangen laſſe zu tapeziven ꝛc. Aber die Sauerei des Wirthes 
ift unbeſchreiblich. Ich wollte, man hätte ihm vorgejchlagen, für 
die 60 Fl. auszuziehen. 

Natürlich werde ich von feinem großen Glüd fprechen, das 
Du in Mainz gefunden hätteft, um fo weniger, als ich wirklich 
glaube, daß fiir Dich Petersburg doch ungleich vorzüglicher geweſen 
wäre. Denn mein Privatinterefje muß mic) nicht blenden. 

Nun habe ich hier die Bemerfung gemacht, daß Klagen über 

G. Forfter’s Briefwechfel. 33 
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die Lage oder Verachten der Umftände nicht weiterbringt, eher 
zurückſetzt. 

Fur's Gehenlaſſen könnt Ihr hier ganz ſicher ſein. — Zwei 
Tage ſpricht man davon — und dann iſt's vergeſſen. Das Gute 
haben die Mainzer, daß ſie nicht leicht alten Kohl aufwärmen. Ich 
habe Blumenbach's Geld erhalten von Heyne. Dacht's wohl, daß 
ich nichts aus Böhmer's Auction erhalten würde, ungeachtet mein 
Better (der überhaupt durch - eine von der meinigen ganz verjchiedene 
Brille Göttingen anfah) mich verficherte, daß jest dort feine 
Bücherliebhaberei mehr fer. Iſt mir lieb für die Wittwe, und id) 
habe daher auch mancher gerathen, ihre Bücher dort verfteigern zu 
laſſen. 

Noch haben hier Bücher keinen Werth. Meubles hingegen 
gehen oft über den Werth und ehemaligen Preis reißend ab. 

Dr. Ackermann wird nun bald erſcheinen; feine Hauptange- 
legenheit, worin Du ihm ficher wirft helfen können, ift, die Bibliothel 
freier zu benugen. Ich garantire für feine höchfte Ehrlichkeit. 

Durch ihn erhältft Du meine Phyfiologie nur geheftet, weil 
nicht Yeit zum Binden war. 

Ich bin in Coblenz, VBallender und Bendorf gewefen, wo id) 
überall alte Bekannte antraf, auf der NRüdreife in Ems und 
Schwalbach. 

Ich habe Richter einladen müffen, wegen des Grafen Muſch. 
P- herzufommen. 

Camper hat mich eingeladen, ihn zu bejuchen, welches ich 
gern thäte, wenn ich nur Urlaub bekäme. Ich ſoll bei ihm im 
Haag logiren. 

Stell’ Dir vor, Camper und Tralles fragen mich, warum id) 
meine Sammlung von Thieren juft an Merd überlaffen hätte! 
Sch jehe daraus, daß er es ‚Schon herumgefchrieben haben mußte, 
more guo. | 

Aftronom Fiſcher aus Mannheim hat mir einen Fläglichen 
Brief gefchrieben, daß ihm durch ein Hofrefeript feine Ent- 
laffung aus mehrfachen fehr beträchtlichen Beweg— 
gründen, deren aber Feiner genannt ift, bedeutet worden. 

Er bietet auch außer Aftronomie feine Dienfte in Phyſik und 
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Mathematit an. — Sollte für ihn nichts in Göttingen zu thun 
jein? Ich gehe zum Coadjutor, allein was Tann der. Ich hatte 
mic jchon vorher deshalb an ihn gewandt, allein er wollte mit 
dem gar zu jchlechten Oberndorff nichts zu thun haben. 


Vale Carissime. 
Dein 
Sg. 


Bdttingen, am 9. Yuli 1788. 


Ich habe Deine beiden Briefe vom 20. und 30. Juni erhalten, 
liebfter Bruder, und hätte fchon eher gefchrieben, hätte ich nicht 
für Lichtenberg einen Aufjag in den Taſchenkalender in der Arbeit, 
der mir alle Zeit wegnimmt, weil er durchaus fertig werden muß 
in diefen Tagen. Deswegen habe ich alles andere Tiegen laſſen, 
und ich hoffe, heute noch den legten Strich daran zu thun. 

Ich werde Capt. Wilſon's Reifebefchreibung, die eben in 
England herausgefommen ift, in's Deutfche überſetzen. Er litt 
Schiffbruch auf den Inſeln Palaos, die zwifchen Neu-Guinea und 
den Carolinen-Infeln liegen. Das Bud) koſtet 1 Pfo. St. 1 Sh. 
und hat 17 Kupfer. Ich erwarte e8 alle Tage. 

Wahrſcheinlich Überfege ich auch Cepöde, Hist. nat. des 
Quadrupedes ovipares, als Fortſetzung des Buffon. 

Blumenbach ift befjer und geht Sonnabend nach Pyrmont. 

Meyer will England fehen. Ich werde ihm mit ehefter 
Gelegenheit fehreiben, was Du verlangft. 

Ich danke Dir herzlich fiir die Sorge fiir meine Meubles. 
Die Ueberzüge wird meine Frau ſchon machen, wenn fie nad 
Mainz kommt. Laß mir doch Biicherrepofitorien in die Kammer 
oben machen; denn es könnte fein, daß ich bald einem Fuhrmann 
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einen Transport Bücher mitgeben könnte. Apropos, wen adreffire 
ic) meine Kiften in Frankfurt zur weiteren Spedition nad) Mainz ? 

Die Sauerei des Wirthes muß man freilich fo viel als 
möglich zu beſchränken fuchen. Vielleicht farm man ihn auch nod) 
ausfaufen. Doc nichts übereilt! Kleine Unbequemlichkeiten 
müſſen neben großen Vortheilen geduldet werben, und der größte 
Bortheil ift doch ein Haus in der Lage neben Dir an, und jo 
bequem gebaut. In ganz Mainz, und baute man mir auch einft 
eine eigene Bibliothefarswohnung, wiirde ich's kaum jo gut finden. 

Klagen ſoll niemand von mir je hören. Bin ich unzufrieden, 
jo arbeite ic) in der Stille wegzufommen, posito, daß die Unzu- 
friedenheit große unheilbare Urfachen hat und meine Ruhe we- 
ſentlich ſtört. Wo nicht, fo bin ich auf allerlei Ungemad), 
welches in jeder Lage unvermeidlich ift, fo ziemlich gefaßt. Auf 
alle Fälle ift Klagen elend und Hilft nie etwas. Läßt man mic 
nur in Ruhe, fo iſt's gut; Du kennſt mich und weißt, wie gern 
ic, Jedermann gehen laſſe. | 

Dr. Adermann erwarte ich. Alles, was in meinen Kräften 
fteht, werde ich gern thun, um ihm: alle mögliche Facilität bei der 
Bibliothek zu verfchaffen. Iſt ja ohnehin Leicht. 

Auf Deine Phyfiologie bin ich äußerſt begierig. Es ift dod) 
recht ſchön, dag Du die Heinen Ereurfionen am Main machen 
fannft, wenn Du mwillft! 

Der Zug von Merd ift ſehr ihm ähnlich. 

Der gute ehrliche Fischer thut mir erftaunlich leid. Bei 
jolchen Gelegenheiten ift e8, wo ich mich reich und mächtig 
wünſche! 

Richter iſt in Brückenau; wahrſcheinlich alſo kommt er von 
dort hinüber. 

Es giebt eine neue Art Freimaurerei. Sie ſoll aus Sachſen 
kommen; ſie nehmen viel Gaſtwirthe und Poſtmeiſter auf, damit 
die Bbr., welche zum Beſten ihres Ordens reiſen ſollen, wohlfeiler 
fortkommen mögen. Baldinger fol dabei ſein und -gefagt haben, 
more suo: „sch ftelle 1000 Mann!“ 

Auch fol noch von anderen Seiten her in der Freim—i 
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neue Gährung entftehen. Sollt's wohl denken; das Ding ift fo 
eine fertige Mafchine für jeden, der fie brauchen will! 

In England verbreitet fich die R.-C—ei unglaublich fchnell ; 
der König fol felbft von diefen Ideen fehr eingenommen fein, und 
ſeitdem follen die genauen Verbindungen mit Preußen entftanden 
fein!!! Thereſe dankt Dir herzlich. 


Vale faveque tuo. 
G. Forfter. 


Biele Grüße von Heyne's Haufe. 


Göttingen, am 22. Juli 1788. 


Heberbringer diefes, Herr Kempe, Bibliotheffecretaiv aus 
Stockholm, reift durch Mainz, liebfter Bruder, und wünſcht Dir 
befannt zu werden. Er ift ein alter Befannter und Freund von 
Murray, Lichtenberg, Sprengel zc. 

Unfer guter Dr. Adermann ift feit acht Tagen hier und 
ftudirt fleißig auf der Bibliothek. Ich habe ihn einen Abend bei 
mir zu Tiſche gehabt. 

Herzlichen Dank fir Deine Phyfiologie. Sch habe die Be- 
merfungen ſehr begierig durchgelefen. Wrisberg Friegt da manchen 
wohlverdienten Hieb, umd fowohl Deine als Meckel's Wahrheits- 
Tiebe erfcheint in einem hellen Lichte. | 

Auch das Beftallungs- und Befoldungspatent habe ich richtig 
erhalten und danke Dir dafür. 

Geit acht Tagen find Sprengel’8 aus Halle hier, und meine 
Schwefter Antonia ift mit ihrer Eleve, der jüngften Comteffe 
Walmoden, aus Phrmont herüber zu uns gelommen, umd blieb 
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vier Tage hier. Heute früh ift fie wieder abgereift, und Sprengel’s 
gehen in ein paar Tagen aud) weg. 

Ich reite täglich von fechs bis acht Uhr Morgens, welches 
mir wohl befommt. Das Wetter ift köſtlich; noch nie hatten wir 
feit 1779 einen fo heißen, fchönen Sommer. Jetzt fieht man 
endlich auch Kirfchen, die wohl neben den mainzifchen erfcheinen 
ditrften. Man erntet auch ſchon den Roggen. 

Blumenbach iſt noch in Pyrmont. Dort iſt auch Girtanner. 
Wir find ziemlich geſund. Mein Weib grüßt Dich herzlich. 
Adien, Lieber Bruder. Die Zeit eilt fchnell herbei, wo wir und 
wiederjehen werden. 


Ganz Dein treuer 
Horfter. 


Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 26. Yuli 1788. 


Ich habe nad) Afchaffenburg hinaufgemußt, und dies ift Ur: 
fache der fpäten Antwort. 

Wir leben doch hier fehr glüdlih, da wir in ein paar 
Stunden in Schwalbad) und Selters fein können, und nicht nöthig 
‚haben, wie Blbch. nach Pyrmont oder Vollb. nad) Hofzeche zu gehen, 
und ic) ziehe Schwalbach noch Pyrmont vor. 

Die Stühle und Canapee find fomweit fertig, wen die Bücher 
kommen, fol fchon Plag fein. 

Areffire die Kiften an Willemer oder Bethmann. 

Man unterftügt mich Hier, denn man mahnt Schipp nicht we- 
gen der Miethe, ungeachtet er fehon zweimal verflagt worden beim 

Stadtgericht. Wir bringen ihn alsdann pure heraus. Alberburg 
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ift todt, allein die Wittwe fordert Vergütung flir das zur Reparatur 
angewandte. 

Wiſſentlich wird Dich niemand ftören, foweit wie ich's verftehe, 
das heißt, daß Dir Jemand an den 1800 Fl. nagt. Mich wenig- 
ftens hat Jedermann in Ruhe gelaffen. 

Ic danke Dir für die Aufnahme von Adermann, die er mir 
ſchon gerühmt hat. 

Haft Du meine Phyfiologie noch nicht gejehen? 

Camper jchreibt mir vom 18. Juli: satis mirari nequeo 
undenum contingat quod Merckius omniun bonorum inimi- 
citiam in se contrahat. Uebrigens will mid) E. im October be- 
ſuchen und mir einen afiatifchen Rhinoceroskopf jchiden. 

Sc Habe Fiſcher bewegt zu reifen, wenn er alfo zu Dir 
nad) Göttingen kommt, jo führe ihn doch felbft zu Lichtenberg, 
Käftner, Heyne. 

Büſch aus Hennb. nahm es (wie er mir fagte) Heyne übel, 
daß er Dich nicht mit ihm befannt machte. 

Richter habe ich gefprochen, da ich ihm hätte fchreiben mif- 
fen. Der Graf M. P. kommt nach Göttingen zu ihm. 

.E8 wird mir offerirt, der deutfchen Union beizutreten, allein 
ich declinirte es Höflichft. 

Don R. C. mag id) nichts dem Papier anvertrauen. Wir 
müſſen das Ding nod einmal überlegen. Man geht aud) in der 
Thorheit dagegen zu weit. 

Dein Joh.-Quartal Habe ich ohne Anfland erhalten. 

Hier noch ein paar Briefe, folglich brauche ich nichts zu ſchreiben. 

Grüße die Deinigen. 

Wie ftehe ich denn mit Heyne, der mich ganz zu vergeſſen 


ſcheint. 
Willemer liebt Dich ſehr. 


Vale Carissime. 
Sönmmerring. 


- Ich wollte, Du könnteſt Mulowsky auf eine höfliche Art we⸗ 
gen der 1004 erinnern. 
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Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 2, Auguſt 1788. 


Es Hat mir leid gethan, mein Befter, daß ich Campe verfehlte, 
allein ev eilte auch gar zu ſehr. Ich ging, nachdem er kaum ein 
paar Stunden vorher bei mir gewejen war, zu ihm, allein ic) fand 
ihr nicht zu Haufe und mußte hören, daß er den folgenden Morgen 
in aller Frühe abginge. 

Ich dente, Fieber, daß ich Wrisb. nicht zu hart in Ga Noten 
behandelt Habe. 

Nun wahrlich biſt Du ja mit einemmal jo gti, geweſen, 
Deine Geſchwiſter zufammen zu ſehen. 

Ich glaube, daß Stahl unter allen Dingen für Dich das 
Heilfamfte fein wird, und daß er Deinem Kopfweh, der Conftipa- 
tion u. f. f. gewiß ein Ende machen wird; vollends wenn Du erft 
hier ins glüdliche Klima fommft. 

Es ift ganz auffallend, wie fo viele Fremde, die fonft nad, 
ihrem eigenen Geftändnig Mainz nicht leiden konnten, es herrlich, 

.ſchön finden, Ladies and Gentlemen. 

Es ift hier in dem fogenannten Heinen Schwalbach) in der 
Allee das Haus erweitert worben, wo öffentlich gefpeift wird, alles 
unter einander. Es wird fleißig befucht, 3. B. geftern Abend wa- 
ven da der ehemalige kaiſerliche Gefandte Graf Metternich, der 
franzöfifche Gefandte, der hannöveriſche, mit ihren Weibern, drei 
Kindern, Gr. Keffelftatt, verſchiedene andere Fremde, des Kurfitrften 
Bruder, G. Weidner xc. 2c. von hier, und ich mit einer Geſellſchaft 
aus Offenbach, und alles ift heiter und zufrieden mit dem nied⸗ 
lichen, gentilen Einrichtungen und ber fehr get Bedienung zu 
einem äußerft wohlfeilen Preis. 
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Mehrere Tommen expreß von Wiesbaden herüber, um dort 
zu fpeifen. Sehr oft find Über 60 da geweſen. — Heute muß ich. 
dort zu Mittag fpeifen mit Geh. R. Berger, Leibmedicus der fel. 
Königin Mathildis, u. H. v. Zwehl. 

Hier find wir ſchon längſt mit den Kirfchen. fertig und 
beinahe auch mit den guten Sorten Apricofen und fchönen Maul- 
beeren. Birnen allerlei Art erfcheinen auch jchon, und in drei 
Wochen denke ich Melonen, die ich ganz im Freien gezogen, zu efien. 
Caſſel hatte doch befleres Obft als Göttingen, allein dennod) wird’8 
weit vom hiefigen übertroffen. 

Fremd Goudot wird mit feinem Grafen bald in Göttingen 
fein. Geftern befuchte er mich auf feiner Hinreiſe. Immer ein 
Mann von vieler Kenntniß, den ich ehre, ungeachtet ich noch nicht 
recht Gelegenheit hatte, juft über Rußland mit ihm zu fprechen. 

Ein Dr. Ebel hat wahrlich mit vieler Mühe in feiner Diss. 
Obss. neurol. meinen Gedanken über die Größe des Gehirns im 
Menschen verhältnigmäßig zu Thieren beftätigt und in Zeichnungen 
finnlicd) dargeftelt zu Frankfurt an der Oder. Er erzählte mir 
auch manches von Mayer, dem Botanikus. 

Lebe wohl, mit herzlicher Liebe 


Den 
Sg. 


Göttingen, am 7. Auguft 1788. 


Mit den Pofttagen, Liebfter Bruder, geht e8 mir wunderlich, 
ich vergeſſe immer, wenn ich jchreiben jollte, umd heute brennt es 
mir entfeglich auf die Nägel, ich will aber doch ein paar Worte 
ichreiben, zum Zeichen, daß ich Iebe. 

Deine beiden Briefe vom 26. Juli und 2. Aug. habe ich beide 
erhalten, heute auch den ehrlichen Goudot zum erften Male gejprochen. 


, 03 en 

An Talcheulalrader hebe ichtras aber Leckerelen ge 
färieten, Lichtenberg ſchickte mir nämlich, das ſchwediſche Bud) des 
Bergius, om Läckerheter, mit Bitte, etwas daraus auszuziehen; allein 

ich fand wichts was mir fir den Kalender tauglich ſchien, daher 
fchwabronirte ic) ehvas daher, und indulgebam genio eo, d.h. 
ich habe zum Scherz etwas Paradores gejagt; nur ift es für den 
Kalender zu erufthaft philoſophiſch, und die meiften werden es nicht 
verftehen. So hab’ ich and) noch unter der Nubrit: Ueber die 
Schädlichfeit der Schnücbrüfte, dem weſentlichen Juhalt Deiner 
Schrift angezeigt, und dann ein paar leichtere Ideen beigefügt, um 
Kalenderwaare daraus zu machen. 

Fur die Anz. Habe ich fleißig recenfirt. 

Cepede werde ich nicht überfegen, weis fein Buchhändler will, 
fie fürchten ſich alle vor dem Schuft Pauli, weil er fie mit gerin- 
geren Preifen ruiniven kann. — Wilfon’s Reiſe ift auch noch nicht 
angefommen. Um Crawford habe ich nochmals gefchrieben. Cs 
iſt teufliſch, daß ich feinen ordentlichen Commiffionair in London 
finden lann. 

Wie Buſſch es Heyne übel nehmen laun, daß er: ung nicht 
mit einander befannt machte, begreife ich nicht. Konnte ex nicht zu 
mir kommen, wenn er mich ſprechen wollte? Er war ja ohnehin 
mit Sprengel in demfelben Wirthehauſe, und ſagte ihm, er wolle 
mid) fpredien, weshalb ich einen ganzen Vormittag expreß zu 
Haufe blieb; aber er kam nicht. 

An der Spige der deutfchen Union ift Dr. Bahrdt in Hall, 
der damit Gelb ſchneiden fol. 

Ich begreife Deine Beforgniß nicht, über R. C. nichts dem 
Papier anzuvertrauen; und weiß auch nicht, wie man in der Thor- 
heit dagegen zu weit geht, oder auf wen Du dieſes meinft, denn 
ich ſage weiter nichts, als die Leute wiffen das nicht, was fie vor- 
geben, und find übrigens wie alle $.-M.-Gefelichaften auf ihren 
eigenen Nugen erpicht. Das verben ich ihnen nicht einmal. Ih 
würde, A fogar, wenn fie fi) mir auf eine cordiale und liberale 
Weiſe in Berlin genähert hätten, nichts dagegen gehabt haben, fie 
zu befuchen, und mich zu ihnen zu halten; allein fie vermieden 
mic), und ich fehe wohl, daß, wer nicht aus allen Kräften alle 
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und jede grobe Lüge glaubte, und die blindefte Unterwürfigfeit für 
die Oberen hegte, feine Hoffnung hätte, von ihnen geduldet zu 
werden. MWöllner’s erfter Schritt, - num er Miniſter ift, ift das 
preußische Inguifitiongedict, welches alles durch einen Federſtrich 
vernichtet, was in Friedrich's 4Ojähriger Regierung aufwuchs. 

. Herzlichen Dank für die Briefe, und Gottes Lohn für alle 
die unfägliche Mühe, die Du mit der fatalen Beftellung haft. Mein 
Weib wird Dir’s aud) danken, wenn wir eingerichtet find. 

Mich freut’s, daß Du die Gegend fo herzlich genießeft. Künf- 
tige8 Jahr genießen wir fie zufammen. Wir freuen uns auf 
Klima und Gegend; denn meine Hypochondrie war dort ein wenig 
mit im Spiele. 

Girtanner's Heft ift nicht zu haben, aber fein Bud) ift meift 
abgedrudt, welches vermuthlich alles was er weiß über venerifche 
Krankheiten, enthält. Er ift doch ein gefcheuter und zugleich ein 
fehr guter Menſch, wie ich jest aus langem fat täglichem Umgang 
erſehe. Außer ihm babe ich hier niemanden, mit dem ich vertraut 
bin, denn Tichtenberg fehe ich nur felten, weil man diefem Sonder- 
fing, der fich allen Menfchen immer mehr entzieht, felten recht 
gelegen kommt, und ich fchon bei feiner verlegenen Miene ängftlic) 
werde. 

Heyne ift Dir gewiß recht gut. Hier geht nächftens eine 
große Hofrathspromotion vor fi, weil Eichhorn aus Jena her- 
fommt. Blumenbach und Lichtenberg und Gmelin werden unter 
anderen Hofräthe. 

Grüße doch Camper, wenn Du an ihn fchreibft. 

Aus Wilna läßt Dich unbelannterweife der neulich dahın 
gefommene Profeffor der Anatomie, Dr. Lobenwein, grüßen. 

Wir find gefund. Ich Habe noch etwas Aheumatismus in den 
Händen, allein e8 Legt ſich auch; Martialia möcht ich doch nicht 
brauchen; denn fibra laxa ift e8 nicht, was mich ungefund macht, 
und in dem Yalle helfen roborantia nichts. 

Lebe wohl, Tiebfter, befter Bruder. 


Dein treuer Bruder 
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Sömmerring an Forfter. 


Mainz, am 15. Auguft 1788. 


Ich Habe Deinen Brief, befter Bruder, richtig erhalten. 

Wie geht es denn mit dem jungen Grafen? Goudot ver: 
ſprach mix zu ſchreiben. 

Sorge doc), daß Du mir ein gutes Erempfar vom Kalender 
mitbeingft, oder ein paar zum Verſchenlen, item es Hilft. So wie 
id) die Abhandlung von den Schnürbrüften ſchrieb, wiuſche ic, 
immer zu fehreiben. Troden, ficher, und doc) dabei neu, ungeachtet 
der Hanswurft ©, in der Borrede fagt, die Abhandlung ſei ſchwer 
zu verftehen. Ich hätte Zeichnungen hinzugefügt, wenn mir es 
wicht, als ic) fie ſchrieb, wegen der Reifeanftalten an Zeit, und 
nachher, als fie abgedrudt war, an Luft gefehlt hätte, weil fie gar 
zu vitiös abgedrudt ift, und doch das Manufcript herrlich ſchön 
und correct gefchrieben war. Ich will fie einmal in 40 ſplendid 
mit Zeichnungen herausgeben, weil vieles, wie id} glaube, den 
Zeichnern nüglich fein Tann. 

Vielleicht Tann Dir Mager einen Commiffionair in Londen 
ausmadjen. Ich konnte Hier ehedem fehr Leicht dergleichen Sachen 
durch Werner, den Hannöverifchen Legationsſecretär, erhalten. 

Sobald Deine Bücher ankommen, follen fie aufgeftellt werden. 
Die Repofitoria werden fo wieDu fle willft, weil ich diefe für die 
beften halte. " 

Die Kuche wird aud) in Ordnung gebracht. 

So Hab’ ich Dir aud) vier Steden Holz gefauft und klein 
machen laſſen, hebe fie aber noch in meinem Holzhauſe (ber Sicher- 
heit wegen) auf 

1) weil's jegt wohlfeil und gut zu Haben ift, 2) damit es 
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troden fei, 3) weil Du doch des Laufens und Einrichtend genug 
bei Deiner Ankunft haben wirft. 

Ich glaube, Schipp wird wohl herausgebradit. Das lebte 
Hans von Dr. Altenberg hat MWedelind für 360 Fl. gemiethet, 
nachdem er besides 300 Fl. flr bie Reparaturen im Keller 
bezahlt hat. 

Warum antworteft Du mir nicht auf diefen Punkt — viel- 
leicht wäre e8 gut gewefen, wenn Du e8 erhalten hätteft —, ich ſchrieb 
Dir ja davon. Den obern Stod und das Hinterhaus vermiethet er. 

Es ift wunderlich, mitunter fehen uns die Leute für große 
Greaturen an, und glauben einer befondern Introduction zu bedür⸗ 
fen; dies, glaube ich, war der Fall bei Büſch. Du Fannft leicht 
denfen, daß ich ihm fagte, er hätte gerade zu Dir gehen follen. 

Scheint Dir es denn nicht, daß Biefter und Nicolai in ihrer 
Thorheit gegen die R. E. zu weit gehen? 

In Schwalbach ſprach ich unter anderen aud) Stard, in Ems 
den Fürften Neuß. In Schwalbach; waren über 800 Fremde, freis 
lich nicht ganz auf einmal. 

Göthe fchreibt mir, daß ic) mic erfundigen möchte, wie e8 
Merd geht, der in einer traurigen Gemüthslage fein fol. Noch 
habe ich feine Nachricht. 

Da Du fo gut Freund mit Girtanner bift, jo thäteft Du 
mir einen unendlichen Gefallen, wenn Du mir durch nächfte Brief- 
poft die Bogen, die heraus find, oder nur die, welche von der Kur 
der Gonorrhoe handeln, über Caffel ſchickteſt, weil es fo fchneller 
geht. A priori glaube ich, daß fich die Kur fehr abkürzen laſſen 
würde, aber ich bin noch nicht vecht im Hellen, wie man es wohl 
machen follte. — Vielleicht hat er einige gute Ideen, die ich jetzt 
an Verſchiedenen nutzen könnte. 

Er iſt ein unterhaltender Mann, der ſehr viel weiß, und den 
ich gern um mich hätte, nur war's mir freilich nicht angenehm, daß 
als ich ihn quäſtionirte, er ſo myſteriös that; denn es war ja nicht 
bloße Neugierde. Ich erwarte in jeder Rückſicht nichts Mittel⸗ 
mäßiges. Daß ic; feinen üblen Gebrauch davon zu machen im 
Stande bin, weißt Du am beften; ich will’s, bis das Werk erſcheint, 
in petto halten. 
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An weſſen Stelle fommt Eichhorn? 

Fischer ift jegt hier und ſucht durchs Vicariat feine Säculari⸗ 
jation zu betreiben. Der Kurfürſt ift ihm ſehr gnädig geweſen, 
der Coadjutor aber Falt, der mir auch fchreibt, „er wünſche ihm zu 
feiner künftigen Beruhigung ein angemefjenes Betragen.“ Mrüller, 
an den ic) ihn empfohlen hatte, nahm ſich feiner aufs Wärmfte an. 
Allein überall Hieß es: „Es ift fein Geld da.“ Lebe wohl, mein 
Theuerfter ! 


Dein 
Sömmerring. 
Wie fteht’8 mit den Schnallen? 


Meine herzlichite Empfehlung an Dein liebes Weib! Warum 
ſchickt mir Heyne keine Bücher mehr? 


Iterum Vale. 


Göttingen, am 20. YAuguft 1788. 


Deinen legten Brief vom 15. huj., mein Befter, beantworte 
ich stante pede. 

Der junge Graf ift operirt, und befindet fich beffer, das if 
alles, was ich von ihm weiß, denn nach dem erften Befuch ift Goudot 
nicht wieder bei mir geweſen, ohnerachtet ich ihm Gegenpifite ge 
macht. 

Für Kalender werde ich ſorgen; wozu das Verſchenken helfen 
ſolle, ſehe ich indeß nicht ein. Die Abhandlung von Schnürbrüſten 
mit Zeichnungen wird ſehr ſchön ſein. 
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Ich will Hoffen, daß id) mit der Zeit einen guten Commif- 
fionair in London erhalte. 

Meine Bücher find gepadt, und warten nur, nebft anderen 
aud) fchon gepadten Sachen, auf die Ankunft des Fuhrmanns, 
Alsdann fchreibe ich Dir beftimmt wie viel Stück Gepäd id) 
ſchicke, wie numerirt und gezeichnet, welche geöffnet werden müflen, 
und welche nad) meinem Wunfche und Bitte uneröffnet bi auf meine 
Ankunft ftehen muſſen. 

Alles, was in Berlin über, für und wider Geheimniß- 
främerei und R. C. gefchieht, efelt mic an. Auf einer Seite fehe ich 
Aberglauben, Schwärmerei, Dummheit und Schurkerei, auf ber 
andern unbefugte Richter, Voretligkeit und Suffifance, auf beiden 
Selten zugleich Intoleranz und blinden beinahe wüthenden Eifer 
und Verhegung. Ich laſſe mich auf alles das nicht ein, und fpreche 
nicht einmal gern davon; e8 kommt mir gerade fo vor, wie in 
Wilna die zwei Parteien unter den Profefloren, die jefuitifche und 
ihre Antagoniften; beide waren fo ſchlecht, daß ich mich hätte ſchä— 
men mitffen, zu einer von beiden zu gehören. 

Was fehlt denn Merl? Ich geftehe, als wir bei ihm waren, 
jah er mir mandjmal wie wahnwißig aus. 

Girtanner will mir die Bogen nicht geben, aber wohl in 
14 Tagen ein ganz completes Eremplar. Ich muß nehmen, was 
ic) Tann. Zu empreffirt mocht’ ich auch nicht thun. 

Eichhorn kommt an niemands Stelle, fondern wird her- 
berufen, weil Michaelis fehr alt und abftändig, d. h. flumpf wird. 

Der gute Fifcher dauert mid) fehr. Allein etwas muß doc) 
davon wahr fein, daß er zu frei gejprochen hat, fonft wiirde es der 
Coadjutor ſelbſt wohl nicht fagen. Hätte wohl bedenken follen, 
dag man immer über Dinge, die man für Wahrheit Hält, fchweigen 
könne und dürfe, fobald man durd das Sprechen nur ſich und An⸗ 
deren ſchadet. 

Das iſt erſtaunlich, daß Ihr dort ſchon Trauben habt! Hier 
iſt eine Woche lang das abſcheulichſte Wetter geweſen. Einige haben 
etliche Tage einheizen laſſen. Das Barometer ſiel auf ſein tiefſtes 
Extrem, und es wehte Sturm. Ich habe wirklich Podagra in den 
feinen Gelenken der Finger und Zehen, und brauche Dr. Euller’s 
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Mittel dagegen: Flanell und patience! Kin paar Tage lang litt 
ich abjcheulich an den Händen, konnte die Strümpfe nicht in weniger 
als zehn Minuten anziehen, feine Thür anfmachen und nicht ohne 
Schmerz die Feder halten. Es wird jett wieder befler. 

Bon den Schnallen hat Öirtanner eine verloren; die anderen 

will ich zu bekommen fehen, zum Modell! - 
Mein liebes Weib grüßt Dich Herzlich. So aud) Heyne. 
Nächfter Tage erhältfi Du Beſuch; Herr von Yacquin, der Sohn, 
fommt von hier in Eure Gegend. Er geht nach Holland, England 
und Frankreich, auf Faiferliche Koften, mit einem wadern bota- 
nischen Zeichner, Namens Bauer, deffen Bruder mit Sibthorps 
im Archipelagus gewejen ift, und an 500 neue Pflanzen und See: 
thiere, Fiſche 2c. gezeichnet hat. 

Jacquin ift ein fehr guter- Menſch, Freund von Meolitor, 
und mir fehr gut, halt ihn doch ein wenig warm, wenn er zu Dir 
fommt, item es Tann vielleicht einmal in Wien helfen. Er 
fagte mir, der Kaifer Hielte fehr viel auf mich. 

Nun freue ich mich nachgerade auf meine Abreife; ich werde 
vermuthlich etliche Tage vor dem Michaelistage hier abrutfchen, 
in Caſſel nur einen Tag bleiben und alfo in Frankfurt ziemlich 
geihmwind ankommen; dod) davon beſtimmter hernach, wenn ich's 
genau beſtimmen kann. 

Jetzt Lebe wohl, liebſter Bruder! 

Der mittelfte Prinz, Auguft, ift feit drei Wochen fehr Frank 
und bettlägerig. Er befommt Anfälle von Beklemmungen auf der 
Bruſt, bis zum Exftiden, man hilft ihm bloß durch Aderläffe, und 
jet darf man fogar nicht mehr Blut laffen; e8 fol Folge einer 
Pleureſie fein, die er vor ſechs Jahren hatte, und die in den Ge— 
fäßen der Lunge vermuthlich etwas erweiterte oder zerriß. 

Fiſcher, der Medicus der Prinzen, ließ Richter und Stroh: 
meyer confultiven; und man jagt, auch Zimmermann werde von 
Hannover kommen imitffen. 


G. F. 
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- Öbdttingen, am 24. Auguſt 1788. 


Endlich, mein befter Bruder, ift der erfte Transport meiner 
achen fort, und an Did) adreffirt; er wog 341/, Eentner, denn 
e zwei Kiften mit Büchern find horribel ſchwer, eine wog allein 
ver 10 Centner. Die Fracht bezahle ich Hier, folglich Haft Du 
‚mit feine Mühe. 

Dürfte ic) Dich bitten, bei dem Auspaden des Faſſes, des 
aftens mit Betten und der zwei Büicherfiften jelbft gegenwärtig zu 
in, fo würdeſt Dur mich fehr verbinden, denn fo wäre ich wenig- 
ens ficher, daß nichts verloren ginge, woran meiner Frau, und 
itürlicherweife auch mir, gelegen ift. 

Weil die Betten einer guten Hausfrau fehr am Herzen liegen, 

ſchickt ſie Dir hier das Verzeichniß, näher detaillirt: 
12 große Betten, 
13 vieredige Kiffen, 
6 Pfuhle, 
4 Matragen, 
5 Bettderfen. 

In etwa drei Wochen ift der Fuhrmann wieder hier zurück, 
nd wird den zweiten Transport abholen; und ich Hoffe, wenn 
ie mit allem fertig werden, können wir zwifchen dem 21. und 24. 
yeptentber hier abreifen. 

Mein Reifegeld habe ich noch nicht, ohmerachtet ich fchon 
veimal an Müller und einmal an den Kurfürſten deshalb ge- 
hrieben habe; ich vermuthe indeilen, daß es jegt unterwegs ift. 

Herr Brandes jr. aus Hannover hat Dich in Mainz befuchen 
ofen, aber nicht angetroffen. Er ift geftern hierher von Selters 
rückgekommen. 

Nachdem Eichhorn förmlich die Vocation erhalten und an⸗ 
nommen, fängt der Herzog von Weimar an, ihn zu bewegen, 

G. Forſter's Briefwechſel. 34 
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daß er doc) in Jena bleiben möchte, und man fagt auch fchon, er 
werde am Ende vielleicht nicht fommen; gewiß ift wenigftens, daß 
er Winkelzüge zu machen ſucht. — Alsdann fielen alle die neuen 
Hofräthe wieder in den Dred, und es wiirde nichts Daraus. 

Fifcher ift noch immer eine Nacht um die andere bei bem 
Prinzen, der fich jest doch Leidlich befindet. Zimmermann ift nicht 
hier gewefen (vermuthlich alfo aud) nicht gerufen worden). Der 
arme Prinz wird wohl lungenfüchtig. 

Die VBollborthin ift in Selters etwas befler geworben; nach 
dem fie viel ausgeworfen, fühlt fie Erleichterung, kann wieder 
Berge fteigen, und glaubt fich ſchon curirt, verdirbt fich aber durch 
Echauffement, und den Magen mit Obft; kurz ift gar nidt 
raiſonnable, und ich ftehe für fie gewiß nicht ein, zumal wenn 
ihre jegige Befferung nur Symptome einer Schwangerfchaft fein 
follten, welches wahrſcheinlich ift. 


Vale Carıssime et me ama. 


G. Forfter. 


Sömmerring an Yorfter. 


Mainz, am 30. Auguſt 1788. 


Deine beiden Briefe, mein Beſter, habe ich richtig erhalten. 

Mich intereffirt e8 doc) fehr zu willen, wie e8 mit dem jungen 
Grafen geht, denn noch hat mir Goudot nicht gefehrieben; ich ftelle 
mir aber vor, daß es gut gehen muß. . 

Deine Kiften werden nad) Deiner Vorschrift behandelt werben. 

Deine Wäfche nehme ich in mein Haus, weil ich alsdann für's 
Stehlen rejpondire. 
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Es war dod) nur ein Gerede, dag Merd verrückt wäre. Jetzt 
ift er wieder ganz beſſer, denn er litt häufig an Hypochondrie. 
Uebrigens haſt Du leider in Deiner Anmerkung über ihn recht, fo 
hat's mir auch gefchienen. 

Girtanner's Betragen harmonirt doc) mit dem, was id Dir 
ichrieb. Ich will doc) fehen, ob er Wort hält, wenigſtens ſchick's 
mir doch gleich mit der fahrenden Poft. 

Ich zweifelte doch gleich, daß Eichhorn käme, weil ich weiß, 
was der Herzog und Göthe auf ihn halten. 

Fiſcher iſt noch hier, fein Tadeln und Verachten und Spotten 
über Mer mißfällt mir doch. — Ic wundere mich num nicht 
über fein Schickſal, wenn er e8 doch auch fo machte, menigftens 
fagt er mir, daß er’s oft den Einwohnern eben fo frei geäußert 
hätte, die ihn als einen Bayern nicht recht (wie e8 fcheint) moch⸗ 
ten. Auch die Art, wie er bier feine Säcularifation betreibt, bil- 
fige ich nicht. Es foll per fas et nefas (nach feiner Meinung) 
gehen. 

Des Tags Über ift es faft unausgefett ſehr ſchön hier die 
ganze Zeit Über gewefen, allein die Nächte fangen an kühl zu. 
werden. 

Ich bin ficher, dag wenn Du bier bift umd mir folgft, Dich 
gewiß das Podagra nicht plagen wird. 

Wenn denn feine Schnallen zu befommen find, fo ſchreib's 
mir nur, fo will ich fchon felbft raffiniren. 

v. Jacquin war ehegeftern hier, kommt Montag wieder. Ich 
will ihn gern höflich behandeln. 

Sch höre, daß Ihr mit Göttingen nicht mehr recht zufrieden 
feid. 

Schade um den Bringen, ſchreib mir doch davon, weils mei⸗ 
nen Freund Hinüber intereſſirt. 

Sag mir doch, was koſtet eine ſchöne ſimple Commode von 
Mahagony dort, wenn's nicht mehr als 4 Carolin iſt, ſo laß mir 
flugs eine machen und ſchicke ſie mir mit Deinem zweiten Trans⸗ 
port, verſteht ſich sumptibus meis. 

Brandes ift nicht bei mir gewefen, denn Sinüber. fogts mix, 
die Zeit wäre dazu zu Kurz gefallen. Ich Habe ihn himmelhoch 
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erhoben gehört und deshalb thut e8 mir leid, daß ich ihm nicht 
jest jehe. — Denn ich ſehe gern ſelbſt. 

Unfer Fremd Dejean ift hier, hat feinen Sohn indeflen nad 
Ungarn zur Armee als Unterlieutenant gebracht, der indeſſen 
in dem Borfall bei Mohadia mit gewefen ift, jo daß der Bater 
nicht weiß, ob er gefangen, verwundet ober tobt iſt. — Carlsbad 
hat dem alten nicht gut gethan, denn er war inbefien zweimal 
krank. 

Camper wird nicht kommen, wenigſtens ſchrieb mir dies ſein 
Sohn aus Bern, der Mainz beſuchen will. 

Endlich hieß es hier, Du hätteſt das Bibliothekariat abge: 
geben an Hofrath Zapf und wäreſt zum Cameralfach übergegangen 
Iſt etwas daran? 


Vale et me ama. 


Meine Empfehlung an Deine Frau. 


Göttingen, am 5. September 1788. 


Deinen Brief vom 30. Auguft habe ich geftern Abend er- 
halten und danke Dir herzlicd) fiir Deine Vorkehrungen. 

Eichhorn Hat nun feine Demiffion in Iena erhalten und 
kommt Michaelis wirklich nad) Göttingen. Der alte Michaelis 
"wird Geheimer Juſtizrath. 

Zimmermann ift wegen des Prinzen Auguft bier geweſen. 
Er ift mit der Procedur der Aerzte völlig zufrieden. Es fei ein 
Aſthma, dergleichen aud) der Herzog von York in Hannover 
mehrmals Heftigft gehabt. Der Prinz bleibt hier, weil der Gedanke 
des Reiſens nach Italien oder dem füdlichen Frankreich bei dem 
König nicht Gehör finden wiirde. 
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Mit Göttingen bin ic) heute fo zufrieden als ich je geweſen 
bin; aber nicht mehr. Was die Bibliothek betrifft, jo möchte id) 
etliche Jahre lang hier fein, um fie auszunugen. Bon dem Vor⸗ 
urtheil, daß die Gegend nad) mehreren Seiten zu fehr viel An- 
muthiges hat, Tann ich nicht zurüdfommen. Die Bäume, welche 
die hiefige Landſchaft variiren, werde ich dort fehr vermiflen; fo 
auch die. Wälder und Schatten; dafür wird man durd) Klıma und 
andere Bortheile und Schönheiten der Yandfchaft um Mainz aber 
ſchadlos gehalten. Im Punkt der Geſellſchaft uud des. Klima ift 
Göttingen durchaus nicht zu rühmen, auch habe ic) e8 nie gerühmt. 
E8 liegt zu nahe am Harz, um beftändige Witterung zu haben, 
und ift zu fehr Republik von BProfefloren, um gejellige Freude 
darzubieten. 

Seit ich aus Mainz bin, habe ich von Mainz nur durd) Dich 
gehört, und nur einmal in Anfehung meines Keifegeldes einen 
Brief von Müller aus Ajchaffenburg gehabt, übrigens aber gelebt, 
als ob fein Mainz in der Welt wäre. Urtheile alfo, ob an dem 
Geſchwätz, als ob ich die Bibliothefarftelle dem Hofrath Zapf ab- 
gegeben, etwas fein könne! 

Ic, kenne ihn ja nicht einmal dem Namen nad), weiß nicht, 
wer er ift, habe ihn nie nennen hören, und kann ihn auch im 
Mainzer Staatöfalender nicht finden. 

Allein verdrieglich über alle Begriffe ift, daß mich Müller 
auf das Keifegeld warten läßt. 

Ich bitte Dich, ſchicke ihm die Einlage per Eftafette, fogleich 
nad) Empfang derfelben, wenn e8 nicht über 5 Thlr. koſtet, da- 
mit er doch endlich, nachdem ich ihm viermal gefchrieben, merke, in 
welche Verlegenheit er mid) jet. 

Der arme Fiſcher dauert mich, daß er fich nicht weltklug 
aufzuführen weiß. 


Vale Carissime! 


G. Forſter. | 
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Sömmerring an Yorfter. 


Mainz, am 6. September 1788. 


Deine Sachen, liebfter Bruder find glücklich angekommen 
und ganz nad) Deiner Borfchrift behandelt worden. 

Mein letztes Schreiben wird indefjen aud) angelommen jein. 

Sonft weiß ich Dir nichts Neues zu fchreiben, als daß bie 
ganze Stadt voll ift, Zapf käme an die Bibliothef und Du wür⸗ 
deft an die Cameralfacultät gewiefen. 

Der Coadjutor reift nach Berlin mit Kolborn wie man bier 
vermuthet wegen des Nunciaturgejchäfts beim Reichstage. 

Mit dem Türkenkrieg geht's doch ziemlich chief, und der 
Kaifer wird ſchon getadelt. 

Baldinger ift mit einemmal gegen mich ganz ftill. 

Ic habe Verſuchung, in der Bacanz nad) Bonn und Düffel- 
dorf zu gehen, falls es meine Finanzen leideı. 


Interım Vale 
Dein 
Sg. 


Camper kommt num doc nicht, ungeachtet ich fchon von 
feinem Sohn fir ihn Briefe aus Bern erhielt. 

Laß Dir doch Heyne Nova anat. et phys. et chirurg. 
für mich zum Anzeigen mitgeben. 

Schreibe mir doch, ob ich Schnallen erhalte, fonft fehe ich mid) 
in der Frankfurter Meffe, die jchon angefangen hat, darnach um. 
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&öttingen, am 16. September 1788. 


Mein befter Bruder! Die Ueberbringer diefes Empfehle 
find Herr von Humboldt aus Berlin, der hier ftudirt, und während 
der Ferien den Rhein befuchen will, ein aufgeflärter Mann, dem 
jeder Zweig des Willens Vergnügen macht, und die Bekanntſchaft 
eines jeden verbienftvollen Mannes wichtig ift, und Dr. Crighton, 
aus Schottland, der Über Frankreich nad) England zurückgeht, und 
den wir hier wegen feines fanften Charakters fehr Lieb gewonnen 
haben. Ich bin überzeugt, daß ed mehr nicht braucht als Dir zu 
fagen, e8 find meine Yreunde, um Dich zu bewegen, Ihnen dort 
Gefälligkeiten zu erzeigen, und Deine Belanntfchaft zu gönnen, 
warum ich Dich bitte. Mündlich mehr. Jetzt lebe wohl, lieber 
Bruder. | 


G. Forfter. 


Göttingen, am 19. September 1788. 


Morgen früh, befter Bruder, geht der Fuhrmann mit dem 
zweiten Transport meiner Sachen ab, und wird aljo Hoffentlich . 
den Sonntag über acht Tage in Mainz eintreffen. Nach dem 
Tahrzettel, den er Dir einhändigen wird, bitte ich Dich, ihm alles 
abzunehmen, und wenn alles richtig und wohl comditionirt befunden 
wird, den Knechten 1 Thaler an Trinkgeld zu ſchenken, welches ic) 
verfprochen babe. Du bringft es mir in Rechnung. 

Den 24. September gehe id) von hier ab, und werde alſo 
hoffentlich Sonntag in Frankfurt fein. Sobald ich meiner Yrau 
ein paar Belanntfchaften verfchafft habe, gehe ich vorans nad 
Mainz, um ein wenig Ordnung im Hauſe zu machen, ehe fie bins 
fommt. Ich werde im rothen Haufe Iogiren, 
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Bon Herrn Müller habe ich weder Keifegeld noch Antwort 
auf vier Briefe erhalten, weswegen ich mich genöthigt gejehen habe, 
Geld zur Reife zu borgen. Diefe Behandlung ift abfcheufid. 
Indeſſen iſt's gut, daß man feine Leute in Zeiten Tennen lernt. 
Den Mahagony bring’ ich Dir mit. 

Heyne hat feine Frau beredet mit ihr in die Schweiz zu 
reifen!!! Sie find Mittwoch, mit Girtanner dahin abgegangen. Auf 
der Rückreiſe, hoffe ich, wird er mich befuchen. 


Vale Carissime. 
Tuus totus 
G. F. 


Frankfurt, am 29. September 1788. 


Hier ſind wir endlich, liebſter Bruder! vorgeſtern Abend 
um elf Uhr glücklich angekommen. Im rothen Hauſe und römi— 
ſchen Kaiſer war alles voll, wir mußten uns alſo im Weidenhofe 
behelfen. Donnerſtags früh gehen wir nach Mainz, und bitten 
Did) um ein Mittageſſen. Du biſt jo gütig, meine dortige Magd 
anzuhalten, daß fie die Zimmer rein hält; wir wollen einige Tage 
ganz incognito fein, um unfere Sachen auszupaden und in Orb- 
nung zu bringen. 

Bon Aſchaffenburg erhielt ich Nachricht, als ich eben in den 
Wagen fteigen wollte. Das Reifegeld, 900 SL, ift vom Kurfürften 
bewilligt; e8 ift dabei allerlei zu jagen, welches ich auf unfere Zus 
ſammenkunft aufbewahre. 

Schreibe mir doch mit zwei Zeilen, daß Du diefen Brief er⸗ 
halten haft, und ung erwartet. Ich habe die Fleine Jeanette von 
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Heyne mit mir genommen, um fie zu erziehen, fie ift zugleich 
Geſellſchaft fiir mein Feines Thereschen. 

Mein gutes Weib grüßt Dich Herzlichft. Ich umarme Dich 
in frendiger Erwartung des Wiederfehens. 


Dein 
Forſter. 
Der zweite Transport meiner Sachen iſt ſchon da? 


Mainz, im März 1790. 


Hier, Liebfter Bruder, ift das PVerzeichnig. Auf Verlangen 
kann ich die Stüde noch näher befchreiben. 

Ic wünſche, daß Du einen fändeft, der fie mix abnähme, fo 
befäme ich meine Zimmer frei. Unter 500 H gebe id} fie nicht 
weg. Vielleicht erhalte ich noch mehr dafür, wenn fie z. 2. ein 
Inſtitut faufte, da alle Stüde ausgefucht find und ich die Doubletten 
wegließ. Im Fall aljo jemand fie fir ein Inftitut kaufen wollte, 
fordere 600 #H. 

Mich freut Dein fchönes und mildes Reiſewetter. 

Auf Nachrichten aus dem Iacobi’fchen Haufe bin ich jehr 
neugierig. Sag ihm indeffen, daß ich nächftens fchreiben werde 
und den Winter viel zu thun hatte. 

College Bergmann, der ſich eben in mein Zimmer wadelt, 
läßt ſich Dir empfehlen. 

Vale Carissime. 


Sg. 
Biel Empfehlung an Deinen lieben Begleiter *). 
*) Aler. dv. Humboldt, 


Lüttich, am 4. April 1790. 


Gern, liebfter Bruder, hätte ich Dir noch aus Aachen felbft 
gefchrieben; allein wir kamen des Abends fehr fpät aus Gefell- 
ſchaft und mußten früh den andern Morgen mit der Diligence 
fort Hierher. Wir find den ganzen Tag gereifet, müde angelommen, 
und bald vor Müdigkeit fchlafen gegangen. Ich glaube, daß der 
ſcharfe Nord-Oftwind auch, da8 feinige beigetragen hat uns zu 
entfräften; mitten im Winter war e8 bei uns nicht Fälter, als diefe 
legten drei Tage hier. Hier fig’ ich num am frühen Morgen, um 
Dir ein Lebenszeichen zu geben, denn man wählt die Stunden zum 
Schreiben auf der Reife nicht wie man will, jehe ich wohl, fonft 
hätte ich zehnmal mehr ſchon gefchrieben, als wirklich gefchehen ift. 

In Bonn blieben wir eine Stunde, und befahen das Raturalien- 
cabinet im Schloß. Es ift ziemlich groß, enthält auch viel fchöne 
Cabinetftüde, aber es ift ohne Ordnung aufgeftellt, mit fehr viel 
unnügen Spielereien verunftaltet und hat auch große Lücken, die 
man nnr vergebens durch die Unordnung zu verdeden verfucht hat. 
Das allermerkwirdigfte Stück indeffen, wovon ic) Dir erzählen 
muß, was ic) darin beobachtet habe, ift ein Menfchenfchädel, der 
ganz in einen braungelben Tuff von fehr dichtem, feftem Bruch, 
woran keine Lamellen mehr zu erkennen find, übergegangen ift. 
An einigen Stellen ift diefer Schädel zolldid, doch ift auf dem 
Schnitt durdjaus feine Spur von Uebergang oder Incruftation zu 
erfennen. Es ift nämlich der halbe Oberkopf bis an die Augen- 
brauen und hinten bi8 auf die Hälfte des Hinterhaupts als ein 
Segment ausgefchnitten, jo daß man e8 herausnehmen und in- 
wendig alles befehen kann. Der Zuff ift fo beichaffen, dag nur 
noch die gröberen Umriffe der Geftalt zu erfennen, hingegen alle 
feineren Theile und Hervorragungen fo überzogen, alle Vertiefungen 
jo ausgefüllt find, daß man nur Feine, abgerundete Spuren auf 
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der Oberfläche, ſowohl der innern als der äußern, erblidt, die theils 
gewölbt, theils vertieft erjcheinen, und die ehemalige Form der 
Theile errathen laſſen. Der ganze Kopf ift von außen und innen 
glatt anzufühlen und wiegt jehr ſchwer. Man erkennt noch deutlich 
die Spur der Proceflur styliformis in einem Fortſatz, der jegt wie 
eine Feine glatte Bohne geftaltet ift. Um die Alveolen der aus- 
gefallenen Zähne herum erfennt man einzig und allein die ehemalige 
Knochenſubſtanz an einem fehr feinzelligen Gewebe, wie es bei 
alten oder ſchadhaften Knochen zu fein pflegt, doch ift es auch hier 
nicht möglich zu fehen, wie der Tuff die Knochenſubſtanz einfaßt, 
fondern es ift ein augenfcheinlicher Uebergang in Tuff. Vermuth⸗ 
lich alfo wurde der Schädel in einem kalkführenden Waſſer erft 
duch irgend ein Medium erweicht, und indem er zerquoll, fetten 
ſich hernach neue Kalktheilchen in die Zwifchenräume, und bildeten 
die jeßige dichte, die Subftanz. Ich habe alle Urfache zu ver- 
muthen, daß der Sinter oder Tuff kalkig ift; allein ich hatte feine 
Säure, um mir Gewißheit zu verfchaffen. Daß er am Stahl Fein 
Feuer giebt, habe ich verfucht. Die Gefchichte diefes Schädels ift, 
daß er im fiebenjährigen Kriege zu Bilderbed in Weftphalen von einem 
Hufaren gefunden fein fol. Die näheren Umftände wußte der 
Menfch nicht, der uns die Sammlung zeigte, und vielleicht find fie 
auch unbekannt geblieben; denn es müßte der Hufar den eigent- 
lichen Ort, wo er diefe Seltenheit fand, oryftologifch befchrieben 
haben, wenn wir jegt etwas Näheres daraus fchließen follten. So 
viel bleibt jedoch gewiß, daß dieſes Stüd für den Naturforjcher 
äußerst merkwürdig umd bis jetzt das einzige in feiner Art ift, 
welches ich noch irgend angetroffen habe. Wenn Du einmal nad) 
Bonn fommft, darfft Du es nicht vorbeigehen. Wie alt ift diefer 
Schädel? Das wäre eine für die Theorie der Erde wichtige Trage; 
aber ic) glaube doch, daß die Auflöfung fo wichtig nicht ausfallen 
dürfte, denn ich halte ihn von ziemlich fpäter Entftehung. Aecht 
verfteinerte Menfchenknochen bleiben darum doch immer eine große 
Merkwitrdigkeit. 

Bald nach meiner Ankunft bei Jacobi's eröffnete er mir im 
Beifein der Schweftern feine Ideen wegen Deiner Berbindung. 
Tür Di war er fehr, wie Du leicht denken kannſt. Nur ſchien 
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er zu glauben, man könne fich nicht auf Dich verlaffen, Dir fprängft 
ab, wenn man glaubte, Du wäreft feſt entfchloffen, Du wäreft nidjt 
entjchieden, nicht einig mit Dir ſelbſt, wanfelmüthig mit einem 
Worte, und man könne fich daher mit Dir compromittiren. Ic 
verficherte ihn, wenn Du einmal flr etwas oder fiir jemand wärfl, 
jo brächte Dich nichts ab; allerdings entjchlöffeft Du Dich nicht 
itbereilt, aber foviel ich a priori urtheilen könne, ohne Did in 
einem folchen Verhältniß gefehen zu haben, würdet Du eine Fran 
jehr Lieben und beftändig gleich gegen fie gefinnt bleiben. Er fragte 
fodann nach Deiner Berwandtichaft und war mit der Auskunft, 
die ich ihm gab, völlig zufrieben; nach Deinem Einkommen; id 
fagte, Du könnteſt leicht Dein Fixum verdoppeln, und er fchien zu 
glauben, damit müßteſt Du anfänglich auskommen können. Lotte 
aber ſagte mir hernach allein, fie fürchte doch, die Mädchen feien fo 
erzogen, daß fie zu mancherlei Bebürfniffe hätten, weil in des 
Baters Haufe zwar fein Aufwand, aber doc) der größte Ueberfluß 
herrſche. 

In Aachen hatte man uns ſchon ſehnlichſt erwartet. Frik 
Jacobi nahm uns mit offenen Armen auf; bald kam Dohm hinzu 
und führte uns alle in fein Haus. Den andern Tag fuhren wir 
mit Sr. Jacobi nad) Vaals. Der alte von Clermont und feine 
Söhne erwiefen ſich uns fehr freundfchaftlid; der Alte ift ein fehr 
biederer alter Mann, wie Männer zu fein pflegen, die durch Fleiß, 
Beharren, Geduld, Einficht und Glück ein fo großes Vermögen 
erworben haben. Er hat viel gefunden Verftand; hat auch noch 
im vorigen Jahre gefchrieben: Beitrag zu den Verbefferungsvor- 
ſchlägen in Betreff der K. fr. Reichsſtadt Aachen, befonders ihrer 
Tuchmanufacturen. Er ift munter, gejprädjig, jehr höflich in feinen 
Manieren, von Perſon groß und ſtark und feit einigen Jahren 
Podagrift, befindet fich aber am beften die Jahre, wenn er es 
ordentlich befommt. Daß ein folher Mann auf Solidität in allen 
Dingen, folglic) auch auf diejenige, welche den Kaufleuten fo zu 
heißen pflegt, viel halten müſſe, läßt fich wohl voraus begreifen. 
Er ſcheint aber ein äußerft fefter, entjchloffener Mann zu fein, der, 
wenn er einmal eine Sache als gut erfannt hat, nicht davon ab- 
zubringen ift, und fchledjterdings eigenen Einfichten traut. Nach— 
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giebigfeit aus Schmeichelei oder Schonung ſcheint er von einem 
befcheidenen Widerfpruch ſehr fein zu unterfcheiden, und durch jene 
fich nicht Teicht gewinnen zu Laffen, aber auch durch jede zu heftige 
Bertheidigung einer der feinigen entgegengefegten Meinung leicht 
einen mißfälligen Eindrud anzunehmen. — Die fünf Mädchen, die 
nod) zu Haufe find, fanden wir zuerft im Speifezimmer. Leonore, 
die ältefte, ift Braut, eine Perſon von 30 Jahren, die jehr viel 
Sanftes, Edles und Feftes im Charakter hat und ſehr verftändig ift, 
aber nicht ſchön und jest auch ohne den Reiz der Jugend. Write 
ift 25 oder 26 Jahr alt, gut gewachjen, aber blatternarbig; hat 
hübfche Augen, muntern Geift, viel Talent, ſpricht Englifch ſehr 
gut, fpielt und fingt, Lieft viel, ift geiftreich in der Unterredung, 
icheint ſehr gleichmüthig und fanft, und wie ſich's in dem Alter 
denken läßt, verftändig, bejcheiden und überlegt. Für fie gäbe ich 
meine Stimme, ungeachtet fie nicht hübſch ift, wenn ſie nicht ſchon 
verjprochen wäre. Es fol fie aber ein Better, ein gewiſſer Kopp⸗ 
ftädt, heirathen, wiewohl die Sache noch geheim gehalten wird. 
Chriftiane endlich, die Dir Jacobi zugedacht hat, ift, glaube ich, 22, 
von mittlerer Größe (die beiden anderen find größer), etwas, doc) 
nicht zu viel Embonpoint, hübſche Taille, ein Längliches, hübſches 
Geſicht, aber etwas Heine Augen, die, wenn fie freundlic) jehen 
wollen, fich beinahe zuziehen, blonder als die beiden anderen, aber 
doch dimfelbraune Haare, im Ganzen genommen fehr angenehm von 
Perfon. — Ihr Geift fcheint nicht fo ausgebildet, ihr Charakter 
fo nicht beftimmt, wie der der beiden anderen. Alle drei find jehr 
munter und lebhaft, fehr frohe Geſchöpfe; diefe aber wohl etwas 
muthwillig und leichtfinnig, doch auch fehr fanft und gut. Aus 
einigen aufgefchnappten Worten konnte ic) fchließen , daß man ihr 
zuweilen Eigenfinn vorwirft. — — Alles käme alfo auf's wechjel- 
feitige Gefallen an. Für Dich glaube ich ftehen zu können, daß 
fie Dir fehr gefallen wirde, bis auf das Zuſammenziehen der 
Augen; e8 wäre nur alsdann die Frage, ob man über ihr Gemüth 
ein gewiſſes Ajcendant erlangen könnte, wodurch fie fi) firiren 
ließe. | 

Was ich im Haufe ſah, verrieth überall die vollfonmenfte 
Einfachheit, aber zugleich auch die größtmöglichfte Aifance und 
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Gewohnheit, fich nichts zu verfagen. Die Mädchen waren fehr ein- 
fach gefleidet; die Tafel, zwei Gänge, mit ſchmackhaften, aber nicht 
fünftlich franzöſiſchen Speiſen bejegt. Außer Nhein-, Mofel, 
Bontad-, Burgunder und Champagnerwein wurden flinferlei füße 
Weine fervirt, und es hätte wohl nur von uns abgehangen, mehr 
zu befommen. Der Alte Hatte ein Büchelchen in rotem Saffian 
in der Tafche, wo fein Keller genau verzeichnet ift; das zog er 
öfter8 heraus, um feiner Tochter Fritze diefe oder jene Sorte ab- 
zufordern. 

Noch find zwei jüngere Töchter im Haufe, von 16 umd 18 
Jahren; die jüngfte ift fo groß beinahe ald Yrige, aber nicht fo 
hübſch als Chriftiane, die ältere hat große ſchwarze Augen und 
Augenbrauen, und ift Feiner ald die andere. Bon ihrem Charakter 
fann ich nichts jagen, außer daß fie fanft und artig ſchienen und 
in die Familie paßten, denn v. Clermont's Kegel, daß feine Mäd- 
hen nicht vor dem 20. Jahre heirathen dittfen, fcheint auch mit 
der Erziehung übereinzuftimmen, die er den Kindern giebt, jo nüm- 
lich, daß fie bis dahin mehr zurückbleiben müſſen. 

Nach Tiſch befahen wir die Tuchfabril, vom Wollfpitlen an 
bis zur legten Appretur und Verzierung. Es ift ein unermeßliches 
Geſchäft, was diefe Leute treiben, und jährlich wird fiir 600,000 fl. 
MWaare verfandt! 

Den Abend brachten wir in der Stadt bei Tr. Jacobi zu, 
der ein guter Menfch ift, feine Frau ift aud) ein ſehr braves Weib. 
Sie haben einen Fleinen Jungen, der gejund und ftark ift, aber 
unter dem linken KRinnbaden einen rothen Fled hat. Sie fürchten 
fi) er möchte größer werden, und find darum fehr beforgt. Id) 
verfprad) e8 Dir zu fehreiben, und Dich zu bitten, guten Rath zu 
ertheilen. Dies wäre eine gute Einleitung, dächt' ich, zur fernerer 
Correſpondenz. Du thäteft jehr wohl, an Ir. Jacobi in Aachen 
zu fchreiben, ihm zu jagen, was Du von den: Ding hältft, ob ee 
weggefchafft werden kann, ob Du e8 erſt anzufehen wiünfcheft, 
ob Du bei Gelegenheit einmal nad) Aachen fommen wolleft, um 
es felbft zu fehen, oder zu operiven, ꝛc. Lauter Sachen, die eine 
nähere Bekanntſchaft mit Vaals nad) fic zichen. 

Den andern Tag waren wir Mittags bei Dohm. HI. von 
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Clermont und die drei älteften Mädchen famen herein. Wir wur- 
den jegt näher befannt. Der Vater gab mir ein Empfehlungs- 
ſchreiben nach London mit, und die Töchter wollten mich zum 
Onkel adoptiren. Sehr viel Güte des Herzens ift der allgemeine 
Charakter diefer Familie. Wir fehieden ungern auseinander. Der 
Alte wünjchte fogar, daß ich vetour wieder Über Aachen kommen 
möchte, und die beiden älteften Mädchen vertrauten mir, daß ihr 
Bruder diefen Sommer oder Herbft ein Mädchen aus Heilbronn 
heiraten würde, und daß fie ihn dann vielleicht begleiten und auf 
dem Rüdwege nad) Mainz kommen würden. Alfo wieder ein 
Berührungspunkt mehr; nur ſchade, daß Chriſtiane nicht dabei 
ſein wird. 

Heute bin ich bei Schlieffen zu Mittag, und morgen früh geht's 
nad) Löwen. Mittwoch Abend bin ich in Brüſſel. 

Herr von Humboldt grüßt Dich herzlichft. Wenn ich Zeit 
babe, fchreibe ich heute noch Therejen. Auf allen Fall fagft Du ihr, 
was fid) aus diefem Briefe mittheilen läßt. Jetzt lebe wohl, mein 
Beiter, ich umarme Dich zärtlichft! Daß ich vollfommen geſund 
bin, ſage doch Thereſen vor allen Dingen. 


G. F. 


Sömmerring an Forſter. 


Mainz, am 14. Mai 1790. 


Du kannſt nicht glauben, liebſter Bruder, wie ſehr mich Dein 
Brief gefreut hat. Ich fühle doch wahrlich ſehr Deine Abweſenheit, 
indem ich mir ſchläfrig und matt und fo gar ohne an etwas In⸗ 
terefie zu nehmen vorkomme; Du mußt mir alfo doch Schwung- 
kraft und Eflafticettät geben. Es war mir, ald wenn Du mid) aus 
dem Träumen wedteft. Bor allen alfo zuerft Nachricht von der 
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Heinen Thereſe. Eigentlich bedarf es derjelben nicht. Sie blieb 
drei Tage lang ohne eine einzige Pode, bis den vierten Tag, als das 
allerbefte Zeichen, hin und wieder eine ausbrach, die ſich To ordent⸗ 
lich als möglich verhielten. Selbft die rothen Fleckchen find fchon 
meift verfchwunden, und an eine Narbe war gar nicht zu denken. 
Sie ift fo muthwillig und munter als fie faum war, und fcheint 
mir gewachjen. Ich freue mich recht in Deiner Seele, wenn id 
mir vorftelle, welche hinmlifche Wonne Dir e8 gegeben haben muß 
to see old England again. Du weißt, daß ich wänfchte, daß 
Du Flandern daran gegeben hätteft, um mehr Zeit fir dies Land 
zu gewinnen, indem ich fehr fitrchte, daß Du unmöglich auslangen 
wirft mit den Augenbliden, die Du noch vor Dir Haft. Ich ſehe 
ſchon daher eine neue Reiſe im Geifte. 

Dohm's Schrift, die doch wahrlich meifterhaft in ihrer Art 
gejchrieben ift, findet nicht den Beifall, den fie verdient, weil man 
fo verfchiedenes Intereſſe nimmt, und befonders die fteifen Juriſten, 
die doch allein die Sache einjehen zu können glauben, die Berlegung 
der Yormalität fchlechterdings nicht vertragen fünnen, da muß ge- 
rädert und geviertheilt fein, wie e8 das dümmſte abominabelfte 
Jahrhundert vorfchrieb. | 

Die Antikurfürftlichen glauben (oder wünſchen vielmehr heim- 
(ich), daß es Schläge fegen möchte in Xüttich, wo der große General 
von Hatzfeld in Perfon commandirt, deffen Einſchiffung ein großes 
Veit für die Mainzer war, allein es hat ficher Feine Noth, fondern 
e8 kommt alles wieder unters Joch. 

Nau rühmt fich Hier, daß er Vosmaer zum Beten gehabt, 
und Samper um ein Stüd von 20 FH Diamantenfpath geprellt 
habe, weil er's nicht kannte; er jagte felbft, man erwarte alle Tage 
einen Brief, worin es ihm wieder abgefordert wird. N. v. Molitor 
aber loben doch Camper als einen ganz charmanten Mann. 
Mebrigens ift feine Verachtung und fein Schimpfen fo arg, als fie 
über Holland auspofaunen. In meiner Gegenwart in Zwahl's 
Gärtchen am Haufe ſchwor Molitor hod) und theuer, daß es in 
ganz Holland Fein Gärtchen gebe, was fo groß, oder fo fchön wäre. 
Wir fchwiegen, denn Zwahl war aud) in Holland. 

Camper hat freilich nicht da8 große edle Herz feines divinen 





b45 


Baters. Er wird Dir wahrfcheinlich Teinen Abdrud von den 
Platten, die fertig find, gegeben haben. Aber ärgerlich iſt's, daß 
mir Spener gar nicht fchreibt, dem ich ſo gern dieſe Abhandlungen 
verſchafft Hätte. - 

Ich wollte doch, daß Du Voßmaer um eine Zeichnung vom 
Drang-Ütang-Stelet erfuchteft, doch dies ift ja Zeit von hier aus. 

Meiners und Blumenbach find fich jaloux, wie es ſcheint. 
Beide wollen die Materie gepachtet haben, und ich bin überzeugt, 
daß Blumenbach mit feinem Eilen nur mir hat zuvorkommen 
wollen. | 

Fiſcher (Aſtronom) hat auf Befehl des Vicariats in 48 Stunden 
die Stadt verlaffen müflen, die Urſache ift mir noch unbekannt, wie 
fie es ihm auch war. — Einen Elen- und Störkopf erhielt ich 
zu meiner großen Freude aus Wilna, wofür ich mic) aljo bei Die 
ſehr bedanken muß. — Meiner Defiderata fir London find 
wenig, weil ich nicht Geld erübrigen kann. Kopf, noch mehr Ge- 
hirn von einer großen Schildfröte wären mir ſehr willfommen; 
aber ein Anatom müßte es herausnehmen. — Ferner ein paar 
von Crawford's Thermometern. Eine Argand'ſche Lampe, näm⸗ 
lich eine einfache, nicht koſtbare. 

Vale Carissime. Ich hänge mit ganzer Seele an Dir, mein 
einziger Freund. 

Grüße den lieben Freund Humboldt. 


Sg. 


Mainz, am 4. October 1790. 


Nun, liebſter Bruder, hoffe ich, alles geht nach Wunſch. 
Unſer Jacobi ſchrieb, es würde wohl Chriſtel werden, alſo vermuthe 
ich, in den vier Tagen auf der Reiſe wirſt Du näher unterſucht, 
Dich und die beiden Schweſtern relativement geprüft haben, und 

G. Forſter's Briefwechfel. 35 
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das Reſultat muß anders als nach dem erſten Anſehen in Frankfurt 
ausgefallen ſein. 

Ich brachte Lolo nach Frankfurt den Freitag, ſtieg ab bei der 
Brentano, ging zu Gräzel und Willemer und ehe ich noch von da 
zurückkam, ſchweifte fie ſchon mit Arenswald und Reulwitz jun. ums 
her, ſo daß wir lange auf ſie mit dem Eſſen warteten. Ihr Koffer 
war zum Glück noch nicht fort, fie nahm ſich Kleider heraus, und 
bleibt nun noch bis heute, weil Gräzel den Einzug fehen will, bei 
der la Roche. Ich kam den Abend froh zu meinem Weibe zurüd. 
MWillmer fluchte auf die Großen und auf alles um ihn her; id) 
hatte Mühe ihn wieder zu fich felbft zu bringen. — Ich Leugne 
nicht, daß ich Freude habe an feinem Kopf, jo ertravagant er aud) ift. 

Hier ift alles beim Alten. Errleben aus Marburg war hier, 
zieht den Rhein hinunter, wahrjcheinlich bi8 nach Düffeldorf. Noch 
bat man hier niemanden geftraft, und man fagt, e8 werde wohl 
alles einschlafen. Die Regierung ſoll alle Urtheile der Commiſſion 
fehr gemildert haben; wenn nur Eminentiſſimus fie nicht fchärft, 
welches heut zu Tage die Fürften thun, ob fie e8 gleich nie thun 
jollten, da ihnen eigentlich) nur das jus aggratiandi zufommt. 

Die gute Holweg war am Sonntag gleich nad) Deiner Ab- 
reife bei ung; fie brachte mir Geld von Gräzel, und war hierher 
gefommen, um ihrem Mann entgegenzugehen, der wieder weiter 
gereift ift, um dem Poften in Frankfurt auszuweichen. 

Alles ift hier leer, denn was nur Beine hat, geht zur Krö— 
nung, fogar Schipp's Weib ift fchon feit Freitag dort; wenn ſie's 
nicht auf eine andere Art einzubringen gedentt, fo ift e8 ein ſchänd— 
liches Verjchleudern des Geldes. 

Heyne fchrieb mir, er müßte acht Tage daran geben und 
nach Hannover gehen, — wenn er das Vorurtheil wider ihn nicht 
ftarf wolle werden laſſen. 

Alſo jo weit treibt es Meiners und feine erbärmliche Intrigue! 
Man möchte alle Liebe zur guten Sache zum Teufel werfen, 
wenn der uneigennügigfte public spirit fo belohnt wird. 

Mid) führt Spener wieder durd) das unerträglichfte Still: 
ſchweigen an. Doc) es ift das letzte Mal, dag mid) meine Gut- 
berzigfeit narrt. | 
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Mir find indeß Füniglich wohl und haben gutes Wetter. Set 
froh, Lieber, und genieße wenigftens das, was Du haft, Umgang 
mit guten Menschen, Zerftreuungen, Natur und Kunft! 


Dein 
Torfter. 


Sömmerring an Vorfter. 


Aachen, October 1790. 


Herzlichen Dank, mein einziger, befter Bruder, für Deinen 
mir innige Freude machenden Brief. Du befehämft mich, daß Du 
bei fo vieler Arbeit noch an mic) denkt, ich hätte Dir fchreiben 
follen, allein ich ſchob's auf, bis ich über die Hauptfache der Ent- 
ſcheidung fchreiben konnte. 

Wir waren drei Tage lang auf dem Wafler, und einen ganzen 
Tag in Köln zufammen, und nım in Vaels einen halben Tag, ich 
hatte alſo Öelegenheit genug zu prüfen und auch geprüft zu werden. 
Ich hielt mich die ganze Zeit Über an Fritzen, ungeachtet ich's "auch 
mit Chrifteln nicht verdarb. 

Entfchieden oder eigentlich vorgetragen ift noch nichts, allein 
ich glaube nicht, daß ich mit Ehriftel nur den geringften Verſuch 
mache, wenn Fritze nicht mein werden Tann. 

Heute holen ung die Srauenzimmer nad) Baels, um zwei Nächte 
dort zu bleiben, da wich fich’8 denn entjcheiden. Jacobi hat un- 
glaublich für mid) gearbeitet. Alle meine Beforgnifje von Schwierig- 
feiten und Umftändlichkeiten find, da ich num diefe Familie näher 
ferne, ganz verſchwunden. Jacobi meint freilich, ich müßte Ehrifteln 
nehmen. " 
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Wir wohnen hier bei den jungen Leuten, wo man und mit 
unendlicher Liebe aufnimmt. Es jcheint, daß ich Fränzchen von 
einigem Nutzen geweſen. Das Lind hat den nämlichen Ausſchlag, 
den Hinüber's Bedienter hatte, woran die Aerzte in Mainz, Hoff- 
mann und ich ihre Kunft vergebens übten. Mit den hieſigen 
Doctoren bin ich fehr gut ausgefommen. 

Auch Hat fich der alte Clermont ſehr vortheilhaft für mich ge- 
äußert, daß ich ihm fehr gefiele; denn man hatte mid) ihm und 
Leonoren als häßlich, Hein, und weiß der Liebe Gott, wie abjcheu- 
lich gefchildert. Jacobi meint, e8 fei dies aus Lift gefchehen, um 
einen deito "günftigern Eindrud bei ihnen zu machen. — Am 
Sonntag, wo wir in Vaels und geftern, wo wir bier mit ihm 
fpeiften, machte er mir die feinften und artigften Complimente, 
die mic) faft bejchämten. Allein ich nahm mic, auch etwas, doch 
nicht viel, in Acht, um nicht, wenn ich mich zu fehr änderte, den 
Mädchen zum Gelächter zu dienen. — Er gefällt mir fehr und id 
habe volles Vertrauen zu ihm. Ueberhaupt iſt's eine Herrliche, 
wahrhaft patriarchalifche Familie. 

Alſo in wenig Tagen mehr davon. Ich bin doch froh, von 
Lolo jo mit Ehren abgedonnert zu fein. Sie hätte mich nie lieh 
haben können, weil fie fich kaum ſelbſt liebt, und mit ihrer kleinen 
Figur hätte ich mid) auch nie ausgeföhnt. 

Auch wollten alle Clermont's eine fürchterliche Coquetterie 
an ihr bemerkt haben. Ich erftaune num über mich felbft, wie id) 
in ein fo grobes Garn habe mic, verftriden laſſen können. 

Ueber Did) ift nur eine Stimme, und alle Herzen haft Du 
an Dich geriffen. — Alle finden Did) unmwiderftehlid). 

Deine Frau jhägt man in Pempelfort fehr und Clermont's 
hätten fie gern länger fehen mögen. Empfiehl mid) ihr beftene. 
Dohm und fein kleines Frauchen laffen fie herzlichſt grüßen. 

Willemern weißt Du, fchäge ich! 

Frank ſagte mir in Frankfurt, dag Eminentiffimus jehr ungnädig 
unfere Supplique aufgenommen hätten, und daß er fehr fcharf 
geantwortet habe. 

Es ift mir ein wahrer Troſt, daß Du Holweg’s ſchätzeſt, denn 

\ mid) machte ihr Umgang höchft glücklich, und es that mir wohl, 
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was Du mir von ihnen fchreibft, jo unbedeutend auch jedem andern 
die Stelle vorkommen würde. Was Kunde's Frau an der Nafe 
fehlt, befommt er nun in vollem Maße erfekt. 

Tief aber betrikbt mich und Jacobi die Nachricht von Heyne. 
Es ift Fein Zeichen der Aufklärung und Sittenunfchuld, wenn 
man ſolche Männer wie ihn und Hoffmaun- jo hintanfegt, ein noch 
ganz brauchbarer Alter. 

Mar wartet auf mic, folglich muß ich für heute fchließen. 

Die Gegend bier herum ift göttlich und fo romantiſch, wie ich 
fast Feine andere in Deutſchland kenne. — Aber die Dienfchen. — 

Laß doch meinen Leuten wiffen, daß ich fchreiben werde, wen 
ic) fomme (unter zehn Tagen von heute an komme ich gewiß 
nicht), und daß fie mir Trauben bereit halten follten. 

Ih umarme Did) mit Herzlicher Bruderliche. 


Dein 


Sömmerring. 


Mainz, am 9. October 17. 


Deinen Brief, liebfter Bruder, erhielt ich geftern Abend. — 
Alto bift Du noch immer in der Ungewißheit! Das ift immer 
unangenehm von einer Seite und doch wieder gut von der andern, 
denn fo lernt Ihr einander immer befler kennen. 

Wenn Du entfchieden bift, wenn Du Anträge machen willft, 
jo würde ich Dir doch rathen, fie ganz ernfthaft und ohne Rüdhalt 
zu thun, damit Ihr beiderfeit3 wißt, woran Ihr feid. Es ift in 
folchen Fällen immer das Befte wie das Natitrlichfte, daß der Dann 
fagt, was er empfindet und urtheilt, und daß er dann fragt, was 
man darauf erwidern fünne. Ich hoffe, alles geht nad) Wunſch; 
und ift das nicht, fo muß man ja denfen, daß es nicht hat fein 
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follen, und alfo froh werben, daß es nicht ift. Item, von Leiden⸗ 
haft ift ja ohnehin nicht die Rede, jondern e8 geht gewiß alles , 
hübſch vernünftig zu! 

Hinterbrein kommt Lotten’8 Charakter immer in ein fchlechteres 
Licht. Eigentlich iſt's Erbärmlichkeit. Mündlich allenfalls mehr 
davon, wenn Du Luft haft. | 

Daß der Alte Dir gefallen würde, babe ich nicht gezweifelt. 
Es ift eine treffliche Gruppe zufammen. — Grüße fie alle vedt 
herzlich von mir. Dem guten alten Frig empfiehl mich beftens. 

Jetzt eine Bitte: Ich Laffe zwei Steinfohlenöfen fegen. 
Nun fagt man, in Köln Friegte man die Steinfohlen 1) befier, 
2) viel wohlfeiler. Liege fich nicht jemand auskundſchaften, ber 
uns Kohlen von der beften Qualität von Köln aus hierher fchickte, 
um billigen Preis? Das Geld zu affigniven, wäre, da Mainz 
und Köln in beftändigem Verkehr ftehen, wahre Kleinigfeit. Laf 
Dir allenfalls von dem jungen Jacobi eine Adreſſe nach Köln 
geben, die dazu gut ifl. 

Die Kohlen koſten hier pro Eentner 45 fr. In Köln werden 
fie gewiß fehr viel wohlfeiler fein, aber auch das Porto kommt noch 
dazu; das muß aud) berechnet werden. Ich wiirde gleich 25 bis 
30 Centner brauchen. 

Ferner: Du kennſt die Defen bei Jacobi's in den Gaftzimmern, 
die wir damals zufammen bewohnten. In Köln find fie zu haben. 
Schreibe mir doch die Breife auf, je nachdem fie mehr oder weniger 
hübſch find, vom einfachften an. Es wäre mir leid, wenn fie dort 
wohlfeiler wären, und ich fie hier theurer bezahlen müßte, und von 
Ichlechtever Art nähme. 

Was it rathjamer, im Zimmer einzuheizen oder von außen? 
Das wird man dort auch beſſer willen, als hier. Zwehl und Moers 
haben Steinfohlenöfen, aber häßliche Dinger. Bei Moers wird von 
außen geheizt. Die Magd fluchte fehr darauf bei Moers. Ich 
war jelbft dort, um Erkundigungen einzuziehen, mit Zwehl. 

Verzeihe, Lieber, daß ich Dich damit behellige; aber die Sadıe 
liegt mir am Herzen, denn gelingt e8 mir, fo erſpare ich jährlic 
an 150 fl., das ift Feine Kleinigkeit für mid). 
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Deine Leute werde ich unterrichten. Ergötze Dich nur an 
der Luft, am Lande und allem. 

Vergiß nicht Dohm zärtlichſt von uns zu grüßen. 2) ums 
arme Dich mit herzlicher Liebe. 


Dein 
Forſter. 


Wie heißt die Kirche in Köln, wo der gekreuzigte Petrus 
von Rubens zu ſehen iſt? 


Thereſe Forſter an Sömmerring. 


Lieber Sömmerring, Forſter ſchreibt Ihnen und ich dank 
Ihnen daher ſelbſt für Ihren freundlichen Gruß. Wir ſind durch 
die Zweiſeitigkeit einer dritten Perſon, von der es mir aus Stolz 
für mein Geſchlecht lieber wäre, es ſei kein Weib oder Mädchen, 
vielleicht zu Mißverſtändniſſen veranlaßt. Ich habe Ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich in der Sache mit Miß M. zu viel Unrecht gegeben, weil 
es mir als Weib und ihre Pflegemutter oblag, tapfer ihre Partie 
zu nehmen; vorzüglich aber, weil ich ihren gewaltigen Mangel an 
Wahrheitsliebe erſt ſehr ſpät merkte. Ich meinte es brav, aber 
nun Sie davon los ſind, danke ich mit Ihnen dem Himmel. Alſo 
Sömmerring, einen deutſchen Handſchlag! Wo Sie fi) durch 
das, was Lotte Ihnen von mir fagte, fir von mir hintangefegt 
halten, da proteftire ich, denn die fagte gewiß nicht die Wahrheit; 
und wo ich mündlich und fchriftlich in diefer Sache zu barſch war, 
da nehmen fie meinen ehrlichen Willen zur Entjchuldigung. 
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Bott gebe, daß Sie uns eine junge Frau bei ber Aüdkehr 
—— Sie ſoll mir von Herz und Seele lieb fein. Wenn Sie 

leer heimlehren, fo laſſe ich Ste nicht in's Haus. Es find ein paar 
fo liebe Kinder, dag mir die Wahl zur Freunbin vielleicht ſchwerer 
als die zur Sattin Ihnen wilrde. Wenn mein guter Mann Ihnen 
eine Dfencommiſſion follte geben für Köln, fo bitte ich ſehr, fchränten 
Sie ja den Preis möglichft ein. Seine Güte will alles befier ald 
nöthig Haben, und die Ehrlichkeit fordert doch jetzt Einfchränkung 
in diefer Art Ausgaben. Ich wünfche Ihnen Gluück und Segen, 
unb grüße die beiden lieben Kinder von ganzem Herzen. Sobab 
Sie eine Braut haben, müſſen Sie ihr jagen, fie üunte nid 
immer mit mir fertig werden, ich hätte aber gefagt, ih wollte je 
mit Freudenthränen empfangen, wenn fie zu mir in. 


Chereſe. 


Cläre Läuft gewiß allein, wenn Sie zurückkommen. Röſe 
glaubt, der liebe Gott, das heißt Furſt Gallizin, habe Sie zu ſich 
‚genommen. 


Sömmerring an Forfter. 


Bempelfort, am 11. October 1790. 


Ic habe, innigft geliebter Bruder, erreicht, was unter Um- 
fländen zu erreichen war. Die göttliche Brite, die ich von ganzer 
Seele liebe, und gegen die mir doch auch noch nicht ein Fleckchen 
Erinnerung eingefallen ift, hat ſich fehr vortheilhaft fiir mich er- 
klärt, nur freilich noch nicht entichieden, fondern ſich Bedenkzeit 
vorbehalten. Du hätteft kaum mehr für mich thun können, ale 
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der edle Frig that. Mit Chrifteln ftehe ich auf dem Fuß von 
Brüderchen und Schwefterchen. Leonoren habe ich ganz flir- mic) 
und wir geftanden ums wechjelfeitig, daß wir fo viel Zutrauen zu 
einander hätten, als wenn wir fchon in ber Vorwelt zuſammen 
gelebt hätten — und daß der alte ehrwürdige Vater für mic) ift, 
hält Fritz Jacobi fir ganz entfchieden. Ic logirte mit Jacobi 
zwei Nächte lang in Vaels, und ward bald fehr befannt. Für 
die Ceremonien ift nun alle Sorge dahin. Auch die Brüder er- 
zeigten mir alle Achtung und Freundſchaft. Man erwartet mid 
noch diefen Winter wieder dort. Der Vater fagte mir beim Ab- 
jchiede, ich müßte bleiben, oder wieder kommen, weil wir uns noch 
nicht Tennten und kennen lernen müßten, bot mir fein Haus zur 
Wohnung an und behandelte mich mit möglichfter Achtung und 
wahrer Zuneigung. — Daß man Dich mehr als verehrt, daß man 
Dir zugethan ift und mic) daher mit Grüßen an Dich überhäuft 
hat, wird Dir ſchon Dein Gefühl gefagt haben. 

Da man gewöhnlicher Weife fieht, was man fehen will, ober 
es modificirt fieht, jo wollte man aud) durchaus ein Verliebtfein 
in Chriftel bemerkt haben, welches mir fehr hätte fchaden können. 
Du weißt, mit welchen Entfchlüffen und Vorſätzen ich Did) verlief. 
Man that mir offenbar zu viel. Daß ich Übrigens, wenn e8 mir 
glüdt, mit Frigen unendlich glüclich fein werde, darliber kann mir 
fein Zweifel einfallen, aber, ob ich ihrer auch werth bin —? 

Du allein kennſt mein Herz — denn Du allein ſahſt e8 un- 
verftellt in den verfchiedenften Lagen —, Du allein weißt, wie viel 
mir zu trauen ift, denn ich glaube nicht, daß außer Dir jemand 
meine Anhänglichfeit an Menfchen kennt. — Gelingt mir's mit 
Fritzen nicht, num, fo entfchließe ich mich nie zu heirathen. 

Sch fühle es, daß ich fie glücklich machen wilrde, denn ihre 
Forderungen find gewiß leicht zu erfüllen, wern man nur wahr 
und fanft bleibt, nur ihr zartes Gefühl ſchont. | 

Wie lange ich hier bleibe, kann ich noch nicht fchreiben, aber 
einen Tag halte ich mic) in Köln auf, einen in Bonn, auch lege 
ich wahrfcheinlich in Koblenz an. Folglich komme ich auf feinen 
Tall vor Ende der Woche. Doch ich ſchreibe pofitiv vorher. 

Bis jest haben fich alle Zufälligfeiten aufs Glücklichſte gefügt. 
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Jacobi war die ganze Zeit über wohl, heiter, und das Wetter das 
befte. — Es fehlte nicht viel, fo wären wir geftern mit Dohm, 
mit dem wir viel ganze und halbe Tage lebten, und der Dich unendlid) 
fchägt, nach Lüttich gegangen. 

Ich bin übrigens wohl und heiter. Empfiehl mich Deinem 
gemialifchen Weibe, und küſſe das Liebe Thereschen. 

Hätte ih Dich nicht, fo ginge ich nad) Mainz, wie in mein 
Gefängniß zurüd. 

Freue Dich indefjen meiner frohen Ausfichten. Mit ganzer 
Seele 


Dein 


Sömmerring. 


Sömmerring an Forfter. 
PBempelfort, am 13. October 17%. 


Dank für Deinen herzlichen Brief, Du wirft indeffen, Tiebfter 
Bruder, den meinigen von hier aus erhalten haben und nun willen, 
daß ich fo glüdlich bin, al8 nach Berhältnig der Umftände nur 
möglich if. Man entjchließt ſich in folchen Sachen im 28. Jahre 
nicht fo leicht, ald im 18. oder 20. Leonore, das Fünigliche Ger 
ſchöpf, bat mich recht dringend und wiederholt, für Deinen Lieben 
Brief Dir dod) aufs Herzlichfte zu danken, und Dich zu verfichern, 
daß er ihr ganz ungemeine Freude gemacht habe, fie fagte dies mit 
einer Rührung und fo fonoren Stimme, daß ed mic, durd) und 
durd) erſchütterte. Wir trauern um fie, weil fie fich mit einer 
Art Kefiguation dahin giebt, wir kennen zwar die Stärke und 
Großmuth ihrer Seele, allein wir find doc nicht ohne Sorgen, 
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daß fie nicht ganz glüdlich fein werde. Es war mir wohlthuend 
zu fehen, wie innig die Gefchwifter an ihr hängen. Traute Fritze 
meiner Herzlichkeit, fo ginge alles jchneller. Jacobi meinte, Du 
Fönnteft mir hierin einen großen, wo nicht den größten ‘Dienft 
thun, wenn Du einmal an fie fchriebeft; ich will Dich, falls Du es 
mit gutem Gewiflen thun kannſt und Deine Gefchäfte Dich nicht 
hindern, noch mündlich darum bitten. Du weißt, daß ich in folchen 
Dingen ftrenge gegen mich felbft bin, und da man dies von mir 
fordert, fo will ich nicht etwas vorgeben, was ich nicht befige, und 
ein fo edles Weſen unglüdlich machen, wenn e8 diefen Mangel be⸗ 
merkte. Auch Hier in Bempelfort, wo doch die Leute fo billig und nur 
zu gutdenfend von den Menfchen find, traut man mir nicht völlig 
über den Punkt. Daß ich Herzlichkeit fuche, daß die edle Fritze 
Herzlichfeit hat, und dem Manne, den fie liebt, geben wird, weiß 
ih. Du allein kannſt es wiflen, ob ich es in hinlänglichem Grade 
für fie befige, denn ‘Du allein fahft mich ganz unverborgen handeln, 
aber laß Dich Deine Freundfchaft zu mir nicht täufchen, ſchone 
meiner nicht, denn Schonung meiner ift Unbarmberzigfeit gegen fie, 
gegen ihre Yamilie, gegen Deine Freunde in Pempelfort. Die* 
Pflichten des Schweigens gegen einen Einzigen müſſen bier denen 
der Berhütung des Unglücks von Mehreren nachſtehen. Alfo ur⸗ 
teile dies nach möglichfter Strenge mit Deinem lieben Weibe ab, 
ehe Du mich wieberfiehft und meine Gegenwart und fchmachtendes 
Geficht Dich zu einer graufamen Erbarmung bringen. 

Bedenke, daß es em paar Mädchen gab, die mit dem wenigen 
Herzen vorlieb nehmen wollten. — Ic kann mich bis jegt nicht, 
wenn ic) an fremden Orten bin, in’8 ruhige Alltagsleben verfegen, 
und das fchadet mir fehr. — Fürchte nicht, daß ic) darum weniger 
Dein Freund bleiben werde. Aenderte fi meine Liebe zu Dir 
als Du ſtrenge aber gerecht gegen mich im Orden wart? War 
ich nicht froh, wenn Du mid) auf meine Heftigfeit aufmerkſam 
machteſt? und felbft mich machte das höchſt unglücklich, wenn ich 
fühlen müßte, daß meine Göttin mir mehr gutes Herz wünfchte. 
Entweder ich verftehe die Sache nicht, oder gutes Herz muß ſchon 
da fein, kann nicht durch Uebung oder Gewohnheit oder Nachbildung 
erlangt werben, folglich laß Dich auch nicht die Hoffnung, dag es 
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Sömmerring an Forfter. 


Bonn, am 19. October 1790. 


Bald werde ich nun, liebſter Bruder, wieder bei Dir fein, denn 
cch wen follte ich mich wohl in Mainz fehnen, wer fönnte mir 
„Hl die Abwefenheit von Vaels erfegen, oder wenigſtens tragen 
(fen? Ich bin in der Hauptfache glüclich geweien, und man 
rmuthet nicht, daß e8 fehlen werde, wenigften® ward ich in Pem- 
(fort täglich mehr davon überzeugt, und vielleicht wollte man mir 
Ht anfangs zu viel jagen, um mich nicht übermüthig zu machen. 
och von allen dem mehr mündlich). 

In Köln hielt ich mich einen Nachmittag lang auf, um Deine 
d meine Commiffionen zu beſorgen. Ueber die Defen muß ich 
bft mit Dir fprechen, weil's fonft zu weitläufig fiele. Kohlen, 
ht gute, foften der Centner 1 fl. 

In Bonn machte ich mir zum Geſchäfte, den Kopf, der fo 
rühmt ift, genau anzufehen. . 

Auch auf dem anatomifchen Theater ſah ich verfchiedene neue 
chtige Sachen. | 

Doc von allem diefem bald mindlich. 

Morgen in aller Frühe geht's nach Koblenz, wo ich einen 
ag weilen werde, ſo daß ic) Freitags gewiß in Mainz ſein werde. 
ag dies doch gelegentlich meinen Leuten. 

Meine Geſellſchaft iſt Fräulein de Picot, eine gute, liebe, artige, 
jährige Franzöſin, die mir Neſſelrode und Jacobi's empfahlen. 

Mit Verlangen, Did) bald wieder zu umarmen 


Dein 


Sömmerring. 
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FI Bir wohnen hier bei den jungen Leitten, wo man ung mit 
amendlicher Liebe anfninmt. Es ſcheint, daß ich Fränzdhen. von 
einigen Nutzen geweſen. Das Find hat den nämlichen Ausschlag, 
den Hinitber’8 Bedienter Hatte, woran die Aerzte in Mainz, Hoff- 
mann und id) ihre Kunft vergebens übten. Mit den Hiefigen 
Doctoren bin ich ſehr gut ausgefommen. E 

Auch hat fich der alte Clermont ſehr vortheilhaft fir mich ge 
äußert, daß ich ihm ſehr gefiele; denn man hatte mich ihm und 
Leonoren als häßlich, Hein, und weiß der liebe Gott, wie abfdjen- 
lich geſchildert. Jacobi meint, es fei dies aus Lift gejchehen, um 
einen dejto “glinftigern Eindruck bei ihnen zu machen. — Am 
Sonntag, wo wir in Vaels und geftern, wo wir hier mit ihm 
fpeiften, machte er mir die feinften und artigften Complimente, 
die mic faft beſchämten. Allein ic nahm mid) aud) etwas, doch 
nicht viel, im Acht, um wicht, wenn ic) mich zu fehr änderte, den 
Mädchen zum Gelächter zu dienen. — Er gefüllt mir fehr und id, 
habe volles Vertrauen zu ihm. Ueberhaupt iſt's eine herrliche, 
wahrhaft patriarcjaliiche Fauilie. 

Alſoin wenig Tagen mehr davom. Ich bin doch froh, von 
Lolo fo mit Ehren abgebonnert zw fein. Sie hätte mich nie lieh 
haben Können, weil fie fid) kaum felbft liebt, und mit ihrer Heinen 
Figur Hätte ich mic auch nie ausgeföhnt. 

Auch wollten alle Clermont’ eine fücchterliche Coquetterie 
an ihr bemerkt Haben. Ich erftaune nun über mich ſelbſt, wie ih 
in eim fo grobes Garn habe mich verftriefen laſſen Können. 

Ueber Did) ift nur eine Stimme, und alle Herzen Haft Du 
an Did) geriffen. — Alle finden Dich unwiderſtehlich 

Deine Frau ſchätzt man in Pempelfort ſehr und Clermont’s 
hätten-fie gern länger fehen mögen. Empfiehl mid) ihr beftens. 
Dohm und-fein Meines Frauchen laſſen fie Herzlichft grüßen. 

Willemern weißt Du, ſchätze ich! 

Frank fagte mir in Frankfurt, daß Eminentiffimus ſehr ungnädig 
unfere Supplique aufgenommen hätten, und daß er fehr ſcharf 
geanttoortet Habe. 

Es ift mir ein wahrer Troft, daß Du Holweg's fehägeft, denn 

\ mid) machte ihr Umgang höchft glüdlid, und es that mir wohl, 
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was Du mir von ihnen fchreibft, jo unbedeutend auch jedem andern 
die Stelle vorkommen würde. Was Kunde's Frau an der Naſe 
fehlt, befommt er nun in vollem Maße erſetzt. 

Tief aber betrübt mich und Jacobi die Nachricht von Heyne. 
Es ift fein Zeichen der Aufklärung und Sittenunſchuld, wenn 
man ſolche Männer wie ihn und Hoffmann ˖ſo hintanſetzt, ein noch 
ganz brauchbarer Alter. 

Man wartet auf mich, folglich muß ich für heute fchließen. 

Die Gegend bier herum ift göttlich und fo romantifch, wie ich 
faſt Feine andere in Deutſchland kenne. — Aber die Menjchen. — 

Laß doc) meinen Leuten wiffen, daß ich fchreiben werde, wenn 
ich komme (unter zehn Lagen von Heute an fomme id) gewiß 
nicht), und daß fie mir Trauben bereit halten follten. 

Ih umarme Dich mit herzlicher Bruderliche. 


Dein 


Sömmerring. 


Mainz, am 9. October 1790. 


Deinen Brief, liebſter Bruder, erhielt ich geftern Abend. — 
Alfo bift Du noch immer in der Ungewißheit! Das ift immer 
unangenehm von einer Seite und doch wieder gut von der andern, 
denn fo lernt Ihr einander immer befier Tennen. 

Wenn Du entfchieden biſt, wenn Du Anträge machen willft, 
jo würde ich Die doch rathen, fie ganz ernfthaft und ohne Rückhalt 
zu thun, damit Ihr beiderfeit3 wißt, woran Ihr ſeid. Es ift in 
jolchen Fällen immer das Befte wie das Natlirlichite, daß der Mann 
fagt, was er empfindet und urtheilt, und daß er dann fragt, was 
man darauf erwibern könne. Ich hoffe, alles geht nach Wunſch; 
und ift das nicht, jo muß man ja denken, daß es nicht Hat fein 


Ian ruft 


Meimj, am 30. December 1791. 
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Bon Grund der Seele, befter Bruder, wilnfche id, Dir Glüd, 
daß Dir endlich gefunden haft, was Dir noch zur zweclmüßigen 
Erfullung der menſchlichen Beſtimmung fehlte, ein Weſen, welches 
Glud geben und don Dir zurlifempfangen wird. Ich bin voll- 
tommen überzengt, daß Dein liebes Mädchen alle Eigenfchaften, 
die einen braven Mann glucklich machen Fönnen, reichlich befigt 
und daf fie den Willen hat, fie in reichlichem Mafe fir Dich 
anzuvenden. Bei Feiner Ausſicht, die Du fonft vom der Art 
hatteſt, bin ic) fo vollfommen ruhig geweſen, wie bei diefer, und 
der Beweis ift ja in unſerer Hand; dort fanden ſich Aı in, 
Menge von allen Seiten, befonders von Seiten Deiner eigenen 
Zufriedenheit, umd hier fallen fie alle weg, hier war von Anfang 
an unter allen Deinen Freunden nur Eine Stimme. 

Therefen’ herzlichen Gluckwunſch Hat fle Div Hier ſelbſt ge- 
ſchrieben 

Geſtern Nacht iſt ein Mädchen bei Oberſtallmeiſters zum 
Fenſter Hinausgeftürzt und gleich tobt geblieben. — Sie iſt auf 
das anatomifche Theater gebradt worden, fagt man mir in 
diefem Angenblid. Vielleicht ift Dir's doch lieb es wenigftens zu 
wiflen. . 
Ein Mandatum sine Clausula ift von Wetzlar an Chur 

Trier ergangen, die franzöftfchen Attroupements aufhören zu laffen. 

Es ſcheint alles ſich nach Wunſch mit den Franzoſen zu geben, 

wenn fie nur unter ſich einig wären! Auch der K. von Schweden 

Hat endlich die zweite Notification von der Königl. Annahme ber 

Eonftitution angenommen, und Rußland und Schweden, Heigt’s in 

der Mainzer Zeitung, würden nichts gegen Frankreich, unternehmen. 
N Die Stadt Worms hat an die Stadt Straßburg und zugleih an 
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den KR. von Frankreich gefchrieben, daß fie nur Gaftrecht an ben 
Emigranten ausgelibt, auch jett den Prinz Condé gebeten habe, 
fid) wegzubegeben, alſo hoffe fle, man werde e8 fie nicht entgelten 
lafjen. Die hat Furcht im Leibe ! 

Nun taufend herzliche Grüße an Deine liebe Braut und 
möge Euch das neue Jahr ein Glücksjahr über alle fein! 

Empfiehl mic, Bafje, feiner Frau, Willemer, der Holweg 
und Thurneiſen. 

Ita vale! Nochmals Glück und Segen. 


Dein treuer 


Voriter. 


Nun fei es dem Himmel gedankt, "mein guter Hofrath. 
Glücklicher und vielbedeutender fiir Ihr ganzes Leben hätten Sie 
das alte Fahr nicht befchliegen Fünnen, als indem Sie fo den 
Wunſch Ihrer wahrften Freunde erfüllen. Sie haben mir wirklich 
nur mein rechtmäßiges Theil gegeben, indem Sie mid) jo früh von 
Ihren frohen Ausfichten unterrichteten, haben Sie Dank dafür und 
bitten Sie Ihre adjtenswerthe Braut, mir nachbarliche Güte zu 
erzeigen, bis die Zeit meine Anſprüche an ihre Freundſchaft recht- 
fertigt. Aber auch als Nachbarin und alte Bekannte erbiete ich 
mich Ihnen mit Freuden zu jedem häuslichen Arrangement, was 
Ihre glüdliche Beränderung nöthig macht. 

Ich erwarte ungeduldig die Zeit, das liebenswürdige Mädchen 
zu fehen, ber Sie Ihre frohe Zukunft danken werden, und bin mit 


Hochachtung Ihre gehorfamfte Dienerin 
Thereſe F 


G. Forſter's Briefwechſel. 36 
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Mainz, am 6. October 179. 


Seit Deiner Abreife, liebfter Bruder, haben wir direct nichts 
von Dir gehört, wohl aber durch Andere, dag Du in Marburg umd 
Gotha gewefen biſt. Michaelis aus M. ift hier gewefen und hat 
fich ganz fo gezeigt, wie wir ihn lange kennen. Doch davon 
mündlich. 

Jetzt wirft Du vielleicht ſchon durd) Deine Schwiegereltern 
wiflen, daß die Franzoſen Speier und Worms eingenommen haben 
und Mainz bedrohen. Unter jo bedenklichen Umftänden, wo feine 
Truppen nahe find, welche die Stadt vertheidigen können, ift die 
ganze courageufe Nobleffe und Geiftlichkeit fammt den Emigrirten 
und ihren Weibern geftern und vorgeftern mit Sad und Pad ge 
flüchtet. Der Kf. kam am 4., ſah einpaden und fuhr Abends 
1/10 (mit dem Wappen vom Wagen abgefragt) in der Stille 
davon. Alle Leute haben den Kopf verloren, fein Menſch hatte 
ordentliche Intelligenz, wie ftarf die Franzoſen und wo fie find; 
bald hieß es, fie kämen über Oppenheim, bald über Alzey, bald 
über Kreuznach), bald, fie wären jchon in Koblenz — und alles 
wurde geglaubt, und alles war doc) gelogen. Die befoffenen Hu- 
jaren rapportirten, fie hätten die Franzoſen gefchen; aber aud) das 
war nur Wirkung des Nierfteiners, den fie gefoffen hatten. — 
Indeſſen find wir noch nicht außer Gefahr eines Beſuchs. Die 
Franzoſen liegen wirklid) in Worms und bis Guntersblum, und 
wenn Ihnen fein Querſtrich gemacht wird, ftreifen fie gewiß bis 
zu une In diefer Lage äußern Deine Schwiegereltern große 
Beforgnig um Deine Pretiofa u. dergl. Ich habe auf ihr Ver: 
langen Deine befte Wäfche, Kleider Deiner Frau, Correfpon- 
denz u. dergl., Silberzeug, Geld zc. in einen großen Verſchlag ge 
padt, heute per Marktfchiff nad) Frankfurt gefchiet. Unter anderen 
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follte ich nach drei Wechfeln fuchen; ich Habe einen von 4 Mille FI. 
von den Brönnern in einer Heinen Chatulle gefunden und mit- 
geſchickt, ingleichen ein verftegeltes Papier, das im Caſſelſchen 
Stehpult gefunden ward. Gern hätte ich mehr gethan, wenn ich 
gewußt, wo die Sachen lägen. Sch glaube indeß, daß auch auf 
den ärgften Fall, wenn nämlich die Franzoſen einrücken follten, an 
feine Plünderung zu denfen iſt; denn mit Sturm wird man uns 
nicht, erobern; wenn auch im erjten Moment einige Unordnung 
vorgehen follte, jo tft doch jehr zu bezweifeln, daß fie allgemein 
fein wird; folglich ift e8 in dem Falle hinreichend, daß das in die 
Augen Fallende und Koftbare aus dem Wege gefchafft wird. Ich 
rüde in meinem Haufe nichts von der Stelle. 

In Speier haben fich die Franzoſen fehr gut betragen. Den 
Mägden habe ich gerathen, ja hier zu bleiben, damit, wenn allen- 
falls Einquartierung käme, das Haus nicht ohne Aufficht wäre. 
Schäfer ſoll aud) darin fchlafen, wenn er nicht auf die Wache muß, 
wie diefe Nacht. Der Schrank mit den Facultätsſachen fol an 
Weidmann abgeliefert werden. Die Ordenspapiere habe ich zu 
mir genommen. Dein Quartal habe ich empfangen. 

Ob Du unter diefen Umſtänden gut finden wirft, die Keife 
weiter fortzufegen, oder Dich lieber uns zu nähern, kann ich nicht 
entfcheiden. Ich glaube, dag Du Dich nicht mußt abhalten laſſen, 
denn ehe Du kommſt, find wir entweder aus aller Furcht oder die 
Franzoſen find in ruhigem Befig. 

Ich und die Meinigen befinden uns wohl und ganz getroft. 
In der Schuftergaffe waren geftern, ut fertur, ſchon franzöfifche 
Cocarden zu Hunderten zu faufen. 

Taufend Grüße an Deine liebe Frau und an Dich von der 
meinigen. Ich hoffe jehr, Ihr habt viel Vergnügen umd feid ge- 
fund. Gott fei mit Dir, lieber Bruder. 


Ic bin Dein treuer 
G. Forfter. 
Hiervon ein Duplicat nach Leipzig, da ich nicht weiß, wo 


Du jet bift. 
36 * 
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Simmerring an Forſter. 


Wien, am 14. Ociober 1792. 


| Bier Bruder! Geſtern Abend fu wir, das beißt, meine 

dran und id, bier glüdlich und ſehr vet! — 
Meberall hat uns das angenehufte, herrlichſte Wetter begleitet, nur 
that's mir leid, daß. wir und nirgends lange genug gpihalten 
fonnten, ein fehler, ben wir fo oft an Anderen tadelten und boch nicht 
füglich felbft gm vermeiden im Stande find. In Marburg jah 
ih, während daß wir bie Pferde wechielten, Stein, Balbinger, 
Jung, Michaelis; Letzterer wer fo höflich, ums zu Pfeche cine 
Stredde Weges zu begleiten. Doch Du Haft ihn indeſſen geſehen 
und wirſt alſo wiſſen, was wir zuſammen ſprachen. Baldinger 
hätte ich faſt nicht mehr gekannt, ſo ſehr hat er ſich ſeit 1786 
geändert, zwar an Lebensweiſe der Alte, aber ein Schatten mit 
ſchneeweißen Haaren. 

In Wabern blieben wir Nachts, wo es meiner Frau recht 
wohl gefiel. 

In Caſſel befuchte ich erft, nachdem wir alles Merkwürdige 
gefehen Hatten, einige Freunde, um den Einladungen zu entgehen, 
und wir fpeiften auch bloß bei Harnier’s zu Nacht. Schlieffen 
verfehlte ih — adj, wie hat ſich alles, faft über jede VBorftellung, 
die man ſich davon machen Tann, wenn man’ nicht fieht, geändert! 
Wie öde — wie traurig, wie neu ift dort alle8 — laß mich von 
dem Bilde ſchweigen, dad mir in dem Föftlichen, lebendigen, frohen 
Wien doppelt traurig vorkommt. ö 

In Gotha meilten wir, einer Heinen Unpäßlichkeit meiner 
Frau wegen, vier Tage; Reichardt's waren fehr Itebreich gegen 
und; aber welch ein Ariftofrat ift er! Daß man fi zu Caſſel 
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und bier bejonders fleißig nad) Dir und Deiner Frau erkundigte, 
und mir die herzlichiten Grüße an Euch auftrug, kannſt Du leicht 
denken; ich war fehr glüclich, gleich den eriten Abend mit Blumen- 
bach bei Reichhardt's zufammenzutreffen, der mit einer. darmanten 
franzöfifchen Gräfin, Livron, und Miß Marianne Heyne reifte. 
BL. fieht fo wohl aus, als ich ihn nie gefannt habe. Bon Gal- 
van's Verſuchen hatte ic) ihm die erfte Nachricht gegeben. — Bei 
Prinz Auguft, einem Erzdemokraten, fah ich einen Brief von Göthe 
aus dem Lager bei Verdun, der mich vermuthen ließ, daß ich wohl 
meine Wette gegen Dich verloren haben werde. Hier fah ich audı 
die herrlichen Gypsabgüſſe von den berühmten Thüren, die nad) 
Michel Angelo’s Urtheil die Thüren des Himmels zu fein ver- 
dienten*), hier erfuhr ich auch, daß der Gypskopf, den ich befite, 
Raphael's Schädel, wie ich vermuthete, vorftellt; Du weißt, daß 
ich den Herzog von Weimar bat, durch Göthe diefen Schädel «ben 
die Künftler als ein Heiligtum küſſen, und den Heyne oft in 
Händen gehabt hat, abgiegen zu laſſen. 
Sm Erfurt wechjelten wir bloß die Pferde, weil der Coadjutor 
nicht da war. | 
In Weimar Tonnten wir nur die Nacht bleiben, weil wir 
nad) Leipzig eilen mußten, aber es liegt mir noch fehr ſchwer 
auf dem Herzen, daß ich dort niemand, wie ich jo Herzlich wünſchte, 
jehen konnte, doc wanderten wir durch den vecht niedlichen Parf. 
In Jena fah ich Loder, der im Begriff war, in den Wagen 
zu fleigen, um feine Braut zu befuchen;; feine Präparatenfammtlung 
ift ziemlich zahlreich, aber jämmerliches Zeug, ohne allen Berftand 
und Gefchicflichkeit. Wenn ich fo etwas fehe, ſchäme ich mich, auch 
des Handwerks fein zu follen. Mein Beſuch überrafchte ihn fo, 
daß er mir entweder verrückte oder unhöfliche Worte vorplauberte. — 
Schütz, den ich fchon kannte, und Hufeland, den ich das erftemal 
ſprach, nahmen mic) ſehr herzlich auf. Nicolai und Gruner find 
ein paar fonderbare Männer. — Reinhold ift ein lieber, artiger 
Mann. Schiller war zu meinem großen Leidwefen verreift. — 
Ic hätte mich gern.über einige Punkte, die Allg. Littr. Zeit. be- 


*) Ghiberti's Thüren am Baptiflerium zu Plorenz. 
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treffend, erkundigt, wenn nicht die Zeit gar jo kurz umd der Aufe 
enthalt für meine Begleiter jo unangenehut geivefen wäre. Bom 
dortigen burſchitoſen Weſen hatte ich doch eine andere Idee. 

In der erften Nacht zu Leipzig glaubte ich vor Koliffchmerzen 
meinen Geiſt aufgeben zu müffen; denn ich Hatte mid, unvorfichtiger 
Beife in Caſſel und Gotha ſehr erfäktet, doch Half mir ein warmes 
Zimmer auf der Stelle. Leipzig gefiel uns wegen feiner Lebhaf- 
tigfeit und bunten Meßwirthſchaft gat ſehr. Man fan wohl 
nichts Lachenderes als die Verfhönerungen rings um die Stadt 
bei angenehmen hellen Himmel ſich denken. Huber fahen wir bei 
Binfler, fo and) Zingg, der gute Alte war über die angenehmen 
Nachrichten von feinen Sohne recht froh, denn er ſchien zu ver- 
muthen, daß er etwas hypochondriſch fein müßte. Den ehrlichen 
Voß aber Fonnte ich nicht finden, weil er vermuthlic noch nicht 
angekommen war. DM. Dyf war kränklich, folglich mochte ich ihm 
nicht mehr ala einmal ineommodiren. Freyer verfehlten wir. 
Ludwig's Frau war gerade in die Wochen gekommen, und die 
Taufe fchien dem Marne. gewaltige Umftände zu machen. Platner 
aber und Kapp waren äußerft verbindlich. Indeſſen entgingen 
wir doc) glücklich allen Einladungen. 

Am allerbeften aber bis dahin gefiel uns Dresden, ſchade 
nur, daß es fo Mein ift. — Die Herrlichkeiten, die man bier ficht, 
find Dir bekannt. Fur die Empfehlung an Graff können wir 
Hubern nicht genug danfen, denn er nahm ums fehr herzlich und 
bieder auf und malte meiner Fran zu Gefallen einen ganzen 
Kopf, welches ihr gar große Freude machte, da fie noch nie in 
Del malen gejehen hatte. Doch von allem diefem mundlich ein 
Mehreres. 

Ich kann Dir im Grunde nichts Neues ſchreiben, was Dich 
fo fehr interefjiren könnte, als was Du uns dermalen von den 
wichtigen Auftritten in unferer Gegend fehreiben kannſt. 

Horix ift todt. — Miller ift hier und ich hoffe ihm morgen 
zu fprechen. Franke Habe ich ſchon geſprochen. 

Bis hierher Hatten wir immer gehört, daß der Herzog mit 
Macht nad) Paris zu marſchire und daß die ganze Geſchichte bald 

N ein Ende Haben würde. Aliein mas haben wir nicht ſchon alles 


\ 
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hier feit heute Morgen gehört — daß die 2000 Mainzer gefangen 
find — daß der Kurfürft von den bewaffneten Mainzer Bürgern gebeten 
worden, fich zu retiriren und daß er fich auch nad) Würzburg begeben 
habe, daß die Regierung in Mainz auseinander gegangen — daß 
die Sranzofen wirklich im Anmarfc gegen Mainz mit 150 Kanonen 
geweſen — daß fie fid) aber wegen Annäherung. von Efterhazy 
zurlidigezogen. 

Schreibe mir doch daher baldmöglichft, mein Beſter, unter 
Frank's Adrefie, das ift abzugeben beim Referendar H. v. Frank, 
wie e8 dort ausfieht — wie lange id) wohl noch füglich aus- 
bleiben fann — ob die Umftände auch auf die Univerfität Einfluß 
gehabt haben. Treilich ift die Entfernung groß, und ich werde 
mid) hier an die Duellen zu halten fuchen, denn das fehe ich wohl, 
‘daß man hier wenigere und fpätere, aber beſſere Nachrichten 
haben kann. 

Gern hätten wir die Auftritte als Zuſchauer mit anfehen 
mögen, allein jegt, da die Hauptſachen vorbei find, jo wollen wir 
deshalb, wenn's nicht nöthig if, nicht zurüdeilen. 

Unter den herzlichften Grüßen von meinen lieben Pegleiterinnen 
an Dich, Deine liebe Frau, Böhmerin und Huber 


Dein 
Sg. 


Dr. Michaelis iſt noch hier und ich hoffe ihn morgen zu 
ſehen. 

Es verſteht ſich, daß Du in allen Fällen über unſer Haus, 
wie ich Dich auch ſchon mündlich bat, nach Gefallen disponiren 
kannſt. Gratulire Dir von Herzen zu der Zulage und freue mich 
darüber für Dich und für die Akademie. 
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Sömmerring an Forfter. 


Wien, am 21. October 1792. 


Kiebfter Bruder, e8 geht mir hier ſehr wohl, auch erinnert 
man fi überall Deiner mit größter Theilnahme; die würdige 
Gräfin Thun fchien ein Schreiben von Dir gern gejehen zu haben. 
Daß mich vorzüglich die Mediciner gut aufnehmen, wird Did 
wohl nicht wundern, denn unter gutmüthigen Leuten wird man 
ſelbſt gutmüthig. Das Meifte, muß ich geftehen, entjpricht einer 
Kaiſerſtadt. Den Prater befuchten wir, weil wir das günſtigſte 
Wetter hatten, ein paar Mal. Schönbrunn hat herrliche, präd- 
tige Gewächshäuſer, die mir viel Vergnügen machten. Nicht nır 
der alte ehrwiürdige, ſondern auch der junge Jacquin werden fehr 
gefhägt. Don den Wacspräparaten kennſt Du meine Meinung. 
Bor alleın aber zogen uns fowohl die Faiferliche Bildergalerie im 
Belvedere als die Lichtenfteinifche an fih. Ich ſtaune ganz über 
die Menge von den vortrefflichiten Guido Reni's und den Corre- 
gio's in der Faiferlichen Sanımlung! Doc, was foll ich bloß alte 
Gefühle in Dir erweden, da ic) Dir Feine neuen ſchaffen Kann. 
Du kennſt alles, was wir fahen. 

In wenig Tagen werden wir mit jehr ſchweren Herzen diefe 
angenehme Stadt verlaffen müſſen; wir eilen, jo viel wir fünnen, 
zurück und denfen am 5. oder 6. anzukommen. Ich wünſche daher 
gar jo jehr, daß unfere Sachen aus Frankfurt wieder eingeräumt 
wären, bitte Dich alſo — da ich vermuthe, daß alle8 in Mainz 
beruhigt fein wird? —, an meine Schwiegereltern, denen id; 
auch deshalb gefchrieben, nur mit ein paar Worten zu fchreiben, 
daß unfere Sachen ficher zurückkommen können. Ic bitte Di 
darum, weil fie (was mir eben nicht erbaulich ift) jo ängſtlich 
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ſcheinen, und wir beforgen, daß unfer Verlangen ohne Deine For⸗ 
derung ſchwerlich geachtet werden möchte. 

Sollte Einquartierung zu beforgen fein, fo bitte ich Dich, 
unfere guten Meubles nicht herzugeben, fondern alsdann Lieber in 
Sranffurt zu laſſen, und überhaupt fo viel als möglich unfer 
Logis fchonen zu machen; wiewohl ich ‘hoffe, daß es an unfere 
Häufer nicht fommen fol. Doch der Himmel weiß, was gefchehen 
fann. | S 

Trank und fein Frauchen, Müller, Swieten, Puffendorff, Fü⸗ 
ger, Zuarin, Brambilla, Prohaska, vorzüglich, meine lieben Begleiter, 
bald hätte ich den guten Dr. Michaelis und die beiden Wenzel's 
vergeſſen, laffen Dich und die Deinigen herzlichft grüßen. 


Dein treuer alter 


Sömmerring. 


Ich kann Sömmerring nicht fchreiben fehen, ohne Ihnen ein 
paar Worte zuzufegen. 

Fürs Erfte, daß e8 und ganz ausnehmend wohl geht und 
Sie und Ihre liebe Frau wohl Hundertmal zu und gewünscht 
haben? Bald fehe ich Sie wieder. 


M. Sömmerring. 


Mainz, am 6. Januar 1798. 


Dein Brief vom 29. December *) ift mir erft vorgeftern zu- 
gefonmen. Es ift eine Folge, mein Lieber, von der Einnahme 
von Mainz, daß die franzöfiichen Truppen in die Häufer einguartiert 
werden müſſen; eine Folge der Maßregeln, die Du ergriffen haft, 


*) Fehlt. 
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daß Dein leerftehendes Haus mehr beläftigt wird, als gejchehen 
fein wiirde, wenn Du darin auf Deinem Posten geblieben wäreft. 
Ich kann mic) nicht darauf einlaffen, Deine Argumente zu prüfen 
und zu widerlegen; genug, daß Friedenszeit nie den Maßſtab für 
Kriegszeit geben Fam, and daß die willfürlichen Begüuftigungen, 
die ein unumfchränfter Herr diefem oder jenem angedeihen 
Tieß, unter. einer Berfafjung wegfallen müſſen, welche jeden öffent- 
lichen Beamten ftreng verantwortlid, macht. 

Deine Effecten find unter dem Schuge des Geſetzes und 
infofern gefichert;-ich glaube auch nicht, daß man fie im geringften 
bejchädigen wird. Es wäre aber unbillig, den Zufall, den wir 
beide nicht berechnen können, atıf meine Rechnung zu fegen, bloß 
weil Du mir jetzt gefchrieben und die Sicherftellung Deines Eigen- 
thums von mir gefordert Haft. Solche Exceſſe, wie Du bejorgft, 
find aufs Schärfſte verboten; allein man hat Beifpiele genug in 
der Welt, daß fharfverbotene Dinge dennoch gejehehen. Um Dir 
verfprechen zu önnen, daß fchlechterdings nichts von der Art ſich 
in Deinem Haufe ereignen folle, müßte ich mich an die Kellerthür 
hinftellen. In der That ift es, da Du das Haus leer gelafjen 
und niemand zur Aufficht darin beftellt haft, nicht einmal möglic) 
zu wiffen, wenn und durch wen ein Frevel dafelbft verübt wird. 
Hätteft Du doch lieber den entfchiebenen Willen gehabt, hier alles 
Gute und Böfe mit ung zu theilen und Dein Haus unter Deiner 
Aufficht zu behalten — oder mit Deinem ganzen Eigenthume weg- 
zuziehen und uns unferm Schichſal zu überlafien! Ich glaube 
nit, daß Du bei Dir felbft überzeugt fein fannft, daß Du allein 
das Ungemach, die Gefahren und die Noth, die jet jeder theilt, 
nicht mit zu empfinden berechtigt feieft, und gleichwohl den Theil 
der Sorge, bie auf Dich, fält, von Dir abwälzen bürfteft. Mid, 
toilede e8 bitferlich ſchmerzen, wenn Div das Geringfte von dem, 
was nur der Wiflenfchaft nügen kann, entäme, fo wie es mid, 
ſchon genug geſchmerzt Hat, daß unfer Weg ſich bei der Erſcheinung 
der Franken in Mainz trennen mußte, indem wir verfchiebenen 
Grundfägen folgten oder anders aus einerlei Prämifien ſchloſſen. 
Ich Habe mic) fir eine Sache entfchieben, der ich meine Privatruhe, 
meine Studien, mein häusliches Gluck, vielleicht meine Gefundheit, 
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mein ganzes Vermögen, vielleicht mein Leben aufopfern muß. Ich 
laffe aber ruhig über mich ergehen, was kommt, weil c8 als Folge 
einmal angenommener und noch bewährt gefundener Grundfäge 
undermeidlicd if. Eins allen, weiß ich, ift unantaftbar mein, 
weil ich es allein antaften Fünnte, das ift mein Bewußtfein. 

Der Ausdrud Deines Briefes, daß meine eigene Ehre es — 
als Vicepr. der allg. Adminiſtr. und als Mitgl. der Univerfität — 
erfordere, daß das Siegel an Deinem Keller unverlegt bfeibe, 
jagt entweder nichts oder erfordert zu vie. Wer wird einen 
Deamten verantwortlich für die Uebertretung machen, welche er 
gerade durd) eine Borfichtsmaßregel zu erjchiveren bemüht war? — 
Darum ließ man befiegeln, daß nicht erbrochen werden 
ſollte; jest fol e8 nocd) meiner Ehre nachtheilig fein, wenn 
diefer feierlichen Sicherftellung des Eigenthums ungeachtet jemand 
ſich erfrecht, e8 anzutaften? 

Das heißt den Gefetgeber für die Uebertreiungen feiner Ver: 
ordnungen ftrafen, die andere begehen könnten. 

Die Sachen im Keller follten gefichert werden durch mehr 
als Schloß und Riegel. — Man legt ein Siegel darauf. — 
Scheint Dir das noch nicht Sicherheit genug, jo bleibt nichts übrig, 
als fie hüten zu Iaffen oder fie wegzutransportiven. , Mich dünkt, 
das jei flar. Denn wie will man anders das verhüten, daß jemand 
die Furcht vor der Strafe aus den Augen fegt? So oft das der 
Tal fein kann, muß man die Verſuchung und die Gelegenheit 
zum Sündigen aus dem Wege räumen, doc das Alles ift ja mit 
zwei Worten fchon fo deutlich, daß alle Erörterung unnütz fein 
und bleiben muß. 

Was die Räumung Deines Haufes betrifft, fo würde die 
wohl von der Municipalität zu erwirken fein, ſobald Du fie an 
Ort und Stelle follicitirteft. Das Theater, glaube ic), kann fo 
leicht noch nicht geräumt werden, bis die Feinde nicht die Gegend 
räumen. 

Du wirft am beften wiſſen, daß ich Dich Fenne, mithin Tannft 
Du auch an meiner Denkungsart nicht zweifeln. 


Forſter. 





Briefwedfel 


zwiſchen 


Hömmerring und Heyne. 





Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 12. März 1784. 


Mein Tiebfter Herr Profeffor, die befondere Ehre, die man 
meinem Karl dort erwiejen hat, verbindet mic) zu einer Tebhaften 
Dankbarkeit gegen feine Freunde, und vornehmlich gegen Sie, dem 
er es überhaupt zu verdanken haben wird, wenn ihm fein Aufenthalt 
in Caſſel recht nüßlich geworden ift. Ich Hoffe, daß aud) jene 
erhaltene Ehre ihm zur Aufmunterung zur eigenen Arbeit und 
Studiren und zu einem geſetzten Betragen dienen wird. 

Ihr Vorſchlag, mein liebſter Herr Profeſſor, unſern lieben 
G. Forſter auf ſeiner Reiſe zu begleiten, hat ſo viel Reizendes 
und Annehmliches für mich, daß ich es kaum recht wage, die Sache 
von anderen Seiten zu betrachten. Die Gründe pro brauchen 
feine Anführung. Die Gründe contra wären vornehmlich fol- 
gende, daß ich mit dem Dr. Mönch einmal fehon die Verabredung 
genommen habe, daß beide die Reife gemeinschaftlich machen ſollen. 
Diefer wird fi) nun darauf verlafien und feine Einrichtung dar: 
nad) gemacht haben. Wie joll ich mir hier heraushelfen! Außer⸗ 
dem aber, iſt nicht zu fürchten: 1) daß der junge Menſch dem 
guten Herrn Forſter, der ſo viele Beſuche, Cours und Aufwartung 
zu machen hat, zur Laſt werden muß, und daß er oft nicht wird 
wiſſen, wohin mit ihm? 2) Wird mein Karl nicht durch die 
Ehre, die ihm, als Reiſegefährten des würdigen Mannes, wider⸗ 
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fahren wird, zu ganz unrechter Zeit mit Eitelfeit angefitlit werden? 
3) Wird fein fluchtiger Kopf micht ganz in Zerſtreuung gerathen? 
Was wird ihm, wenn er nad) Wien dann fommt, der Aufenthalt 
helfen! Hingegen, dachte id, immer, wenn er, auf einem Fuß, der 
feinen Gfüdsumftänden und Glucksausſichten gemäß ift, als ein 
junger Mebieiner auf dem Poftivagen in Gefellfchaft eines guten, 
gejegten, fleißigen Mannes von feinem Metier reifet, jo muß er 
redlich in feinen Kreis eingeleitet, an fein Metier gewöhnt, vor 
Zerſtreuung bewahrt und alles vorbereitet werden, daß fein Auf- 
enthalt in Wien nitglic, werden kann. Dekonomifche Einfchräntung 
muß ich ihm ohnedem empfehlen. Aber freilich, Ablegung der 
Studentenrohheit ift ein Wichtiges! Nun bitte ich Sie, Liebfter 
Freund, erwägen Sie Gritnde gegen Gründe! Da Sie feine 
Studien überfehen, ſelbſt gereifet find, den Zweck feiner Reife und 
feine ganze Beftimmung beffer kennen, als ic) felbft, jo müſſen Sie 
mein Urtheil leiten. Bis dahin bitte ich aber, ja meinem Karl 
nichts mitzutheilen und jenen Gedaufen, der ihm die ganze Phantafie 
erfüllen wiirde, nicht im ihm rege werden zu laſſen. 
Ueberhaupt muß doc) mm erft das Andere abgewartet werben. 
Um auf den Gedanken zu kommen, ob man wohl dem lieben ©. F. 
unter ber gemeldeten Verbefferung mit gutem Gewiffen zureden 
fönne zu bleiben, fo glaube ich ja. Denn es find Pflichten gegen 
Pflichten geftellt, eine ober die andere muß aufgegeben werben. 
Es find Pflichten, die Herr F. ſich ſchuldig ift, andere, die er der 
Welt ſchuldig ift. In Anſehung diefer zweiten Claſſe läuft alles 
darauf hinaus, ob und wo er nlglich fein kann. — In Caffel und 
in Wilna, wie weit am legtern Orte, ift noch ungewiß, am erften 
* gewiß. Pflicht gegen den neuen berufenden und den alten Herrn 
ift wieder gleich und gegen den Iegtern überwiegend, fobalb dieſer 
ihm die Vortheile vergüitet, die er fonft aufgeben mitte. Gebe der 
Himmel, daß der Fall ſich fo Ienkt, daß von diefem Raiſonnement 
Gebrauch zu machen fteht. Ich bin fehr, fehr begierig, und wo 
meine Wunſche hingehen, können Sie leicht denken. 


Der Ihrige 
H. 
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Bon unferen hiefigen Unfällen werden Heren Forſter's und 
meines Karl Brief melden. 


Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 23. Mai 1784... 


Eben fiegele ich ein Paar Nova ein, die ich ganz Ihrer Ein- 
ficht anheimftelle, ob fie alle eine Anzeige verdienen, als ich Ihren 
Brief erhalte. 

Daß file unfern Lieben Forſter die Frage entfchieden ift, thut 
mir fehr leid oder vielmehr c8 geht mir nahe, und doch fehe ich 
nicht, ob der andere Fall wirklich zu wänfchen war. Alſo was. zu 
thun! wir müffen uns drein ergeben. 

Sie finden alſo auch, daß die von mir angeführten Gründe 
und Schwierigkeiten bei der Reife meines Karls in der fo jehr 
wünſchenswerthen Geſellſchaft Gewicht haben. Die Hoffnung, dag 
Herr PB. Forfter ihn in Wien einmal heimfuchen und ihn in Ord⸗ 
nung jegen Tann, beruhigt mic) wieder. 

Mein Karl fchreibt mir, daß fein Collegium bei Herrn Stein 
bereits geendigt fei. Die Trage kann num fein: ob er immer her- 
über kommen fol. Ich follte indefjen denken, daß er theils im 
Tindelhaufe, theil8 auf der Anatomie immer noch mehr Beichäf- 
tigung finden mifle als hier. Wenn Sie nun, mein liebfter Herr 
Brofeflor, die Liebe haben und ihm auf der Anatomie Beichäftigung 
‘geben wollen. Ich erfuche Sie inftändig darum, infonderheit auch, 
daß er während der Meſſe von Ausſchweifung und Müßiggang 
abgehalten wird. 


— 


Der Ihrige | 
Heyne. 


®. Zorfter’s3 Sriefwechſel. 37 


“ 
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Heyne om Sömmterring. 


Göttingen, am 17. Jumi 1784. 


Verʒeihen Sie, liebfter Herr Profeffor, daß id) jet erſt Ihren 
Brief vom 6, d. beantworte; ich fand der Arbeit viel, wie ic) am 
Sonnabend von feld kam; und die Erſchütterung vom Wagen 
und Saft macht mic) auf einige Tage untäig. f 

Wie id) fehe, geft eö Ihnen in Anfehung Forfler’s, ungefähr 
wie mir wit Koppe, die Maucer fhrien au, ic) Hütte ihn Halten 
tönnen oder follen. ! 

Indeſſen, das geht voriber, faffen Sie Muth und überlaffen 
Sie ſich keinen ſchwarzen Vorftellungen, die zu Unmuth und endlich 
zum Menſchenhaß führen, hingegen, da Sie fehen, daß man für 
Forſter jo gute Geſinnungen Hegt, jo erhalten, vermehren Sie den 
Enthuſiasmus für ihn, machen Sie es problematisch, verſichern 
Sie es ſogar, F. komme wieder, ſobald man ihn zurlickrufen werde; 
wir wollen ſehen, wie weit ſich das alles bringen und wie es ſich 
einmal nutzen läßt, 

Daß F. reift, fich in das Bergwefen wirft, muß ihn Künftig 
brauchbarer und e8 eben um deswegen möglicher machen, ihn wieder 
nad) Deutjchland zurlidzubringen. 

Auch Michaelis ließ ſich verlauten, er glaube, die Stunde 
nod) wiirde man Forſter mit Freuden wieder aufnehmen, 

In Warſchau einmal, kaun er ſchon viel einfehen. Findet 
er die Page der Sachen fo gut, daß er damit zufrieden ift: mun, 
To folge er feinem Glucke. 

Die Defecte der ©. A. Anz. erhalten Sie ficher; es ift nur 
ein Heiner Verzug durch den Lorenz verurfacht. 

Herr Mich. hat alſo einen ziemlich beträchtlichen Schritt ge 


‚ 
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macht. Ich gönne es feiner Familie. Ihm wiinjche ich freilich‘ 
noch mehr Zuverläffigfeit. 
Was macht mein Karl! wendet er auch feine letzte Zeit noch 
gut an? | | 
‚ Der Fürft Galizin fommt, höre ich, herüber. Herr Ger- 
vinus verfpricht, Sie mitzubringen. Das wäre dod) ein artiger 
Ueberfall! Sehen Sie, wie e8 zu machen ift. 


Allezeit verharre ich 
der IHrige 
| | 5. 


- Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 23. Auguft 1784. 


Daß e8 fir den lieben Forfter an fo vielen Orten dämmert 
und er aud in Wien auf einen Rüdenhalt im Nothfall rechnen 
fann, ift ſehr tröftlich. Finden Sie e8 aber gut, daß er vom 
Borfchuß. nirgends gedenken will? Einlage feien Sie fo gütig, 
einmal an ihn zu befördern. 

Ihr neuer Herr College wird aljo nicht beitragen, Ihnen 
Caſſel angenehmer zu machen, als es ift. 


9. 


37* 


580 


Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 27. Februar 17885. 


Was Forſter träumen kann, daß er im Juli in Deutjchland 
fein wolle, ift mir unbegreiflih. Selbft wenn ich mich ganz in 
feine Stelle und in die Träume eines Liebhabers fee, der bloß 
Möglichkeiten berechnet, fo fehe ich nicht, wie er vor dem 
- Sommer 1787 an etwas Aehnliches denken Tann. Er braucht ein 
Jahr, um fo viel zu erfparen, daß er ſich nothhürftig einrichten 
kann; ein Jahr, um fo viel zu erjparen, daß er die Reife machen 
fann, und jo bleibt doch erft der fchwere Knoten, woher fo viel 
nehmen, um eine Wirthfchaft mit einer Frau einzurichten. 

Ich bin jest eben erft ein Neconvalefcent und babe 14 Tage 
auf dem Bette zugebracht unter unfäglichen Schmerzen; Rheuma⸗ 
tismus, und das Fieber war dabei fürchterlih. Noch ift mir ber 
Kopf fehr ſchwach. 


Der Ihrige. 
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Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 8. Upril 1785. 


Forſter's Project, mein lieber Freund, fo feltfam es ift, ſehe 
ich noch als das Einzige an, das ihn reiten kann, und ich werde 
ihm alle Aufmunterung dazu machen. Das fehen wir dod) alle 
ein: Aushalten muß er da, wo er ift, auf einige Jahre; durch 
feine Wiflenfchaft kommt er nicht jo weit, daß er in Ordnung und 
zu einer häuslichen Einrichtung kommen könnte. Auf der andern 
Geite hat er die befte Gelegenheit fit fich, fich gleich praftifch 
zum Arzt zu bilden. 

Daß aus Wilna etwas werden fünnte, und infonderheit, daß 
er in feinem Fache gehörig unterſtützt und brauchbar gemacht 
werden follte, ift doch gar nicht der mindefte Anfchein. Alſo als 
Arzt rettet er fi aus dem Labyrinth. 

Geſetzt wider alle Erwartung, es ginge beffer, er wiirde ge⸗ 
börig unterftügt, nun gut, ſo hat er ja duch fein Medium medi- 
cum nicht8 verdorben. 

Sowie er in Wilna fituirt ift, zweifle ich, daß er fih als. 
Naturkundiger oft in's Andenken des Publicums durch Schriften 
bringen können wird, ift dies nicht, fo äft er in drei, vier Jahren 
vergeflen, und jo wirb er nicht leicht dort wieber nach Deutfchland 
abgerufen werden. 

Das naturhiftorifche Fach ift außerdem für Glucksausſichten 
ein ſo eingeſchränktes Fach, es ſind ſo wenig Stellen und wie 
wenig lucrativ. 

Unſer Blumenbach hätte müſſen Hunger leiden, wenn nicht 
Wunder geſchehen wären, und doch muß er das Medicin⸗Studium 
zu Hülfe nehmen, und dies in Göttingen ! 





— — —— — 


Heyne an Sömmerring. 


if 


Göttingen, am 14: Juni 1786. 


hl ie An mapdln 
Nun, mein teurer Freund, find Sie wieder. in Ihre Ordnung 
aus welcher Sie unſer Mainzſche Ueberfall und die Begleitung 
meiner lieben Fran gebracht hatte? Ic) freue mich, daß Sie dad, 
nicht mißvergnügt bei und über diefe Reiſe waren. 


Auguft Hier fein-und ohne feine Thereje fg aba 
will! Bor einigen Tagen erhielt ich einen Brief, darin Alles fo 
re LT 
weiche aus, wer lann. 
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Behalten Sie es noch für ſich allein. Aber zum Auguft 
ſchicken Sie fid) nur immer auf eine Feine Reife nad ©. 
Unfere Effemeridi di Roma gehen erft bis im März 1784, 
aber in wenig Tagen hoffe ich auf den neuen Transport aus 
Italien. Dann follen Sie das Blatt gleich haben. 


Der Ihrige 


Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 5. Auguft 1785. 


Faſt mögen Sie wohl nicht vecht wiffen, mein Liebfter Freund, 
wie Sie mit mir daran find, da ich jo lange Zeit nichts von mir 
hören laſſe. Es kam mehreres zufammen, erjt meines Karl’s 
projectirte Reife nad) Mainz, aus der nichts ward, weil er das 
hierzu beftimmte Geld in Würzburg nöthig gehabt hat und alſo 
den geraden Weg hierher zu reifen befjer befunden hat. Nachher 
waren wir immer in der Erwartung der Ankunft von Forfter: 
von dem endlich geftern Briefe einliefen; noch) am 18. Juli war 
er in Wilna, und erft in acht Tagen wollte er abreifen und in der 
Mitte des Auguft Hier eintreffen. Nun fhiden Sie fih alfo, 
lieber Freund, zu Ihrer Reife nad) Göttingen in 14 Tagen aud) 
an. Ich fürchte, Forſter's Aufenthalt bei uns wird um eben fo 
viel kürzer fein; ich wänfche mit Verlangen, Sie bei uns zu fehen. 

Ihren Brief und den Bücherpack habe ich richtig erhalten. 
Dank flir alles, 


j Der Ihrige 





‘ J . vr Aumunflp Mer en Wü an 
ee 


Heyne an Sömmerring. 


Gottingen, am 29. September 1786. 
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\ er mit aller Gründfichfeit doch nichts erhalten, und jeber feichte 
> Franzoſe wäre ihm bei fchönen Floskeln vorgezogen worden. 

— Ich danke Ihnen für Ihre Anzeigen: ich beforge fie bald» 
R zum Abdrud. 

* Von meinem Karl ſelbſt habe ich noch feine Nachrichten, and) 

5 ‘von Ach nicht, weiß aber durch den Dr. Münch, deſſen Bruder 
* ihm in Petersburg auf einer Stube gewohnt hat, daß es ihm 

2 Whl geht und daß er nach der Ukraine abgehen wird; für den 

Aufenthalt in P. hat er, wie die anderen, ein Geſchent von ſechs 
Monaten Gehalt bekommen. 

Die Witterung bei uns iſt zum Verzweifeln. Sie ſchicken 
und von dorther allen Regen, den Sie nicht haben mögen. Dem 
Herrn Hofrath Frank bitte ich meine Gegenempfehlung zu machen. 
Dem Herrn Girtanner iſt das eine Exemplar abgegeben, ich zweifle 
aber, daß eine Recenſion von ihm zu erwarten fein wird, er fledt 
zu tief in anderen Arbeiten und bat durchaus Feine Luft zum 
Kecenfiren. 


Der Ihrige. 


Heyne an Sömmerring. 


Bdttingen, am 17. December 1786. 


Einen fo unruhigen Mann, als der alte Forfter ift, kann 
man fich nicht Leicht denken. Er ift jebt ganz auf Marburg aus; 
ich will Ihnen beigelegten Brief mittheilen. Bei dem allen glaube 
ich, für Marburg wäre der Mann viel werth. 
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Für die geſchickten Recenfionen dankte ich Ihnen recht ver- 
bindlich. 

Die Marianne iſt wieder hergeſtellt, hat aber, wie ihre ſelige 
Mutter, eine ſchwache Bruſt. Meine liebe Frau erhebt ſich auch 
ein wenig. 

Wenn Sie Forſter's, des Alten, Sache gut finden, ſollten 
Sie nicht in Caſſel auch Gelegenheit finden, dort die Augen auf 
ihn zu richten? 

In Wilna ſcheinen ſie ſehr vergnügt zu ſein. 


Der Ihrige 


Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 19. December 1786. 


Es iſt mir unbegreiflich, wie die Poſten zwiſchen hier und 
Mainz ſo gar ſchlecht gehen können. Acht Tage lang geht ein 
Brief hin und ſo lange her. 

Endlich bekomme ich ein Wort Nachricht wegen des Gedankens, 
Forſter nach Marburg vorzuſchlagen. Aber 1) ich fürchte, daß 
der Vater ſchon alles verdorben hat, 2) der Landgraf iſt nicht 
darnach, daß er 1M. daran wagen ſollte, 3) und als Profeſſor 
der Cameralwiſſenſchaften ift unjer Forſter beinahe nicht an der 
Stelle. | 

Wo ich ihn Hinwünfchte, das wäre Berlin. Wäre nur da 
nicht ſchon jede Stelle mit Penfion vergeben. Der alte Forfter 
hatte auch hier ſchon ſich beworben, aber eine lange Nafe bekommen. 
Der Mann verdirbt dem Sohne Alles, 
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. Indeflen bin ich begierig, was der Herr Baldinger Ihnen 
"antworten wird. Auf diefe, deucht mich, muß alles das Uebrige 
<gebauet werden. 

Dom Prodromus ſchice ich noch ein Exemplar, auch mehrere, 
wenn es erfordert wird. 
Die engliſchen Bücher will ich mir gewiß empfohlen ſein 
laſſen. 


Heyne. 


Hier iſt Forfters Brief ı wieder. 
Mit Unruhe follte er feine Zurückberufung aus dem Enit 
doch nicht betreiben. Aber darf ich wiffen, wer der —gogus iſt? 


Heyne an Sömmerring. 


& 


Göttingen, am 24. December 1786. 


Wie ich aus Ihrem Schreiben vom 15. fehe, jo find Sie 
doch noch auf dem Borfas, für unfern Forſter den Verſuch in M. 
zu machen. — Wenn nur nicht entgegen ift, daß hier ein Profeſſor 
der Oekonomie und Cameralwiſſenſchaften gejucht wird. 

Baldinger’8 Antwort haben Sie vergefjen beizulegen. 

Hoffnung Habe ich fehr wenig. Der böfe Borfchuß verdirbt 
Alles. 

Die Vorſehung mag walten. 


Der Ihrige 





Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 31. Decentber 1786. 


Alles, mein lieber Freund, was Sie in Betreff des alten 
Borfer fogen, ift leider mehr als zu; wahr. Es muß ein: unaus⸗ 
ſterhüchtr Mann. fein. Si Tom Di We m 


er vom Halſe jchaffen, 
hi. Berlin ift bie else noch mehr, als 
man fürdjtete und als ſich fürchten (ieh. 


Bon Therejes ea vor irgend einem Orte, M. ober 
Bien, furchte id) nichts; fie de ee | 
und wirb es immer mehr werden, 


Spetemci 1 1 mit den Yan, a ie ie uch 


Heyne an Sömmersing. 


Göttingen, am 14. April 1787. 


Ich erwartete ſchon geftern einen Brief von Ihnen, der Ihre 
Freude über den neuen Coadjutor bezeugen wilde. Nunmehr 
“ twilnfchen Sie ſich wohl nicht mehr weiter von Mainz weg. 
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Aber, befter Herr Hofrath, ſollt e8 nicht num Zeit fein, an 
‚ren Fremd in Wilna zu denken! Melden Sie mir einmal Ihre 
edanken dariiber. Fänden Sie e8 aud) wohl rathſam, wenn ich 
bft an den Herrn von Dahlberg fchriebe und Forſter's gedächte? 

Beränderungen werden doch wohl erfolgen, vermuthlich man- 
7 Art. 


9. 


Heyne an Sömmerring. 


Böttingen, am 8. Yuli 1787. 


Ihr Entſchluß, mein Befter, zeigt den Mann! ein großer 
ntjchluß! aber ich ſehe nicht, wie Sie in dem Yall anders bes 
ließen konnten! 

Die Ungebuld, mit der ich num näheren Nachrichten aus Wilna 
tgegenfehe, können Sie leicht denken. 

Forſter's Brief ſende ih Ihnen zur Einfiht. Geheim ift und 
uß alles bleiben, bis alles richtig ifl. Sie behalten fich den 
üden in Mainz aud) alsdann offen. Auch ich Habe Forſter 
warnt, daß er dem Vater nichts fchreibt. 

Noch ift es mir ein Traum, noch fehe ich nicht wie — 
as! — Aber ift alles fo, fo kann ich nichts dagegen jagen. The⸗ 
fe kommt hierher. 


Der Ihrige 
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Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 27. Juli 1787. 


Dank, vielen Dank, mein theuerfter Freund, für die mit- 
getheilten Briefe, die Sie hier zurück erhalten. Gott, fie erneuerten 
in mir alle die Empfindungen, die mir die erfte Eröffnung machten, 
die mir meine Kinder aus Wilna gaben. Den Muth meiner Kin⸗ 
der bewundere ich; ich an ihrer Stelle, glaube, wiirde ſchwach fein. 
Mid von dem trennen, was mir das Liebſte in der Welt ift, was 
meine Welt ausmacht, o das ift zu viel. 

Unm die jetzige Zeit muß nun wohl alles bereits entſchieden 
ſein. Wie ungeduldig bin ich auf Briefe! 

In den Leydener Zeitungen ſtand ſchon ein Artikel von der 
Ausruſtung der Schiffe, Plan der Reiſe, Name von Mulowstky. 
Für die Reife muß Forſter's Name allein etwas: jagen. 

Der Charakter von Mulowsky giebt mir für alles guten 
Muth. 

Die Einrichtung zur Reiſe wird noch manches koſten, der 
Kath, voraus notata von allem zu machen, ift ehr vernünftig. 

Forſter rathe ich hauptſächlich die Bedingung im Contract 
zu fegen, daß er nachher feinen Gehalt fo wie Thereſe erheben 
könnten, wo ſie wollten; außerdem, wenn man ihn in einen rühm⸗ 
lichen Dienſt mit erhöhtem Gehalt fetze, wo ihm dann der Gehalt 
gezahlt werden follte, und auf welche Weife. Jetzt ift die Reihe 
an Ihnen beiden, Bedingungen zu machen. 

Daß meine Tiebe Frau fett 14 Tagen in Hofgeißmar badet, 
habe ich Ihnen wohl ſchon gefchrieben. 


Der Ihrige 
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Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 2. Seplember 1787. 


Lieber Freund, wie lange twarte ich ſchon anf einen Brief von 
Ihnen oder von Wilna über Ihr Schidjal; das von meinen Kin- 
dern ſcheint entſchieden zu fein, ich erwarte nur noch die Nachricht 
von Therefe, wenn von Warfchan aus die Entlaffung eingelangt 
iſt und fie ihre Abreiſe ankiindigen Fünnen. Ich muß indefjen von 
unferer Iubelfeier doch ein Wort aud) an Gie fehreiben. Wäre es 
doch möglich gewejen, meine Kinder hätten den September hier 
fein und ich hätte Sie zugleich mit ihnen fehen können! Nun 
weiß {ch nicht, was id) fagen, Bitten, wünſchen ſoll. 

Meine liebe Fran hat ſich in Hofgeißmar etwas erholt, aber 

ich wicht viel. 


Der Hrige 


Nun bald ein Wort Nachricht. 





Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 30. September 1787. 
Nun Haben Sie, mein theuerfter Here Hofrath, bereits bie 
Machricht in Händen, daß meine liebe Tochter mit Ihrem Forfter 
hier eingetroffen if. . 
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Finale Entfchliegung fteht aus Petersburg noch zu erwarten, 
dann entjcheidet ſich und Töft fich auc der Knoten in Anfehung 
Ihrer. 

Wer hätte geglaubt, daß unfer Mitller ein folder Stants- 
mann werden follte. 

Nun, mit Ende Oftobers muß ſich doc auch Ihr und For: 
ſter's Schickſal entfcheiden. 

Der Türkenkrieg kommt ſehr zur Unzeit. 


Ganz der Ihrige 


Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 2. Yanuar 1788. 


Daß die ganze Expedition der Ruſſen bei Seite gelegt ift, 
werden Sie bereit8 wilfen, Forſter fommt nun freilich in gewaltige 
Berlegenheit. Daß er alfo ein wenig grämlich ift, ift fein Wunder. 

Für Sie war es nie eine Sache, die im Ernſt zu rathen war, 
daß es num zurück gegangen ift, ift defto befler. 


Der Ihrige. 


©. Forſter's Briefwechſel. | 33 





' u a mußten, dachte id) mir im Ihrer Seele und 
freute mich deſſen auch aus diefem Grunde. 
Jetzt genießt er feinen Sommer, und darüber wird Michaelis 
unvermerkt heranlonmen. Wie ungleich feoher wird dann fir Sie 
Alle der Winter fein! 


ee, 


Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 3. Juli 1789, 


Warum wollte e8 meinen Kindern in Mainz nicht gefallen! 
Ohne Defideria ift keine Lage der Welt. Hat man aber Brot und 
Ehre und Freiheit nur in einem erträgfichen Maaße, was will 
man mehr, zumal in einem günftigen Mlima! Und was in der 
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Länge herausfommt, wenn man mehr bat, lehren Müller's und 
Hoffmann's Beifpiel, jedes in feiner Art. 


Ich verharre der Ihrige. 


Heyne an Sömmerring 
Göttingen, am 20. September 1789. 


Biel Freude macht e8 mir, daß ich Sie als einen fo treuen 
Freund meinem Yorfter fo nahe weiß, und daß Sie fid) einander 
das Leben angenehm machen. Sie können nicht denken, was fir 
ein großer Theil meines Selbftes in Mainz ift. 


So lange ich lebe, der Ihrige. 


Heyne an Sömmerring. 
Göttingen, am 24. November 1791. 


Gern will ic) ein Exemplar vom Camper'ſchen Buche nehmen, 
feien Sie aber fo gut, und ſchicken Sie mir eine Anzeige zugleich 
von diefem und der vorigen Camper'ſchen Schrift. 

38* 
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Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 15. November 1792. 


Alles, was Sie mir fehreiben, befter Herr Hofrath, kann ich 
mir fehr wohl und fehr lebhaft vorftellen. Alle find in der hehren 
Begeifterung und können nicht ertragen, wie andere es nicht aud) 
find. Mit dem fogenannten Freiheitsfinn ift Intoleranz fo innig 
verbunden, als Berfolgungsgeift mit religiöfer Schwärmeret, umd 
‚ in beiden Fällen kömmt Der übel zurecht, welcher nicht mit ſchwär⸗ 

men Tann. Das Schlimmfte dabei ift, daß die Leute alles durch 
ein gefärbtes Glas fehen, und daß alles fo fein fol, wie fie 
wänfchen, daß es fein möchte. So behauptet man, e8 fer fein ein» 
ziger Mißvergnügter in Mainz, bei dem jegigen Gange der Sadıe 
Aber was ift unter den Umftänden zu thun? Eben das, was Ber- 
nunft und Klugheit in jeder Tage des Lebens vorfchreiben, und daß 
der vernünftige Mann eben fo gut thun muß, wenn er am Hofe 
Lebt, feine Gedanfen fir fich zubehalten. 

Das gefellfchaftliche Leben verliert dabei; aber was ift zu thun? 
Dafür Halten Sie fih an die Wiſſenſchaft und wifienfchaftliche 
Arbeiten. Alles das kann nicht lange dauern. Ob das, was dar- 
auf folgen wird, befier fein wird, fteht bei den Göttern. Sie 
Ihres Ortes übereilen nichts, aber Sie fehen fi) ruhig und 
in der Stille um, fehen, wo fich eine Partei machen ließ, oder eine 
Ausficht fich darbietet, und handeln als dann, aber ja nicht vor- 
her und voran. Sie verftehen mich! Ich will ſelbſt weiter 
herum denken und Schaffen und Ihnen gelegentlich meine Gedanfen 
mittheilen: nur feinen ſchnellen Schritt! 


Ihr ganz ergeberter 
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Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 28. November 1792. 


Hier haben Sie das Blättchen wieder. Alfo das heißt Frei- 
heit und Gleichheit! D die armen Menfchen, die fich fo täufchen. 
Wenn fie e8 indefien können, wohl ihnen; fie verdienen fo frei zu 
fein. | 

Daß doch der Menſch nie einen Mittelweg halten, im Glädf 
glei) von Uebermuth und Unterdrädung Anderer ausgeht, feine 
eigene Glückſeligkeit zu untergraben. 

Halten Sie ſich nur ruhig. Wenn fi) das größere Publicum 
eingejchrieben hat, ſo thun Sie e8 auch, eher nicht. Aber ich glaube, 
ehe e8 noch fo weit kömmt, wird man das Schändliche und Vernunft⸗ 
fofe der Handlung von felbft einfehen. 

Widerfprechen, Belchren, Bedeuten. — Hilft jegt alles nichts, 
die Menfchen find voll ſüßen Weins. 

Ic werde gegen F. Fein Wort von Ihnen gedenken. 

Nugen Sie die Zeit und arbeiten Sie fo fehr abgezogen von 
allem, als Sie fünnen. 

Haben Sie zum Recenfiren fir den Göttinger Anzeiger nichts 
bei ſich? 

Der Himmel gebe uns baldigen Frieden, das ift der einzige 
Wunſch, den ein vernünftiger Menſch jegt haben fan. 


9. 
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Sömmerring an Heyne. 


Frankfurt, am 4. December 1792. 


Der Zuruf, mein Verehrungswürdigfter, den ich Ihnen letzt⸗ 
hin ſchickte, war von Forſter Jelbſt gefchrieben, wie Sie auch viel» 
leicht von Therefe wiſſen werden; alſo gefteht man doch jelbft 
Mißmuth der gemeinen Leute öffentlich ein. 

Ih war feit einigen Tagen um ein paar wichtiger chirur— 
gifcher Operationen willen mit H. Weidmann hier, als die uns 
unerwartete Nachricht von Ankunft der Heffen und Preußen von allen 
Orten einfam. Seit drei Tagen ſah man fie campiren und Euftine 
fi) von Zuftein, Homburg, Friedberg u. |. f. zurückziehen. 

Borgeftern um 9 Uhr fing die heſſiſche Kanonade an, um 
zwei biefige Thore einzufchießen. Die wenigen Franzoſen (circa 
3000), die nicht weichen wollten, und eine zweimalige Aufforderung 
abjchlugen, wurden nad) einer Stunde von zwei hiefigen Bürger- 
offiziers zur Deffnung des Friedberger Thores gezwungen, wor 
auf die Helen und Preußen eindrangen, und was ihnen von 
Nationaltruppen vorkam, niedermachten; einige Handwerksburſchen 
und Juden halfen ihnen die Franzoſen verjagen. — Das Laufen 
der armen Franzoſen und ihre Aengftlichleit war zum Erbarmen. 
Indeſſen wehrten fie fi an den Thoren mit Heinem Gewehr recht: 
ſchaffen und fügten den Heffen großen Schaden zu, weil die Sol 
daten fo jehr aufeinander drangen, indem man unglüdlicherweife 
das Thor fehon zuvor geöffnet hielt. —. Sämmtliche franzöfifche 
Reiterei entkam, allein ihre zwei (alleinigen) Kanonen konnten fie 
nicht wegbringen, weil hiefige Leute die Räder entzwei fchlugen. 

Die Erbitterung des biefigen Volles gegen die Franzoſen 
fonnte nicht größer fein und der Magiſtrat und einige angefehene 
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Bürger hatten alle Mühe, der Wuth des Pöbels Einhalt zu thun, welche 
man ein paar Tage vorher nur zu deutlich gefehen hatte, wo hie⸗ 
fige Leute die Franzofen, die mit Gewalt das Arfenal öffnen wollten, 
mit Gewalt zurückwieſen. 


Sg. 


Sömmerring an Heyne. 


Frankfurt, am 12. December 1792 
bei H. Grunelius in der Saalgaſſe. 


Sie werden, mein Verehrungswürdigſter, ſehr verlangend ſein, 
von hier etwas Sicheres zu erfahren, ich hatte eine lange Relation 
von dem hieſigen Vorfall, bei dem ich Augenzeuge war, an Sie zu 
ſchreiben angefangen, als mich beiliegende Bogen der Endigung 
meines Schreibens überhoben. — Authentiſch iſt die Nachricht 
vollkommen, wenigſtens in allen Punkten, die mir vorkamen, folg— 
lich ſchließe ich, daß es auch das Uebrige ſein wird. 

Der abſurden Mährchen von Auftritten, die hier vorgefallen 
ſein ſollten, wovon Mainz voll war, und die auch nach Straßburg 
und Paris kamen, verdienen keine Widerlegung. 

Da man ſeit zehn Tagen von der Annäherung der Preußen 
in Mainz auch nicht die mindeſte Spur hatte, im Gegentheil man 
an eine gänzliche Vertilgung des Königs gewiß glaubte, ging ich 
mit Weidmann ganz ſorgenlos nach Frankfurt, um zwei Dames 
von krebſigen Brüſten zu helfen, ließ alles ſtehen und liegen und 
hatte es auch in meines Nachbars Haus nicht nur ausdrücklich 
geſagt, ſondern mich auch zu Commiſſionen erboten; indeſſen fiel 
hier unerwartet die Einnahme vor, und da ich nach zwölftägiger 
Abweſenheit (wo ich doch nichts thun konnte, weil annoch mein 
Theater zum Hospital dienen muß) nad) Mainz zurückkehrte, hatte 
man mich nicht blos als Emigritten bei der Adminiſtration an 
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gegeben, fondern fogar ſchon über meine Stelle disponirt. Man 
fchien nicht weniger über meine Rüdfehr frappirt, als ich über das 
unvermuthete Procedere gegen mich. — Sie können denfen, wie 
ſchwer es mir gehalten hatte, bis ich endlich vom Herzog von 
Braunſchweig unmittelbar einen Paß erhielt. — 

Bei fo bewandten Umftänden hielt ich es für's Beſte, den mir 
vom Herzog von Braunfchtweig felbft gegebenen Rath zu befolgen, 
wieder nach) Frankfurt zu gehen. 

Nachdem alfo meine Sachen in meinem Keller in Sicherheit 
gebracht worden (denn nichts durfte mehr von Mainz weggehen), 
hielt ich bei der Adminiftration an, um allen Anftoß zu vermeiden, 
mic) bis zum Frieden zu entfernen, unterdeſſen aber meine Sachen 
unter dem Siegel der Abminiftration gefihert zu jehen, worauf 
ich Folgendes erhielt. 

„sm Namen der Frankenrepublik! Der Uuiverfität wird die 
Eröffnung gemacht, daß dem Bürger und Profeſſor ©. auf fein 
Anfuchen die Erlaubniß ertheilt wird, ſich den Winter iiber von 
bier zu entfernen; zu dem Ende find defien Präparate, Bücher und 
Möbel unter dem Univerfitäts-Siegel zu verwahren, und damit die 
Brofeffur der Anatomie nicht offen ftehe, fo ift ein Doctor legens 
anzuftellen, und demfelben ein Honorarium auszuwerfen, wogegen 
man ſich gegen den B. u. P. ©. verfehe, daß er während feiner 
Abwefenheit Fein Gehalt verlangen werde, welches demfelben zur 
Nachricht befannt zu machen ift. 


Mainz, am 10. December 1792. . 


F. Blau. 


Hierbei ließ ich e8 bewenden, außer daß ich in einem Schreis 
ben aus Worms dem Prorector Bodmann bemerkte, daß es mir 
unerhört jchiene, Jemand Urlaub zu geben und doch das Gehalt zu 
nehmen, daß ic) allenfalls meinen befoldeten Proſector fubftituiren 
könnte. 

Weidmann iſt auch noch hier. — Seit acht Tagen habe ich 
von Mainz nichts zuverläſſiges gehört — indeſen RK wm, UM 
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die Franzoſen nur noch Caſtel und Kehlheim diefjeits des Rheins 
inne haben. In Hochheim ift Niemand. Die Preußen Liegen in 
Widert, Wiesbaden, Biebrich, Mosbach. — 

Wären die Faiferlichen Truppen ſchon da, fo wäre ohne 
Zweifel Mainz ſchon wieder in deutjchen Händen. — In wenig 
Tagen werden wir ein ſtarkes Corps davon endlich erhalten; die 
Urfache der Zögerung war, daß, da man nicht von den Fortjchritten 
der Deutjchen unterrichtet fein Tonnte, man es nicht wagen wollte, 
regimenterweife zu maſchiren. 

Therefe war mit ihren Kindern, als ic) vom 8. bis 12. 
December zum letenmal in Mainz war, bereits nad) Straßburg 
abgegangen, der gute F. ſchien mir ſehr herabgeftimmt und nicht 
mehr Freude an der Sache zu haben. — 

Selbft Eikermeyer follte erflärt haben, daß Mainz fich nicht 
halten könnte, fondern übergehen müßte. — 

Ic für meine Perfon wäre bei dem Allen doch noch immer 
Tieber zu Mainz, ungeachtet dort die Theuerung überhand nimmt. — 
Aber meine hiefigen Verwandten und Freunde wollten mir’ durch⸗ 
aus nicht geftatten — wie Sie leicht denfen können; auch wolle 
mich der mainzifche Statthalter von den Einkünften unferer be 
trächtlichen Univerfitäts-Güter diefjeits des Rheins bezahlen. — 

Der Himmel gebe uns bald Frieden. Was man die Frank 
furter befchuldigt, werden die Mainzer ausführen, denn aud) fie 
wollen durch eigene Gewalt die Franzofen vertreiben. 


Ihr 
Sg. 
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Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 30. December 1792. 


* Daß Sie, theuerfter Sr., auch aus Mainz verfchwunden waren, 
wußte ic), aber nicht, wo Sie hingelommen waren. Sie haben 
mir eine große Liebe erwiefen, daß Sie mich aus der Unwiffenheit 
und Unruhe geriffen haben. 

Befremdlich genug ift das Verfahren gegen Sie! 

Daß ic) aber den Namen Forfter’3 unter dem Decret der 
Adminiftration fehen fol, thut mir weh. 

Der gute Forfter hätte mögen die Parthei wählen, fich em- 
ployiren laffen — hätte er nur Mäßigung und Klugheit gebraucht, 
um fi) den Rüden ficher zu behalten. Aber jo hat er als ein 
Enrage gehandelt. Wozu die Ausfälle auf die Yrankfurter! die 
Invectiven auf feinen Kurfürften! Die Indiscretion gegen Miller! 

Er ift nun in Deutfchland fo gut al8 vogelfrei. Geht Mainz 
über, wo will er hin! geht es mit Cuſtine übel, wo wird er bei 
den Franken Verforgung finden! 

Un feine Liebe bei unferen Landsleuten, felbft um feinen 
Autorruhm und den Abgang feiner Arbeiten bei den Verlegern hat 
er ſich gebracht. 

Ich ſchrieb ihm doch vorher jo viel von Mäßigung! Es ge- 
hört die äußerfte Verblendung dazu, um zu glauben, daß Franken 
demofrativ beftehen, und noch mehr, daß fie in Mainz beftehen 
fönnten! 

Die armen Yranffurter müſſen fich viel nachreden laſſen. 
Gott gebe Frieden, fonft ift e8 immer noch möglich, daß fie den 
ungeredhten Grimm der Mainzer noch einmal erfahren können! 

Veberhaupt die Verwüſtung durch die großen Heere, die Gh 


lieber 
ſenden das Ihnen Verdruß 
Ob nicht in der di Ge Benni fun 
a elevando, palliando eine Heine Veränderung er- 





Sömmerring an Heyne. 


* An 15. Januar 1798, 


Seat flir ghr ie das mir beiden 
Hiefigen Höchft kritiſchen Zeiten ganz unfchägbar if. 
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Forſter ift noch in Mainz, aber wie ich von Hoflammerrath 
Loſſkardt, der ihn noch am elften Jamuar felbft fprach, höre, fehr 
unzufrieden, indem bie Adminiftration in größter Spannung mit 
-den Franzoſen ift; alle Kaſſen find arretirt, alle Effecten des Kur- 
fürften werden verfteigert, ohne daß das Land etwas davon erhält, 
welches natürlich die Bürger und Adminiftration äußerft verdrießen 
muß. Was die Adminiftration befiehlt (oder gern haben möchte), 
gejhieht nicht, weil Franzoſen die Herren machen; er (Forſter) 
Hogte ihm, daß er gehofft hätte, als billig dentender Mann doch 
das Eigenthum von einigen zu retten, Gewaltthätigfeiten zu Bin- 
‚dern, furz Gutes nad) feinem Vermögen zu ftiften, welches aber 
nicht gehen wolle, inden die Commiſſionärs fo arg defpotifirten, 
er ſchätze ihn glüdlich, daß er davon gehen könne; von den neun zur 
Adminiſtration beftellten Perjonen haben drei, nämlich Reuter, 
BPiepenbring und Holgmann, ihre Charge niedergelegt, anReuter's 
Stelle ift Hoffmann, Profeſſor der Philofophie, eingerückt, der gleich 
den erſten Tag eine Anklagungsrede gegen Euftine hielt, und unter 
anderem auch jagte, daß die Sachen, die Euftine als Räuber an 
ſich veiße, dem Lande gehörten. 

Eben diefer Hoffmann trat auch gegen das Decret der Ad- 
miniftration, nach welchem das Vicariat aufgehoben und die kur⸗ 
fürftlichen Räthe in Zeit von 24 Stunden aus der Stadt ver- 
wiefen würden auf und bemerfte, daß er nicht glaube, daß feine 
Brüder ſich mit der Rechtichaffenheit einiger Vicariatsherren meſſen 
fönnten, daß e8 fehr zu wünſchen wäre, wenn fie ſolche Männer 
unter ſich zählen Fünnten, daß diefes Gericht abfolut nothwendig 
wäre, durch die Adminiftration nicht erfegt werden könnte, daß die 
Abfegung deflelben der Herren Adminiftratoren Unverftand in 
diefen Gejchäften beweife. „Denkt etwa Herr Präfident Dorfch die 
Biihofsmüge, die er Erthalen abgeriffen, ſich aufzufegen?“ u. ſ. f. 

Daher ift auch Dorfch der Sachen herzlid müde, und denkt 
ſich bald wegzubegeben. | 

Die Bürger von Mainz wollen fchlechterdings nicht ſchwören. 
Treibt erft die Preußen, die wir zu Hochheim vor uns haben, weg 
(fagen fie zu den Franzoſen) und macht uns erft frei, dann wollen 
wir überlegen, was wir thun wollen. 
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Daß die Franzoſen von Hochheim mit Verluſt von zwöh 
Kanonen und gegen 200 Gefangenen, die man hier im Triumph 
durchführte, vertrieben worden find, werden Sie wifjen, Kurz, wm 
fie nod) von den Deutſchen angegriffen worden find, find fie auch 
gelanfen, geftanden haben fie noch nirgends. 

Caſtel und Mainz wären vielleicht fchon über, wenn man 
nicht die Menfchen ſchonte. 

Geftern ſah ich hier die erſten faiferlichen Küraſſiere, um 
für das morgen durchpaſſirende, Regiment Ufingen und Bilbel 
Quartiere zu machen. Dieſe Leute fehen nun freilich anders als 
bie Franzoſen und felbft die Preußen ımd Heflen aus. 

In Mainz find. wirllich fünf Galgen aufgerichtet, um die 
Proclamation, die Sie gedrudt beiliegend finden, in Erfüllung zu 
ziehen, demungeachtet erhalte ich doch noch täglich die alferfreieft 
geſchriebenen Briefe aus Mainz. 

Thereſe ſoll in Neufchatel fein, in Straßburg wenigftens ift 
«8 nicht ſicher, denn man will dort gern ſich wieder an's Neid) 
Falken, weil man auch mit den Wrangofen nicht. austommen 


"Die deutſche Macht, die ſich in Biefiger Gegend anfammelt, 
iſt fürchterlich; ſchon jegt ift man an Zahl den Franzoſen über- 
legen. 

Die Deputicten des National-Comvent, die nad) Mainz ger 
ſchictt waren, um Cuſtine's Verwendung von 22 Millionen zu unter: 
fuchen, find feine beften Freunde, und haben auch alles gebilligt, 
was er gethan hat. 

Man ift doch jegt überall fo ziemlich einftimmig, da man 
nicht franzoſiſche Demokratie will. . 

Uebrigens hat man, ungeachtet ich mit Vorwiſſen der Abmi- 
niftration mic) entfernt Hatte, 200 Mann in mein Haus gelegt, wo 
es denn auch ſchon zweimal gebrannt hat, wie Frau Doctor Böhmer 
mit Freude meinen Freunden erzählte. — Ich weiß doc) num, wie- 
viel Menfchen mein Haus faflen fann, werde aber hoffentlich die 
Menſchenkinder überleben. 
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Das Geld haben Sie die Güte, mir durd) die Poſt zufommen 
‚zu laflen. 
Herzliche Empfehlungen an Ihr ganzes Haus von Ihrem 


Sömmerring. 
Ich Kenne fünmtliche Aerzte und Wundärzte der Armee, kann 
Ihnen alſo mit Zuverläffigfeit jagen, daß das Gerlicht von der 
herrſchenden Ruhr falſch ift. 


Sömmerring an Heyne. 


Frankfurt, am 26. Januar 1793. 
In Eile 
mein Thenerfter! 


Ich Habe Ihren lieben Brief nebft dem Gelde richtig erhalten, 
den Brief an — habe ich richtig beforgt. 

Soeben geht die zuverläffig fcheinende Nachricht ein (Baron 
Grimm ift meine Autorität), daß der König von Frankreich den 
21. um elf Uhr & la Place de Caroussel enthauptet worden. — 
Man iſt froh, daß er feine Leiden endlich einmal überftanden hat. — 
Ich denke dabei an Dion, Cäſar, Carl den Erſten subito miseri- 
cordia odio successit ut eum, si possint suo sanguine ab 
Acheronte cuperent redimere. 

In Mainz wird’3 täglic) bunter. Die Bürger wollen durch⸗ 
aus den neuen Bürgereid nicht ſchwören. 

Herzliche Grüße an Alle. 

Künftig mehr von Ihrem 


Sömmerring. 
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Sömmerring an Beyne, 


Am 29. Januar 1798. 


‚Hier, mein Theuerfter, eine vielleicht zu lange Necenfion 
von dem wichtigften Buche, das mir feit langer Zeit vorgekommen 
ift. Ic gab mir alle Mühe, mic) jo kurz ala möglich zu faffen, 
aber da der Gegenftand ganz neu und äußerft wichtig für die Phyſil 
und Phyſiologie ift, fo durfte ich nicht durch Weglaffungen un— 
deutlich werden. Doc) ich hoffe nicht, daß überhaupt Weitfchtweifig: 
keit mein Fehler ift. Iſt fie zu lang, fo bitte ich fie mix wieder 
zurlid, 

Bon dem Häglichen Zuftande in Mainz find felbft die Main- 
zer eigenen Zeitungen voll, Die Birger wollen durchaus nicht 
ſchwören, — an die aufgerichteten Galgen hing man neulich 
Kagen mit vothen Käppchen. Die Adminiſtration wird von der 
Commiffion nicht geachtet. — Mir Hat man doch endlich ein Ba- 
taillon aus dem Haufe genommen, vielleicht nimmt man in Kurzem 
noch eins Heraus — auch ift noch nicht alle Hoffnung, daß ich mein 
Quartal in Mainz gezahlt erhalte, verloren. — Bon ber Ber 
mehrung der deutſchen Truppen in unferer Gegend werde? Sie 
gehört haben. — Mannheim übergiebt ſich, fobald nur Deutſche 
genug da fein werben. 

Ueber Forfter ift leider nur eine Stimme, für Deutfchland 
iſt er nicht zu retten. 

Böhmer ift noch fehr thätig in Mainz ala Secretär Euftine'& 
Mad. Böhmer ift an Forſter's Unglück nebft Huber am meiften 
Schuld. J 

Die Nachricht vom Tode des Königs hat ſich nur zu ſehr ber 
flätigt. 
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Daß fie alle Furfürftlichen und adligen Wappen an Gebäuden 
u. f. f. abreigen, daß die beften Furfürftlichen Effecten weggeführt, 
die ſchlechteren verfteigert werden, daß man die Gruft geöffnet und 
die filbernen Kapſeln, worin die Herzen der Kurfürften waren, 
genommen hat, daß man felbft die eifernen Geländer von den 
Gebäuden reißt, daß man Jalouſien, Fußböden u. f. f. in den 
adligen Häufern verbrennt, aus Muthwillen durch die Fenſter⸗ 
ſcheiben fchießt, werden Sie wohl ſchon wifjen. Und doch fol man 
glauben, daß es ihr Ernſt fei, Mainz zu behaupten? — 


Der Ihrige. 


Sömmerring. 


Sömmerring an Heyne. 
Frankfurt, am 18. Yebruar 1793. 


Forſter ift noch in Mainz und wenigftens noch immer durch 
die Zeitungen thätig, indeflen verfichern alle von dort Kommende, 
daß er äußert mißmüthig fei. 

Ih für mein Theil habe das BVolitifiven Herzlich fatt und 
wänfchte, meine gewohnten Gefchäfte ruhig forttreiben zu können, 
Praris könnte ich Hier genug haben, aber wenn man fein Knicker 
oder Umläufer ift, ift Fein großer Segen dabei, und alles, was ich 
für die Wiffenfhaft im Ganzen thun möchte, muß ich beinahe 
fahren laſſen. 

Sie glauben es nicht, wie fehr man fich fcheut, an Mainz 
anzubeißgen, und doch muß und wird jchlechterdings der Feldzug 
damit eröffnet werden. 

G. Forſter's Briefwechfel. 39 
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Hodgeim, wien Sie, it und lebt in deutfehen Sünder, 
heute hörte ich, daß auch Cofthein von den Deutſchen genommen 
jei, wunſche es zwar, glaub's aber noch kaum. 

Seit 8 Tagen gehen Hier viel Truppen, faiferliche und prew 
diſche din. — 

Täglich Hört man Hier kanoniren; ehegeftern zähfte ich in 
15 Minuten 103 Schuß. — Alles ift aber noch von: feiner Be 
deutung. 

Mannheim ift noch neutral. — Wenn's aber über ift, wie 
man daran wohl nicht zweifeln darf, wird eine fürchterliche Dienge 
taiferliche Cavallerie in die Pfalz vordringen, ber die Franzoſen 
nichts entgegenfegen fünnen. 

Bei Flörsheim ift von den Deutſchen eine Brüche iiber den 
Main gejchlagen worden, wodurch die Communication zwiſchen den 
Preußen und Kaiferlichen erſtaunend gewinnt. 

Königftein ift noch nicht über, allein im folgenden Monat 
werden fie fid) ergeben müſſen, weil dann ihr Proviant alle wird. — 
Die Wache, die man neulich gefangen nahm, verräth am beften 
den elenden Zuftand der dortigen Beſatzung, denn die Leute find 
förmlich ödematös, F 

Neulich festen gegen humdert Franzofen über den Rhein bei 
Wieweiler, wurden aber von 70 Bauern wieder zurliefgewiejen und 
verloren einige Mann, 

Ich kann mir nicht vorftellen, daß die franzöſiſche Conftitu- 
tion in Deutſchland Fortſchritte machen wird, da fie fo elende 
Apoftel wie Wedekind und Böhmer verfindigen, und den Franzofen 
und Mainzern nur zum Spott dienen, und vor denen, man ſollte 
es faum glauben, jelbft ein Forſter ſich biidt. 


Ganz der Ihrige. 
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Sömmerring an Heyne. 


Tranktfurt, am 5. März 1793. 


Ihre Lieben Schreiben vom 10. und 13. habe ich richtig er- 
halten und die mir gegebenen Commiſſionen beforgt. 

Hier, mein Berehrungswürdigfter, eine Anzeige von Hildebrandt. 
Da ich von meinen Büchern entfernt bin, und fonft fein Eremplar 
hier von Ihren Gel. Anzeigen aufzutreiben weiß, fo muß id) dies 
fuppliren zu laſſen bitten. 

Ich habe ja lange nichts von Ihnen mehr gehört! 

Aachen ift wieder in deutfchen Händen und der Berluft der 
Franzoſen anfehnlich. 

Bermuthlich ift auch Mainz in wenig Wochen wieder unfer, 
Cuſtine müßte denn fchnelle Verftärtung erhalten. — Denn feit 
ehegeftern ift Mannheim nicht mehr neutral, fondern fteht den 
Deutfchen zu jeder Stunde zum Uebergang offen. — Die Barbarei 
und Härte, mit der die Franzoſen die unglüdlichen Mainzer u. |. f. 
behandeln, Läßt ſich gar nicht befchreiben. — Es ift alfo fein Wun- 
der, daß von 12000 Stimmfähigen nur gegen 300 gefchworen 
haben. Dieje wenigen wählten fid) einen Mainzifchen National- 
Convent von ſechs Perfonen, worunter auch Forfter ift; als die 
Commiffionäre jahen, daß die Mainzer ihnen nicht beifallen wollten, 
follen fie vor Wuth gefhäumt und fi wie raſend aufgeführt 
haben. — Der Rheingau wird von den Franzofen ganz muth- 
willig blo8 zum Spaß bejchoffen. — Der Himmel gebe, daß biefe 
unerhörte Gewalt bald ihr Ende finden möge. 

Wollen Sie noch etwas an Yorfter gelangen laflen, fo ift 
iegt hohe Zeit, dem in fpäteftens 14 Tagen möchte die Paflage 
gänzlich geſperrt fein, bis jet erhielt ich noch täglich) Briefe von 
Mainz — 

39* 


wfrte, me Noten ee in or 
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Wie fer 8 mi jammert, Gocher fo verführt zu ſchen, am 
ich Ihnen nicht befchreiben. : Moliee, Weißbmann, Gichtef u... 
konnen mir Yaum ſtark genug den Grad feiner Heftigleit fchildern. — 
Mean glaubt, er fei nicht ganz bei fidh. 

Schon im December, als ſich Therefe faum ein page Tage 
entfernt hatte, weil Huber ihr dies gerathen, fragte mich Mad. 
Forkel, ob's denn wahr fei, daß Forſter von feiner Frau fi ge 
fchieden, und die Böhmer geheirathet habe. Meine Berficherung 
fchien fie fehr zu wundern, daß dies ganz unmöglich fe. Bor un⸗ 
gefähr vier Wochen beflagte ſich Forſter jelbft gegen Molitor, daß 
er doch ein unglüdlicher Mann fei, indem feine Frau zu Neuf- 
hatel mit Huber fige. Nun fehe ich, daß daſſelbe Gerücht auch 
in Göttingen iſt. Daß es aber ganz faljch ift, obgleich Forſter 
jelbft daran geglaubt hat, kann ich Sie verfichern, indem ich bis 
zum 26. Februar Huber oft jah, und von ihm jelbft weiß, daß er 
am 27. nach Sachſen zurückging. Ungeadjtet er Forfter, tm Ver⸗ 
ein mit der Böhmer und Therefe, offenbar zu den Hauptichritten 
verleitet hat, tadelte er hier doch, daß horſerz zu weit gegangen 
wäre, und die Sachen übertrieben hätte. 
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Ich habe Forfter den Wink gegeben, auf feine Sicherheit zu 
denfen; ob er ihn nützen wird, fteht dahin. 

Solche Kindereien, ſich einen Schnurrbart zum Zeichen der 
Zufriedenheit über die Hinrichtung des Königs wachlen zu laflen, 
hätte ich ihm nie zugetraut. Da foeben Major Hompefch mic) 
beſucht, fo muß ich abbrechen! 


Sg. 


Sömmerring an Heyne. 


Frankfurt, am 30. März 1793. 


Ich eile Ihnen die zuverläffige Nachricht zu geben, daß For⸗ 
fler al8 Deputirter des National-Convents nad) Paris abgereift 
ift; in zwölf Tagen wollten fie wieder zurüd fein, allein das wird 
wohl nicht mehr ftatt haben, da der König bereits in Bingen ift. 
Ich weiß es vom General-Lientnant Schönfeld, bei dem ich geftern 
zu Hochheim fpeifte, und der die Truppen diefleitd des Rheins en 
Chef commandirt, welcdem es der König und der Herzog von 
Braunfchweig geichrieben hatten, auch ſprach ich dort Stadion, der 
ſchon nach Bingen ging, fowie aud) zu Weilbad) den Marquis 
Lucchhefini. — General Nenninger ift bleffirt und gefangen nebft 
200 Gemeinen. Ä 

Es Heißt heute hier, dag Euftine ſich fchon über Alzey und 
Worms nac Landau zurlidgezogen habe, und daß man fchon die 
deutſchen Vortruppen jenjeits des Rheins fühe. | 

Madame Böhmer will nad) Göttingen nun zurüdtehren, wie 
ich ganz ficher weiß — fie hat viel Böfes bei und angerichtet und 
ſich fehr garftig betragen. | 

Das Lager der Preußen, Sachſen und Heffen ift fchon vor 
Hochheim ganz nahe bei Caftel, und ich konnte ganz deutlich die 
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verfchiedenen Arten franzöfifcher Borpoften mit bloßem Auge unter 
ſcheiden. Auch ift ſogar Eoftheim ſchon von den Preußen bejett. 

Daß Brüffel und Mecheln über ift, werden Sie wiflen. Das 
Journal de Paris und der Moniteur find feit ein paar Tagen 
äußerft intereflant. 


Sömmerring an Heyne. 


Frankfurt, am 6. April 1793. 


Yet muß ich Ihnen doc) noch einige zuverläffige Thatſachen 
von den hiefigen Auftritten fchreiben, jo ſehr ich auch) nad) dem 
Augenblice lechze, wo ich aller Politif Abſchied geben Tann; ich 
darf doc) nicht alle Menfchlichfeit verleugnen, nur als Gelehrter 
in meinem Kreiſe allein zu bleiben, wenn es mit meinen Bekannten 
jo tumultuarifch hergeht, und wenn meine ganze Habe noch in der 
Gewalt der Feinde if. 

Mainz ift nun ringsum ganz nahe eingefchloffen. Die Fa— 
vorite ift gänzlich und die Carthaus meift ganz gefchleift, doch ift 
weder Mainz noch Caſtel bis jett befchoflen worden. Die Geißeln, 
die man nad) Yandau aus Mainz fchleppen wollte, um die Club 
biften zu deden, Fonnten nicht mehr hinkommen, fondern mußten 
zurüd nah Main. So aud Simon, NReubel und Merlin, 
Dorſch. Desgleihen Fonnten Mad. Wedekind, die Mutter Forkel 
und Wittwe Böhner nicht weiter ald Oppenheim, nun fuchten let: 
tere drei fich über Frankfurt nad) Göttingen und Gotha zu begeben, 
allein Böhmerin war ſelbſt ſchuld, daß fie zu Hattersheim Wache 
befam und fo hierher gebradjt wurde. Ich fah fie vor und nad 
dem Berhöre, wo fie mir ſich fehr unmweiblich zu betragen fchien, 
unter Anderem jagte fie in meiner Gegenwart zum General-Audi- 
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teur, „er wäre ein trefflicher Kedacteur, indem er Alles fo fchön 
kurz zu faflen gewußt hätte”, worauf er ihr fortichreibend, ohne fie 
anzufehen, ermiberte, „ich habe mic, mit Fleiß nicht weitläufig 
einlaffen mögen, um nicht Odiofa bemerken zu müſſen.“ — Sie 
famen frei, doc) fagte man ihnen, daß fie noch ein paar Tage ver: 
ziehen möchten. Allein als Yrau Forkel geftern anfragte, ob fie 
abreifen Könnten, und ihr der General-Auditeur diefelbe Antwort 
gab, daß fie noch verziehen möchten, bis er Antwort aus dem Ca- 
binet ‚befäme, fo fragte fie: „Was e8 denn zu jagen gehabt hätte, 
wenn fie doc) abgereift wären?” worauf nıan nicht antwortete, 
fondern jeder drei Mann Wache zufchidte; was ihr ferneres Schid- 
fal fagen wird, muß die Zeit lehren — — — 

Aus den eigenen Erzählungen der Böhmerin ift mir nun ge⸗ 
wiß, daß fie Urfache der Trennung Forſter's von feiner Frau ift; 
fie rühmte fich felbft, zwiſchen F. und Therefe e8 zur endlichen Er- 
flärung gebracht zu haben; notabene nad) Therefen’s Abreife. 

Die Forkel verficherte mic), daß ihr Forſter ausdrücklich er- 
Härt babe, daß er die Böhmerin nicht zu feiner Yrau nehmen 
werde. Und Forfter habe ihr höchſt unmuthig geftanden, daß er 
in die Politif Hineingehett worden fei. Seine ſäämmtlichen Sachen 
ftehen noch in Mainz. 

Mit der Wirthfchaft der Franzoſen am Rhein hat es ein 
jämmerliches Ende genommen. Wenn Sie Dumouriez 8 Brief vom 
12. März im Moniteur Nr. 84 vom 25. März nody nicht gelefen 
haben follten, fo dürfen Sie nicht ruhen, bis Sie diefen äußerft 
wichtigen Brief felbft im Original gelefen haben. Mit veränderten 
Namen könnte jeder General von Cuſtine's Armee gerade das näm- 
liche von dem Betragen der Yranzojen am heine jagen. — Ge- 
rechter Gott, wie hat fi) eine ganze Nation dahin bringen laffen 
fönnen, fich als eine Räuberhorde zu betragen, in unfern Zeiten, 
wo man durch den Drud Böfewichter fo leicht entlarven kann! 

Profefior Blau, Scheurer und der Caplan von Eaftel wurden 
heute mit Striden zufammengebunden nebft anderen gefangenen 
Vranzofen von den Sachſen eingebracht, gleich beim Empfange 
follen fie 50 Prügel erhalten haben, die ihnen auch fiir heute wie- 
der beftimmt find. — Sie figen in einem biefigen. Gefüngniß. 


Bape, Der eine abgefemadte 
von Preußen ſchrieb, —— —— 





_ —— * 

Dr. Köhler aus erſtan iR: and 0 iu Feten 
worden. Webelinb fol in Landau ſein. 

Was has Schidffal von Meiız fein wird, weizb.fidh bend ei 
ſcheiden, gewiß it es, daß ſchon geſchehe 
find; morgen. gehe ich in's Lager zu Hochheim: — : Man ioeſſt, 
daß Mainz geſchont bleiben wird. Daf ber Murfürft von Bein 
ſchen zu Gt ft, werben Sie fe. | 

„8 in! mie Ih, Daß Wie eerigenOltingerien mie 
eeuftlichen Rath nicht folgen wollten, Io fh nach dem 








höre wegzumachen, weil ihre Ramen 5 eur dere v0 
von fie doch felbft bemitthigenbe Proben 7 fe 
kaum Logis finden Tonnten, —* Reiner Caffee zu ıb 
hen abſchlug. Ä 

Sg 


Sömmerring an Heyne. 
Frankfurt, am 8. April 17983. 


Ich war foeben ganz zufälliger Weife ein Zeuge von der 
Abführung der Clubbiften aus Mainz, Worms und Bingen nad) 
der Feſtung Königftein; den Zug ſchloſſen drei Wagen, in deren 
einem Fr. v. Eſebeck — im zweiten Madame Forkel mit ihrer 
Mutter, im dritten Madame Böhmer mit ihrer Tochter ſaßen. 

Schon geftern hörte ich von Mad. Forkel und Böhmer, die 
mich zu ſich rufen liegen, daß fie an's Mainzer Gericht abgegeben 
wären und nad) Königftein gebracht werden follten. — Sie find 
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weder verhört, noch ift ihnen auf ſonſt eine Art die Urfache ihres 
Arreftes und ihres nunmehrigen Gefängniffes zu Königftein bis 
jegt gefagt worden, — ich Fonnte heute den Anblid diefer Unglück⸗ 
lichen nicht ertragen, um mid) bis zum Sprechen ihnen zu nähern, 
jondern wandte mich weg, und Fehrte heim. — 

Die Clubbiſten mußten zu Fuß wandern, nachdem jedoch 
dem Prof. Blau, den Candidat Scheurer und dem Pfarrer zu 
Caſſel vorgängig öffentlich die Ketten abgenommen worden waren. — 
Dr. Köhler foll auch mit abgeführt worden fein. Es fchmerzt 
mic) jehr, daß die Weiber nicht meinem Rath folgten, ſogleich ab- 


zureifen, wozu man ihnen hier anderthalb Tage lang Zeit ließ, 


„Was will man uns denn thun, was haben wir denn gethan?“ 
waren ihre Antworten, wenn ich ihnen fagte, fie jollten, wenn’s 
nicht ander’3 wäre, zu Fuß von diefem für fie höchſt gefährlichen 
Pflafter eilen, wo die Namen Böhmer und Wedekind jo äußerft 
gehäffig wären. Man hatte mir ja felbft zu Mainz jo oft gejagt, 
Kriegszuftand müßte alle Härten der Franzoſen entjchuldigen, alfo 
erlaubte man ſich aud) alles von der andern Seite zur jchuldigen 
Bergeltung. 

Profeflorin Wedekind, die alte, gewiß unfchuldige Frau, wird 
wahrfcheinlich in Kurzem ein Opfer diefer unverdienten Behand- 
lung, denn ihre Gefundheit ift jehr zerrüttet. 

Die Erbitterung des PBublifums gegen die Clubbiſten ift 
grenzenlos. Gerechter Himmel, was mußte ich in diefen Tagen 
für graufame Wünfche anhören von Leuten, von denen ich's nie er- 
wartet hätte, daß fie ihren Mund mit folchen Worten befudeln 
könnten. Männer und Weiber, die Religion affectiren, denken doc) 
aud) nicht an Schonung, ich will nicht fagen: Liebe der Feinde. 

Mad. Böhmer hat an ihren Schwiegervater gefchrieben. 

‚Sollte nicht die Regierung von Hannover ſich wenigftens fo 
weit für diefe unglüdlichen Berfonen — nämlid) Prof. Wedekind, 
Vorkel, Dr. Böhmer — verwenden wollen, daß man ihnen wenig- 
ftens bald den Proceß machte, und fie nicht zu lange auf firenge 
Gerechtigkeit warten Liege — ich wünfche fehr, daß meine Furcht, 
daß fie vergeflen werden Fünnten, und daß fie, wenn fie un- 
ſchuldig find, durch Gefängniß ſchon zu hart gelitten hätten — 
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nicht gegründet fein möchte. — Ich will hier das Meinige durd) 
Erinnerung an prompte Yuftiz thun, allein der Sachen Menge ift 
dermalen ungeheuer — wegen der Berpflegung dev Armee u. ſ. f. 

Ich dächte unmaßgeblich, daß man recta an den Kurfürften 
fchriebe. | , 
u Heute. wurden aud) über zweitaufend Franzoſen durch 600 
Dragoner nad) Wefel von hier abgeführt, wodurd) der Stadt eine 
große Sorge für Unruhe, Durchbrud) von Desperados genommen 
ift — denn man konnte fie nicht mehr herbergen und trieb fie des⸗ 
halb in Pferdeftälle zufammen. Wie ift doch der Menſch im Kriege 
fo gar nichts geachtet! 

Gegen Mainz wird doch wohl noch Ernft gebraucht werden, 
dann habe ic) auch etwas bejeflen! Die Anftalten dazu find fürd;- 
terlich groß! 

Unmöglich kann ih Ihnen, würdigſter Marn, alle meine 
Empfindungen bei diefen Auftritten fehildern, verzeihen Sie, daf 
ich über dem Menfchen den Gelehrten faft vergefle! — 


Ihr 


Sömmerring. 


Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 11. April 1793. 


Sie fünnen, liebfter Freund, auf meine innigfte Erkenntlich— 
feit rechnen, daß Site an meinem Kummer über meine Kinder An- 
theil nehmen. Denn Borfter geht mir nicht weniger zu Herzen, 
denn die Verirrte. Bei Lefung ihres letztern Briefes war id) in 
Zodesangft, bis id) am Ende las, daß Forfter wirklich in Paris 
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angefommen iſt. So ift er doch wenigftens den Mißhandlungen 
entgangen, welche ihn fo, wie die andern, treffen konnten. 

DI! wie unedel handeln die Deutjchen, die ſich nun dem frän- 
fifchen Gefindel gleichfegen und ähnliche Barbareien und Graufam- 
feiten ausüben. Wie viel Schande machen ihnen die Prügeleien 
an den Unglüdlichen und welch' Recht hatten die Pr. dazu! Alles 
was fie thun konnten, war, fie an den Kurfürften von Mainz aus: 
zufiefern,. und diejer konnte gerichtlich gegen fie verfahren laſſen. 

Ich Habe es immer gejagt: alle Gräuel der Sansculotten 
werden von den Siegern und Ariftofraten nod) übertroffen werden. 

D Schande der Menjchheit! Wer nur ein wenig billig ift, 
denkt zurüd an die Zeiten, wann diefe Unglüdlichen fich ihren Täu- 
{chungen überließen, wie wenig fie daran dachten, wo alles das 
hinführen konnte: gewiß feiner von ihnen würde den Franken Ge- 
hör gegeben haben, wenn er damals gewußt und fich vorgeftellt 
hätte, was für Schandthaten diefe einft begehen würden. Indeſſen 
ift es ein Glüd für Deutfchland, daß fie fo ganz enorme Dumm- 
heiten und Bosheiten ausgeiibt haben; nun ift fein Winkel mehr, 
wo nicht Franfenfreiheit verabfcheut wird. 

........ In Paris kann die Revolte unmöglich lange 
ausbleiben. 

Ihre Rezenſion war mir äußerſt werth. Wie konnten Sie 
deßwegen beſorgt ſein. 

Bald wieder Nachricht! 


Der Ihrige 
Heyne. 
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Sömmerring an Heyne. 


Am 13. April 1793. 


Es macht mid) ein wenig ftugig, mein Theuerſter, auf mein 
fegtes Schreiben noch keine Antwort zu Haben; find dieſe Briefe 
etwa verloven, ober find Sie felbft nicht wohl? 

Dr. Köhler it gang unfehulbig, dod) aber erft nad) vielen 
Mißhandlungen vor den Thoren von Königftein durch Bermitteung 
feines Graſen losgefommten. Es war Mißverftand, man jah ihn 
für Candidat Köhler in Mainz, einen Erz- Jacobiner an. Ihm 
war es um fo unerwarteter, als Wedekind ihn und feine Frau 
tobend und witthend ſchon in feinem eigenen Haufe, weil er nicht 
ſchwören wollte, mißhandelt hatte, 

Hofrath Böhmer aus Werftatt hat ſich fir die Göttinger 
Dames zu Königftein in fo weit verwandt, daß fie doch ein erträg- 
licheres Zimmer erhalten Haben. 

Die Rachſucht der Partheien ift ganz grenzenlos, und ohn- 
geachtet man vorgiebt, gegen Anarchie zu kämpfen, verfällt man in 
den nämlichen Fehler. Spricht man von Movalität, Liebe der 
Feinde u. ſ. f., wird man den Yeuten verdächtig, erfährt Bitter- 
keiten und Grobheiten. Dem Beifpiel des gütigen Königs und be 
ſcheidenen Herzogs feinen feine eigenen Offiziers zu trogen. 

Gnade Gott den Mainzer Jacobinern, wenn fie von Main 
zer Nichtern gerichtet werden follten — die zugleich ſammt und 
fonders Kläger find, und ſich mehr oder weniger beleidigt finden. 

Beim Transport nad) Königflein von Frankfurt wurden fie 
von den Offiziers und Gemeinen, die fie begleiteten, am mei- 
ften aber von den Mainzer Bürgern fo gefchlagen, daß fie von 
Blut trieften, verfchiedene feinen weißen Fleden auf den Armen und 
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Rüden behielten, und verfchiedene fchon geftorben fein follen. 
Einem wohlgekleideten Frauenzimmer, das fie auf der Straße 
bedauerte, fiel man in die Haare, riß ihr die Kleider vom Leibe und 
ichleppte fie in die Wache. 

Folgende Woche wird Mainz aufgefordert werden, und wenn 
fich’8 nicht ergiebt, circa den 18. oder 19. mit Sturm angegriffen 
werden. 


Sg. 


Sömmerring an Heyne. 


Frankfurt, am 27. April 1793. 


Heute fragte mic) Geheimrath Willemer, hiefiger Banquier, 
wegen eines Briefes aus Neufchatel (unterfchrieben Thereſe Forfter) 
um Rath, worin fie ihm fchreibt, „daß Yorfler in Paris wohl und 
vergnügt fei, daß er der Parthei, der er angehörte, große Ehre 
made,“ und ferner bittet, „doch wegen feiner und ihrer hinter⸗ 
laſſenen Effecten Sorge zu tragen, damit fie ihren Kindern bei 
der wahrſcheinlichen Uebergabe von Mainz erhalten würden.“ 

Er wollte ihr gar nicht antworten, wozu ich ihn aber doch 
brachte. Vielleicht erwirkt er, daß der Kronprinz von Preußen doc) 
wenigftens feine Sammlung von Kräutern kauft — allein das 
Bermögen ift ganz unmöglich zu erhalten, da bereits fchon decretirt 
worden ift, daß die Jacobiner in solidum mit ihrem Ber- 
mögen haften müflen, um fo mehr, als fie jegt da8 Vermögen der- 
jenigen, die emigrirt find, ohne alle Schonung angegriffen, und 
was fie nicht brauchen fonnten, verborben haben. — Die Unbarm⸗ 
herzigfeit, mit der man die unglüdlichen Mainzer zu Tauſen⸗ 
den ausgeftoßen hat, ift unbefchreiblich, nicht aus dem Grunde, 
dag man nicht Lebensmittel genug hätte, denn man Hatte ja 
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Thon im Jauuar den Lentem angefagt, ſich auf ſieben Mo 
nate, von 15. April an gerechnet, zu verproviantirem, fondern 
weil man nicht geſchworen hatte, nun zieht man das Vermögen cin, 
bemeiftert ſich der ſiebenmonatlichen Vorüthe; alle Specereiläden 
hat man vorige Woche mit Gewalt ausgeleert und dafiir Affignate 
gegeben; zuverläfftg ift, daß man ſchon feit beinahe 14 Tagen 
Pferde ſchlachtet. — Merlin hat in der Eonferenz zu Oppenheim 
bei Kallreuth ſich fo aufgeführt, daß er ihm die Thür wies, denn 
er ſprach von Infamien der Könige, von Verſchwörungen gegen 
die Freiheit u. ſ. f., kurz er tobte wie ein Enragé, ohne zu bedenten, 
wo er war, 

Die erfte ernjthafte Aufforderung wird wohl erſt nädjften 
Montag gejchehen. — Wie man hier allgemein über die anjdei- 
mende Sthläfeigteit der Preußen jammert, if fehe betrliht an 
zuhören. 

Die preußiſchen Offiziers ſchreiben felbft, daß man zu Worms 
nur gar zu fehe flir die Franzoſen fei. Gott bewahre, daß die 
Armee geſchlagen und Mainz entjegt wird! Dem in Zweibriiden 
haufen die Franzoſen wieder fo, daß einem die Haare zu Berge 
ftehen, ich Habe Briefe gejehen, die aus dem preußiſchen Lager 
famen, wo man die Hartnädigkeit der Mainzer bloß allein den 
Mißhandlungen der ihnen zugethan geweſenen Gefangenen zujchrieh. 
Kurz der moderatere Theil des Publicums fängt hier einen nenen 
Aufftand, der fürchterlicher fein önnte, zu befürchten an. — Die 
Franzofen find durch Schaden Klug geworden und wiſſen nun, wie 
fie es anzugreifen haben, um, wo fie find, ficher zu bleiben, und 
dann wehe ung armen Emigrixten. 

Bon Hannover kamen hier chegeftern ſehr bedenkliche Nach- 
richten an. 

‚Heute vor acht Tagen war Dumouriez hier und fagte den 
Ariftokraten derbe Sachen, z. B. die Coalition der Mächte gegen 
Frankreich, käme ihm vor wie eine Räuberbande, die ſich über einen 
Poſtwagen machte, welche eine Zeit lang ſchadete, aber am Ende 
ihrem Schickſal doch nicht entginge und dergleichen mehr, und das 
Alles in offener Gejelichaft beim Bürgermeifter, wo ſich Jeder⸗ 
mann, wie bei einem Freiball, zudrängte, Seitdem nennen ihn die 
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Herren, die ihm bei der Ankunft ſchmeichelten, ja gar embraffirten, 
einen doppelten Berräther, fchlechten Kerl u. ſ. w. 

Doc) noch eins zur nähern Beftimmung, was ich oben ſchon fchrieb. 
Berfchiedene, die theils aus wahrer Treue, theils aus Bequemlich- 
feit, theil8 aus Hoffnung eier Aenderung lange aushielten, andere, 
die früher weggingen, um nur ihre Perſon zu retten, und nun 
endlid) doc) Alles verloren haben, folglich nichts mehr ver- 
lieren können, und doch von den Deutjchen obendrein mißhandelt 
oder mit Verachtung begegnet worden,. wenden fich nun leider aus 
Deiperation auf die Seite der Franken und Hagen bitterlih, daß 
fie nicht klüger gewefen; diefe find fchwer zu befehren, da fie nicht 
zum dritten Male wechjeln mögen und nun tief fühlen, daß fie nicht 
einmal Menfchlichkeit, fondern nur Rachſucht bei denjenigen finden, 
die allein alles Unglüd veranlaßten durch thörichte Einmengung 
in fremde Händel, durch Wegeilen bei Annäherung von Gefahr, 
durch Höchft übereilte, umverantwortliche Uebergabe der Feftung. 
Man fchreit nun laut: „Wäre Mainz nicht übergeben worden, 

*fo wären feine Clubbiften entftanden.“ Dies foll die Sprache jen- 
ſeits und diesfeits des Rheines bei Pfälzern, Zweibrüdern, Wormſern, 
Mainzern fein. 

Wer von uns wird wohl den Ausgang diefer Krifis erleben ? 

Folgte Jedermann dem Beispiel des Königs und des Herzogs, 
fo ginge wahrjcheinlich Vieles beſſer; nun ſoll's für Teufels Gewalt 
heißen: fiat Justitia et pereat Mundus! Dafür wird aber der 
Allmächtige forgen. Sollten Sie e8 wohl glauben, daß, diejenigen, 
die die Sapitulation von Mainz machten und unterjchrieben, jest 
die höchſten Richter der unglüdlichen fchuldigen und unfchuldigen 
Gefangenen find? Gerade als wenn fie nicht verdienten, zuerft 
zur Verantwortung diefes großen Unglüds fir die Hiefige Gegend 
gezogen zu werden ! 


Sg. 
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mit politifchen Geſinnungen nichts zu thun; ſchränke fid) ganz auf 
das Wilfenfchaftliche ein; Branklin Hatten wir auch nicht excludirt; 
aud) die R. Society of 2. that es nicht, Dietrich ift noch dazu 
Dpfer von eben der Conftitution, welche Coburg behaupten will. 
Wolle man darauf beftehen, fo müſſe e8 die Regierung anbefehlen 
und fo werde es als auf ihren Befehl gefchehen, in der Welt ange⸗ 
kündigt. O, die kleinlichen, elenden Seelen! die ſich und uns ernie⸗ 
drigen! 

Von Oſiander erhalten Sie hierbei eine kleine Schrift, die, 
wie Sie leicht denken können, der ſchändlichen Cabale nicht anſteht. 
Konnte ich ihm nicht beiſtehen, ſo war der Mann verloren, mehr 
noch als Fiſcher. Es koſtet Mühe, den Menſchenhaß in ſich nicht 
Wurzel faſſen zu laſſen. 


Heyne. 


Sömmerring an Heyne. 


Leider noch immer Frankfurt, am 7. Mai 1793. 


Ich komme ſoeben aus dem Lager bei Hochheim, wo es gar 
nicht gut ausſieht, denn die Deutſchen verlieren immer bei den Aus- 
fällen, die faft täglich gefchehen, und müfjen im Ganzen weichen; 
fo Haben die Sachſen ihr Lager verfchiedene 1000 Fuß zurüd- 
geichlagen, jo die Preußen Koſtheim verlafjen, jo die Heſſen legthin 
die Guſtavburg räumen, und felbft die braven Kaiferlichen Weißenau 
dem Feinde cediren müflen. Gott weiß, welches Ende es mit 
Mainz nehmen wird! Die Wuth, mit der am legten Freitag ein 
Handgemenge gefodjten worden, ſoll jelbft Fein Beiſpiel im ganzen 
ſiebenjährigen Kriege haben. —* ſind mehrere Bleſſirte im Lazareth, 

G. Forſter's Briefwechſel. 40 
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die aus fiebenerlei Art durch Kolben, durch Bränder (mar firitt 
auf der Branpdftätte), durch Bajonettftid;e, Kanonen, Kartätjchen, 
Flinten und durd) Hiebe verwundet wurden, und doc) mußten die 
Preußen weichen; immer find die Frangofen der angreifende Theil. 

Wundern Sie ſich daher nicht, wenn es nüchſtens heißen follte, 
dag Hochheim von den Franzoſen abgebrannt worden; daß man 
a tn iſt wohl 


M. Forkel glaubte doch, daß Sie bei Ihrem legten Beſuche 
in Mainz Therefen’s unglüdtiche Leidenſchaft für Huber bemerkt und 
ſich darüber auch geäußert hätten. Sein Herbartum (und andere 
Sachen Hoffentlich auch) will man ſchützen. Der Kronprinz, feine 
Braut und Marquis Lucchefini haben es Willemer verfproden; 
ic) werde ‚gewiß thun, was ich vermag, und die Bücher Ihrer 
Univerfität reclamiren, doch bitte ich mir davon den Catalogus aus. 
Sie werden ſich leicht denfen können, welche unangenehme bittere 
Auftritte ich ſchon feinetwegen gehabt habe, da herein unmöglich den 
ganzen Manır finfen (affen fanır. 

Noch folen die Jacobiner meine Effecten gejchont haben. 

Bon den Gräueln, die man ſich von unferer Seite erlaubt, 
mag id) nichts mehr erwähnen, da man fich feiner Haut zu wehren 
hat, um mit Ehren davonzulommen. Aber einen franzdfifcen 
Ariftofraten Tann id; nun nicht mehr Hören reden, denn Teufel 
tönmen nicht boßhaftere Mienen machen. Die unmenſchlichſten 
Ausdrüde und Vorfäge ſcheuen fie ſich nicht, den Kälteften vor- 
zutragen. 

Zwiſchen Hier und Neufchatel iſt der Weg noch ganz offen, 
vermuthlich auch zwiſchen Neufchatel und Paris. 
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Sömmerring an Heyne. 


Am 1. Juni 1793. 


Bon den Belagerern der Stadt Mainz gehen täglich betrübtere 
Nachrichten ein. Nur das Neuefte von geftern, was Sie aus den 
Zeitungen noch nicht vor übermorgen erfahren fünnen. Die Frans 
zojen machten vier Ausfälle zu gleicher Zeit gegen das heſſiſche 
Lager, gegen Mombach, gegen die Kaiferlichen bei Weißenau und 
den hauptjächlichften gegen das preußifche Hauptquartier zu Marien⸗ 
born, hier überrumpelten fie Alles fo, daß fie alle Pferde des Ne- 
giments Weimar-Dragoner nebft Wagen u. ſ. f. wegführten, meh- 
tere in den Betten erfchoflen; daß Prinz Louis, der Herzog von 
Weimar jelöft, verwundet wurden und einige Hundert blieben. 

Kurz, in zwei der beften Monate ift nichts gegen die Fran- 
zofen geichehen, verfteht fich von den Preußen. Auch iſt noch. gar, 
nicht die Belagerung angefangen worden. | 

In Hochheim ift nicht viel zum Wohlleben, alkein in ‚der 
Nachbarſchaft macht man ſich Luftig. 

Vorfter hat fich leider überall mit fücchterlicher. Härte. betra⸗ 
gen. Sein Zweck war, nach Paris deputirt zu werden, und um 
dazu zu kommen, erlaubte er ſich jedes Mittel, nun Hat er den 
Convent um Lebensunterhalt nach dem Moniteur anfprechen müſſen, 
am Ende wird er wohl noch gar ausgeliefert. Thereſe hat ſechs 
Carolin Beiſteuer für die armen Mainzer an Dr. Hufnagel ge 
jchieft, in einem Wechſel von Rougemont. 

H. ift und bleibt durch Therefen’8 Verführung von Allem die 
einzige Schuld. Er war das große Orafel oder, wie ihn Dr. Lehr 
nannte, die wandelnde Hieroglyphe. 

Noch geftern find drei hier eingebrachte Clubbiſten von den 
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Bom 16. auf den 17. Nachts war ich zu Hochheim, die Lauf⸗ 
gräben ſollten jenſeits eröflnet werden von zwölftauſend Mann, 
allein als man hinkam, fand man die Franzoſen auf dem Platz 
und fo währte das Flintenfeuer von 11 bis 6 Uhr Morgens, wo 
ich e8 hörte. Die übele Behandlung macht, daß fich alles gegen 
die Deutfchen empört und daher fo wie bei diefer Gefchichte alles 
verrathen ift. 

Auch war man bier wegen Houchard's Vordringen gegen 
Trier in großen Sorgen. 

Kurz mit Mainz iſt man, ni interim aliquid fit, noch im 
weiten Selbe. 


Sg. 
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Sömmerring. an Heyne. 


Am 29. Juni 1793. 


In Eile, 

Ich melde Ihnen, mein verehrungswürdigfter Gönner, den 
Empfang des Päckchens der Recenſendorum, das ich den Augen- 
bi erhalte. Meine Tiebe Frau hat mich ehegeftern mit einem 
muntern hübfchen Jungen erfreut. Alles geht auf's Erwünſchteſte. 

Aber, aber, ein großer Theil von Mainz liegt nad) den Be- 
richten von Augenzeugen bereits in Afche, die Liebfrauenkirche, die 
Ignatiuskirche, der ganze Dom, die Emeranskirche und alle da- 
zwifchen liegenden Straßen. . Man fah hier das Feuer deutlich 
himmelan flammen. An die Uebergabe wird darum nod) nicht ge⸗ 
dacht. Den Reſt fol Mainz heute Nacht befommen. 

Weißenau ift eingenommen und ward zwei Stunden lang 
geplündert. 

Vor vier Tagen, während der ſchrecklichſten kalten, regnichten 
Witterung, ließ man circa 1500 meiſt angeſehene Frauenzimmer 
und Kinder aus Mainz; allein aller Fußfälle der Väter und Män- 
ner ungeachtet vor dem König, wurden fie nicht durd) die Bor- 
poften gelafien, viele der Deutfchen fchoflen fogar auf fie, boten 
ihnen fein bißchen Brot, das geringfte Stroh zum Legen ꝛc., bis 
endlich nad) zwei fchredlic, unter freiem Himmel durchlebten Nädj- 
ten die Sranzofen aus Barmherzigkeit fie wieder aufnahmen, 

Das thun, mein Beſter, unfere Freunde. 

Böhmerin ift noch nicht Iod. . 

Huber ift ganz pofitiv auf der Reife nad) der Schweiz begrife 
fen, denn ich erhielt hier Briefe aus Nurnberg von ihm. 


Vale Carissime Tuus 


Sg . 
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Sömmerring an Heyne. 


F., am 2. Zuli 179. 


Es that mir fehr wehe und lange überlegte ich es, bis id 
Ihnen die Zeitungskunde ſchickte. Ich glaubte endlich, es fei noth⸗ 
wendig, da Sie ſich jo thätig verwendeten, Sie actenmäßig zu 
unterrichten, weil man fi) doch nach folchen Dingen mobificiren 
muß. Forſter bedurfte von jeher eines temperirenden Freundes, 
nicht eines anſchürenden. Wie oft habe ich ihn in Caſſel zurüd- 


gehalten, wie er gegen Diedrich, gegen Lichtenberg, gegen Blumen . 


bach fo erbittert war, daß er Beleidigungen im Sinne führte, bie 
ihm nie wieder vergeben werden fonnten, wenn er fie ausgeführt 
hätte, und in Mainz, wie oft hielt ich ihn, noch ehe ich verreifte, 
zurüd. Er wollte in Bibliothefargefchäften Losfchlagen, da er doch 
ganz Unrecht hatte. Selbft gegen den Coadjutor war er wahrlich 
anfangs zu unbillig. Humboldt hat das Berdienft, daß er ihn 
von diejer Seite, wie mic) dünkt, auf den rechten Weg leitete. 

Blumenbach iſt jest indolent ! 

Kalkreuth ift feit dem Ueberfall in Marienborn, wie es heißt, 
nicht mehr geltend. Daher die Strenge, mit der man juft gegen 
Mainz verfährt, der König fol fehr aufgebracht fein. 

Indeſſen wenn c8 nur immer möglich ift, werden Borfehruns 
gen getroffen werden, daß Forſter's Sachen gerettet werden. We 
nigften® hat e8 Graf von Luccheſini verfprochen — aber Gott 
weiß, ob nicht fchon alles in unferen Kellern verbrannt ift, denn 
ich habe von Augenzeugen, daß die Sloden der Thürme bei den 
Bränden ſchmolzen, aud) follen die Dächer unferer Häufer fchon 
verzehrt fein. 

Zaufend Bomben trafen ſchon den erften Tag die Stadt, und 
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num brennt es ſchon den fünften Tag; der König fol unerbittlich 
fein. Es müſſe ein Srempel ftatuirt werden ꝛc. ꝛc. Sie kennen 
ja die Sprache. 

Weiber und Kinder find von den Sranzofen in die Safemat- 
ten aufgenommen worden. 

Ob es Recht war, die unglüdlichen Mainzer, denn die meiftern 
Ausgewanderten und Ausgeftoßenen haben zur Rettung ihrer Habe 
rauen und Kinder bagelaffen, fo ganz in der Hoffnung zu laſſen, 
dag Mainz nicht vorfäglic; bombardirt werden würde; ob es Recht 
war, fie fo ganz ohne alle Nachricht zu laffen, mag der unpar⸗ 
tetifche Kichter entjcheiden; mir feheint es, daß fie dies nicht für 
ihre heldenmüthige Treue verdient hatten. 

Die lauten Klagen, das Jammern, da8 Berzweifeln der Emi- 
grirten in den umliegenden Ortfchaften über die Behandlung der 
Deutfchen, ſoll alle Borftellung übertreffen; die ſonſt die Franzoſen 
als Teufel flohen, würden fich jest al8 Menfchen in ihre Arme 
werfen. Mein Gott, wie vielen begegne ich hier ftiindlich, die in 
tiefem Erſtaunen über diefe unerwartete Härte wie verftummt, wie 
vor den Kopf gefchlagen herumirren. Ich wage mid) nicht mehr, 
außer zu meinen Kranfenbefuchen, vor die Thür, um nicht immer 
neue und fchwerer verwundende Eindrüde zu erhalten. Und vom 
Brefchefchießen, vom Sturm foll noch nicht die Rede einmal fein! 
alfo cui bono? daß man ung alles verheerte und verbrannte! 

Man jagt mir fogar, daß man dies Klagen den Mainzern 
übel deutet und ihnen deshalb aufpafje! Ergo manum de 
tabula'! 

Auch Hierher hat Huber verſchiedene Briefe aus Nürnberg 
geſchrieben. 

Schon längit wünfchte ich eine Erweiterung Ihrer Gel. Anz., 
um die Jenaer ein wenig zu controliven. Ich „hatte die Idee, 
eine ſolche Zeitung zu Mainz nebft Forfter und Heinfe, diefes ſche 
recht ins Große anzufangen, da wir in Verbindung mit Frank⸗ 
furt, durch unfere Poftfreiheit und Herrliche Tage zwiſchen Frank— 
reich, Holland, Italien manches viel früher Liefern könnten. Allein 
ſchon damals hinderte uns Forſter's unbändiger, feine Grenzen der 
Mäßigung Tennender Demokratismus. Und nun it es vallevds 





Sümmerring an Heyne, 


Sr, am 13. Juli 1793. 


Hier eine Anzeige, falls das Werk noch nicht angezeigt if. 
Wenn Sie mit den legten zwei Schlußzeilen nicht zufrieden fein 
follten, fo ftreichen Sie fie nur weg. 

Böhmerin ift wirklich frei und von Hier abgereift. Me. Cor 
phie Bethmann, die nämliche, die fid) in Göttingen von Richter 
operiren Tieß, ift ihre Befreierin. Sie werben doch wiffen, daß der 
König die Intervention des Hannöverfchen Minifteri rund und 
hart abgejchlagen Hatte; ich that das meinige, um zu fehen, was 
man auszurichten vermag. Der König ſprach dabei, daß er für bie 
Anderen nicht intercediren wolle, 
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Mainz wollte Schwierigkeiten machen, mußte aber zurück⸗ 
bei. . 

Für die armen Mainzer Einwohner fehrieben die Brinzeffinnen 
räute in Darmſtadt an den König, an die zwei königlichen Prins 
1, an Prinz Louis Ferdinand, an Herren Luccheſini und Bifchofe- 
rder, alfo fieben Briefe um Schonung, befamen aber nebft ber 
Ichlägigen Antwort noch einen Verweis, 

Daß man Forfter in einigen Zeitungen eine Gemüthskrank—⸗ 
it zufchreibt, halte ic) nod) fir Verläumdung. 

Dei Mainz ift e8 ziemlich ftille. 

Merlin fol in einem Aufftande zu Mainz erftochen wor- 
a fein. 

Nach den Ausfagen mehrerer Gefangenen von Coftheim, bei 
en ic) mich genau erfundigte, ift die Straße, wo ich wohne, bis 
f die zerplagten Fenſter ziemlich gut geblieben. 

Man will jagen, daß c8 nun in wenig Tagen mit Mainz 
Ende jein wird, der Himmel gebe es, ob ich es gleich nicht 
be. ch Habe fichere Gelegenheit, etwas nad) Paris gelangen 
laſſen. 


Sg. 


Sömmerring an Heyne. 


Fr. (irrthümlich für Mainz), am 27. Juli 1793. 
Mein Theuerfter ! 


Auf die erfte pofitive Nachricht von der Uebergabe von Mainz 
rw ich fogleich mit Freund Weidmann über Marienborn dahin 
d Fam glüdlich ungefragt herein, verfteht fich zu Fuß, denn der 
rzog von Weimar und Göthe, die vor und ritten, famen nicht 
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Therefen’s Sachen find bei Diez. Mittwochs wurden di 
Thore bejegt, Donnerftags war ber fürchterlichſte Tag, wo die zu⸗ 
rückgebliebenen Bürger die Clubbiſten arretivten, ımd bie zur 
Wachtſtube, fo gut fie vermochten, mißhandelten. Die Franzofen 
ſahen ruhig zu umd die Preußen Halfen. 

Auch in Forſter's Wohnung war man, um Clubbiſten auf 
zufuchen, dem Maler Hidel, dem Forfter alles anvertraut Hatte, 
that man nicht das mindefte. Nam, deffen Haus bis auf den Grund 
abgebrannt if, ift nun ſchon eingezogen, nachdem ber Generalrecep⸗ 
tor. die Bücher und Saden in ein Zimmer zufammengethan und 
feine Siegel daraufgelegt Hatte.” 

Böhmer ward als Sansculotte verffeidet vor den Thoren 
arretirt, gefchlagen, feine Frau bei den Haaren aus dem Wagen 
gezogen. 

Die Bürger ſpannten (demm hiervon war ich Augenzeuge) 
den aus dem Thor wollenben, noch innerhalb der Stadt die Pferde, 
die fie als lurfürſtlch ertonnten, aus, und machten bie Wagen 
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umfehren, furz thaten, was fie wollten, ungeachtet die franzöftichen 
Dffiziere mit gezogenen Säbeln dabei ganz ruhig zu Pferde faßen. 

Der erfte Commandant d'Oyre und der erfte Commifler 
Blanchard bleiben als Geißeln für die Einwechjelung der Aſſtig⸗ 
naten da; ich bin gewiß, daß Beide zu ums übergehen. 

Uebrigens waren noch 14,000 ſtreitbare Franzoſen da, und 
16,000 zogen aus — 200 Kranke bleiben nur dort; auch fehlte 
es weder an Proviant noch Munition. Dieſen glüeffichen Ueber: 
gang hat man der weifen Negotiation des General Kalkreuth zu 
danken. Die Treulofigfeit der Franzofen an ihren Anhängern wird 
hoffentlich für's übrige Deutſchland das warnendfte Beispiel fein. 

Wenn ic) meine Sachen ein wenig vangirt habe, begebe ich 
mich weg, um fein Zeuge vom Autodafs zu werden, und wenn 
eg ſich ein wenig bei uns gejegt hat, will ich meinen Plan fr die 
Zukunft entwerfen — denn noch ift Alles zw verwirrt, als daß 
ich e8 wagen darf, irgend etwas für mic zu entfcheiden. 

Ich bin froh, daß ich nun alle Politica verlaflen und mid) in 
mein Muſeum zuritdziehen Tann. Werfe id) einen Blick über das 
Ganze, jo fcheint mir, daß alles, was bei und vorging, nur ge- 


ſchadet — nichts gefruchtet hat. 


Behalten Sie mid) ferner lieb. 
Ihr nächfter Brief wird mic) in Mainz ficher treffen. 


Sg. 


Sömmerring an Heyne. 


Mainz, am 2. Auguft 1793. 


Alles, mein Theuerfter, habe ich richtig erhalten und bin auf’s 
Dankbarfte daflir verbunden. Ich bat Meiners felbft, den Com⸗ 
paretti, der ſchon längft gepadt Tiegt, mit zu nehmen von Frank⸗ 
furt, ich bat Dr. Michaelis, der nach Frankfurt ging, Ka em 
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“ 
Göttinger Herrn mitzugeben, allein zu meinem Verdruß erjehe ic), 
daß er noch dort liegt. 

Prof. Böhmer, der mid) juſt auf der Straße antraf, als ich 

mandanten Grävenitz im Geſchäft fir Forſter Fam, wird 
men bereits erzählt Haben, wie es mit felbigem fteht. 

Weder Forfter noch Thereſe haben mich ein Sylbchen wiſſen 
Hafen, demohngeachtet hielt ich s fiir, meine Pflicht, mich wenigſtent 
feiner. gelehrten Sachen anzunehmen, Alles war. auch fo gut ein⸗ 
geleitet, daß auch der König felbft drei Tage vor der Uebergabe da 
von ſprach, und daf man ſelbſt bei einen Sturm wo möglic) durch 
eine sauve garde mandes geſchützt hätte. Allen den größten 
Theil der Meubles (aufer was Mad. D. bewohnt) hat die ſo— 
genannte Compiffion in Empfang genommen. 

Ich begreife nicht, wie Yeute, die auf Verftand Auſpruch ma 
hen, ſo äußert unvorfichtig haben fein, fönnen, und, nicht den mr 
deften Bedacht auf ihre Sachen nehmen. 

Zu ſehr darf ich wich, nicht auf die Lauer Legen, um wicht 
etwas zu verderben, und mir ſelbſt Händel zuzuziehen. 

Ertrotzen läßt fich wohl nichts durch die ohnehin verhaßten 
Preußen, alfo ift der einzige Weg, Albini, dem dermaligen Al: 
mächtigen, gute Worte zu geben. 

Außer Forſter's und eines Malers Kechs habe ich mid) wei- 
ter um nichts befümmert, fondern in meinem Haufe die alte 
Ordnung wieder einzuführen gefucht; man hört ohnehin nichts 
Erfreuliches. 

Bon der Univerfität iſt noch gar nicht die Rede, und mein 
Theater ift noch von den ſäuiſchen Franzoſen befegt. Sobald nur 
nod) ein wenig die Herenprocefie fid) gelegt haben, will ic fie 
ſchon herauspractiziren. 

Der Herzog ſchickte mir feinen Sekretair, um nochmals bei 
mir anzuftagen, ob id; einen Auf nad) Braunſchweig annehmen 
wolle, mid) jegte das, da ich die Wendung der Sachen bei uns 
unmöglich noch einfehen kann, in eine nicht geringe Verlegenheit, 
und ich bat alfo um Aufſchub, indem ich die Inftruction zu fehen 
wünſchte. 

Camper Hatte ſich die Regel gemacht, jedem Rufe zu folgen, 
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m zu zeigen, daß man mobil fei, allein das geht wohl in Hol: 
ımd. | 

Was glauben Sie, müßte und könnte id) Salarium fordern? 
ẽs thut mir leid, daß ich legthin nicht Braunfchweig in meine 
Reifetour mitnahm. 

Wäre mein Bube nicht noch fo zart, fo reifte ih Hin, um 
ie Tage und dergleichen felbft vorher anzufehen. 

Sie wiſſen, daß ih) in Mainz vor der Revolution zufrieden 
var, allein es fcheint, daß man mich verbefjern will, indem man 
nir diefe Stelle anbietet, aljo darf ich's doch nicht geradezu von 
er Hand weiſen. 

Zu einer Gehaltsverbeſſerung in Mainz den Ruf zu nutzen, 
ſt gegen mein Gefühl, auch wohl ohnehin zu bedenklich! 

Käme Straßburg in deutſche Hände, und würde die Feftung 
n Mainz gefchleift, jo dächte ich an feinen anderen Ort in ganz 
Deutjchland. — So hängt leider unfer Entſchluß daneben am 
driegsglück. 

Da Mainz über iſt, jo geht die Proteſtation mit den übrigen 
Mogentinis in's Feuer, jest würden bie Ariftofraten glauben, ich 
vollte mich weiß brennen. 


Vale et me ama! 


Sg. 


Sömmerring an Heyne. 


Mainz, den 17. Auguſt 1798. 


Ic brachte Ihr Schreiben, mein Theuerfter, dem H. v. Al⸗ 
ini, konnte ihn aber nicht felbft ſprechen, weil er zu Bette lag an 
‚er Ruhr, die hier peftartig wüthet, und viele tödtet; ich fürchte, 
»as Schlimmfte kommt noch) nach, wenn man nicht die ftinfenden 
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Gräben, wie ic) oft monirt Habe, ausfüllt; dieſe Ausdünſtungen 
hätten wenig. zu jagen, weru nicht vings um die Stadt alle Bäume 
umgehauen wären. 

Noch Habe ich, feine Antwort von Albini, ich will aber bei 
nchſter Gelegenheit nachfragen. Die Confufion in allen Gejchäf- 
ten fönmen Sie fic nicht denfen, Es war immer ſchlinun hier in 
dem Punkt, allein jegt, da die böfen Menſchen freventlich alles ver 
wirrten, iſt's weit ärger. 

Die Univerfitätsbibliothet liegt noch in Kellern und viele 
Profefjoren find: weg, ber Rector ift verdächtig, der Canzler focben 
auch an der Ruhr geftorben, Silber, Wein, ift geraubt worden, 
unfere liegende Gründe find zum Theil, ruinirt, die Häufer jer- 
ſchoſſen; kurz, der Himmel weiß, wann und wie Alles in Zug 
touimen wird. 

Mad, Diez hat freiwillig angezeigt, daß fie Sadjen von 
Therefe und Forjter habe. 

Das fagte mir Dr. Michaelis nicht, daß er die Manuferipte 
nad) Baſel gefchafft Habe. Ich halte es gar nicht für gut, wenn 
diefe Sachen in Huber’s Hände geriethen. Maler Hidel, auf den 
Forſter Alles zu halten ſchien, dem er Alles anvertraut Hatte, ver 
ſprach mir in die Hand, den Kaften mit Manuferipten in Sicher 
heit zu bringen. Nun ift er von dannen, ohne fid) bei mir nur 
gemeldet zu haben. — Die Magd ift and) nicht mehr im Haufe. 

Im Namen des Pr. v. Pr. ift nichts verfiegelt, fondern nur 
der Commiffion angezeigt worden, daß die Bucher zc. nicht deportirt 
werden follen. Die Herren wiffen nicht, was fie anfangen follen 
Beläme man nur die Sachen heraus, fo ließe ſich ſchon Rath 
ſchaffen, wo man fie Hinbrächte, id) wollte fie wohl beherbergen, oder 
wenn Sie es für befler hielten, brächte man fie vor's Erſte in 
ein Waarenlager u Frankfurt. 

Noch iſt, wie geſagt, Alles zu verwirrt, noch ſind Halsſachen 
auszumachen, ehe man an ſolche Kleinigkeiten kommen kann, denn 
alles gelehrte Weſen ift den Herren Kleinigleit und halber Gräuel. 

Ich weiß nicht, ich mag nicht recht an Braunſchweig denten. 
Das Land! Das Land! 

In Ruhe läßt man mic, hier wohl. 
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Herrn Dr. Meyer habe ich hier noch nicht ausfragen kön⸗ 
nen. — Wo logirt er, oder wo fol ich mich nad) ihm erkundigen? 

General Kalkreuth ift, wie Sie willen, vorgeriidt. 

Bor der Hand wüßte ich Niemand weiter, an den. Sie jchrei- 
ben könnten. | | 


Ganz Ihr 


Hier auch ein paar Anzeigen. 


Sömmerring an Heyne. 


Am 4. October 17983. 


Hier, mein Berehrter, die Anzeigen von dem mir überfandten 
Werkchen. | 
Nun ein Spezimen von unferer Aufklärung, das ich mir nad) 
genommener Einjicht zurüd erbitte; theilen Sie es doc zur Ein- 
ficht allenfalls Schlöger und Girtanner mit. Daß es auf großen 
Batentbogen an allen Kirchen anzufchlagen ift, verfteht ſich. 
Wenn ich die etwas myſtiſch, aber von ganz zuverläffigen 
Händen gejchriebenen Nachrichten recht verftehe, fo ift Hoffnung 
zum Frieden. Wenigftens kommt mir dies aus der erften Quelle. 
Forſter's Sachen find, bis auf feine Bücher, gejtern auf die 
Domeuſtorey gejchleppt worden, aud) ift das, was Mad. Diez auf- 
hob, gegen einen Revers abgeholt worben. 
Gott bewahre einen unter die Juriſten zu gerathen! 
Aus der höchſten Unordnung in allem ſehe ich, daß Yorfter 
gar feine Idee gehabt haben muß, daß es jo gehen könnte, es ift 





Sömmerring an Heyne 


Mainz, am 9. October 1793. 


Hier eine Anzeige. 

Täglid, kommen Clubbiften zum großen Verdruffe der Bir- 
ger los. 

Da Sinon auch nad) Paris abgeführt fein fol, fo werden 
nun wohl unſere Geißefn nicht fo bald wieder kommen. Die 
Etubbiften, die nach der Ankunft der Clubbiften nod) im Gefäng- 
niß bleiben, werden vermuthlich ein ſchrecliches Schicfat erleben. 


641 


Geſtern befam ich von H. Chriftie, der gegen Burke fchrieb, 
directe mündliche Nachrichten von Forfter. . Er war von Arras, wo 
er Gefangene auswechſeln follte, noch nicht nad) Paris zurüd- 
gelommen. Er verficherte mich, daß fchon den zweiten Tag nad) feiner 
Ankunft Forſter mit den Jacobinern in Paris äußerſt unzufrieden 
war, ſelbſt in ihnen den Auswurf der Menfchheit erkannte und 


verabfgente.. 
Auf den Berluft feiner Bücher fei er gefaßt gruen, ‚aber 
feine Manufcripte könne er nicht verjchmerzen. Er hatte ſchon 


derenthalben an Euftine gejchrieben. 

An Thereſe Habe er noch immer enthuſiaſtiſch gehangen. 

Ein Jammer iſt's zu fehen, wie feine Möbels und Effecten 
auf. Wagen ohne Schonung geworfen, und halb verdorben auf die 
Dom-Euftorey gebracht werden. 

Da M. Luchefini mit dem König nad) Polen abgegangen 
ift, jo fällt mir eine Hauptſtütze weg. 

Dem Kurfürften ift doc das Schloß zur Wohnung abge» 
ſchlagen, es bleibt ein Lazareth. 

Sg. 


Heyne an Sömmerring. 
Göttingen, am 15. November 1793. 


Ich danke Ihnen für die herrliche fleine Schrift über bie 
Strafen der Clubbiften, allerdings fol eine Erwähnung berfelben 
erfolgen und bald möglich. Hätte es doc) irgend gute Wirkung; 
daß die Menfchen, bei aller Erfahrung und Gründen, doch nicht 
billig und vernünftig handeln wollen, ift ſehr traurig. 

Wiſſen Sie noch nicht, was für Bortheil davon heransfonınen 
wird, daß Forſter's Sache nun an die alabemifche Eriminotiufiz 
gekommen ift? | on 

G. Forfter’s Briefwechſel. M 





Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 12. December 1798. 


‚Sie werben, liebſter Fremd, einen Brief an Herrn Legations: 
— — 
————— 
bitte. wi Mb ul * 

PR ee ! 
verlaffen! Wie wäre es denn, wenn Sie dem Kurfürften die Offerte 
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achten, anf eine Zeit die Beſoldung aufzugeben, da doch jegt 
'hre Function fehr geftört fei. Sie bäten fich alfo Urlaub auf 
m Jahr, oder wie lange Sie wollen, aus. Wäre dies nicht etwa 
öglich? | 

So könnten Sie erft Ihre Einrichtung in Frankfurt machen 
nd dann ſehen, was weiter zu thum fei. 

Aber freilich weiß ich nicht, ob fie durchführlich ift. 

Allerdings müfjen Sie nun thätig fein, daß Sie Ihr eigenes 
Berk zu Stande bringen; es wäre unverantwortlich, wenn e8 liegen 
liebe. 

Wie in aller Welt kommt es, daß nun auch Forſter's Bücher 
geholt worden find! Das find ja die Zeiten der Hunnen! Sollte 
icht wenigftens auf die Ehre des Kurfürften und auf das Beſte 
er Wiſſenſchaften Rüdficht genommen fein? 

Wenn Therefe den Verdacht Hatte, daß Sie um die Schar- 
fe gewußt hätten, fo war dies gewiß nur eingedenf des erften 
ugenblid8, der längft verſchwunden ift. 


Der Ihrige 


Heyne an Sömmerring. 


Göttingen, am 31. Januar 1794. 


Wie ic) geftern an Sie fchrieb, Tiebes Herz, hatte ich die 
aurige Nachricht von Forſter's Tod noch nicht erhalten. Sie 
hrt mich fehmerzlicher, als ich Ihnen jagen kann. Ich kann mich 
r nicht faſſen, nicht fammeln. Ich Tiebte den Mann ganz uu⸗ 
sfprehlidh; er war mir mehr als Kind. Welch Schickſal ver- 

41 * 


Heyne an Sömmerring. 


Böttingen, ami3. Februar 17%. 


Mein Forfter ift mir. unabläffig vor. den Augen und 
Sinn! Er war mic der Gegenftand des Kummers feit fo vi 
Jahren, da ic) fah, was er durch feine unglücklichen 
mit Thereſe litt; die Liebe ‚gegen ihn erhält dadurch 
Theilnehmenderes, Weicheres und Rührendes. Noch fchnilgt 
‚Herz, wenn ich am ihn dene. ie bern in 
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und erflärte öffentlich, e8 folle ihn freuen, den Sohn am Galgen 
zu jehen. Ungeheuer! Indeſſen hätte das Glück vieles von den 
Folgen feiner Schwäche verhindern können, ftatt daß die Umftände 
alles Nachtheilige herbeigeführt haben. Mir wird er unvergeßlich 
fein. Auch dem befjern Theil der Menfchen wird fein Andenken 
lieb und werth fein, zumal wenn die wilde Barteifucht vorliber- 
gegangen fein wird. Berzeihen Sie mir, theuerfter Freund, daß 
ich fo viel von ihm fpreche; aber jeder Nerv in mir fpricht von 
ihm, fühlte ehemals fir ihn, den guten, lieben, theuern Forfter! 
Und gegen wen könnte ich hier feiner gedenken als gegen jeinen 

ſonſt von ihm fo geliebten Fremd! Halten Sie fein Andenfen ja 
heilig, ich vergefle feiner nie. Auch Sie find mir um feinetwillen 
noch werther! 

Ich erhielt zuerst die Nachricht durch) Therefe aus N. Ein 
ſchimpflicher Brief! eben den Mittag, als auch die Frankfurter 
Zeitung .hierher kam. Meine Familie trauert Über ihn, ich habe 
feinen Zod anfagen Taffen. Ich ehre fein Andenken fo viel ich 
Kann umd kehre mich an Feine Parteiwuth; werbe auch feiner bei 
Gelegenheit öffentlich ehrenvoll gedenken! 

Er lag drei Wochen frank. Scorbut und Gicht mögen ihn ge= 
tödtet haben; vielleicht Chagrin, Erkältung dazu, aud) wohl Man⸗ 
gel eines guten Arztes. 

Therefe und Huber tröften ſich nun damit, daß fie im No- 
vember noch einander gefehen und ſich untereinander völlig vers 
ftanden haben; e8 war eine Entrevue auf vier Tage an der Grenze 
in einem fchweizerifchen Dorf veranftaltet; auch die Kinder waren 
dabei. Damals war er nod) fehr wohl, war gleichmüthiger und 
fefter als vorher. Eraltation hatte fic gelegt; er ging nad) dem 
Departement du Doub, von wo er den 20. November wieder nad) 
Paris ging. So weit gingen meine Nachrichten. Ein ‘Deutjcher 
hat ihm die Augen zugedrüdt. Merlin hat ihn noch befucht. 

D. Freund, wann werd’ ich des Redens milde! 


Heyne, 


Heyne an Sömmerring. 
Göttingen, am 12. Januar 1795. 


Ich danke Ihnen, mein theuerfter Freund, für die beiden 
Auffäge vom feligen Forfterz der Anblid war mir fehmerzlic. 

Es will einmal Huber an eine Sammlung feiner Briefe 
denlen, welches ich nur für die erften Jahre widerrathe. "Aber zu 
feiner Zeit fein Ste fo gut und geben von Ihren Briefen aud 
einen Beitrag her | 

Es war eine lange Unterhandlung int Sept, bis Dec. Hubert 
wollte gern wegen der Theuerung und Entfernung aus der Schweiz 
weg; es waren Projecte fir Hamburg. Nun ift ‚alles bei Seite 
gelegt, und man will den Frieden dort abiwarten. 

Wenn nur diefer nicht zu lange ausbleibt!, An den Frieden 
hätte man denfen follen, ehe man den Krieg anfing. Unfere Ge 
lehrten fahen auch diesmal weiter als alle die Cabinetsftaatt 
männer: dieſe kannten weder pfychologiſch noch politiſch ihre Feinde 
und rechneten auf eine große, Verbindung mehrerer Mächte, 
aus der noch nie etwas Gefundes hervorgelommen ift. Jetzt weiß 
freifich fein Menſch, wie Friede werden fol. Ein Jahr wird man 
noch zufehen; Wunder muß Gott thun, oder. e8 milffen uner⸗ 
wartete Zwifchenfälle kommen, fonft fieht e8 übers Jahr nod) mif- 
licher aus. 

Ich gedenke felbft an Albini wieder mit einem Geſuch der 
Art: zu gehen, wie Sie angeben; der Vorgang mit Suter macht 
Muth. Hätte ich aber in Mainz oder in Aſchaffenburg nur eine 
Seele, durch die ich etwas ausführen könnte! Bis die Perſon nicht 
gefunden ift, komme ich nirgends zu etwas. 

Allerdings wünfht man einen gewiſſen Profeffor zur Ruhe 
zu ſetzen. 

Der Ihrige 


‚Heyne, 


Reinhold Forfter 


an 


Söommerring 


— — — — — — 





Sömmerring an Heyne " 


Mainz, am 9. October 1793. 


‚Hier eine Anzeige. 

Täglid) tommen Clubbiſten zum großen Verdruſſe der Bir- 
ger los. 

Da Sinon auch nad) Paris abgeführt fein fol, fo werben 
num wohl unfere Geißeln nicht fo bald wieder kommen, Die 
Clubbiſten, die nach der Ankunft dev Clubbiften noch im Gefäng- 
niß bleiben, werden vermuthlich ein ſchreclliches Schickſal erleben. 
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Geſtern befam ich von H. Chriftie, der gegen Burke fchrieb, 
directe mündliche Nachrichten von Forfter. . Er war von Arras, wo 
er Gefangene auswechjeln jollte, noch nicht nad) Paris zurid- 
gelommen. Er verficherte mich, daß ſchon den zweiten Tag nad) feiner 
Ankunft Forfter mit den Jacobinern in Paris äußerft unzufrieden 
war, felbft in ihnen den Auswurf der Menſchheit erkannte und 
verabſcheute. 

Auf den Verluſt ſeiner Bücher ſei er gefaßt geweſen, aber 
feine Manuſeripte könne er nicht verſchmerzen. Ex hatte ſchon 
derenthalben an Cuſtine geſchrieben. 

An Thereſe habe er noch immer enthuſiaſtiſch gehangen. 

Ein Jammer iſt's zu ſehen, wie ſeine Möbels und Effecten 
auf Wagen ohne Schonung geworfen, und halb verdorben auf die 
Dom-Euftorey gebracht werden. 

Da M. Luchefini mit dem König nad) Polen abgegangen 
ift, jo fällt mir eine Hauptſtütze weg. 

Dem Kurfürften ift doc) das Schloß zur Wohnung abge: 
ichlagen, e8 bleibt ein Yazareth. 

Sg. 


Heyne an Sömmerring. 
Göttingen, am 15. November 1793. 


Ich danke Ihnen für die herrliche Heine Schrift über die 
Strafen der Clubbiſten, allerdings foll eine Erwähnung derſelben 
erfolgen und bald möglihft. Hätte es dod) irgend gute Wirkung; 
daß die Menfchen, bei aller Erfahrung und Gründen, doch nicht 
billig und vernünftig handeln wollen, ift fehr traurig. 

Wiſſen Sie noch nicht, was für Vortheil davon herausfonmen 
wird, daß Forfter’s Sache nun an die aebemiſqhe Criminaljuſtiz 
gekommen iſt? 
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beäftigteit, Collegia zu leſ jen. nn 

en — wollte ich gern die Funetionen deſſelben 

übernehmen, bis er eutweder ſich befferte oder ſtürbe, ba ich hanı 

fine Bofflar ga überefnen wol. St Hoffung, da en 

daraus wiirde und daß ic) mic) werbeffern Könnte, fo Bitte mir 

° gitigft bald babon Nacheiht zu gehen. Ih überlaffe alles Ihre | 
Ktngbeit, Tätigfet und verfnvisgenen Freundfihaft, und Cie ' 
tönmen verfichert fein, daß es Ihnen wiirde zur Ehre gereichen, dem 

— — der fi felbft mit der Ehre Ihrer Freund 

ſchaft ſchmeichelt, einen Dienft, der fo wichtig für feine zeitliche 

Veftimmung if, erzeigt zu haben, und der mein und der Meinigen 

‚Herz, fo wie er —— dann noch mit dem wärm⸗ 

ften Dante erfüllen twüicde, Viele Worte Hat wahre Freundſchaft 

und gerührte Empfindung nicht, und meine unbeſchränkte Hodi- 

achtung ift über allen Ausdruck weg, und das bloße Geftändnig ift 

viel zu Hein, daß ic) lebenslang bin und: bleibe 


Ihr 
ganz ergebenſter Diener 


Ioh. Reinhold Sorfter. 


Nachſchrift. Da ich in meiner Jugend mid fehr auf die 
Kenutniß guter und feltener Bucher gelegt und in der Natur 
gefjichte, den Reifen, der Büpft, Gefchicte, Spradhentunke, grir 
chiſchen und lateiniſchen Literatur. mic) ziemlich umgefehen Habe und 
darin eine ausgebreitete Kenntniß ber Bücher befige, fo wiirde mir 
das Bibliothefariat nicht unangenehm fein, falls es vorher vom 
Prof. Dieg befeffen iR gewefen. Und ich wurde ſehr leicht bei 
einigem Fleiße das mir annoch Fehlende mir können eigen machen. 





Reinhold Forfter. 


| Erfreut erbrach ich ein Echreiben, in dem ich die befannten 
Züge der Hand meines wertheften Freundes erkannte; allein was 
mir nod) mehr unausfprecdjliches Vergnügen darin verurfachte, 
waren die unverfennbaren, unauslöfchlichen Züge feines edlen Her: 
zens, die fid) in jedem Ausdrucke darftellen. | 

Ich habe alle die Schwierigkeiten, welche Sie, theuerfter 
Freund, mir da vorgeftellt, vollfommen eingefehen, und werde darin 
feloft beftärkt, dag Sie mein Freund find und e8 mit der Wärme 
eines ehrlichen Mannes’find. — Ich: zweifle demnach auch nicht, 
daß. Dietze's Stelle nicht fo fehr vortvefflih ift: allen geſetzt 
1800 fl. fielen mir dort zu, fo find die doch gewiß mehr als 
750 Thlr. hier, wo alles enorm theuer ift, e8 mag Sommer ober 
Winter fein. Denn die Nähe von Leipzig zieht in den drei Meffen 
alles dort Hin: und vieles von unferen Producten gehet zu aller 
Zeit nach Berlin, wo fo viele Ledermäuler leben, die ſich felbft und 
die Ihrigen ruiniven und arm freflen. Das fehe ich auch ein, daß 
die heftigen Ritter, welche Ste genannt, den Proteftanten fchaden: 
allein mein tolerantes Syftem macht, daß mich dergleichen Gefin- 
nungen nicht leicht werden verfchrien machen. — Endlich, um eben 
jo offenherzig zu fein, jo will ich Ihnen nur jagen, daß ich gefucht 
nah Rußland an die Akademie in Petersburg zu kommen, nnd 
deshalb im vorigen Jahre der Kaiferin ein Buch debicirt habe, 
Allein mein Gefchäftsmann, der Hofrath Berber, Stubiendirector 
des Artillerie-Cadettencorps, dem hatte ich aufgetragen, mein Buch 
ber Kaiſerin durch die Fürftin Daſchkow präfentiven zu laſſen, und 
falls fle etwa nicht in Petersburg wäre, durch den Grafen Anhalt. 
Allein Berber gab meinen Brief der Daſchkow ab und ließ mein 
Bud) durch) den Grafen Anhalt überreichen, und alfo ward aus 
dem ganzen Anfchlage nichts. — Es warb bei der hiefigen Depu- 


König fehrieb mir, daß, Die Stelle ich nicht fr mich fhite, ih 
follte warten, bis was auffäme, das mir mehr. angemefjen wäre. 
Der Mann, den man am die Stelle gefeßt, ift ein foldher Ignorant, 


volinfche ich, daß, wenn es möglich zu machen wäre, von —* 
aus der Ruf an Dietze's Stelle an mic, käme. Ic weiß, der 
Konig iſt mir ſehr gut, die Pringeffin Amatie, des Könige Schweiter, 
and), fowie aud) ber Herzog Ferdinand von Braunfchmeig nebft 
dem regiereuden Herzoge von Braunfchweig, allein fie können nichts 
beim Könige: für mich auswirken, weil ex fo geigig iſt. Käme aber 
ein ſolcher Auf, fo meldete ich, es dieſen meinen Patronen und auch 
dem Könige, und dann wiirde alles cooperiven, mir eine anfehnliche 
Zulage zu verfchaffen, und follte mar demungeachtet wicht fo glüd- 
lid) fein, des Königs Geiz zu überwinden, fo hätte ich dem doc) 
in Mainz eine Stelle, bie gewiß beſſer ware als die meinige 
jert iſt. 

Sie ſehen alſo, mein theuerſter Freund, daß ich nun gewiß 
Ihnen mein Herz offen gelegt. Bleibe ich durch den Ruf mit 
verbeflerter Zulage hier, jo werde ich gewiß Kanzler der Univerfität, 
und da doch Walther bald in Berlin abgehen wird, fo wilrde ih 
dann, glaube ich, auch etwas dazu beitragen Können, daß Sie ent- 
weder nad) Berlin an Walther's Stelle kämen oder doch Hierher 
an Meckel's Stelle, falls Medel dorthin rüdtee Komme id 
aber nad) Mainz, jo wilde ich mic) befleigigen, Sie noch mehr zu 
Überzeugen, daß ich mit mehr al8 Hand und Mund bin umd 
bleibe der 


Ihrige 
IR. Forſter. 
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Nachſchrift. Meine Frau und alle die Meinigen empfehlen 
fi Ihrer Freundſchaft. 


Halle, am 23. November 1785. 


% 


Reinhold Foriter. 


Halle, am 20. Auguft 1786. 
Verehrungswurdiger Freund! 


Hier in beiliegendem Packe kommen für Sie einige Eremplare 
von meines George Schrift De plantis esculentis Maris Pacifici. 
Er hat ſich vorbehalten, mehr dariiber an Sie zu fchreiben. Er 
war nad; feinem legten Schreiben nebft. feiner Thereſe gefund und 
fehen dem Augenblid entgegen, der fie zu Eltern und uns zu Groß- 
eltern machen jollte. 

Wir find hier im Erwartung und Beſtürzung. Das letzte 
wegen des zwar lange vorhergefehenen, doch aber jo fchleunig erfolg- 
ten Todes unferes großen Königs, der nad einem Halbftündigen 
neuen Anfalle von den Folgen feiner Waflerfucht am 17. dieſes 
früh vor 7 Uhr erfolgt iſt. Noch am 15. Auguft unterzeichnete 
er einen gnädigen Brief an mid) und etwa 36 Stunden darauf 
war er tobt. Europa forte in rogo belli arma accendet et 
ad fenus hujus magni principis gladiatorium munus dabit, 
quod Deus avertet. Alles ift voll Erwartung. . Die Zukunft 
ift unentwidelt und drohend über unferen Häuptern. Doch alles 
kann befler ausfallen als wir beforgen! Leben Sie wohl. Ich 
bin in großer Eile! und bleibe ſtets mit Hochachtung, Freundſchaft 
und Liebe ganz der 

Ihrige | 
| Vorfter. 
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Keinhold Forfter. 


Halle, am 3. Juli 1786. 


Ueberbringer dieſes, mein thewerfter Freund, ift der Herr 
Mag. Schellenberg aus Bierftedt eine Stunde von Mainz, wo fein 
Vater eine Predigerftelle und bei vielen Arbeiten und ich glaube 
zehn Kindern nur eine fehr mäßige Einnahme hat. Diefer gute 
Magifter hat mit einem eifernen Fleiße die griechifche und römiſche 
Literatur getrieben und ift befonders in der Kenntniß des Grie⸗ 
chiſchen weit gekommen, beſonders zeigt ſolches auch feine Commen- 
tatio de vita et reliquiis Antimachi Colophonii. Er befſitzt 
dabei ein edles Herz, viel Modeftie und eine unbegrenzte Dank⸗ 
befliffienheit: Eigenſchaften, welche man nur ſehr felten bei jungen 
"angehenden Gelehrten findet, denen man es gejagt, daß fie Kopf 
haben und nicht ohne Kenntniffe find. Er wünſcht wenigftens in 
Mainz einen Gelehrten zu haben, bei dem er Yutritt hätte und von 
dem er bei feiner großen Armuth dann und warn ein Buch zum 
Lefen befüme. Ich nehme mir die Freiheit, alſo diefen jungen 
Gelehrten Ihnen, mein befter Freund, zu empfehlen. Ich ftehe 
für diefen jungen Mann als Bürge ein. Er wird fich gewiß, 
wenn Sie ihn befler werden kennen, felbft empfehlen. Wo Sie 
ihm den Zutritt erlauben wollen und ein paar Bücher leihen, fo 
wird er gewiß diefe Güte nicht mißbrauhen. Mean muß ihn eher 
encouragiren als abjchreden, denn er ift nicht zudringlich, wie viele 
junge Gelehrte in unferen Tagen find. Unfer George in Wilna 
wird Ihnen doch wohl gefchrieben haben, daß bei ihm fi) am 
10. Auguft früh ein Kleines Töchterchen eingefunden hat, die ihn 
zum Bater haben will. Gerade am Geburtötage meiner Frau, 
ihrer Großmutter, ift fie geboren und alfo 60 Jahre im Alter ver- 
jchieden. Bei uns ift noch Alles ruhig! Ich hoffe, Sie werden 





meinen legten Brief nebſt George’! Inauguraldiffertation erhalten 
haben. Ich muß aus Mangel der Zeit abbrechen, jo gern ich mit 
Ihnen länger ſchwatzte, und bin doch mit Wahrheit und hochachtungs⸗ 
voller Freundfchaft ganz ber 


Ihrige 
Forſter. 


Reinhold Forſter. 


Halle, am 2. December 1786. 


Sie müſſen, beſter Freund, recht böſe gegen mich ſein, daß ich 
Ihnen noch nicht auf Ihren Brief vom 26. September geantwortet. 
Allein ehe ich Ihnen recht was Gewiſſes über alle die Dinge fchriebe, 
von denen Sie Nachricht verlangten, mußte ich felbft exit etwas 
Gewiſſes wifien. Ich habe gewartet, und weiß doch fehr wenig 
Beftimmtes. So viel ift gewiß, der König ift, wie alle Leute von 
feinem Temperamente, ſehr gutherzig, und kann bejonders feinen 
Sünftlingen, die feine Schwäche kennen, nichts abjchlagen. Er 
will gern. alles verbinden, und giebt doch nicht gern; und kann es 
auc nicht, falls er will der große gefürchtete König von Preußen 
bleiben. An Geld hat er bisher wenig weggegeben. Aber welch 
eine Hekatombe von Grafen und Adelichen kommt ganz friſch aus 
dem Ofen! Und eben fo geht e8 bei der Alademie her. Man 
treibt in die große ovile ganze Schaaren aus Deutſchiand zuſam⸗ 
men. Es ift beinahe eine Schande nun ein Alademicien zu fein. 
Ic meldete mich zu Gleditſchen's Stelle, bei der Alademie und 
Collegio medico, und Graf Herzberg hatte dem Kanzler von Hoff- 
mann die Stelle für mich verfprochen, und num ſchreibt mir Herz⸗ 
berg, es fei feine Hoffnung dazu und macht mich zum auswärtigen 
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Akademicien ohne Penſion. Palas fol Gleditſchen's Stelle haben, 
denn fein Bruder, der Doctor in Berlin, hat einmal dem Könige als 
Prinzen, da ihn nad) einer Erhigung übel ward, geholfen. Andere 
glauben, Palas will den Auf nur haben, damit er der Kaiferin 
den Etatsrathötitel, den MWladimirorden und eine größere Ben- 
fion abtrogen fönne. Unfer Kanzler von Hoffmann war ein armer 
Schleſier. Er heirathete durch die Kuppelei der hiefigen Profef- 
jorin Pauli eine reiche Wittwe, die ihm viel nadjließ, nach deren 
Tode heivathete er die zweite Schweſter, die fich deshalb von ihrem 
Manne jcheiden Tief. Er ward des Prinzen Heinrih Kammer⸗ 
director, weil er nur 500 Thle. Penfion nahın, und fchaffte dem 
jegigen Könige, da er noch Prinz war, auf zwei Reifen nad) Ita⸗ 
lien in Genua Geld, und ward jet geadelt, und Kanzler unferer 
Univerfität, hat aber nod) feinen Pfennig Penfion. Die ZTabad- 
regie- und die Kaffeebrennerei kommt ab, dafür kommt aber eine 
Art von Kopfgeld auf, die jeder zahlen jol. Der Etatsminifter 
giebt 12 Thlr, der Bauer 16 Gr. und der Koffäthe 8 Gr. und fo 
in Proportion. Alle Monopolien werben aufgehoben. Der Mi- 
uifter Schulenburg will abdanfen und wird zulegt aud) wohl ab- 
danken. Das Militär fürchtet auch Aenderungen, die der Sub: 
alternen Zuftand beſſern und der Capitäne ihren verjchlimmern. 
Der König arbeitet zwar, allein hat nicht große Kenntniffe, muß 
daher viel vom Berichte der Neferenten abhängen, hat aber gejun- 
den, natürlichen Berftand, Tieft aber gar nichts. Iſt ein großer 
Muficus; liebt Pracht und Ordnung, und ift nur mäßig in feinen 
Bergnügungen. Hat den Berjuchungen einer ſchönen Franzöſin 
ohne Mühe widerftanden, ja, fah fie beim Leichenzuge nicht ein- 
nal an. In Holland werden die Batrioten verlieren. Der Statt: 
halter verliert zwar etwas Gewalt, behält aber das Mehrſte. Wir 
haben Frankreich gewiß zu intereffiren, und die fchreiben nun den 
Holländern vor. Die Demagogie ift dadurch halb ecrafirt. 
Medel’8 Epitre seconde et troisieme habe ich beide nicht: 
nur die erfte und wünſche fie wohl zu jeher. Der Mamot in 
Rußland ift nicht ein Thier, fondern mehrere, 1. Elephant, 2. Rhi- 
noceros, 3. große Büffel, 4. ein noch unbefanntes großes Thier. 
Ich habe Ebur fossile unter den Namen Mamotowa Kost gejehen. 
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Die Gailenreuther Bären follen einft aber doch jehr groß gewefen fein. 
In England gehen Schiffe nad) Botany Bay in Neuholland, 
Schurken und Huren da abzufegen; und aus Bombay hat man 
nad, Nootkaſſund Schiffe gefhiet, um Meerotternfelle da für den 
Chinahandel einzutaufchen. 

Nun noch eins, befter Freund! Sie haben Gönner und 
Treunde in Caſſel. Machen fie doch, daß ich an des Leske Stelle, 
nad, Marburg, hinkomme. Allein man müßte mich zum Procan⸗ 
cellario machen, und auf die Kanzlerſtelle Anwartſchaft geben nad) 
Selhow. Ja wenn ich nur den Auf bekäme, Könnte ich hier doch 
auch Zulage und Bortheile mir ertrogen. Das hoffe ich von Ihrer 
Treundichaft! — Der Oberhofrath Kaempf verfprach mic vorzu- 
fchlagen, und ſchlug den Beckmann vor, und da der es abjchlug, 
den Lesfe vor. Ich verftehe Naturgejchichte und auch Cameral- 
wiffenfchaften, gewiß beide befjer als Beckmann und Teste. Bon 
George's Prodromus Florae Australis habe ich, bisher eben jo we- 
nig was gefehen, als von feiner Abhandlung gegen Kant. Sch 
habe Cavallo’8 mineralogifche Tafeln überſetzt und urbeite am zwei- 
ten Theile von Swinburne. Giebt e8 bei Ihnen auch Mineralien, 
die des Habens werth find? Ihre Freundſchaft ift gewiß des 
Habens werth und bleibt mir ewig ſchätzbar, als Ihrem Freunde 


Forſter. 


Wie gefällt Ihnen mein Freund Schellenberg? Iſt er noch 
Ihrer Vorſorge werth? Grüßen Sie ihn doch von mir. 


Halle, am 24. October 1786. 


Es ift, mein Beſter, bei und nod) immer eine erftaunend 
große Gährung. Der Minifter Graf Schulenburg Hat müflen um 
G. Forfter’8 Briefwechiel. 49 
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fer nicht grün, weil er nicht ihn, fondern feinen Sohn Franz wil 
zum Erben haben. Der Kaifer fürchtet ſich deshalb vor uns und 
unferen Berbindungen mit den katholiſchen geiftlichen Furſten. 


Er fängt alfo ſelbſt an, ſich dem römiſchen Hofe zu nähern. Dem ' 


Erzbiſchofe von Salzburg fagt er: wegen ber Numciatur märe 
die Sache fo wichtig; ex würde felbft mit dem Papfte darüber ne⸗ 
gociiten. Und er hat den Heren P., den ärgften Anti-Jeſuitiſten, 
nach Conftanz velegirt. — Dem regierenden Herzoge von Bram 
ſchweig und aud) dem General von Möllendorf hat der König auf- 
gegeben, über die Berbefferung des Militärs Pläne einzugeben, fie 
thaten’s, und find fich ganz zuwider, der König kann deshalb feinen 
brauche und hat beide bißguftirt; fowie aud) den Prinz Heinrich 


ſchon lange. Jeder Mignon will den König für fi allein haben | 


und auf Koften Anderer und des Staats feine Größe bauen. Der 
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König ift zu gut und kann feinem was abjchlagen, und hat feine 
Feſtigkeit im Charakter. Herzberg ſchlug den Prof. Kant als 
Academicien &tranger vor. Der König hatte gehört, er hätte 
die Beweife des Dafeins Gottes a priori geleugnet, glaubte alfo, 
er jet ein Atheift, ftreicht ihn alfo. Herzberg fchreibt einen harten 
Brief, er müſſe e8 durchaus werden. Der König fchreibt, nun, 
wenn er's muß werden, jo mag er's fein; bejchwert ſich aber bitter- 
lich bei Tafel iiber Herzberg’8 Ungeftüm. Er erfährt nun zwar, 
daß Kant Beweife a posteriori nicht nur zugiebt, fondern fie aud) 
als die einzigen anfieht; er fühlt nun zwar, daß Herzberg nicht 
Unrecht hat, allein die Art zu jagen, war doch nicht fanft, und die 
Höflinge werfen dann und warn was ein, den Groll des Königs 
gegen den bisher allmächtig gewefenen Herzberg zu nähren, und 
fih zu heben und nothwendig zu machen. Der Kronprinz haflet 
allen Pomp; die Ordensbänder, Ringe mit Brillanten, Spigen- 
manſchetten 2c., die fein Vater gern trägt, heißt er Narrenkleidung, 
hat viel Schlichtes, ſogar Kechtfchaffenes, aber auch. zu viel Hartes. 
Einem Bedienten fchlug er beinahe ein Auge aus. Der König 
fuchtelt ihn dafiir, und macht den Burfchen nur noch Härter und 
unbiegjamer. Louis XVI. ift fein großes Genie, allein er hat doc) 
fo viel Verftand, feine guten Minifter Vergennes und Caſtries zu 
fennen, und trog allen Kabalen zu behalten. Diefe Unbiegjamteit 
wünſchen wir uns hier. Es find bis jegt unermeßlich viele Caba⸗ 
len, die Wogen fchlagen von allen Seiten ein. Man weiß noch 
gar nicht, woher der Wind kommt, und wohin unfer Staatsjchiff 
feinen Lauf richtet. Der fo lange gefürchtete preußische Staats⸗ 
toloß, der ſchwankt, und wird den aufbraufenden Gährungen elen- 
der, intereffirter, gar nicht patriotifcher Höflinge preißgegeben, die 
alle Dunfelheit und Unordnung verbreiten. Beim hochleligen Kö⸗ 
nige blieb kein Brief unbeantwortet, und jest find Tauſende ſchon 
unbeantwortet. 

Gleditſchen's Stelle trägt 1200 Thlr. Firum, dazu kommen 
etwa 300 Thlr. vom Collegio medico Sporteln und was die 
Eollegia einbringen, die die in Berlin Eurfirenden hören oder doc) 
wenigftens bezahlen müffen, um gut durdhzufommen. Man arbei- 
tete für mid), Pallas für feinen Bruder in Petersburg, der aber 

Ay“ 
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die Stelle ausſchlug; Herzberg jchlug endlich mich, Profefior Heb- 
wig in Leipzig und Otto in Greifswalde, dem Könige vor. Kurz 
zuvor che der König entjchied, wer die Stelle haben follte, jagte er 
zum Kanzler von Hoffmann: Forſter ſchickte fich wegen feiner aus- 
gebreiteten Kenntniffe gut in die Alademie hinein; und man muß 
etwas für den Mann thun. Allein er gab, da man ihm von der 
Akademieſeite fagte, Forſter ift zu lebhaft und Hitig, die Stelle dem 
Prof. Mayer in Frankfurt a. d. Oder, einem Anatomen, der gar 
feine Botanik verfteht; wozu er doch berufen wird. Heyne und 
George find auswärtige Afademiciens geworden. Allein Brof. 
Mayer ift Theden's Schwiegerfohn, der Mitr. v. St. von einer D 
ift, und durch die anderen Mſtr. v. ©. von # in Berlin, nämlich 
von Bifchofswerder, von Wöllner und von Beyer, die alle beim 
Könige Lieblinge find, hat er dies ausgewirft. Indeß fchreibt 
von Hoffmann „in der Folge, in einer andern Lage, nur nicht in 
Halle, auch nicht bei der Akademie in Berlin fönnte ich wohl ge- 
braucht werden.“ Ich kann gar nicht fagen, wo. Es müfje beim 
Bergwefen oder beim Corps diplomatique fein. Etwas erfolgt 
wohl für mich: allein vielleicht jpät und Gott weiß wie! — An 
Baldinger hat auch Heyne, aber für mic, fchreiben Laffen, denn er 
gefteht, die Stelle wäre nicht für Georg, wegen des Cameralweſens. 
Schlieffen ſchrieb mir einen fomifchen fteifen Brief und fagt, des 
Tandgrafen Abſichten mit der erledigten Stelle zu Mar- 
burg find nidht wohl mit Ihren Wünſchen zu vereinen. 
Der Herzog Ferdinand will auch, ic) ſoll nicht von Preußen weg. 
Ich fchrieb ihm einen ſechs Seiten langen Brief. Er weiß nicht, 
wie e8 jetzt am preußifchen Hofe zugeht, und forderte von mir Nach— 
richt über die Lage meiner Sache: ich habe ihm alles aufgededt. 
Nun will id) fehen, was er darauf thun wird. 

Ich ſchicke Ihnen Stoy's Differtation. Es ift nicht viel Tröft- 
liches darin. Könnten Sie mir nicht Meck. Lettre seconde 
et troisieme jdiden? So was fommt hier nicht in die Bucjläden. 

Man glaubt hier, Heflen werde num fehr glücklich vegiert, und 
man fieht den Yandgrafen als einen einſichtsvollen, guten Fürſten an, 
jo wahr ift’8 alfo: Peccatur intra Jliacos muros et extra! 

Den armen guten Scellenberg bedaure ich fehr, denn das 
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Rectorat wird gewiß, wie alle dergleichen Stellen find, fehr elend 
fein. Doc) id) hoffe, nıan wird ihn wohleinmal auch von da weg- 
friegen. Heyne hat ihn ſchon in petto; und auch unfer Minifter 
v. Zedlitz. | 

Georges Auffag über die Menfchenracen ift im Mercur im 
Auguft und September. Den erſten habe ich gelefen und finde ihn gut. 

Aprospos! Sagen Sie mir dod) ein paar Worte fiber 
D. Stark in Darnıfladt, feinen Salut Nicaise und des Obrijt- 
lieutenant Keßler von Sprengseifen feinen Anti Nicaise. Es 
find fehr viel Thatfachen und große Auffchlüffe darin. 

Kommen Ihnen, mein Befter, Teine Mineralien Ihrer Ge- 
gend zufälligerweife in die Hände? Wenn das wäre, jo günnen 
Sie mir doc) was davon, da ich muthmaße, daß Sie i in dem Fache 
nicht ſammeln. 

Leben Sie vergnügt und glüdlich, mein Theuerfter, in dem 
bevorftchenden neuen Jahre fegne Ste Gott, unjer Allvater, das ift 
der treue Wunſch des Ihnen 


ganz ergebenen 


IR. Forfter. 


Reinhold Forfter. 


Halle, am 14. Januar 1787. 


So jehr ich mich, mein Thenerfter, über die Ankunft ren 
Schreibens freute, fo fehr betrübte ic) mich über die Zeile, Mainz 
am 5. Januar 1786, denn fie fagte mir, Ihr Brief wäre ein ganzes 
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Jahr unterwegs gewejen. Jedoch der Inhalt war Antwort auf 
meinen fürzlich gefchriebenen Brief! 

Unfere Beforgniffe find etwas gemildert. Der König hat Bieftern 
und Gedifen für ihre Freimüthigkeit in ihrer Monatsfchrift gedankt 
und dem D. Bahrdt, der dem Könige feine Moral dedicirte, gefagt: 
dag er mit ihm nicht übereinftimmen könnte, noch alles für Täus 
hung und Betrug mit ihm halten, und doch hat Bahrdt einen 
neuen Kirchen und Ketzer⸗Almanach herausgegeben, darin er viele 
brave Männer fehr mitgenommen hat, bejonder8 wenn man dus 
Locale von allen Orten kennt. — Seine Freunde. beforgen, daß er 
werde das Concilium abeundi befommen. — Die Auftritte mit 
dem quasi Nuntius Pacca in den drei geiftlichen Kurfürſtenthümern 
find allerdings bedenklich und riechen nad) Jeſuitismus. Ich kenne 
den Herrn von P. nicht weiter, als nur aus einem mir von einem 
andern commmunicirten Briefe. — Die Mignons des Königs von 
Preußen fehen es nun ſchon ein, wie unvecht fie gethan, den Grafen 
von Herzberg zu brüsquiren. Sie fuchen ihn wieder zu gewinnen. 
- Der Geh. Finanzrath v. Wöllner, den man hier nur ſpottweiſe den 
Premierminifter nennt, hat bei Herzbergen wieder gefpeift. Der 
Herzog von Braunfchweig ift auch mit der Feldmarſchallswürde ge- 
wonnen. Wenn man Fehler macht und um fie wieder gut zu 
machen, Opfer bringen muß, fo ift ſolches in politicis allezeit ein 
Soloecismus! 

Mayer ift des General: Chivurgus Theden’8 Schwiegerfohn, 
und Theden geht zum Könige, wenn er noch nicht weggezogen ift. 
Iſt er bloß Anatomifer, jo kann er ja ebenfo Botaniker werden, 
wie er Anatom ward, nämlich durch Fleiß; denn wen Gott ein 
Amt giebt, dem giebt er auch den Verſtand dazu, bejonders in 
preußischen Landen. Noch ift Feiner nach Frankfurt a. d. Oder 
gewählt. Walther mag ein großer Anatom fein, allein er ift ein 
Bär in Sitten und ſpricht von allen Profefforen auf den preußi- 
ſchen Univerfitäten al8 von lauter Dummköpfen und Schurken. 
Er ſchickte auch) feinen Sohn deshalb nach Duisburg, um da zu 
promoviren. Wegen der Berliner Akademie werde ich erſt fondiren; 
und wagen Sie feinen Schritt deshalb, ehe id) weiß, wie die Karte 
liegt. — Man fagt, daß man den K.-R. v. Leyffer hier in Halle, 
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der Botaniker und Mineralog und ein guter praftifcher Cameraliſt, 
allein fein Landwirth ift, jondirt habe, ob er Lesken's Stelle haben 
wolle; und e8 heißt, er babe fie ausgejchlagen. Unfer Prof. jur. 
Sicher hat von Baldingern eine Anerbietung gehabt als Prof. 
juris publici, fie aber abgejchlagen, das fagte er mir felbft geftern. 
Unfer König hat 7000 Thlr. Fonds der Univerfität Halle aus⸗ 
gejett, von denen der Kanzler von Hoffmann 1000 Thlr. Haben fol, 
die Bibliothef wird an die 1000 Thlr. befommen. Mean wird 
auch nod) ein Naturaliencabinet kaufen, vielleicht des Prof. Gold⸗ 
hagen's feines; man wollte dafjelbe nad) Bonn fiir die neue Uni- 
verfität haben, allein ich Habe Hoffnung, es für meine Vorlefungen 
zu befoumen. Es find viele Mineralien, ſchöne Infecten, gute 
Conchylien und etwa 200 ausgeftopfte Vögel. Anatomiſche Prä- 
parata und Monftra wenig; einige Fiſche und Amphibien in Spiri- 
tus, einige Sängethiere. Ein ganzer foffiler Elephantenzahn, der 
ſchon ganz exfoliirt if. Ein Lemur volans, dentibus pertinatis, 
die noch) von feinem beobachtet find, daß ich e8 wüßte. Allein dazu 
wird wohl der König etwas Befonderes auswerfen fowie auch zum 
botanischen Garten, der erweitert werden ſoll, und Treib⸗ und Ge⸗ 
wächshäufer, einen Gärtner, Wohnung für ihn und den Infpector 
und den Demonstrator horti botanici, und Fonds zur Unterhal- 
tung befommt. Vielleicht bekomme ic) aud) Zulage. Mean war 
freilich böje auf mic in Berlin, daß ich dem Miniſter Herzberg 
fchrieb, Mayer wäre kein Botanikus, man hat’8 aber doch gefühlt, 
und wird mir vielleicht das Maul ftopfen mit einer Offerte von 
etlichen 100 Thlr., und die Reftauration des botanischen Gartens wird 
mich beichäftigen und hindern follen, meine Anmerkungen frei zu 
fagen, die man wahr gefunden, aber nicht gern von mir hören 
wollte. Indeſſen bleiben Herzberg und Zedlig noch meine Freunde, 
was die Ohrenbläſer auch jagen. Das medicinische Fach befommt 
zwei ober drei neue Profeforen, Hiefige Docenten, vielleicht einen 
Auswärtigen. Ein Hospital und clinifche Anftalten wie aud) ver- 
befierte Accouchir⸗Anſtalten. Goldhagen ift des Kanzlers von Hoff- 
mann’ Freund, und der kann etwas in Berlin, und Goldhagen ift 
Meckel's Feind. Medel ift hypochondriſch und hat feine Welt- 
kenntniß, fagt alles zu plump, hütet fich nicht in Seaenmarı vun 





haben. Wie tommt’s, daf Fein Duäfer ſich entleibt hat? — Start 
hat viele Feinde. Ex ift ein ftolger Mann, hat mit des Dr. Boh- 
lius Tochter in Königsberg ein gut Vermögen mitbekommen und ift 
ein Bonvivant. Seine Öelehrfamfeit ift auch nicht eben fo ſehr groß. 
Er affectirt in vielen Stüden ein Sonderling zu fein. Er Hat ım- 
ftreitig vom Collöge de France eine Penfion genoffen, die man 
einem proteftantifchen Theologen doch wohl nicht pour ses beaux 
yeux giebt, fondern nur den Neophyten. — George hat feiner 
Mutter und feinen Schweftern mit der Anmerkung am Ende feiner 
Schrift von den Menſchenracen nicht gefallen, wo er von den Schrif- 
ten Mofis, als einem alten Bude, ein wenig fpöttifch ſchreibt. 
Das Thier am Ohio ift unftreitig ein bisher noch unbefann- 
te8: ja, ic) kann nicht glauben, daß es noch exiſtire. Unfere Erde 
hat unftreitig einige große Revolutionen erlitten, in deren einer 
dies Thier, das wahrſcheinlich nur fir ein gewiſſes Klima gemacht 
war, und alfo nur einen Heinen Strid) bewohnen konnte, ganz 
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untergegangen ift. Die Ammonshörner, die man fo häufig ver: 
fteinert findet, aber nirgends frifch im Driginal, und die Belem⸗ 
niten⸗, Lituiten-, Orthoceraliten⸗, Encriniten-Thiere gehören viel 
leicht alle ebenfalls zu den verlorenen Arten, bie fich vielleicht nicht 
mehr zu ber veränderten Tage und Beichaffenheit unjeres Erdbodens 
ſchicken. Dies jcheint mir gar nicht unglaublich — da der größte 
Anatom und befte Naturgeſchichtsſchreiber zuſammen an den Cetauis 
arbeiten, ſo verſpreche ich mir von ihren vereinten Arbeiten etwas 
ſehr Gutes und Gründliches, Werben Sie es ind Deutfche über- 
ſetzen? 

Für Ihre gütige Bemühung, mir Mineralien, beſonders 
Queckſilbererze, aus Ihrer Gegend zu ſammeln, danke ich herzlich 
und mit Wärme; beſonders das gediegene Silber von Stahl⸗ 
berg, wahrſcheinlich iſt es mit Queckſilbererz gemiſcht, iſt mir 
ſehr angenehm, und wenn es nicht zu viel Mühe oder Koſten, 
oder Dank und Verbindlichkeit koſtet, hätte ich wohl noch ein 
Stüfchen davon. Haben Sie keine Bekanntſchaft mit dem 
Bergrath Selb im Fürſtenbergiſchen im Kinzingerthal in Schwa⸗ 
ben? Ic hätte gern daher etwas von ben dortigen Silber⸗ 
ftufen, theils gebiegenen, theils arfenifalifchen oder antimonia> 
liſchen Weißerzen. Wenn id) was von hieraus, das Ihre Neu- 
gierde reizt, Schaffen kann, will ich gern wieber dienen. Allein 
wir haben nichts des Habens werth außer reine Alaunerde, in 
Heinen Klößen. Die fr mic beftimmten Mineralien, bitte in 
Papier gut eingewidelt, in einem Käftchen, feft mit Heu ver⸗ 
packt, mit der fahrenden Poſt zu ſchicken. Die Lerze von 
Freigrund find wahrſcheinlich rothes Kupferglaßerz: wenn es doch 
kryſtalliniſch wäre? 


Leben Sie wohl, meine Frau und Kinder empfehlen ſich beſtens 
und ich bin ſtets 


Ihr 
Freund und Diener 


J. R. Tre, 
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NB. Ihre beiden neuen Collegen in Cameralfache find, 
glaube ich, auf ihren Reiſen auch bei mir gewefen. Sie wußlen 
damals nicht einmal den Unterfchieb: zwiſchen Grapp oder: Krapp 
und Färberrötge. Sie werben c& mun wohl gelernt Haben. 


Reinhold Forfter, 


Halle, aim 18. Februar 1787, 


Mein verehrungswerther Freund, ich danke Ihnen mocjmali 
für die überſchidten ſchönen Mineralien, die alle gut behalten am 
gelommen find. Ich hatte Quedſilbererze von Idria, allein uur 
ein Stuck von Nheine Her. Jetzt bin ich durch Ihre Gute reich 
geworden. Bei uns ift alles noch auf dem alten Fuß, and da Gilt 
wohl aus den Zeitungen ſowohl als aus meinen Briefe werden 
erſehen Haben, bag unfere Univerfität follte eine jährliche Zuloge 
von 7000 Thlrn. haben, fo finde ich für nöthig, Ihnen die rechte 
Wahrheit mitzuteilen. Der Kanzler von Hoffmann mußte, daf 


10,000 Thlr. jährlich aus den Jehriter Einkünften vorhanden md | 


ren, bat den König um biefelben und erhielt fie. Als man aber 
an den Minifter Hoym in Schleften darum jchrieb, fand es ſich 
daß diefe 10,000 Thlr. lange approprüirt geweien. Nun wies ber 
König diefe 10,000 Thlr. auf ein Jahr, nämlich 1786 bis 1787, 
semel pro semper an, und e8 heißt auch, der Fond ift fchon vom 
hochſeligen Könige angewieſen gewvefen, alfo haben wir wieder nichts; 
und Hoffmann hat noch Fein Salarium, Goldhagen follte das Land⸗ 
phyſikat und 200 Thlr. Gehalt an Medel abtreten, dagegen aber 
500 Thle. aus dem gehofften Fond haben und ein Institutum 
elinicum anlegen und dirigiren. Prof. von Lamprecht follte aud) 
500 The. Haben; Goldhagen's Cabinet follte fiir die Univerfität 
gefauft und der botaniihe Garten vergrögert und mit Gebäuder® 
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verjehen werden, und die Bibliothek jährlid) 1000 Thlr. Fonds 
befommen, alle diefe Hoffnungen find verjchwunden und wir find fo 
kummerlich wie zuvor. Man ift zu neu inden Affairen, will beſſern, 
Penfionen geben, und hinterher weiß man's nicht, woher zu nehmen. Der 
Kreisbothe (fo nennt der Kaifer den Herzog von Weintar) ift bei ihnen 
gewejen, auch fchon vorgeftern von Berlin hierdurch nad) Weimar ge- 
fahren. In Holland wird’8 bunt werden, und da man in England 
mit den auf einem holländischen oftindifchen Schiff arretirten Aufrüh⸗ 
vern auch ein paar Hauptagenten gefangen hat, die den Herzog 
von Braunjchweig in Aachen follten gefangen nehmen oder feiner 
Papiere berauben, jo eraminirt man dafelbft ſehr fcharf, und man 
bat Hoffnung, das ganze Complott nebft den Urhebern heraus- 
zubefommen. Daß die Franzofen in den Borftädten von Lüttich 
Magazine anlegen, verurfacht hier Aufſehen. So fehr e8 das An- 
jehen hat, al8 wenn die Commerstractaten die ganze Welt zu Freun- 
den machen follten, jo fürchtet man doch überall Krieg. Die 
Entrevue des Kaiſers und der Kaiferin von Rußland fowie die 
des Königs von Polen fcheinen lauter neue Projecte von Ber- 
größerung und etwas gegen die Türken zum runde zu haben. 
So ſtellt man ſich hier die Lage der Sachen vor. Der in Coftnig 
arretirt gewejene Antijefwit ift mein Freund, der Abbe Blarer, der 
jegt in Amersfort im Utrechtfchen Profeffor geworden if. In 
Cadix hat man einen Engländer arretirt, der mit Exrlaubniß des 
Königs von Spanien in Amerika Naturalien gefammtelt, aber auch 
viele politifche Nachrichten eingezogen hat. Man hat bei ihm Pa- 
piere gefunden, welche zeigen, daß man felbft dem Könige von 
Spanien die Revolte der Eingeborenen verkleinert und die großen 
gelieferten Schlachten zu Scharmügeln heruntergeftimmmt Hat. Nun 
‚habe ich meinen Sad mit Neuem ausgefchüittet. Laflen Sie mid 
auch was willen. 


Ich bin ſtets der 
Ihrige 
J. R. Forſter. 
In großer Eile. 
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Keinhold Forfter. 


MWohlgebovener Herr Hofrath! 
Hochzuverehrender Herr und Freund! 


Ob es gleich ſehr lange ift, daß ich nicht an Sie gefchrieben 
und die Freundſchaft aufgefrifcht habe, mit der Sie mich beehrten, 
fo habe ich doc zu Ihrer feſten Freundſchaft die Hoffnung, daß 
Sie mid) nod) nicht verkennen. Wollte Gott! noch ein dritter, 
Ihr ehemaliger Freund und der Befiger der Bücher, die nun am 
4. September follen verfauft werden, der lebte noch, und hätte mei- 
nen Rathe gefolgt und hätte ſich nicht von feinem treulofen, leicht» 
finnigen, Tüderlichen Weibe Iaffen bethören! Doch e8 ift gefchehen! 
Die Gottheit wollte e8 anders! Ich wünſche nur p.9, Nro. 83, 4. 
Lathanin (Joan) Index Ornithol. Vol. 1 et 2 für 7 bis 8 
auch wohl 9 bi8 10 Thlr. zu kaufen und p. 43, Nro.437, Horatius 
Birminghamiae. Dieſen legten möchte id) nur als Andenken an 
meinen verewigten Sohn haben, denn ich. ſchenkte ihm einft diefen 
Horaz. Alſo gäbe ich wohl 2 bis 3 Thlr. dafiir. Sobald id 
den Preis weiß, werde ich durd) die Buchhandlung des Hallefchen 
Waifenhaufes Ihnen das Geld zahlen, und diefe Buchhandlung wird 
die Sendung wohl übernehmen. Ein Freund von mir, Profeflor 
Morgenftern, bittet um Erlaubniß, and) durch Sie ein paar Bücher 
zu erſtehen. Ihre Freundſchaft läßt mich Hoffen, daß Sie feine 
Bitte nicht abjchlagen werden. Leben Sie wohl. Gott erhalte 
und ſegne Sie. Ich bin und bleibe 


Ihr 
alter Freund 
IR. Forſter 
68 Jahr alt. 
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Reinhold Forfter. 


Ehrwürdigſter Sömmerring ! 


Nehmen Sie die Stinnme eines Einfamen aus der Wüſte mit 
Güte auf. Meine Verehrung für Ihre große Wilfenfchaft und 
für Ihren eben fo edlen Charakter veranlagt mic, zu einer Bitte 
an Sie. 

Die zweidentige Aeußerung, mit welcher man Gall's An- 
wefenheit zu München im Morgenblatt angezeigt hat, indignirt 
jeden Unpartheiifchen. Sie find in München, Sie find in ganz 
Deutfchland fein alleiniger Richter, man ift auf Ihr Uxtheil über 
feine Nachforſchungen aufs Höchfte gefpannt. Ich bitte Sie, nehe 
men Sie Gall als Mann von Wiffenfchaft wenigftens in Ihren 
Schuss! Würdigen Sie feine Nahforfhungen Ihrer Prüfung und 
wenn, wie e8 fo oft der Fall iſt, daß bei Entdedungen ſolcher Art 
die Yreude darliber den Forfcher übermannt und ihn in feiner DBe- 
geifterung zu weit vom ruhigen Forſchen abführt, ja vielleicht zu 
unbewiefenen Schlüffen verleitet, jo nehmen Sie, ruhiger, un— 
parteiifcher Richter, den Begeifterten an die Hand, würdigen 
Sie ihn, ihm in Ihrer vertrauten Kammer Ihre Prüfungen, Ihre 
Einfichten, Ihr Urtheil als Freund mitzutheilen; dies wird den 
guten Gall von den Abwegen, auf die er fic) verirrt hätte, am 
gewifleften zurückbringen. 

Wie unwürdig ift der geniale Mann in den öffentlichen 
. Blättern behandelt! Er bat um ruhige Prüfung — und Deutjd)- 

- fand antwortete ihm durch Spott und Hohn! Selbſt Ihr Schüler 
Adermann Hat ihn nicht in Ihrem Geift geprüft. Die neue 
philofophifche Secte, deren Grab die Kortfchritte der Natur— 
wiffenfhaften find, ift feine erklärte Feindin, und, jollte man 





= J— 
Ein Freund der Natur und Wohrheit 
Was wird ans Bayern werden, daS aus einem Extrem indad 


andere, aus feiner alten Unwiffenheit in bie Hände der neuen b 
gefallen ift. 


Sömmerring 


an 


Therefe Huber (Forfer). 





Sömmerring an Therefe Huber (Forfter). 


Münden, am 30. Mai 1780. 


Theure Freundin! 


Ich danke Ihnen aufs Verbindlichſte für das niedliche Ge- 
ſchenk, welches Therefe Forfter meinem Sohne macht, an den ic) 
das fchöne Gilet zu feiner Geburtstagsfeier nach Frankfurt fchide. 
Danken Sie ihr aufs Herzlichfte für die dabei gehabte Mühe 
und noch mehr für das erfreuliche Andenken an mid. Go fehr 
ich fie jelbft nunmehr ausgebildet zu fehen wünſche, fo hat es ſich 
doch bis dahin nicht fügen wollen. Vielleicht daß ich bald glüd- 
licher bin. 

Doch ich komme zum Hauptpunkt Ihres Schreibens, auf wel- 
chen ich heute nur mein Öutachten geben kann, ohne etwas von 
Materialien beizufügen. Ic will aber ernftlich mit nächfter Woche 
alles zufammenfuchen, was ich auffinden fann. Allem id) muß 
Ihnen geftehen,. daß ich unter meinen mir fo gefällig zurüdgefandten 
Driefen an F. gerade die intereflanteften vermiſſe. Ich bitte Sie 
alſo, doc) dieſe noch nachzuſenden, da es ja 1793 in meiner Hand 
ſtand, ſie mir zuzueignen, ehe ich Ihnen durch H. Michaelis die 
Manuſcripte beſorgen ließ. 

Ueber das letzte halbe Jahr ſeines Aufenthalts in London ſowie 
über die Jahre 1779 bis 1784 kann ich Ihnen manchen Aufſchluß 
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geben — ich will Ihnen getreu meine Bemerkungen madjen, went 
Sie mir vorher die Bogen ſchicken, die biefen Theil feines Lebens 
enthalten. — 

Den Punkt feiner Ordensverbindungen vathe ich entweder 
ganz zu iibergehen, oder fo leiſe und kurz ala möglich anzubeuten, 
Ich warne Sie ernftlich, denn Sie machen ſich dadurch viele und 
fehr bittere Feinde, die Ihnen defto gefährlicher fein möchten, weil 
fie wicht nur ungefannt, fondern mitunter von großem Einfluffe 
find. Ich felbft Habe mir durch meine treuen Warnungen an 
meinen jeligen Freund fehr gefchadet, weil ich ihn von Mandjen 
zurüchhielt, e8 aber exft nach feinem Tode erfahren. 

NB. Auf jeden Fall muß ich mir aufs Nachdrucklichſte ver- 
bitten, meiner in irgend einer feiner Ordensverbindungen zu geden⸗ 
ten. Ich lege eime Probe bei, wie ich darliber ſchon 1789 dachte. 


| 


| 
| 
| 


Diefe Erklärung zog mir viele heimliche Anfeindungen zu, anonyme | 


Warnungen, Drohungen und fo fort, fo daß ic) des Zeuges 
fatt habe. 

Sie ſchaden durch diefe Bekanntmachung, befonders im unferen 
‚Zeiten, wo der Aberglauben jo itberhand nimmt, weil er von einem 
Mächtigen begänftigt wird. 3. B. ein junger Menſch, der fo 
etwas in 5.8 Leben liefet, wird denken, Tonnte ber große Forfter 
ſich in folche Verbindungen einlaflen — warum nicht auch ih? 
Allein wer Tann dem Junglinge fagen und ihn überzeugen? — 
Vorfter that dies ald Mann bloß connivirend, mußte es wohl 
thun, um ein Schilf zur Rettung feiner damals äußerft bebrängten 
Familie zu ergreifen. Sie ſchänden feine Aſche, weil er denn 
doch verfprac zu forgen, daß dies alles Geheimniß bleiben folte, 
bedenlen Sie, daß noch zwei Töchter von ihm leben, denen Gie 
durch Bekanntmachung feiner verabfäumten, verfprodenen, be- 
ſchworenen Pflicht der Vernichtung ſchaden. Man wird die 
Kinder biefen Fehler des Vaters entgelten lafien. (Dies ſchreibe 
ich Ihnen im engften Vertrauen, mit der Bitte, mir ſowie beilie⸗ 
gendes gedrucktes Blatt auch diefe Zeilen zuritczufenden, wo möglic, 
mit umgehender Poſt, denn würbe dies befannt, fo hätte ich mur 
Berdruß und Schaden.) 


— 
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Ueber ihn ift ja fonft fo viel Stoff, daß Sie diefer Conninenz, 
denn mehr war es nicht, im Grunde nicht zu gedenken brauchen. 

Für das Publicum gehört fchlechterdings diefer Gegenftand 
nicht — und damit ich's Kurz Herausfage, Niemand kann Ihnen 
die Befugniß, dies bekannt zu machen, ertheilen. 

Sie fcheinen zu glauben, daß ich F.'s geheime Verbindungen 
kannte — über ein paar fprach ich wohl mit ihm, allein ich ver- 
muthete Verbindungen, über die ich nie von Weiten mit ihm 
ſprach — über bie id) gar nicht forfchen mochte. 

Wie fehr ed mir ſchadete, für ungläubig gehalten zu werden, 
werden Sie ſich noch wohl erinnern, aus der Clermont'ſchen Ge⸗ 


ſchichte. 
Den guten Forſter brachte ſein Nachgeben um Freunde, um 
Frau und Kinder, Geſundheit und ums Leben — — —! 


Sollten Sie noch irgend eine Zeile von Yorfter’s. oder von 
meiner Hand Über irgend eine Ordensverbindung finden, jo lege 
ich e8 Ihnen an’8 Herz, mir foldhe zu exrtradiren, damit ich meine 
Pflicht erfüllen Tann. Ich werde dagegen Ihnen auch Sachen 
vielleicht zuftellen, die gleiches Interefje für Sie haben könnten. 

Uebrigend war Forſter felbjt über manches ſehr Wejent- 
fiche, was diefen Punkt betraf, nicht im Klaren, wie können Sie 
es fein? 

Wird nicht mancher Betrüger jagen, wenn er werben will: 
„Forſter gehörte auch dazu, allein feine Frau hat nur die Sache 
entftellt, weil fie folche nicht verftand.“ Alſo vathe ich iiber diefen 
Punkt fo zu [hweigen, daß Sie Niemanden weiter darüber eins 
mal befragen. 


Mit Ergebenheit und Hochachtung 
| Ihr 


Sömmerring. 


Das Käſtchen fand ich bei den Büchern, iſt aber von Hart⸗ 
leben und Schlabuſch erbrochen; es enthielt nichts Bedeutendes, 
daher ich mich nicht drum kümmerte. Solche Papiere, als Sie 





Vera, waren wit: ueber. 8 Gedore den | 


7 ma Bar jo ei 


An Fran Landesdirertionsrath Huber, geb. Heyne, 
zu Soffentieth ‚bei Um. 
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